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Reife 


| nad 
A e gy pt e n 
| Bemerkungen. 
über 


verfchiedene Begenftände während des dreijährigen 
„Aufenthalts der Franzoͤſiſchen Armee in diefem 
(1798 bis 1801) 
sefammere 


— von J 
Vàav 
2. ars, 
vormal, Mirgliede der Kommtlikön der Künfe und Wiſſenſchaften zu 
Kahira. 


— * 


Ans dem Franzoͤſiſchen. 





Mit 
einer Einleitung, Anmerkungen und Bufägen 
| herausgegeben 
. von 


Theophit Friedrich Ehrmann. 


— — 
Mit einer Charte. 


\ 


—rrt— 1 — — 
| Beimar, 
im Verlage des F. S. privil, Landes: s Anbüftrie: Comptoirs. 
I 5 O + 


u Lande nn 


. 





u 
| Bibliothet— 


der’ 
neueften und wihtigften 


wen 


sur 
Erweiterung der Erdkunde: 
Yo nah einem . +! 
ſyſtematiſchen Plane bearbeitet, 
— und in Verbindung 
| mif einigen anderen Gelehrten geſammelt 
und 


berauögegeben 
N von | 
MG Sprengel, 
fortgefege 
von 


T. BR hrman,em. 


Dreizehnter Band. | 





Mit cchberren. 


-Beimar, “ 
im Verlage des F. ©. privil. Landes⸗Induſtrie Gomptoirs. 
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Borrede 





Unter den. Werken über Aegey p.ten "weiche Kranz 
zoſen, die bei der großen Expedition. gewefen find, 
herausgegeben haben, gebührt ficher dem‘ Tableau 
de VEgypte, ‚von welchem bier ben. Teutſchen 
Geographiefreunden eine mit vielen Zufäßen und ei: 
ner Einleitung ‘vermehrte ‚ sum Sheil: aber’ abge: 
kuͤrzte uUeberſetzung geliefert. wir, feine ber lebten 
Stellen. 2 a u 


2? 


FE 5; ” ‚ f vo. 
N — .. d 


Der Berfaffer iſt nicht genau bekannt. : Man 
glaubt, ed jey Here Girard; aber gewiß weiß 
man ed nicht. Er war mit in Aegypten; er 
ift ein ziemlich guter Beobachter; er hat ung ſchaͤtz⸗ 
bare Bemerkungen und Nachrichten mitgetheilt; dies 


iſt fuͤr uns hinreichend. 
| 2; 
} 


D 
- ; 


Iv Ä Vorrede. | 
Er hat ſein Wert “ein Wemätde von 
Aegypten genannt. Dies ift es nicht. Es iſt 
ein Tagebuch ſeiner Reiſe nach und aus Aegypten 
und ſeines Aufenthalts daſelbſt, mit manchen inter⸗ 
eſſanten Bemerkungen verwebt, und mif einem An- 
hange vermehrt, der aus Aufſaͤtzen, Berichten und 
Abhandlungen uber allerlei Aegypten betreffende 
Gegenſtaͤnde beſteht, - weldje beinahe allg ‘aus dem 
Courier de [’Egypte und der Decade.Egypiionne ü 
entlehnt find: ' 
In diefer. Ueberfegung iſt dem Werke der 
u wahre Zitel, der ihm. gebühts, einer Reife, wie 
Dergegeben. Diefe Reife ift aber dadurch abgekuͤrzt | 
worden, daß die Relationen von Kriegövorfällen, | 
die ohnehin ſchon aus den politifchen Blättern be- . 
kannt find, ſo wie ‚die Aftenfiüde der Verhand- | 
lungen weggelaffen worden find. Auch ſind aus den 
Zuſaͤtzen des Verfaſſers nur diejenigen außgehoben 
worden, die fuͤr jeden Teutſchen Geographiefreund 
Intereſſe haben koͤnnen. Folglich blieben Aufſaͤtze, | 


u‘ 


Vortede. 
die bloß waturhiftorifche, medieiniſche ober antiqua⸗ 
riſche Gegenſtaͤnde abhandelten, natütlich weg. 


\ 


Dafür: iſt Diefer Weberfegung ein neuer Ans 


hang von intereffanteren Auffägen, Die mit Aus—⸗ 


wahl aus ben Memoires: fur ’Egypte, aus ber 
Pecade philofophique und dem Moniteur über« 
fest find, beigefügt worden um, fo viel möglid), 
die Kunde von Aegypten zu vervollſtaͤndigen. 

Die vorangeſchickte Einleitung des Herausge⸗ 
bertz enthält eine literariſch⸗ geographiſche Ueberſicht 


der Kunde von Aegypten, die hieher bloß fliz- 


giet iſt, weil es an Raum gebrach, dieſe Idee 
weiter auszufuͤhren, ſo wie es die urſpruͤngliche 
Anlage des Aufſatzes erforderte. Inzwiſchen duͤrfte 
ſie doch vielleicht zum beſſern Verſtaͤndniſſe des 
Werks hinreichen. u 

Die Berlagshandlung bat eine reducirte, aber 
freue Kopie. von der ſchoͤnen Charte von Nieder⸗ 


| vL Borktehde. 
4 eghpten beigefügt, bie. ‘an Ort ‚und ‚Stelle 
felöft nach den Ortsbeſtimmungen von Mpıret, eute 
| worfen worden if. General Reynier hatte ſie 
J zwar feiner "Schilderung von Kegypte n_ ange= — 
hängt; aber in der Teutſchen Ueberſetzung derfel- 
ben iſt fie.weggeblieben; hier ſteht fie nun am 
rechten Drte. en = 


/ 
U 


‚Der Herausgeber < glaubt fidh ſchweicheln u 
duͤrfen, durch dieſe auf vorbenannte Art bearbeitete 
Ueberſetzung, einſtweilen, bis das verſprochene | 
große Franzöfifche Werk über Aegypten erſcheint, 

E eine Luͤcke in der neueften Kunde dieſes Landes aus- 

gefuͤllt und auf: dieſe Art ben Geographiefreunden 

einen nicht unangenehmen Dienſt geleiſtet zu haben. 


Moͤge dieſe Hoffnung ihn nicht taͤuſchen! 
Bu 


T. 5. Ehrmann. 
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‚Allgemeine Kenntniß von Aegypten. 


Be Pa — 


Ri v 
| 


a RER — . .. ", * wen 
Aegypten iſt in mehr als einer Hinſicht — eines der 


merkwuͤrdigſten Länder der Erde. Es ifl merkwürdig, 


weil es in den früheften Zeitaltern der Punft war, von 
wo aus die Anfangsgruͤnde aller Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſich unfer den Erdbewohnern ausbreiteten — merk: 
würdig wegen feiner fruͤhern Geſchichte, wegen der gros 
fen Role, die es in der Gefchichte der Vorzeit fpielte 
und wegen feiner mannichfaltigen meiſt traurigen Scid; 
fale — merkwürdig wegen feiner fo außerft vortheilhaften 
tage, feines innern Reichthums und ſeiner ganz beſon⸗ 
dern Naturbeſchaffenheit — merkwürdig wegen ſeiner al⸗ 
ten Denkmäler und feines heutigen Verfalls, und beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig iſt dies Land in unſern Tagen durch die 


vum . Einleitung. 


beinahe beifpielofe Expebition ber Brangofen unter Bo: 04 ' 


naparte geworden! 


Aegypten z0g daher immer auch vorzüglich bie 
Aufmerklanıkeit der Geſchichts⸗, Alterthums⸗, Natur.:, 
Menſchen- und Ercforſcher, ſo wie der Eroberer und 
Handelsſpekulanten auf ſich. Auch iſt dieſes Land fphon in 
den früheften Zeiten eben ſowohl von Wißbegierigen, um 
Aegyptiſche Weisheit zu lernen, als von Handelsleuten, 
um die koͤſtlichen Waaren beö Landes einzuhandeln, befucht . 


21* 
| worden, und ſchwerlich it] ie, bis auft bie neueften Zeiten, _ 


ein and ſo baͤufig und ſo ferne her von Wißbegierigen 
aller Arten bereiſet, durchforſcht und beſchrieben worden; 
trotz aller damit verbundenen Beſchwerlichteiten und Ge⸗ 
fahren! 


® 
\. 


N 


Rang unter den merfwürdigften Ländern der Erde, ob 
ed gleih in tiefem. Verfalle, unter dem fprödtichften 
Drude des abfcheufichften Defpotismus ſchmachtet, und 
durch die traurigſten Schicſale, die es ſeit Jahrhunder⸗ 
ten Schlag auf Schlag trafen, jegt ganz zerrüttet ift. 


Seine für den Betdandel ſo außerſt guͤnſtige Rage, 
feine ausnehmende Zruchtbarkeit, ſeine mannichfaltigen 
Naturmerkwuͤrdigkeiten und ſeine bepundernämürbigen 


— 


Noch immer behauptet Aegypten feinen. hohen 


Einleitung. 1x 


Denfmäler Des Aterihums machen Aegypten nod) ims 
mer zu einem Lande, das jedem Reiſenden den reichſten 
Stoff zu den wichtigſten Beobachtungen darbietet. 


Wir wollen hier nun ſehen, wie weit wir jetzt in 
der Kenntnip diefes Landes gelommen find. 


Literariſche Ueberſicht 
der 


— Kunde von Aegypten. 


| 
3 ⸗ 

§. T. 

6 


Skizzirte Ueberſicht der Geſchichte der 
Kunde von Aeghpten. | 





—  Uegypten war fihon in ben fruͤheſten Zeiten ein 
hochberuͤhmtes Land; die Kultur ſtand in bemfelben ſchon 
auf einem gewiffen höhern Grade, als noch ganz Europa 
In tiefer Barbarei begraben lag. Aegypten trieb das 

mals Handel und Schiffahrt; das Land blühte in jeder 
Hinfiht. Durch Phönizifche Kaufleute wurde aus Ae⸗ 
gypten zuerft die Buchflabenfchrift nah Griedhen- 
Tand gebracht. Aus Aegyten empfieng Griechen⸗ 
land ſeine Kultur und Aufklaͤrung, und von da gus 
verbreiteten beide allmaͤhlich ihre Wohlthaten uͤber ganz 
Europa. Griechen reiſten nun auch nach Aegypten, 


Einleitung bo; 4 


J um daſelbſt Weisheit zu lernen 2) — und Ihnen haben 


— — — — — nn — 


wir bie erſten ſichern Nachrichten uͤber dies merkwuͤrdige⸗ 
Land zu' danken, das zwar ſchon weit früher kultivirt 
und von fremden Nationen beſucht war; aber von ſeinen 


Urſchriften nicht s für und hinterlaſſen hat. — 


Von dem Zeitpunkt an, in welchem Aegypten zus 
erfi — wenigfierd durch ſchriftliche Berichte — den Eu⸗ 
ropaͤern naͤher bekannt wurde, koͤnnen wir die Kenntniß 
dieſes Landes in folgende Epechen abtheilen. 

1) Die Epoche der Griechen, weiche die aͤlte⸗ 
ſten Berichtgeber uͤber Aegyptem ſind, deren Nachrich⸗ 
ten bis auf unſere Zeiten kamen. Hier ſteht der Vater 
der Geſchichtskunde, Herodot, an der Spitze — der 


ſpaͤtern Griechiſchen Geſchicht- und Landbeſchreiber nicht 


zu gedenken. Durch diefe Schriſtſteller ward das wich⸗ 
tige Land zuerſt bekannt, und noch jetzt beſtaͤtigt ſich die 
Wahrheit ihrer Berichte. Aber auch Roͤmiſche Schrift: _ 
ſteler haben uns Nachrichten über Aegypten hinterlaffen, 
die noch immer brauchbar find. | 


. ' " , J 441 
°) Man erinnere ſich hierbei nur an pvlato. Auch Herodof 


und andere Griechen reiſten aus Wißbegierde nach Aegypten, 
woher die erſten Anfungögrmde der Wiffenfhaften gekom⸗ 
men waren, 


er se 


2 
. 


I 
xır —— inleitung. 


‚. Diefe Nachrichten von Griechen und Roͤmern findet 
man vorzuͤglich geſammelt in folgenden beiden Werken: 


u" &troth’s, Aegyptiaca, feu veterum' [criptorum 
de rebus Aegypfü- commenfarii-d$ Fragmenta — 
Gothae 1782 et 84. 2 Voll. 


. N 
Aegyptiſche Merkwürdigkeiten aus alterund neuer 
Beit. Ein röfennirter Auszug aus Herodot’8, 
Diodor's, Strabo's, Plutarch's und an- 
derer alten Schriftſteller Werken, und aus den neue⸗ 
ren Reiſenachrichten S ba wes, Pacode’s, Nor: 
den's, Niebuhr's und Savary's. 8. Leipzig, 
1786 und 1787. 2 Bd. (Als Verf. nennt man den 
‚Hrn. Prof. Schneider zu Frankf. a. d. O.) 


2. Die Epoche der Araber, welche zur Zeit ih⸗ 
red Flors (im Mittelalter) Herren von Aegypten waren; 
und damals beinahe allein noch bie RKünfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften hegten und perpflegten. Diefe haben und meh: 

rere gehaltuolle Schriften Über Aegypten binterlaffen. 
Hieher gehoͤren vorzuͤglich die Werke von Scherif Edri⸗ 
fi, der unter dem Namen des Nubifhen Erbbe: 
fhreibers bekannt. ift, Abulfeda, Abbdollatif, 
Schemſeddin Abilforur, Dſchemaleddin, EL 
mazin, Abul Faradſch, Achmed Teifaſch, Bakvi, 


v 











Einleitung. xım 
Ibn al Marder), v. ſ. w. die zum Aheil von neueren 


Geographen trefflich bearbeitet worden fi. Dahin ge⸗ 
hoͤrt vorzuͤglich 


Edriſũi Africa, cura IL M. Hartmanni. Eait, alt, . 


Göttäng: 1796. 9. 

Ale Diefe Schriftfieller enthalten fehr brauchbare, 
Nachrichten von dem Zuſtande Aegyptens in ihrem 
Zeitalter. 


. PN. 
2 


59. Die Epoche der Kreugfabre: und Pil: 


grime — ber Zeitpunkt, in welchem Europäer aus hei⸗ 


| ligem Eifer in das fogenamnte heilige Land walleten, theils 


um dort für den chriſtlichen Glauben zu fehten, theils 


bloß um die Heiligtümer des alten Juͤdiſchen Landes an⸗ 
daͤchtig — oft doch auch nur aus Neugierbe, ober weil 
ed damals fo Mode ‚war — zu beſuchen. — In dieſem 
Zeitpunkte wurde bei Gelegenheit dieſer Pilgerfahrten, 
auch Aegypten, das jedoch ſchon im tiefſten Verfalle 
war, etwas naͤher bekannt; beſonders da ſehr viele Pils 
ger ihre Reifebefchreibungen dem Publitum zur Erbauung 
mittheilten. So gehaltleer die meiften derfelben find, 
fo rüdten fie doch, in Mafle gengmmen, bie Kunde Dies 
ſes merkwürdigen Landes etwas vorwaͤrts. 
Hier verdient angemerkt zu werden: Aegypius auctore Ibn- 
al-Vardi. Exapographo Escorialensiete, etc. edidit C. Mr 
Fr achn, 8. Halae, 1804. 


Le 


\ 


REV | Eintittäng. 


mrihieher gehoͤren bie Reiſebeſchreibungen Son -Bor- 
chard, Rudolph von? Suchen, Joh. Tucher, 
Baumgarten, P. Belon, Helfrich, Fürer von 
Haimendorf,. Breuning, Heberer, Thevet, 
Anglure, Barthema und mehreren Andern. 

: Mehrere von dieſen Reifen findet man geſammelt in 
Hadluyt’ö und Purchas's Sammlungen in Feyr⸗ 
abends Reißbuch des Heil. Landes, in Paulus 
Sammtung von Beifen in den Drient, u. ſ. w. 


Gehaltreicher ſind die Reifebefchreibungen aus dem’ 
XV. Sahrhunderte eines Sandy3, Delafatle, 
Blount, Bremond,. Monconys, Thevenot, 
Arvieur, Wansleben, Troila, le Bruyn, 
Maillet u. ſ. w. von welchen mehrere ſehr ſchaͤrbare 
Machrichten enthalten, durch welche die Runde bon us 
äypten ziemlich erweitert worden ift. 


u. En 


J Noch wichtiger aber für die Kunde dieſes Landes ift. 
ae . i Non 4 


| H Die Epoche der Erdforſcher bed xvni. 
Jabhrhunderts, bie Aegypten beſucht haben, und 
deren Hauptzweck Erweiterung der Natur 2 Lander⸗, 
Völker: und Menſchenkunde war, und die auf diefe 
Weile, jeder an. feinem Zheil und nad) feinen Umſtaͤnden 


—— — 


Einleitung. EV 


und Berhältniffen die Wiſenſchelt anſehnlich bereichert 
ben. 


An diefe Klafie glauben wir , mit Recht —8 
gende Reiſebeſchreiber rechnen au bürfen: .\ 

Paul Lucas, die Sefuiten Du Bernat, ei. 
ztard u. A., Thomas Shamı. Robert. Clayton, 
Zourtebot (unter dem Namen Granger), Norden, 
Pococke, Haffelquiſt, Niebuhr, Bruce, Ir 
win, Gapper, Savary. (der jedoch ſehr getadelt 
wurde), Bolney: Lucas, und Ledyarb,. Brown, 
Sonnini, Olivier, und einige Andere. 


Die geringfügigeren Schriſten eines Nullen 


Thomfon, Korte, Schulz, Binos, Roote u. 
} w. koͤnnen nicht i in dieſe Reihe geſtellt werden; and ges 
bören die fonft (hägbaren Beinerkungen bon Antes u. 


w. . nicht eigentlich dahin. | 


_ 


Durch die Schriften der vorgenannten Männer iff 


mit einem Male ein großes Licht über die Kunde von Aes 


gypten verbreitet worden. Da aber ber Zuſtand bed 
Bandes felbft, einzelnen Forſchern nicht. geflättete, alle 


merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnde dieſes an Merkwuͤrdigkeiten 
ſo unerſchoͤpflichen Landes gehörig zu unterſuchen, und da 


ihnen die Unſicherheit, ſo wie die Beſchwerlichkeiten der 
Reiſen in einem ſolchen Lande nicht erlaubte, alle Ge⸗ 
"ar, 


xvr n Einleitung. > 


genden deſſelben mit gleichem Erfolge zu erforfhen, fo 
blieb die Kenntniß von Xegypten trot aller dieſer wie⸗ 
derholten, ſorgfaͤltigen Unterfuchungen und mühfamen 


Nachforſchungen doch noͤch ſehr mangelhaft, und manche | 


Luͤcke in derfelben blieb unausgefüllt. 1 N 
3 7 nm N ee Fa u ‚ ’ ‚ 


le diefem warb in’ den heueften Zeiten glücklich ab: :# 


geholfen. Denn hier trat fo ganz u "unerwartet ein! 


. .. 3% on ” 
P2 x . 1° ⁊ . 40 am 


5 Die Epoche der Franzoſen, welche nicht 
nur Aegyplen eroberten’ und drei Jahre lang im Be: |i 


fihe hatten, fondern auch,’ da bei ihrer Expedition eine 
beträchtliche Anzahl bon Gelehrten und Künſtlern aller 
Klaſten mar, durch dieſelbe das ganze Land in jeder 


Sinficht genau und ‚forgfättig. erforſchen ließen. Was 


einzelnen Reifenden unmöglid) ganz gelingen konnte, 
das vboübrachten hier Gefellſchaften von Gelehrten unter 
dem Schutze ſiegreicher, allgefuͤrchteter Truppen, und 
dieſelben Einwohner, die vormals alles Nachforſchen in 
ihrem Lande hoͤchſt gefaͤhrlich machten, weil ſie es nicht 
dulden wollten und manche Bemuͤhung wißbegieriger 
Reiſender aus Vorurtheil · vereitelten mußten jetzt, dem 
Rechte des Staͤrkern gehorſam, zur Unterſuchung der 
Merkwuͤrdigkeiten ihres Landes ſelbſt mit beitragen. 


Unter dieſen Umſtaͤnden konnte es nicht. fehlen; es 


I 
\ 
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mußte ben Franzoſen gelingen, die Kunde von Aegyp⸗ 
ten in daß hellſte Licht zu fegen und die befrietigenoften 
Nachrichten von demſelben zu liefern, wie wir fie noch 
von manchem Europaͤiſchen Lande vermiffen.. Denn ſie 
haben dieſes merfwürdige Land nicht nur in allen feinen 


Theilen und in jeder Hinficht erforfcht, fondern auch dafs 
ſelbe fo genau aufgenommen, daß fie eige Charte von go 
' Blätter davon herauszugeben im Stande find. Auch ifl 
| dad verfprochene große ganz auöführlihe Werk über Ae⸗ 


gypten, das die gelehrte Geſellſchaft, welche die Kranz 


zoͤſiſche Expedition begleitet hat, mit: vereinten. Kräften 


| bearbeitet, feiner Vollendung nahe. Ein Werk, das 


uns wahrfcheinlich wenig mehr in dieſem Fache zu wuͤn⸗ 


} 


fhen übrig laffen wird. Denn was wir Davon. zu eripars 
ten haben, zeigen uns fchon bie vorläufig von Srauzöfis 
ſchen Gelehrten. und Kuͤnſtlern aus diefer Epoche mitge⸗ 
theilten Schriften und Abhandlungen, als:5 
‚Die jo reichhaltigen Me&moires. fur l’Egypte — bas 
Meifterwert von Denon — Reynier’s und An: 
bere einzelne. Abhandlungen — das hier verteuticht 
| und vermehrt mitgetheilte Tableau de !’Egypte u. 
f. w. — Schriften, welche ſchon mande Lüde in der 
Kunde von Aeg ppten, ausgefült haben, die nun 
bald im. vollem Slanze erfcheinen wird! — 


[4 
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Literatur = Kotizen. 





u... 
. 


Ai Dor worſtehenden ſtizzirten Ueberſicht wollen wir nun 
in Diefem’S. noch einige Literatur⸗ Notizen von Aegy p⸗ 
ten beifügen, die vielleicht unfern Lefern nicht ganz un: 
willkommen ſeyn buͤrften. or 
: Quellen: Verzeichniffe ud Kunde von ee 
dypten. findet man vorzuglich = 

Stucs Wezeichufe von Land⸗ und Reiſebeſchrei⸗ 
— bungen. — 

- Meufelü Bibliotheca hifterica, T. 2. et 3. 

Bruns, Erdbeſchreibung der enſernteſten Erdtheile, 

Ir B. S. vorm. 
Ehr mann's Gefchichte -ber wendig Reifen, 
XXr Bi S. 5 — 12. 

Hartmann’d Vorrede zu feiner (als Sortfegung 
‚+ von Büfhing) herausgegebenen Erbbefchteibung 
von Afrifa, Ir B, Aegypten" (Hier fi ſind die 

Duelle am volſandigſten aufgeführt ) 


Bir wollen bier nur noch einige Schriften uͤber das 
alte Aegypten und dann die wichtigſten Werke über 


— — — 
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. das neue Kegypten aufzählen und bie und da mit 
einigen kurzen Anmerkungen begleiten. - 


\ 


A. Schriften ang neueren Zeiten. über dad 


alte Aegypten ’ .. oo. 


u 
Athanafius Kircher' s Schriften: Oedipus Ae- 


sypt. — Obeliscus u, a. bie fuͤr den Alterthums— 


forſcher noch immer Werth haben, wenn ſchon nicht | 


immer für den Geographen. : (Dahin gehört auch 
Jablonski de Memnone u. m. a.) 

Maillet, Delcription del’Egypte etc..8. à la Haye 
1740. II. Voll. arec. Fig. 

Koch's Pharod ꝛc. 4. Lemgo, 1741. — 

Semler’3 Erläuterung ‚der Aegyptiſchen Alterthuͤ⸗ 
‚mer ꝛc. 8. Breslau, 1748. | y Ä 
Anville, Memoire fur l’Egypte ancienne et mo- 

acc etc. 4. Paris, 1766. \ 

(De Pauw) Recherches philofophiques fur les 
“aypriens et les Chinois. 8. Berlin, 1773. 11: 
Voll., | | 

Meiners, Berfuch über Die Religions Geſchichte der 
aͤlteſten Voͤlker, beſonders der Esvptier. $. Göttin: 


gen, 177 5 — 


Mehrerer anderer Schriften über einzelne Gegen: 


‘fände der Kenntniß des alten Aegyptens nicht zu. ge⸗ 


A 
f 


\s 


2 aufgeführt werben koͤnnen. 


4 
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denken. Die Zahl der Abhandlungen und Diſſertatlonen 
uͤber ſolche Materien iſt ſo groß, daß ihre Titel hier nicht 
‚+ Bir erwähnen bloß der neueften Shrift oe Art, 
die in diefem Jahre erſchienen if: | he 
Eſſai fur les hieroglyphes etc. avec. Fig. 4. Wei- 
mar, 1504. / " | 
(Der fharffinnıge Verf. diefer fehr intereffanten Schrift 
ift der Graf Palin, Schwed. Gefandter zu Dresden. ) 


B. Bedeutendere Schriften über bad neuere 
. . \ 
Aegypten. ” Sn 
a) Reifebefchreibungen und Nachrichten von Augen 


zeugen. \ 


Wir zeichnen hier folgende aus: | 
Lucas (Paul) Premier Voyage au Levant ( bon 
1699 bis 1703.) ı2. Paris, 1704. II Voll. — Second 
Voyage (von 1704 bis 1708.) ı2. Paris, 1710. 
IL. Voll. — Troiſième Voyage (von 1714 bis 
1717) ı2. Paris 1719. II. Voll. (Eine Zeutfche _ 
Ueberfegung ift zu Hamburg, 1707 — 7a in 5 
Baͤndchen erfchienen. ) 

Auszug: in Ehrmann’ s Geh. b. Reifen, XXr 

"Band, | 
Diefe, oft freilich fehr kurzen Reifenotizen behalten, beſon⸗ 
ders in Ruͤckſicht auf Aegypten noch immer ihren Werth 


_ 


⸗ 
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- und entfalten manche ſchaͤtbare Nachricht, obgleich bie 
neueren Berichte dieſelben beinahe ganz entbehrlich ge⸗ 
macht haben. 
Inden bekannten Lettres ddiliantes ſtehen mehrere 
intereflante Berichte über Aegypten, befonbers von 
dem Jefuiten Sicard, der in den I. 1714 und 7715 in 
Aegypten war. 
Hieher gehörige Auszüge daraus enthält auch bie brauchbare 
‚ Sammlung: Zur Kunde fremder Völker und 
Laͤnder, IIr B. 


Shaw's (Thom.) Travels, or Obſexvations relating 
to ſeveral parts of Barbary and the Levant, (ate 
Aufl.) 4. London, 1757. m. K. 
Teutſche Ueberſetzung: 4. Leipz. 1765. m. $. 
Auszug: Berliner Sammlung von Reiſebefchreibun⸗ 
gen IQ, 

Shaw' s Bemerkungen, beſonders über die Barbarei, nd 
noch immer von Hroßem Werthe. eine Nachrichten 
über Aegypten find ſchaͤtzbar, aber jest meift entbehrlich. 
Cham war im 3. 1791 in Aegypten. 

Granger ( Tourtechot de) Voyage d’Egypte etc. 
fait en 1700 etc. 12, Paris, 1745. u 
Zeutfche Ueberſetzung, in der Göttinger Samml. v. 
Reiſebeſchr. Ir B 

Der eigentliche Name des Verf ift Tourtechotz eine 
Neifebemerkungen haben den Werth lange nicht’ mehr, 
den fie zur Zeit ihrer Bekanntmachung haben’ mochten. 


] > J 
\ ‚ 
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Korte (Jonas) Reife nach dem gelobten ande ꝛc. 

(Neue Aufl.) 8 Halle, 1751. m: K. 

Der Verf. Buchhaͤndler von Altona, reiſte im 3. 1737 aus 
andaͤchtig, beiligem Eifer nad Palaͤſtina. Beine Bemer⸗ 

“ tungen über Kegppte n, durch das er ebenfalls auf feis 
ner Pilgerfahrt kam, find ganz unbedeutend; und nur 
darum wird bes Buches bier erwähnt, da es doch noch 
zuweilen die unverdiente Ehre hat, als Quelle angeführt 
zu werben, 


/ 


Norden (F. L.) Voyage d’Egypte et de Nubie. 


Fol, Copenhague, 1751 u. 1755. II Thl. mit vies 
len Sharten und Kupfern. 2 
- Englifche Ueberſetzung: 8 London, 1757. II Voll. 
Teutſche Ueberſetzung, nach der Engliſchen gemacht, 
8. Breslau, 1779. II Thl. 
Auszug: Berliner Sammlung von Reiſeb. IIr 8. 
— — Ehrmann’ Gefh. d. Reifen, XXr 3. 
Korden, ein zu frühe für die Wiſſenſchaften verſtorbener 
Daͤne, beſuchte Aegyten im J. 1737 auf Befehl ſeines 
Hofes, und die von ihm nach ſeiner Ruͤckkehr herausge⸗ 
gebene Reiſebeſchreibung bewies ihn als trefflichen For⸗ 
ſcher und Beobachter. Daß fein Werk noch jetzt geſchätzt 
wird, beweiſt die erſt voriges Jahr zu Paris erſchienene 
neue Prachtausgabe, die noch Vorzüge vor der eriten 
bat. | 
Pococke’s (Rich.) Delfcription of the Eaft and. ſome 
other Countries etc. Fol. London. 1743 — 1745. 
II Voll, m. K. v 
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Teutſche Ueberſetzung, neu aufgelegt. 4 ; Erlangen, 
1790, II Bde, m. K. 

Auszug, in Ehrmann's Geſchichte der Reiſen, 
XXr B. | on 

Pocode, ein Brittifcher Geiftliher, war im J. 1737, 
bald nah Norden in Aegypten und hat und ſehr ſchaͤtz⸗ | 

\ bare Nachrichten von diefem Lande geliefert. Ueberhaupt 
ift feine Befchreibung bes Morgenlandes noch jegt ein 
Meiſterſtuͤck. | 


HFaſſelquiſt (Fr.) Iter palaeftinum , eller räfe tit 


Heliga Landet, förfatıad ifrän 1749 tit 1782 etc. . 
etc. 8. Stockholm, 1757- 


: Zeutfche Ueberſetzung, von ©. Linnaͤus beſorgt, 


8. Roſtock, 1762, II Thl. | 

Die Bemerkungen diefes- gelehrten Schweben, ber im 3. 
1749 durch Aegypten nach Paläftina reiſte, betreffen 
hauptſaͤchtich die Naturgeſchichte, und werden noch im⸗ 
mer geſchaͤtzt. W— . 

Niebuhr’s (Garften) Reifebefchreibung nach Ara⸗ 

bien und anderen umliegenden Ländern. 4. Kopen: 

hagen, ‚1774, 1778. 11 Bde, m. K. | 

Auszug: in.der Berliner Sammlung im XVII 
und XVIII Bande. 

— — in Ehrmann's Geſchichte der Reifen, . 
XXxr B. 

Der noch lebende jetzige K. dan. guſtiyreth Niebuhr 
machte im J. 1760 u, f. auf Veranſtaltung des Königs 
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| von Daͤnemark mitt einer gelehrten Geſell ſchaft eine Reife 
gur Erweiterung ber Erd⸗, Naturs, Laͤnder⸗ und Bl: 
kerkunde durch Aegypten nad) Arabien, von welder Reife 
er allein wieber zuruͤckkehrte da ſeine Geſellſchafter alle 
unterwegs geftorben find, Die Erfahrungen, Beobach⸗ 
tungen und Bemerkungen, die er in verfchichenen Wer: 
ken hjeruͤber mitgetheilt hat, fi ind aͤußerſt ſchaͤßbar; bes 
fonders wichtig für die Geographie von Arabien; doch 
auch zur Kunde von Aegypten liefert er ſehr wichtige 
Beiträge, die gewiß einen bleibenden Werth haben. 
"Tote (Baron de) Memoires fur les Turcs et fur 
les Tartares. 8. Amfterd. 1784. IV. Parties. 
Zeutfche Ueberfegung. 8. Elbingen, 1785. III B. 
Auszug, imX u. XIB. der Nürnberger Bibliothet 
von Reifen. 
4 Baron Tott war im J. 1777 in Aegypten; bie Nads 
richten, die er” in feinen Memoiren von biefem Lande 
liefert, find.aber nicht von Bebeutung. 






- Irwir®s (Eyles) A Series of adventures imthe courfe _ 

| of a voyage up the red Sea, on the coalt of Ara- 
bia and Egypte and of a route through the de- 
ferts of Thebais, hitherto unknown to the euro- 
pean travellers, in.the Year 1777. (zweite Aufl.) 
4. London, 1780. m. 8. \ | 
Teutſche Ueberſetzung. 8. Leipz. 1787, m. K. 
Auszug: in Ehrmann's Geſchichte der Reifen, - 
XX. B. | 
Eine ſehr intereffante Reifevefhreibung, da wir feine fraͤ⸗ 
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here haben, deren Verfaſſer Aegypten auf dieſem 
Wege durchreiſet haͤtte. Irwin kam naͤmlich aus In⸗ 
dien über das rothe Meer nad) Koſſeir, von wo er 
"dur die Thebaifche Wuͤſte nad Ginna und von ba ben 
Weg zu Bande nach Kahira u. f. w. machte. Geine 
Neifebemerkungen find eben fo ſchaͤtzbar, als unterhaltend. 

Savary, Lettres fur l’Egypte etc. etc. 8. Paris, 
1785. III. Vol. m. K. . 

e Zeutfche Ueberfegung, 8. Berlin, 1786. 

Savary war auch im 3. 1777 in Aegypten. und feine 
Briefe find fehr unterhaltend: aber oft hat er — fo urs 
teilten Kenner — bie Wahrheit der Unterhaltung aufges 
opfert. Mebrigens ift das Werk, wenn es mit Pritifcher 
Sorgfalt benust wird, immer braudıbar.. . 

Capper’s (James) Oblervations on the pallage to 
India through Egypte and acrols the grand de- 
fert etc. 4. London, 1783. 

Teutſcher Auszug: im vierten Theile der Forſter⸗ 
Sprengelfchen Beiträge, | u | 

Sapper machte diefe Reife im I. 1778. Seine Bemer⸗ 
tungen über Megypten find nicht von großer Bedeutung, 

‚ Wolney, Voyage en Syrie er en Egypte etc. 8.. 
Paris, 1787. II Voll. m. &. " | 
Teutſche Ueberſetzung: 8. Jena, 1788, II Bde. " 

ms | | 

Der durch mehrere andere Schriften berühmte Franzoͤſiſche 

Gelehrte Volney (jest Senator) bereifete Syrien und 
Iegupten in den 3. 1783 big 1785,_ und feine hier aufs 
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geführte MReiſebeſchreibung bewies, daß er nicht nur ern 
fehr unterhaltender Erzähler und geiftreiher Schriftſtel⸗ 
ler, ſondern aud ein feharffinniger und frefflicher Ber 
obachter if. . Geine Rachtichten über Kegppten find 
daher immer noch ſehr fhägbar," obgleich der Verf. nicht 
das Innere bes Landes bereifet,. und daher Manches nur 
dem Hörenfagen nachgeſchrieben, auch mangeite ihm bie 
Kenntniß des Arabiſchen. x 
“Antes (John) Obf[ervations on the Manners and 
Cuſtoms of the Egyptians, the overflowing of 
the Nile and its effects etc. 4. London. 1800. _ 
Teutſche Ueberfegung, 8. Weimar, 1801, mit einer” 
cCharte. 
Der Verf. ein geborner Teutſcher, deſſen Vater aber ſchon 
in England naturaliſirt worden iſt, hielt ſich von dem 
J. 1770 bis 1785, als Kaufmann zu Kahi ra auf, wo 
er dieſe Bemerkungen fammelte, die zwar nur bie Yet 
in Aegypten, bie, periodifhen Ueberſchwemmungen bes 
Nils, die Witterung von Aegypten und bie dortige Ju⸗ 
fliz betreffen; aber dabei noch manche andere fehr brauch ⸗ 
bare Nachricht enthalten, und überhaupt fo intereffant - 
find, daß man es bedauern muß, daß der Verf. der ſich 
als einen glaubwärbigen Aygenzeugen beweift, fie nicht 
. ‚über mehrere Grgenftände ausgebehnt habe, 
Sonnini (C. S.) Voyage dans la. Haute et Baſſe 
Egypte etc. etc. 8. Paris, An VIT. (1799) III.- 
Voll. Mit einem Atlas von Charten und Kupfern. | 


Teutſche Ueberfegung. 8. Gera, 1801. I Bde. m. K. 
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De berüßimte Naturforſcher und vormalige Kranzöftfche 
See : Offizier und Ingenieur Sonnini, Mitglied mehs 

rerer gelehrten Geſellſchaften, machte biefe Reife auf 
Beranftaltung der damaligen Kranzöfifchen Regierung im 
den Fahren 1777 bis 1780, gab aber feine fehr wichtigen 
und intereffanten Reifebefhreibungen erft 19 Jahre nach⸗ 
her heraus, wodurch ſie wohl Manches verloren haben 
mögen. Schaͤtzbar für Laͤndere⸗, Voiker⸗, und Natur⸗ 
kunde bleiben ſie aber immer; da der Verf. manche vor⸗ 
her minder bekannte Gegend durchforſcht und manche 
neue Beosadytung gemadıt, hat. 


Syria from the year 1792 to ‚1798. — 4. London 

1799.. | 

Teutfche Ueberfegung. 8. Weimar, 1800. m. Ch. 
(Auch im I. 2. der Sprengelſchen Bibliothek.) 


Der Verf. kam zu Anfang des Jahres 1792 in Aegypten 
an, in det Abſicht, das Innere von Afrika zu erforſchen, 
und es gelang ihm auch durch dieſe Entdeckungsreiſe vie 
Länder: und Völkerkunde beträchtlich zu erweitern, Seine 
Nachrichten über Aegypten find. ebenfalls von unverfenns 
barem Werthe, 2 \ 


n 


_ Olivier (G. A.) Voyage dans l’Empire Othoman, 


l’Egypte et la Perle, fait par ordre du Gouver- 
nement, pendant les fix premieres'anndes de 


Ya Republigue (1793 — 1799.) 8. Paris, Erſte 


u Lieferung von 2 Thlen, 1801, zweite Lieferung, ebens 


Browne (w. G.) Travels in Africa, Egypte and _ 


Y 
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fans von 2 Thlen 1304, jede mit einem Atlas von 
‚Charten und Küpfern. rn 
Teutſche Ueberſetzung. Erſte Lieferung, 8. Weis 
mar, 1802. (Im 6ten Bande der Sprengelichen 
Bibliothel) _ | 
— — — Zweite Lieferung unter der Preſſe. 
Der Arzt Olivier, jett Mitglied des National: Inftituts 
zu. Paris, ein verbienftvoler Gelehrter und guter Beob⸗ 
achter, kam auf feiner Reife in ben Drient im 9. 1795 
- nah Aegypten, und der 3te Theil (der, Oftav » Außs 
„ gabe) ober bie erfte Hälfte ber ‚zweiten Lieferung feiner fo 
intereſſanten Reiſebeſchreibung enthaͤlt ſeine treffenden ge: 
haltreichen Bemerkungen und- Beobachtungen über Ae⸗ 
gypten, die auch durch die weiteren gluͤcklichen For⸗ 
ſchungen der Franzoſen, waͤhrend ſie im Beſitze dieſes Lan⸗ 
des waren, nicht ganz entbehrlich gemacht werben können, 


Dies find die wichtigften neueren Werke über Ae— 
gupten von Augenzeugen bor ber Franzoͤſiſchen Expe⸗ 
dition geſchrieben. 

Die von Franzoſen, welche dieſer Expedition bei⸗ 
wohnten, ſeither herausgegebenen Schriften, find vor⸗ 
u zuͤglich folgende: WBW 2 
: Memoires Sur P’Egypte, publie⸗ pendant les cam- 

pagnes du General Bonaparte dans les années 

VIet VII, & Paris, 1800 — 1803. IV Por, in 8. 


— — — — —— 
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ine, aͤußerſt fhägbare Sammlung vortrefflicher Abhand⸗ 
lungen, Auffüge, Berichte u, ſ. w. verſchiedener Art 
über Gegenſtaͤnde der Lage, Verfaſſung, Naturbeſchaffen⸗ 


heit, Topographie u. ſ. w. von Aegypten. Ein wich⸗ 


tiger Beitrag zur Bereicherung der Sunde dieſes Lan⸗ 


bes! — *) 

Denon (Vivant) Voyage dans la Balfe et la Haute 
Egypte ; pendant les Campagnes du General 
‚Bonaparte. Fol. Paris, 1802. I Voll. mit 142 
Kupfertafeln. 

Zeytfche Ueberfegung, 8. Mainz, 1803. 2 Thle, 
(ohne Kupfer.) 
Ein bekanntes Pracht⸗ und Dieifterwert über Ae anpten 


wie. bisher noch keines exiſtirte. Es iſt zwar hauotſaͤch⸗ 


lich in maleriſcher und zum Theil antiquariſcher Hinſicht 

geſchrieben; enthält aber dennoch nicht nur die ſchaͤtbar⸗ 
ſten, veichhaltigften Beiträge zur Kenntniß des Landes 
und ber Bewohner von Aegypten; fondern iſt auch 
ein fehr unterhaltendes Lefebuch. **) 


Reynier (General de Diviſion) De l’Egypte aprds 


la bataille d’Heliopolis et conliderations gene- 


= 


®) Die wichtigſten Auffäge daraus, weiche zur geographifchen 
und ſtatiſtiſchen Kenntniß von Aegypten gehören, finden ſich 
theils in dem gegenwaͤrtigen Werke, theils in den Allgem. 
Geograph. Ephemeriden uͤberſetzt. n 


*) Braudbare Auszüge daraus enthält ber Jahrg. 1803 ber 
ang. Geost. Ephemeriden. 
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> tales 1 fur ‚Vorganifätion phyſique et politiquo 
du pays. Avec une carte de la Baſſe Bey pte. *) 
8. Paris,, 1802. 
„Seutfche Ueberfegung , 8 Berlin , 1802, ( ohne 
Chart.) ” 
Poaleich dieſe Schrift meiſt hiſtoriſchen und polemiſchen 
Inhalts und gegen die Operationen des Generals Mes 
nou gerichtet iſt, ſo enthaͤlt ſie doch ebenfalls ſehr | 
brauchbare Beiträge zur Kenntniß von Aegypten, bie 
den trefflihen Beobachter verrathen, als welchen ſich Gen. 
u NR. durch verſchiedene einzelne Abhandlungen uͤber Gegen⸗ 
J ſtaͤnde der Kunde von Aegypten-bewielen kat.’**) 
A.G.....d(Membre de la Commillion des 
[ciences et arts Jeant au Kaire) Tableau de VE- 
Gypte pendant le ſéjour de l’armde Frangailfe, 
avec la poſition et la diſtance réciproque des 
u principäux lieux de l’Egypte, un coup-d’oeil 
© für Pe &conomie politique de ce pays, quelques 
_ details fur les antiquites, et la prosedure exacte 
. . de Soleymian, allallin du General Kleber. 8. Pa- 
ris; II Vol. 1802. 5 
. Dies. ift der vollftändige Titel des Werks, von weldem 


bier eine abgefürzte. und mit Zufägen vermehrte Uebers 
! 


5 9 Dies iſt dieſelbe ſchoͤne Eharte, die dem gegenwaͤrtigen 
Werte beigelegt ift. 

“SP, Die wichtigen dieſer Abhandlungen folgen in- ünfeem Äne 
hange. J 
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N J 

ſetzung geliefert wird, uͤber deren Ausarbeitung im ber 
. & 

Borrede das Weitere gejagt iſt. 


\ 


‘ 


Dies iſt außer einzelnen zerfireuten Abhandlungen, 
ı das vorzüglichfle, was ‚wir bie jest den Franzoͤſi ſchen 
Gelehrten uͤber Aegypten zu danken haben und nun 
erwarten wir. das verſprochene große. Werk. 


„, 
\ 


B. Werke und Werken üu.ber Aegypten, bie 
nicht von Augenzeugen geſchrieben ſind. 
a) Syſtematifche Beſchreibungen. 


Außer ben, jetzt wenig mehr brauchbaren allgemei⸗ 

nen Werken über Afrika von Dapper,, und anderen 

aͤlteren Schriftftellera und der Kompilation Hammer: 

börfer und Kofche, verdienen. bauptjächtich hier angk⸗ 
führt zu werden: 

Bruns (P. 3.). Verfuc einer foftsmatifgen Erdbe— 
ſchreibung der entfernteſten Welttheile. Afrika. 8. 
Frankfurt und Nürnberg, 1792 u. ff. 6 Bde, 

Ein mit vielem kritiſchem Fleiße ausgearbeitetes, doch etwas | 
| gu ſehr mit Citaten überhäuftes Werl, bad, mander Un: 
| vollftändigfeiten und Gebrechen ohngeachtet dennoch ein 
| Meifterwerf bleibt, Der erfte Band enthält bloß die Bes . 
| fhreibung von Aegypten, ozuider Verf. außer den bes 
' ſten damals vorhandenen gedruckten Quellen, auch band: 
ichrtiftliche Nachrichten zu benutzen Gelegenheit gehabt hat. 
| 
| 


"xxx 
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Dartmann’s (JI. M.) Geographie von. Aegyp⸗ u 
ten, (welche den erften Band der Beichreibung von 
Afrika oder den zwoͤlften Theil der Büſchingſchen 

F Erdbeſchreibung ausmacht.) 8. Hamburg 1799. 

Ein mit unfäglicem Fleiße und mit einer bis zur Aengſt⸗ 
lichkeit gehenden kritiſchen ‚Sorgfalt aus allen damals 
vorbandenen Queen mühfam zufammengetragenes Werk, 
ein wirkliches Meifterwerf, dem man nichts vorwerfen 
kann, als daß die Kritik hier zuweilen ins Kleintiche 

| geht, die Citata oft wahrlich unndthig gehäuft unb fo 
bas Wert etwas zu pebantifch ausgefallen ift; eine Klips 
pe, welche in diefem Tale freilich jeher ſchwer zu, vermeis 
den war. — Schade, daß ber Verf. die neueren Werke 
über Aegypten nicht mehr zu feiner trefflihen Außar⸗ 
beitung benügen konnte. 

Auch in mehreren Beſchreibungen des Tirkiſchen 
Reichs, z. B. in der von Luͤdeke u, A. und in mehreren 
Reiſebeſchreibungen, deren Verfaſſer nicht zum Zwecke 

hatten, dieſes Land genau zu beſchreiben, wie z. B. 

Suillivan ‚ BerrieressSauvebduf, Bruce, u. 
ſ. w. u. f. w. finden ſich mehr oder minder intereſſante 
Rachrichten uͤber dieſes Land. 


) Ferner gehören — auch noch einige durch die Zeit: 
unmſtaͤnde veranlaßte Kompilationen, bieber, als 
Conquetes des Frangais en Egypte, Quvrage dans - 
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tequel On a joint A la defcription geographique, Be 


l’hifioire des Revolutions, ‘le tableau des moeurs 

ı gt couturhes etc. etc. etc. par P.E H....n 
(Herbin?) 8. Paris, An VII (1799.) Mit einer 
Gharte von Mentelle und Chanlaire. 


Eine bloße Kompilat'on groͤßtentheis aus Bolney und 


Savary ganz unkritiſch uſammengetragen, und jetzt 
nicht mehr brauchbar. 
Aegypten, was es iſt, war und ſeyn koͤnnte ꝛc. ıc. 
Ein Handbuch fuͤr Zeitungsleſer 8. Berlin, 1799. 
Zür feinen Zweck damals ziemlich brauchbar, doch ohne 
Werth fuͤr den Geographen. 
Kurze Beſchreibung Aegyptens u 8. Tuͤbingen, 1799. 
Kurzgefaßte Beſchreibung von Aegypten ıc. 8. Brünn, 
1799. 
Zwei unbebeutente Broſchuͤren. 
Schroͤdter's (Joſ.) See— und Landreiſe nad; Offin- 
dien und Xegypten ıc. ic. 8. Leipz. 1800. 
Eine betrügerifhe Robinfonade ! 


co) Abhandlungen und Schriften über ein: 

‚zelne Gegenftände der neuern Kunde 
bon Xeaypten. u | 

Die Zahl derſelben iſt ziemlich betraͤchtlich; da ſie aber 


meiſt alle durch die neueren Werke der Franzoſen ziemlich 


entbehrlich gemacht werden, ſo wollen wir hier nur einige 
der merkwuͤrdigſten auffuͤhren, als z. B. 


N 


x 
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. . Greave’s Pyramidographia, or a defeription of 
the Pyramids in Egypt..8 London, 1646. 

Saviour.Lufignan’s. Gefhichte. der Empoͤrung 

des Ali Baj. A. d. Engl. 9. Leipz. 1784. 
Meiner Gedichte des Nils — im 1. B. feiner 

vermifchten Schriften u. a. — 
Manche einzelne Abhandlungen, find in Journalen zer⸗ 

ſtreut; von den ͤlteren ſehe man Er/ch’s Repertorium, 

dad Repertorium der Literatur; von den neueren findet 

man bie vorzüglichften in ben Allg. Geogt. Ephemeriden. 


Von Charten iſt es nicht nöthig hier viel zu ſprechen, 

da die bisherigen durch die zu erwartenden Franzoͤſiſchen 
Specialcharten kuͤnftig unbrauchbar gemacht werden. Die 
beſten vorhandenen Handcharten waren bis jetzt die von 
d'Anville, die von Chanlaire und Mentelle, beſonders 
dann auch die im J. 1801 im Verlage des L. Induſtrie⸗ 
Comptoirs zu Weimar erſchienene Guͤſſefeldſche Charte, 
die zur Beit noch eine der vorzüglichften ifl. 


’ 
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II. 
Sfizzirte Ueberfigt 
i der 
Geographie, Topographie und Statiftit 
von 


Aegypten ) 
| . . — 
Allgemeine Anſicht von Aegypten. Lage, Graͤnzen, Groͤße. 


— 


Das Land, das wir nach dem alten Griechiſchen Namen 


Aegypten nennen, — bie Hebraͤer nannten es Miz 
raim, die Araber und Tuͤrken nennen es noch jetzt 
Meſſer oder Maſſer; die Araber jedoch zuweilen auch 


*) Zur Vergleichung ſowohl mit den in dieſem Bande gelieferten 
Nachrichten uͤber Aegypten, als auch mit den übrigen Fran—⸗ 
säfigen Berichten feit der Expedition. Dabei if Hart 
mann's [hägbare Geographie von Aegypten zum Grunde 
gelegt, und bie und da aus Antes, Sonnini und Olivier 
ergänzt worden. ine weitere Eritifche Auseinanderjegung er 
laubte der Raum bier nicht, 


“- 


\ 
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Kipt oder Kift — liegt an ber nordoͤftlichen Ede 
von Afrika, zwiſchen dem Mittellaͤndiſchen Meere und | 
dem Wendezirkel des Krebſes, laͤngs dem Arabiſchen 
Meerbuſen hin, zwiſchen dem 45° und 54° Defll. Länge 
von Ferro, und ber 22° undız2° Nördl. Breite, 


Es iſt von zwei Meeren und auf zwei Seiten umflofs 
fen, haͤngt durch die Landerge von Suez mit Aſien zus 
fammen, wo eine Müfte die Gränze macht, fo wie andre 
Sandwuͤſten diefes Land auf der Weſt- und Sübfeite bes. 

: graͤnzen, fo daß es gleichfam eine Infel vorſtellt. 


Die Länder, von welchen ed durch biefe Wuͤſten ge 
fhieden wird, find auf der Oſtſeite: Syrien und das 
Petraäiſche Arabien, auf ber Suüdſeite: Nubien 
und auf ber Weltfeite Barka und bie innern Länder 
des nördlichen Afrifa. 

‚Eine fehr bequeme, vortheilbafte und fichere Lage. 
Bequem und fehön liegt Aegypten im warmen Him⸗ 
melöftriche; vortheilhaft für den Handel und jede Kommu⸗ 
nikation— liegt es zwiſchen Meeren, die es mit allen Laͤn⸗ 
dern der Erde, und beſonders auch mit den reichen Laͤn⸗ 

dern des ſuͤdlichen Aſiens in Verbindung bringen; ſicher 
iſt es auch, bei einiger. zweckmaͤßigen Vertheidigung ges 
gen feindliche Anfälle benachbarter Voͤlker, da es wie eine, 


L 
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Inſel zwiſchen Meeren und Sandwüuͤſten liegt. — Daß 


dieſe Vortheile nicht gehoͤrig benutzt werden, dies kann 


hier nicht in Anſchlag gebracht werden. 


Ta,bieber, wegen Mangel an genauen Beſtimmun⸗ 
gen, die Eränzen von Aegypten nicht ficher angegeben 
werben Tonnten, um fo mehr da man die Größe der Wuͤ⸗ 
ſten, die es umgeben, nicht beflimmt wußte; fo läßt. fich 
auch die Ausdehnung diefes Landes nicht fo genau berechs 


nen und bie Angaben der Geographen weichen hier gar ° | 


fehr von einander ab. Die Länge von Norden nad. Suͤ 
ben ſchaͤtzt man gewöhnlid auf 120 bis ı50 und bie 
Breite von DOften nad Welten auf 48 bis go geographis 
ſche Meilen, Dies ift aber bloß ungefähre Schägung, fo 
wie die Angabe des Flaͤcheninhalts zu 6000 Quadrat⸗ 


⸗ 
meilen.*) — 


| ! 
“ $. 2. | 
Noturbefchaffenheit im Allgemeinen. Klima, Boden, Gewaͤſſer. 


Aegypten fcheint ‘von der einen Geite betradhs 
‘tet, von der Natur etwas fliefmütterlich behandelt wor: 


\, 
*) Vermuthlich werben uns bie Branzofen durch ihre verfprocdhes 
nen Special: Eharten von Aegypten in den Stand fegen, bie - 
Größe diefes Landes gewifier zu beſtimmen. | 
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Den zu feyn; von einer andern Seite aber angefehen, if 
es ein ihönes, mit mancherlei naturlichen Borzügen und 
Naturgütern begabtes, reihes and, dem nur die Nach⸗ 
hilie fleiß ger, kultivicter Einwohner und eine zwedmäfs 
fige Berfaffung fehlt, um aud ein blühendes Land 
gu ſeyn. 


Diefer fcheinbare Widerſpruch loͤſet fih auf, fo bald 
wir die allgemeine Naturbeſchaffenh At die ſes Landes nd 
her untetfuchen. *) 


Das Klima von Aegypten iſt eines der heißeften, 


obgleich ber größere Theil des Landes zum gemäßigten .I 


Erdgürtel gehört. In Ober - Aegypten if fogar die 
Dige oft heftiger, als in manchen Ländern, die gerade 
unter der Linie liegen. Die hierzu mitwirfenden Haupts 
urſachen find ohne Zweifel: die niedrige Lage bes Bodens, 
der nur wenig Über Die Meeresfläche erhaben ift; die dad 
Land umgrängenden duͤrren Sandwuͤſten; der Waflers- 
mangel in vielen Gegenden, die Bergreihen, welde das 
große Nilthal einfchließen und bie Sonnenftralen verbops 


*), Bier verdienen vorzäglih die Bemerfungen von Keynier, 
G. au, f. nachhaeleſen zu werden. M. ſede auch was unten ©. 
ru, fi von unfern Verfaſſer bierüber Beigebradt wirt, und 
deſendert die Kontra, die Aarau in feinem SSriefe an den 
Katıfen Dimar dierüber aufftelſt. 
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pelt in dafſelbe zuruͤkwerfen und dann die aus den vers 


fengten Wüfleneien herwehenden glühenden Winde, 
Diefe Urſachen bewirken in der heißen Jahrszeit, oder 
den Sommermonaten die Hitze auf einen ſolchen Grad, 
daß fie ganz unerträglich feyn würde, wenn nicht die ers 


friſchenden Norbwinde, die auffteigenden feuchten Dünfte 
und die Nächte von Zeit zu Zeit fie etwas abkuͤhlten. In 


der kuͤhlen Jahreszeit oder den ſogenannten Winter⸗ 
monaten, — denn Fruͤhling, Herbſt und Winter find 
ſich hier beinahe gleich — vom November bis Anfang 
Aprils, iſt die Witterung angenehm, die Sonnenhitze 
ertraͤglich und die Luft ſriſch; ) die Naͤchte werden aber 


“immer kaͤlter bis zum Februar, wo gewoͤhnlich einige 


Tage lang ein etwas größerer Grab von Kälte eintritt; 
die befonders des Morgens fuhlbar wird; auch fällt dann 
häufig Regen; denn es ift ein Mährchen, baß ed in 
Aegypten gar nicht regne; im Sommer ift hier der 

Regen freilich ſehr ſelten, aber nicht im Winter. — 
Thau faͤllt in heiteren Naͤchten zu allen Jahreszeiten ſehr 
haufig; auch die Nebel find gewoͤhnlich und ſtark. Hier⸗ 
bei iſt jedoch zu bemerken, daß dies hauptſaͤchlich von 
Nieder = Aegypten gilt, weldhes wegen feiner Lage 
am Meere weit feuchter und auch kuͤhler if als O ber 


) M. f. unten ©. 105. und Sonnini’s meteorologifche Beob⸗ 
achtung im 2ten Baude feiner Reiſen. 
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- Aegyp ten; doch auch hier regnet es, wiewohl ſchon 
ſeltener. — Auch Gewitter und Hagelſchauer ſind in 
Aegypten haͤufiger, als man lange wähnte. *) Eis und 
Schnee find auch in Nieder = Aegypten weit jeltes 
ner, doch nicht ganz unbefannte Ericheinungen, ſie weis 
chen aber immer fogleich den erſteri Stralen der Sonne. 

Erdbeben find ebenfalls nicht ganz felten. 


Die gewoͤhnlichſten Winde find der Suͤdwind und | 
‚ber Nordwind, die, gewöhnlich periodifch miteinander abs - 
wechleln; beide wehen meiftens nur von Mittag bis Mit: 
ternacht. **) Die Nordwinde find wohlthätig; bie Suͤd⸗ 
winde ſchaͤdlich, beſonders der giftige Kamfin (Gas 
mum) oder ber beiße Wind der Wuͤſte, der manchen 
Reiſenden töbtet. | 
| Aus dem Sefagten follte man'fchließen, daß die Luft 
in Aegypten fehr ungefund fey; dies iſt fie aber übers 
haupt genommen nieht; fie ift troden und rein, und die 
bier einheimifchen Krankheiten kommen mehr von anderen 
Urfachen, als von einer fhlimmen Befchaffenheit der 
Buft ber. *x) Doch ift es auch nicht zu läugnen, daß es 
| *) Diefem widerfpricht unfer Verfaſſer. Man ſehe nnten S. 108. 
*) Nach Volney. | 
X“ ntes fagt (&. 105): „Auf dem ganzen Erdboden wird 


— 
» 
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bie und da wirklich ungefunde Gegenden giebt. Auch 
wütet oft in dieſem Lande die fürchterliche Peſt; äber fie 
wird bier nicht erzeuget; fie koͤmmt aus fremden Rändern 


biehber und das Klima von Aecgypten iſt unſchuldig 


daran. *) 

Aegypten ft — im Ganzen genommen — ein 
wafferarmes Land; es bat keinen beträchtlihen Fluß, 
außer den großen Nil, von weldem ber eine Arm, 
Abawi oder Bahr el Azergh, in Habefh, der 
andere, beträchtlichere, Bahr el Abiad, in dem 
innern Rigritien entfpringt. Beide vereinigen fi) bei 
Hallaja, in Sennaar; **) der Fluß tritt weiterhin 
in Aegypten ein, welches er der Länge nach durch⸗ 


13 


man ſchwerlich ein Land finden, mo bad Klima Jahr aus Jahr 
ein fo regelmäßig bei einerlei Ordnung bleibt, wie in Aegypten. 
Dies hat, wie leicht zu erachten, feinen geringen Einfluß auf 
die Sefundheitsumftände feiner Einrcohner, und eben darum 
lift es nichts feltenes, daß man bort Feute fieht, die Hundert 
und mehrere Jahre alt find. Wabrſcheinlich würde die Zahl 
derfelben noch größer feyn, wenn fie nicht ſich diefer Wohlthat 


durch ihre Ausfchweifungen verluflig machten. Ich felbft habe 


einen Mann gekannt, beffen Alter man auf 130 Jahre ſchaͤtte. 


N 


*) M. ſ. Antes, S. 28. Wittmann’s Abhandlung Über bie 


Yeft, als Anhang zu feinen Travels in Turkey etc. bie Mé- 
moires der Kranz. Aerzte, u. f. w. 


*) M. f. unten die Reiferoute der Karawane von Sennaar. 
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ſtroͤmt und durch ſeine periodiſchen Ueberſchwemmungen 


dewaͤſſert und befruchtet; worauf er Durch mehrere Muͤn⸗ 


"ungen in das Mittellaͤndiſche Meer faͤlt. Seine beiden 
Haup’arme bilden in Nieder : Aegypten bad berühmte 
Delta. *) 

Mehrere beträchtliche Seen findet man auch in die⸗ 
ſem Lande, doch meiſt in dem noͤrdlichen Theile deſſelben. 
Ober: «Aegypten bat Beinen. 

Der Boden von Aegypten iſt von alten Zeiten, her 
durch ſeine Fruchtbarkeit beruͤhmt; aber dieſer Ruhm ges 
bührt eigentlich nur dem fhönen Nilthale, das ſich 
der Laͤnge nach, zu beiden Seiten des Fluſſes zwiſchen 
zwei Gebirgsreihen hinzieht, die ſich allmaͤlich von einan⸗ 


ber. entfernen und gegen die Kuͤſte hin ganz verlierenz 
denn dieſe ift fo flach und niedrig, Daß man fie von dem 


Meere ber Faum fieht. Außer dem Delta und dem 
Nilthale befteht. der Boden meiftens aus Sand, In 


den genannten Gegenden am Nile iſt der Sandboden mit 


Nilſchlamme bedeckt, der eine fette, ſchwarze, leichte und 
aͤußerſt ergiebige Erde bildet, die nicht nur ihre Entſte— 
hung, ſondern auch ihre Fortdauer und Fruchtbarkeit der 


| Bu . 
*) So genannt, weit es durch die Nilarme bie Geſtalt eines 
Griechiſchen A erhält, 


- 
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u 
regelmäßigen Ueberfhwemmung des Nils verdankt. 


-, Denn biejer Nilſchlamm, der fic) mit dem Sande vers 


mifht, wird dann auch mit Salpeter, Natrum und Koch⸗ 
ſalz geſchwaͤngert, aus welcher Miſchung ſodann eine fehe 
fruchtbare Erde entſteht, die den ihr anvertrauten Saa⸗ 
men reichlich vervielfaͤltigt wieder zuruͤckgiebt. 


Nieder: Yegypten ift größtentheild ein fehr fla⸗ 
des Land, nur hie und da von unmerklichen Anhoͤhen und 
Sandhügeln durchſchnitten. Aber Mittels und Ober 
Aegypten find, wie bereits angemerkt! worden iſt, 
von einkẽ doppelten Gebirgsreihe eingeſchloſſen, welche 
dad Nilthal bildet. Dieſe Bergketten ſtoßen bei Als 
fuan zuſammen und daraus entſteht der berühmte Nils 
fall. Das Thal zwilchen beiden ift bald enger, bald 
weiter. Die Gebirgsreihe auf der Dftfeite if höher und 
bon anderer Belchaffenheit, ald die auf der Weftfeite, 
Bon ber öftlichen Reihe ziehen fich audy Zweige nach dem 
Arabiſchen Meerbufen hin. *) — 


Aus diefer Skizze erfehen wir, daß Aegypten eih 
war an fich gefundes Land, obgleich unter einem heißen 


— 


e) M. ſ. die weitere Auseinanberfegung in Repnier’s Schrift 
über Aegypten, ©, 3. u, fs 
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Himmelsſtriche, dennoch aber der Scauplat der allver⸗ 
heerenden Peſt iſtz 
\ ’ 

Daß es eine trod'ne, reine Luft hat, aber doch man: 
cherlei Krankheiten unterworfen ift, und daß die Wohl: 
thaten des Tühlenden Nordwinds von dem fchrödlichen 
Kamfin wieder geihwädt werben; 


Daß es an fi zwar ein bürred, waflerarmes Land 
ift, von dem Nil aber beftens bewäffert und mit Trucht 
' barer Erde verfehen wird; 


Daß ed don furchtbaren Wuͤſten umſchloſſen, doch ein 
irdiſches Paradies enthaͤlt, dem nur andere Bewohner 
fehlen. 

Ueberhaupt zeigt hier die naͤhere Betrachtung, daß 
die natuͤrlichen Vortheile dieſes Landes ſeine Nachtheile weit 
uͤberwaͤgen, und daß es folglich bloß die Schuld der Ein: 
wohner und ihrer Regenten ſeyn kann, wenn das Land 
das nicht mehr iſt, was es in fruͤheren Zeiten war, und 
was es unter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ſchwerlich ſo bald 
wieder werben dürfte. *) 


⸗ 
/ 
/ 


N 


*) Was den Franzoſen nicht gelang, wird auch gewiß ben Tuͤrken 
nicht gelingen. Die jetzt in Aegypten herrſchende Anarchie und 


‘ 
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Diefe einander gegenüberftehenden großen Nachtheile, 
aber noch’ größeren Bortheile von Aegypten zeichnen.dies 
fes in feiner Art einzige Land noch weit mehr aus; befons 
derö wenn wir den Reichthum an koͤſtlichen Raturproduften 
betrachten, womit es gefegnet if. Der Kontraft erreicht 
aber feine höchfle Stufe, wenn man feinen heutigen Zus 
fand und feine unglüdfelige Verfafjung überblidt, 


“> 


$.. 3. 


Naturprodutkte. 





Aegypten bat einen großen Reichthum an mans 
herlei nusbaren und koͤſtlichen Naturproduften, die wir 
bier bloß nach den Kenntniffen, welche ſich die Europder 
bor der Franzöfi (hen Eroberung davon erworben und 


dem Publitum mitgetheilt haben, *) ohne weitere Be: 


fhreibimgen (die der Raum und Zwed bier nicht ver⸗ 
ſtattet) aufzaͤhlen wollen. 


Verwirrung muß ſalle Pflaͤnzchen zertruͤmmern, deren Saas 
men die Franzoſen geſaͤet haben. 


Die Naturforſcher Haffelquift und Forskal (der ſletztere 
war ein Reifegefährte Niebuhrs, der nach defien Tode feine 
Schriften herausgegeben hat) haben uns bie wichtigſten Nach: 


xLIIix un Einteitung. 

ſ. m. San ler und andere Gutterfräuter; ferner 

Beummolle, Flachs, Hanf. Tabak, Kappern, Kali, 

Saflor, Koͤſchenillenſtauden (duch nicht häufig ), Hen⸗ 
ne *y und andere Farbepflanzen. An Arzneigewäcs 


fen ift das Land ebenfalls reich, wir nennen bier bloß bie 


Senmeöblätter, Aloe, Jalappe, Koloquinten, Wermuth, 
uf. w. u. ſ. w. Von Rohrgewaͤchſen iſt vorzuͤglich das 
Zuckerrohr, das Nilrohr, der Papyrus u. ſ. w. zu be⸗ 


merken. Wein wird wenig gebaut. Von Blumen giebt 


es mancherlei Arten. Merkwuͤrdig iſt der ſtarke Roſen⸗ 


beu. **) Bor Palmen findet man vielerlei Arten; die 


Dattelpalme ift fehr häufig; desgleichen mandyerlei nuͤtz⸗ 
liche Baumarten, Sykomoren, Kaſſien, ächte Alazien **) 
Johannisbrodbaͤume, Cypreſſen, Tamarinden u. ſ. w. u. 
ſ. w. auch alle Arten edeln Obſtes, Citronen, Limonien, 
Pomeranzen, Granataͤpfel, Maulbeeren u. dergl. Das 
gemeine Obſt ſoll minder ſchmackhaft ſeyn. — Bei all 


+) Altenaa (Lawfonia inermis.) 
++) Auch Indigo. 
tt) m; f. unten im Anhange ©. 523. 


*) Nämlich Summibume (Mimola nilotica,) Das Leoppti⸗ 
ſche Gummi wird aber geringer geſchaͤtzt, als das Atabiſche 
und Senegaliſche. (M. ſ. unten ©. 563.) Mittelſt dieſer 
Gummibäume fagt Sonnini (T. III. p. 255 des Originals, 


das hier immer citirt wird) Fönnte man feldft die Sandwuͤ⸗ 


fien fruchtbar und bemohnbar machen, ı 


⸗ 
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dieſem Reichthum an nugharen Baͤumen hat dennac- Ae⸗ 


gyyten einigermaaßen Mangel an Bau⸗ und Brennholz. 


Das Thierreich zeigt uns bier allerlei zahmes 


Bieh in. ziemlicher Menge: Rindvieh, auch Blffel, 


Schafe, Ziegen (keine zahme Schweine), gute Pferde, 
große und huͤbſche Eſel, Maulthiere, hier zu Lande fehr 
nüßliche Kameele, auch Hunde und Katzen. Von wilden 


Thieren: Löwen, Tiger, Affen, Springmaͤuſe, Ante, 


u - 


Iopen, Gemfen, Steinboͤcke, Schakals, Hyaͤnen, Woͤl⸗ 
fe, Fuͤchſe, Haſen, Ichneumons; ſeltener Nilpferde; fer⸗ 
ner Krokodile, Schlangen und viele andere Amphibien; 
allerlei Inſekten, Skoppione *) und "Spinnen, eine 
große Plage find'die Geufchreden **); deſto nüglicher find 
die Seidenwürmer, deren Zucht jedoch beträchtlicher ſeyn 
koͤnnte, und die Bienen.**x) — - > 


* x 


| J 
Zahmes und wildes Geflügel findet man in Aegyp⸗ 
ten in Menge. Wichtig iſt bier die Tauben⸗ und Huͤ⸗ 


*) Von Skdorpionenfreſſern und Schlangenbaͤndigern ſebe man 
unten &. 125. und Antes, ©, 91 f. . 


MR. ſ. Forskal. — Die Heuſchrecken richten\jebocdh hier 


nicht foviel Echaden an, als andermwärts, - 


© 49%) Sie werben der Fütterung wegen auf dem Nil auf und abe 


gefuͤhrt. Ein Aehnliches hat im innern Frankreich flatt, wo 
\ J e 

die Bienentörbe auf Karren umbergeführt werben. 

xXMX* 2 

0 
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nerzucht. Won wilden Wögeln nennen wir biet 
nur bie vorzuͤglichſten: wilde Gänfe und Enten, Krani: 
che, Störche+*), Pelitane, Schnepfen, Straußen, Adler, 
Zalken, Geier, Habichte, Raben, Kraͤhen, Wachteln, 
Oroſſeln, Rebhühner, Eulen, allerlei Waſſervoͤgel, u. 
ſ. w. u. w. 
J 
Mancherlei Gattungen von Fiſchen liefert das Meet, 
der Nil und die Seen, die wir hier aber nicht alle außzaͤh⸗ 
len bianen; auch einige Muſchelthiere 


Diefe nur fluͤchtige Aufzaͤhlung der mannichfaltigen 
Naturprodukte von Aegypten — eine detaillirtere 
konnte hier nicht Raum finden — beweiſt ſchon hinrei⸗ 
chend, wie reich dieſes Land an natuͤrlichen Guͤtern iſt, 
die theils zur Leibes-Nahrung und Nothdurft, theils zur 
Bequemlichkeit und Verſchoͤnerung des Lebens gehören 
theils Materialien zu einem ſehr vortheilhaften, eintraͤg⸗ 
lichen Ausfuhrhandel geben, ***) In wie weit fie zu bie 

fen Zweden von den Einwohnern benugt werben, wollen 


2) Die Aegyptiſchen Hünerdfen find bekannt. 
*4) Ibis, die bei den alten Aegyptern heilig waren, 


*ꝛ0) Er würde noch vortheilhafterifeyn, wenn Aegypten, weniger 
unter bem Drucke des Defpotifmus litte. Dennod foll die Bi⸗ 
lanz immer zum Bhrtheile ber Aegypter feyn. . 


— 


/ 
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wir in dem nachfolgenden Paragraph mit einigen. Blicken 
feben. 


.. 


§. 4 J 
Einwohner von Aegypten. — Beteiebſamkeit. — Land⸗ 
wirthſchaft. — Kunſtfleiß. — Handel im Allgemeinen. 





Die Zahl der Einwohner von Aegypten hat fid | 
bisher noch nicht genau beftimmen laffen, weil bier weder 
Seelenregifter noch Volkszaͤhlungen Statt haben, und auch 
bei dieſen die Stärke der nomadifirenden Beduinenz 
ſtaͤmme nicht leicht angegeben werden koͤnnten. 27 
Die bisherigen Angaben ſchwanken zwiſchen zwei und 
ſechs Millionen Seelen; daß die Angabe von zwei. Mils 
Jionen zu gering fey, ift Beinem Zweifel mehr unterwor⸗ 
fen; ob aber die von ſechs Millionen nicht zu Hoc) Tey, 
läßt fich noch nicht mit Gewißheit ſagen. Dies iſt aber 
auegemacht, daß Aegpyten in den alten Zelten weit 
volkreicher war als jetzt, **) da bie perſchiedenen traurigen 


» Wir enbfen abwarten, was bie brarztaſen Berichtgeber 
hierüber beftimmen werben. 

”) Gen. eynier fchuͤet bie Heutige Sevdlkerung von Aegypten 
auf hoͤchſtens drei Millionen Seelen. 





⸗ 


X 6 Eintsituns. | 
Sgicſale des Landes, Kriege und Peſt, und der äbfcheus 


liche Deipotendrud’der Mameluken die @inwohnerzaäl | 


fo fehr vermindert haben, daß man fi nur wundern 
muß, daß es nicht noch mehr entuölfert iſt. *) 


Die heutigen Einwohner von Aegypten beftehen aus 
‚einem Gemiſche verſchiedener Voͤlker; es ſi nd hauptſaͤch⸗ 
lich nach dem Alter ihres bleſtzen Wohnſitzes folgende: 


i) Kopten, bie alteſten Einwohner bes Landes, 

Abkoͤmmlinge der alten Aegypter mit andern Voͤlkerſchaf⸗ 

ten vermiſcht. Sie zeichnen ſich durch Hautfarbe und 
Senchtsbilduns aus, welche der Negerphyſiognomie f ich 
U Nahert. Vhre Baht iſt ſehr verringert. 





— 2) G riegen find auch nicht mehr fo sehr wie 
ehemals, J 


J Ay) .. . 
. r E . ‘ y Pr ü j} F 7 
— —* 
* . “ 3 
u. u t t 2 20. 


3) Ara ber, Die zur Zeit ihrer Eroberung. deß Ban 
u des eingewandert ſind, und aus Fellahs oder Bauern, 
x ° \ F 


*) Ueber die Tirannei der Ober⸗ und: Unterbeamtken: in Aegypten 
leſe man Savary's und Reynite's Berihte. in os 


s %*) ‚Hier verdient beſonders Gen. Regnier 8 5 Brvüht. nachgekeſen 
zu werden. ... 4 177.) 
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Bed winen (Bedavi) oder nomabifirenden Irdbern, *) 
und aus anfäffigen Städtebewohnern. vder Arabern, 
die umter ihren eigenen’ Firrſten ganze Bezirke: bewohnen, 
beſtehen. Die Magrabi oder Araber aus Weſtrrord-⸗ 
afrifa find in geringer Zahl und beſchaͤftigen fich theils 
mit dem Handel, theils find fie Goldatei! — “Webers 
haupt genommen find die Ar aber jest die auhiriicten 
Bewohner von Kegpp ten. 


4 Die Mameluten (Memalis) aber pie militäs 
riſchen (weißen) Sklaven, die aus frembay ‚Länpemaig:‘ 
geführt werden, (es find auch Europäer darunter) und . 
als Soldaten, Beaipte,.‚Beichlähaber bie Heryſchaft des 
Landes beinahe ganz ‚an.fich geriffen haben. Die Amayl 
derſelben ift ziemlich beträchtli und ihr, Abgang. wied 
immer burch neue Ryekrutirungen erſetzt. **) 


5) Zürken — feit. dem J. „15174 „00 je fi fi des 
Sandes bemaͤchtigt haben, über meldet fi ie aber nut noch 
einen Schatten von Berrſhaſt beſi ben,” ‚eben. meiſt in 
Staͤbten. Ihre zabi iſt alte betiägtlic. - 


STEINE 
*) WasNReynier und Depon von berfelben eräpten verdient 
J Beherzisuns. 
Namiich es werben 8 die is jägrige weiße Knaten aus Su 
ropa, aus Afien, befonders aus Sfherkaffien und Seor- 
gien aufgelauft,erzogen, und bann in biefe Miliz aufgenommen. 


N] - 
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N 


a). Juden, bie Handel und Bucher treiben, giebt 
es viele in der Hauptſtadt und in den Seeſtaͤdten; auf 
sem platten Lande duldet man ſie nicht. Ihre Zahl ſoll 


jedoch bis auf 30,000 Seelen betragen. 


weil. .N a , 

7) Armenier — als Handelsleute und Fabrikan⸗ 
‚sen, doch in geringer sah Auch einige Perſer und 
Indianer. | r 


HR eg erh — als Hausſklaven und Berſchnittene 
aus dem i innern Afrika a herbelsebracht 9 Be ——— 

9 Syrer — die fi um.die Mitte: des AMhten 
Jahrhunderts aus Syrien nach Kahira begeben ha⸗ 
"ben. Ihre Zahl foll bis auf 500 Familien angerdadhfen 
ſchn. Gie treiben vorzüglich Handel. **) - | 


| 10) gran ten ober Europaͤer! von verfchiebenen 
Nationen, die des Handels wegen ſi ſich zu Kahira und 
in den Seefiängen, doch in geringer Bapl aufpalten. .. 


De e Hauptfprade des Landes iſt heut zu Tage die 


Map Baer Eee Ta SE A Eee Bene Be EE De 5 
MM. unten Dr. granty Abhandl. über den Begepante ig 
| Aegypten , ©. 532 uf. 
) Rach Volned. 
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Arabiſche. — Die Tuͤrkiſche iſt bloß Mebens 
| ſprache; die Grie chiſche iſt Kirchenſprache der griechi⸗ 


ſchen Chriſten; die Koptiſ che iſt ganz ausgeſtorben. 


Im Handel wit den Europaͤern wird eine Baſtardſpreche 
" lingya franca. genannt, geſprochen. 


a 


Die herrſchende Religion if die Muhammebanifce 
oder ber ‚Islam. Es giebt aber auch viele Chriſten, 


Kopten, deren Patriarch zu Ylerandria wohnt und 


neun Bißchoͤffe unter ſich hat, Griechen und Katholiken, 


deren Zahl aber gering if. Die Suben, ſi ind, wie ſchon 


geſagt, zablreich. 


‚Weber'den Charakter und dieSitten der heutigen Bes 


‚ wohner von Aegypten überhaupt, läßt fi) im. Allgemei⸗ 


nen nichts Beftimmtes fagen. Jede, ‚der. Voͤlkerſchaften 


welche bies Land bewohnen r Bat ihren eigenen National; 


charakter und ihre eigenthuͤmlichen Sitten. Im Ganzen 
aber darf man ſagen, daß die heutigen Ae gyoter eig 


tief herabgeſunkenes, zum Theil verwildertes und verdor⸗ 


benes unwiſſendes und aberglaͤubiſches, vom Despoten⸗ 
drucke niedergetreienes Bolt ‚find. 9 


*) Hierin ſtimmen alle neyern Berichtgeber vollkemmen überein, 
und den vollfiändigften Beweis davon giebt das vergebliche Mas 
mühen ber Sranzofen, ‚fie emporzupeben. ä 
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Daher ift 68 auch natuͤrlich, daß Aderbau und Land 
wirthſchaft überhaupt - ‚gar fehr darnieder liegen; 3 
Bauer iſt zu arm und zu ſehr gedruͤckt. Die Viehzucht 
‚wird. etwas befler betrieben. Es fehlt: zwan ven Aegyp⸗ 
tern nicht an Kunſttaͤlenten; aber wie. hoͤnnen keimen 
Talente imter einer ſolchen Verfaſſung aufblühen und 
Früchte tragen? — Die ‚Handwerker find baber auch Bi 
ziemlich roh und unvolifommen; Kuͤnſtler giebt es bei⸗ 
nahe gar nicht.) — Die vorzuͤglichſten Fabriken un 
Manufakturen ſind die Gaͤrbereien, Salmiakfabriken, 
Salzfiedereien, Bearbeitung der verſchiedenen Rohrarten, 
Linnen⸗, Wollen: Seidenmanufakt ren, Zuckerfiedereien 
ur fu w. die aber noch weit beſſer betriebeu werden koͤnn⸗ 
an . = 


— 


Der Handel ift größtentheil t in den ‚Händen ber Aus⸗ 
Yänder und ifl undeträchtlich i im Berhäkniß mit bem, was 
er bei bem Reichthume und der gündigen Lage des Lan⸗ 
des feyn Könnte, "Ueber das Mittellaͤndiſche Meer handeln 


J | 
voͤrzůglich Europaͤer hierher. Auch auf dem Arabiſchen | 


Meerbuſen wirb aus Arabien und Indien ein be⸗ | 
. trächtlicher Handel getrieben. Bu Lande Eommen Kara: 


of, unten im Anbange die Arbandlung e über den Aderbau " 
in Aeghpten. 


Sa) M. ſ. Antes Reynier, u. 5.. | 
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wanen aus Aſten, aus dem innern Afrika und ans bey 
Barbarei, ſo daß-hier ein weicher Iufammenfluß. von 
Waaren aller Arten iſt aber Aeghpten gewinnt lange nich 
fo viel dabei, als die Ausländer, bie bauptfächlich dieſen 
Handel treiben, den ihnen bie niebergebrüskten Aegypter 
beinahe ganz abgetreten haben. Die Ausfuhr uͤberſteigt 
bie Einfuhr. Die Durchfuhr iſt ſehr anſehnlich. *) 


N 


. u. 


ae Ge 4 r 
§. 5 
Seizzirte Ueherficht ber Topographie von Aegypten, 





or. 


. Aegypten wird abgeldeilt in Nieder⸗, Rittels 
und Oberaͤgopten. 


oo. x \ 
1) Nieder: Aegypten (Bahri oder Rif) ber 
Nahe, noͤrdliche, am Mitelmeexe kiegende Theil von , 


| Keyppten, wozu auch das Delta**) vehort, ir ins 


) M. f. den Anhang zu diefem Werte, befonders aber auch bie 
Bemerkungen von An.tes, 


**) Man f. unten bie Schilberung unfens Werfafert.. u 


' % \ ‚ 
Lvni Sinleitung. | 
Provinzen (Kafcheflik 8): abgetheilt, welde find: Ba 
heiras;Warbie,. Menufie, Manfura, S qerkie 
ab: Kakkubie. . 


ir. n 


Bote Orte: 


4 
1) Aleramdrig- (GSkanderik) bartdute Hans 
delsſtadt und Seehaven, mit 10,000 Einwohnern, — 
Abukir. 


— 1.“ 


2) Rofette(richtiger Rafhid) Handelsſtadt mit 
40,000 Einwohnern. 


3) Damiat ober Damiette, Handelöftabt. 
4) Damanhur, Hauptfiabt von Bahira. 


5) ne; Gechaven und Handelsſtadt an / dem ro⸗ 
then Meere, und der von ihr benannten Landenge. *) 


\ ‘ + . 42 


3.. 741 ae Br Zu Ze a 
2 2) Mittel-⸗Aegypten (Woſtan i), der mittlere 
Theil des Landes begreift, die 6 Provinzen, (Kaſchefliks) 


2) ueber, die Sanbenge von Gury verbient beſonders die Ab⸗ 
handlung in den Alls. Bus Epdemeriden, IB. ©. 9 u. ſ. 
nachgeleſen zu werden. 34 


und Monfaliu. 


Sinteitunig. . ax 
Oſchize, Zaium, Arfieh, Behreſſe, Minio 


FR Dur 
\ 


Merkwuͤrdigſte Orte; 


1). Kahira, am Nil, Houptfladt von Aegypten, 
mit ihrem Haven Bulal, über 200,000 Einwoh- . 
ner. 9 


2) Oſchize oder Dſchiſe bei den beruͤhmten 
Pyramiden. 


3) Fa jum, Stadt bei dem See Karum mit Rofen: 
waſſerfabriken. *8 


‘ 3) Oberaͤgypten (Said) der füdlichfle und min⸗ 
der befanntefte Theil des ganzen Landes, in mehrere Pro: 
vinzen (Kaſchefliks) und unabhängige Arabifche Fürftens 
thuͤmer abgetheilt.***) | 


*) Rennier fhägt die Zahl der Einwohner auf 250 bis 300,000 
*0) M. f. unten im Anhang, ©. 709 u. f. 


) Hieruͤber verdienen Sewin, Sonnini und Denon perp 
glihen zu werben. 


4 
» 
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Merkwärdigfte Orte: 
) Dichirdſche (Erg. - 00 mn 


. 2) Ginna oder Kenne, Stadt. 





3) Koffeir, Haven und Handelsſtadt am Arabi 
ſchen Meerbufen. *) - 


4) Luror, mit prägtigen Ruinen. **) 
5) Siut oder Affiut, Dandelöftabt. 
6) Ahmim, Sig eines Arabifchen Fuͤrſten. 


7,Aſſuan (Syene) Stadt am erſten Nil: 


( falle. L 
- (In ein genaueres Detail Fünnen wir uns bier nicht 
einlafjen.) 


— 


— 


*) M. f. unten im Anhange bie intereffanten Schilderungen 
©. 289 u. f. 


”*) M. f. Denons Schilderungen. 
\ 


öWW 
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$. 6. | * 
Berfaffung von Aegßypten. *) | 





i 
\ Aegypten iſt ein unglädlicher Staat, In welchem 
| Deöpotismus und Anarchie 'mit einander wetteifern ‚unf 
das Band vollends zu Grunde zu richten. Es ift eigent- 
| li ein Pafchalit des Otmanifchen Reiche, eine von einem 
Tuͤrkiſchen Pafcha regierte Provinz; aber das Anſehen 
der Pforte ſowohl als des Paſcha's war ſchon lange vor 
der Franzoͤſiſchen Eroberung nur noch im Schatten vor⸗ 
handen. Die eigentliche Gewalt war in den Haͤnden der 
Beys oder militaͤriſchen Befehlshaber, deren Zahl auf 24 
beſtimmt war, und die aus den Mamelucken genommmen 
"wurden; diefe Zahl ward aber am Ende fehr verringert 
und die Macht war in den Händen einiger wenigen, 
welche ſelbſt, oder durch ihre Statthalter (Kafchef5) das 
| Band unmenfchlich drüdten. Außerdem waren auch meh: 
rere Bezirke unter Arabifhen Schehs und Emird beiz 
Ä nahe ganz unabhängig, ‘und bie Bebuinen, bie ſich 


*) Hieruͤber verdient vorzuͤglich Reynier's Abhandlung nach⸗ 
geleſen zu werden. Antes giebt uns an ſich in Beiſpiel von 
der Juſtizpflege der Mamlucken. 

‚N N 
J 
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‚vom Raube naͤhren erkannten ohnehin Feine Oberhexr⸗ 
ſchaft an. So war der groͤßte Theil des Landes in ſchroͤck⸗ 
lichſter Staatsverwirrung. Die Franzoſen ſuchten Ord⸗ 
nung einzuführen; es gelang ihnen nicht. Seht herrſcht 
voͤllige Anarchie, und es iſt noch nicht vorauszuſehen, 
welches das Schickſal diefes unglädlicen Landes Fünftig 


fen ı wird. . | — 
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Aegypten 


und 
! 1 


Bemerkungen 
über verſchiedene Gegenſtaͤnde 


während 


bes dreifährigen Aufenthalte ber Franz. Armee in biefem Bande 


geſammelt. 


Reife nach Aeghpten. A 
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Reife nah Aegypten B 


I. 9— .. .... 7 
Abreiſe von Paris und, Ankunft. zu Zgulon. 
‘ arte. J . . R 


N . Y4, x ‘ „ 
— — ‘ € 


Geſchrieben auf der Rheede von Zoulon,. am Bord der 
Senſible, den 29. Flor. 6. (18. Mat, oe.) 
4 .. 


« 
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Mein Bertbefler!, bla 59 


% ann ‚nicht fagen, daß meine bisherige „Meile un 
glücklich gewefen wäre, auch an Unterhaltung: wide es 
mir nicht gefehlt haben, wenn ich bei Dem, anchıgy neuen 
Gedanken an das Baterland, an die Geliebte, an die 
Verwandten und Freunde, die ich verließ, um ein⸗· ferne⸗ 
unbekanntes Land zu beſuchen, mir erlaubt hoaͤtte, heiter 
zu feyn. oe... 
WMit pomphaftem Geräufhe und-peärhtigen-Verfbrer 
Hungen verließen: wir Parisz aber faum hatten wir 
im-Rüden,. als aläs.eine andere Gefalt. bekam. Um 
a2 3— 
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4 . Reiſe 


Koſten zu erfparen, fegte man uns ſchon zu Lion auf 
ſchlecht zuſammengefuͤgte Breter, die man Fahrzeuge 


nannte, um und auf dem Rhone nach Avignon zn bringen. 
x er _ 


Auf unferm zerbrechlichen Kahne waren unferer zus 


- fammen ein und zwanzig, die alle nad) der Reihe rus 


dern mußten, fo daß der Dritte zugleich immer das 


| Baffer ‚auöfchöpfte, das auf allen Seiten eindrang. 


Und doc gieng alles gut, bis ben zweiten Tag, wo - 
wir bis auf Die Haut naß wurben, und in einem 
fhlechten Dorfe übernachteten, wo Die wenigften ein 
Plaͤtzchen fanden, ſich niederzulegen. — Viele Bag: 
ten troſtlos bartıber; Andre, bie fhon mehr Erfahrung 
hatten, kuͤndigten und an, daß dies noch nichts fey 
gegen die Beichwerlichkeiten, die wir Tünftig erſt wuͤr⸗ 


den auszuftehen haben. 


Den folgenden Zag überfiel uns unter Balence 


ein fehredlicher Sturm mit Plagregen, Hagel und Don: 


rier. "Wir "wären jeden Angenblid in Gefahr umzu; 
werfen, und der Bliß, der ganz nahe bei.uns nieder 
fuhr; bermehrte die Angft noch. mehr. Endlith zeigte 
fich am Ufer! kine Beine Scheune als Zufluchtäort , wir 
landeten glüdlich,. und fanden -barin wenigftend Schuß 
gegen das Wetter. Der Sturm gieng vorüber, num rus 
derten wir tapfer weiter, paflirten die berühmte Brüde 
&t. Esprit, und famen Abends zu Avignon an, wo 
bie verwünfchten Padträger fich wider unfern Willen unfres 
Gepaͤckes bemaͤchtigten, und und nöthigten dafür zu begab: 
Ion, was ihtlen beliebte. Gerne haͤtte ich bie, durch bie Liebe 
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derfaura unddesPetrarka berühmte Quelle von Ba us 
clüife befucht, allein dies konnte diesmal nicht feyn, da wir 
fo bald als möglich an dem Orte unferer Beflimmung feyn 
mußten und fchon den folgenden Morgen nach Toulon ab⸗ 
reiſten. — Ich wurde bier in dad Haus einer Spezerei⸗ 
haͤndlerin militärifch einquartiret, und fand in dieſer Fa⸗ 
milie, bie aus etwa zwölf Köpfen, aber lauter Frauens⸗ 
perfonen befland, nur eine einzige Perfon, welche franzoͤ⸗ 
fiſch ſprach; die übrigen alle ſchwatzten nur provenzaliſch, 
welches. ich durchaus nicht verſtand, ſo wie ich auch nicht 
verſtanden wurde. *) u or 


Am 24ften Zlor. (13. Mai) begab ich mid am Bord 
ber Senfible, ohne meinen Sold erhalten zu haben; aber 
die Galgenphyfiognomien der fogenannten Bürgerpatrul: 
len ließen uns keine andere Wahl ale uns einzuſchiffen, 
oder ins Gefaͤngniß zu wandern. 


Pr FT ER 4 


Die Senfible hatte fich ſchon auf die größe Kheede 
hinausgelegt; wir mußten in einem Boote zu ihr hinfah⸗ 
ren. Das Meer gieng gerade fehr hohl; ich wurde zu 
verfchiebenen Malen von überfchlagenden Wellen bedeckt, 
und trank auf dieſer Zahrt zum erſten Male bitteres Ser: 
waffer. 


Die Senfible (Empfirdfame) ift eine huͤbſche, als 
diutſchiff ausgeruͤſtete dregatte. Ihr Name gefällt mir, 


> diſchs Briefe über das st. Frankreich verdienen über alle ' 
hier nur im Vorbeigehen berührte Gepenftänbe von den Wißbe: 
" gierigen;nachgelefen zu werben, - .D. G. 
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6 0 Meile 
er fymputhiſirt ‚mit meiner jegigen Stimmung. — WB 
Schlafen in Hängmatten‘, bie fo nahe beifammmen häns 
gen, daß ed bei unruhigem "Meere und dem ſtarken 
Schaukeln notwendig heftige Stöße geben muß. Uebri⸗ 
gens iſt alles in ſchaner und ſchicklicher Ordnung ver⸗ 
theilt. ee 


Bomapart e hat € unfer Geſchwader beſucht und vor 
der Abreiſe eine Anrede an daſſelbe gehalten, worin er 
die Soldaten und Matroſen zur Emigkeit aufmunterte, 
Am 28flen (17. Mai) war er am Bord unfter Fregafte 
Bei feiner Abfahrt wurde er von dem lauten Zurufe: 
Es lebe die Kepublitt, Es lebe Bonaparte! 
begleitet. Die Stotte hat alles Zutrauen in dieſen juns 
gen Helden, “ 

0... uk ie und —X 7.. 

Morgen werben wir' abfegeln. Lebe wohl,“ theuer⸗ 
ſter dreund na. nr 


x 
% 
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E. fe TE Haye 
Ankunft und Aufenthalt zu Malte, 


y — — 


J —9 p J J Matte, am 30. Hrait. 6 (18. Jun. 78. * 
.' Bisher war unfre Reife ziemlich gluͤcklich. Kur in 
ber dritten Naht nach unſrer Abfahrt hatten wir ‚einen 
heftigen Windftoß auszuftehen, . R Sch hatte fchon einige 
Tage her. fehr wenig gefchlafen. Ich lag baher in. tiefem 
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Schlafe, ald der Lhrm.unb "dad Geſchrei dee Netkinge ib 
Seeabenthehern mi) wedte und eine. Scldasenfra; 
die fih in der Angſt an meiner Dingematte: feſthieit, 
diefe und mich damit herunterriß, fo daß ich auf die unter 
mir liegenden Soldaten herabpnchelee. | 
u ss uuo 
Ich din gluͤcticher Weiſe won. der Sackraukhoit ver⸗ 
ſchont geblieben, die jedoch alle andere Neulinge auf une‘ 
ſerm Schiffe befallen hatte. 8 war ein ganz eigenes 
Anblick 2 ber fich mir ‚bei: ei:tofer: Gelegendeit Darbitim 
green net rn 
Bir figeiten a an Sicitien vorbei, wu die. Flam⸗ 
men beö X etna fonderbare Gefühle in mein „Herz gofa 
fen, und an ber Spitze von Sicilien trafen wir die Flotte 
von Civita Vecchia an, bie uns feit sinigen: Hagen ers 
wartete. Bald darauf ſahen wir die Infel So zo, welde 
das alte·Tal y pfo ſeyn Falk, und ſo wie @umißo zu 
Malta gehört. Alle drei ſind nur durch einen kleinen 
Arm den Meeres von einanber. getrennt ;::aııd Ihre Balks⸗ 
menge kann zufammen hundert und funfzis tauſend See 
len betragen. 


22 go * F 


Am 21. Prair. (9. Jun.).waren wir vor Malte, 
und am 2aften flieg die Franzoͤſiſche Armee trotz des feinds 
lihen Feuers and Land, forgkeich war die Gtedfi berennt z 
am 23ſten verlangte ber Großmeiſter zu wnterhandeln, 
und am 24ſten war bie Stadt in unferer Gewalt. 


Soldaten fowohl als Matroſen benutzten nun die 
‚Sreiheiten des Sieges, und pluͤnderten und raubten wo 


BF Meile 

fie etwas fanden. Alles war ihnen Preiß gegeben, da 
die Landbewohner ihre Häufer berlaffen ı und fi in bie 
Stadt vxerkrochen deiten. u) Eu 


Den 25. gieng ih ans Lend, und unbeſchreiblich if 
die Wolluſt, mit welcher ich meinen Durſt aus einer 
Brunnquelle loͤſchte, die am. Fuße der Stadt hervorſprang; 
denn die Hitze war unbeſchreiblich, und wir hatten ſchon 
lunge nur fehlechted Waſſer gehabt. Der Weg. nad der 





Stadt iſt etwas fteil, aber bie Straßen ber Stadt find | 


gut angelegt und gerade, und ed fehlt ihnen nichts, als 
eine ebene Lage, :die man ihr aber wegen der Ungleichheit 
bes Bodens nicht geben konnte. Die Wohnhäsefer ſowohl 
I18 die Seftungöwerfe find febr gut gebaut, und Gtabt 
d Haben. find außerordentlich feſt. . 

„Eine Beferleisung bringt bae Belle. iR ve Stadt, 

und durch die großen Wafferbehälter werben die Brunnen 
u umeerhalten, auf an hohen Plaͤtzen find in Feiſen 


4 . ® . . . 
- t I« 


*) unjer Berfaſſer machte folgendes Gedichtchen auf dieſe Erobe⸗ 
tung: ' 
an Malte jusqu’ ici pucelle, 
ece trourait'point de vainqueur. 
1 „'Besaparte voit la,flaur . 
Se-prelente devant elle... ,;,  . «.r 
Au ‚heros ſitot la belle ra u 
Rend les armes et fon coeur. 
Cent fois gloire & fa valeur! 
“ De flechir une cruelle; 
.5. Aux Frangäis et da Uhonnenr. 


N 
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große Ciſternen gehauen, bie ben Schoͤpfbrunnen ber 


Haͤuſer Waſſer geben, und in einem Lande, wo das Wafs 


fer fo felten ift, zur Zeit einer Belagerung oder bei an⸗ 
bern Ereigniffen dem Waflermangel vorbeugen... Man 
fieht auf dieſen fteilen Felfen wie die Natur von ber Kuuft 
ift beflegt worden. | 


Malta degt im 33 Grab 44 Min. ber Länge, und 
35 Sr. 54 Min. der Breite. Die Maltefer find fanft, 
erbeitfam, gefprächig, bie meiften find Schiffer. Prie⸗ 
fer und Ritter, mit denen bie zu ihnen gehören, mögen 


wohl die Hälfte ber Bevölkerung biefer Stadt ausmacheu. 
- Bie man mir faate, iſt dort nur ein Gaſthof, der eben 


nicht beträchtlich if. Ich wohnte bei den Prieſtern, bie 
bei der Buchbruderei bed Großmeifterd angeftellt waren, 
und welche täglich nur 12 Sous Einfommen hatten; wel: 


ches voraußfeht, daß man hier vor unfrer Ankunft wohl; 
feil leben konnte. Haft alle Buben waren gefchloflen, als 


. Italieniſch. 


ih nach Malta kam, nur eine einzige war offen, wor: 
in eine Franzoͤſin Limonade verkaufte; aber fie mußte 
fie wegen bed ungeheuren Zudringens balb fhließen. Man 
fpricht dort gewöhnlich verdorben Arabiſch und ſchreibt 


2 


Die Frauenzimmer geben ganz verſchleiert, benn fie 
bedecken ſich mit einem Zuche, dad wie ein umgeflürgter 
Weiberrock ausfieht, und ic Fann baher nicht kann oh 
ſie ſchon und wiis find oder nicht. J 


Ich war im Schaufpiele. Das Theater iſt Hein, 
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aber ziemlich kuͤhl. Als ich darin war führte man ein 
Italieniſches Stüd auf, ‚aber jehr ſchlecht. Eine Schau⸗ 
ſpielerin trat in einem langen Kleide von ben drei Na 


u Honalfarben auf. Man fah nicht einen einzigen Malteſer 


im Hauſe. 


Der Pallaſt des Großmeiſters iſt groß und chin. 
Man flieht darinnen einen Meridian, von⸗ dem - Man viel 
Weſen madt. 


» 


Die Kirchen ſind reich und. fchönf! ſchoͤner als die 


gewöhnlichen Kirchen in Frankreich. "Mitimdedergefchles_ 


genem: Angefichte Enleten Sfe zuten Mattefer darin und bei 
teren inbrünftig; aber fo bald Franzoſen Tamen; flanben 
fie auf, um ihnen zu eben der Zeit von den Altaͤren Blus 
men zu reichen, in welcher die Kirchen ihrer Koſtbarkei⸗ 
- ten beraudt wurden, um bie Kontribution zu benchlen. 
um die Schrecken des Rriegs von- biefer Anfery u ent⸗ 
fernen, gab Bonaparte der Flotte din Be, den 
erfien Meffivor fich-jegelfertig zu machen: Br Sither⸗ 
heit des Platzes ließ et eine Garniſon zurlick, bie alte 
aber, fo wie eine große Anzahl Maltefifcher Matroſen 
wurden zur Erpedition nach Aegyp ten ‚eingefchifft. 
Alle Mosleminifchen Sklaven 'erhielten gleich bei feiner 
Ankunft die Freiheit, und wurden den Maͤchten der "Bars 
barei, beren Unterthanen fie waren, nad) einander zuge⸗ 
(hit, die Türken aber mußten der Flotte folgen. 
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3. 
Abreiſe von Malta, N Ankunft in Aegypten. 
Aufenthalt zu Alexandrien. ’ 
Am zweiten Meffidor (20. Iun.) fegelten wir pop 
Malta ab, und nach einigen Tagen erblidten wir Ras 
. bia, bie bei ven Alten fo berühmte Inſel Creta. 
Ehe wir in Aegypten landeten , erließ Bona; 
parte einige Pröflamationen. In ber erfien wurden 
alle Ausfchweifungen aufs firengfte verboten, dergleichen 
man fih in Malta erlaubt hatte, und die ſchaͤrfſten 
| Strafen darauf gefegt; Die andern betrafen bie militari⸗ 
ſchen Dispoſitionen. 


Am 12. Meſſidor (30. Jun.) waren wir im Angeſichte 
des Thurms der Araber, und am folgenden Morgen bei 
Anbruch des Tags Famen wir vor Alerandrien at, 
wo zwei Tage vor unferer Ankunft die englifche Flotte 
bon 40 Linienſchiffen geweſen war, wie unſer Konſul da⸗ 
fe:bft erzählte, ‘welchen Bonapa rte durch eine Fregatte 
an]Bord holen ließ. Dies bewog Boͤnaparten“ die 
Landung. befchleunigen zu laſſen. Nach demſelben Be⸗ 
richte war bie Stadt und Feſtung von Alerandrien in 
Vertheidigungsſtand geſetzt. 


Das Meer war ſehr unruhig, und die Landung an 
den Kuͤſten von Aegypten um fo ſchwerer, da fie alle 


12 | = Mee: 
mit Klippen und Felfenriffen umgeben. find; demohnges 
achtet gab Bonaparte dem. Befehl, and Land zu ge 
ben, und ben 14ten nad Mitternacht war der größte 
Theil ber Armee auf dem Strande von Marabox, eine 
‚Heine halbe Zagereife von Klerendrie n. Die Armee 
marſchirte in 3 Kolonnen vorwärts, und trot des Wider⸗ 
ſtandes der Feinde, die durch das‘ Geſchrei der Weiber 
und Rinder noch mehr gereizt wurden, zog die Armee in 
Aleranbrien ein, und noch vor Abends war bie Ku: 
he dafelbft hergeſtellt. Da alle Franzofen ‚welche fo un: 
glüclich waren, fich von der großen Armee zu entfernen, 
von den Arabern gefangen weggefchleppt ober ermorbet 
wurden, for machte Bonaparte mit emigen nahen 
"Stämmen $riede, und verfprach ihnen die Rüdgabe einis 
‘ger Striche Landes, die nad) ihrer Behauptung ihnen 
gehöre. 


Am 20. Meffidor (8. Jul.) gieng ich ans Land. Un: 
‚erträglich war bie Hitze; aber mit demfelben Vergnügen 
wie zu Malta meinen Durſt zu Löfchen, war mir ums 
möglid). Ich bemerkte, daß an verfchiebenen Stellen 
‚die Kegyptier fih nieberbüdten, um an einem Knopfe 
-von Kupfer zu faugen, ber in Form einer Warze an ber 
Mauer befeftigt war. Die Bleine Deffnung an demfelben 
brachte mich auf die Vermuthung, baß ed Gifternen oder 
Waſſerbehaͤlter wären, um bie Bebürfniffe des Volts 
zu befriedigen, und trotz der Abneigung, die mir mein 
Vorgaͤnger einfloͤßte, fieng ich doch auch an, mitten auf 
der Straße zu ſaugen. Rur erſt, als mein Durſt, der 
mich peinigte, etwas geſtillt wor, bemerkte ich, daß dad 
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Waſſer truͤbe und ſchlammig war; denn man hatte dieſe 


Waſſerbehaͤlter öffnen und ausſchoͤpfen müflen, um ben J 
Truppen, die in dieſer kleinen Stadt zuſammengedraͤngt 


waren, Waſſer zu verſchaffen. Um mich zu erholen, 


kaufte ich ein Glas Kameelsmilch, die zwar ſchon von 


Ratur fehr fchlecht ifl, Die ich aber doch fehr koͤſtlich 
fand. 


Meine Wohnung erhielt ich in dem Haufe des Vene: 
tianifhen Konfuld, wo ich die erfte Nacht auf dem Strohe 
lag, in der Folge aber auf Binfenmatten. Ic war ims 
mer wie zerfchlagen, und bie Stiche ber Schnaken, der 
Flöhe und Wanzen ließen mir Feine Ruhe; ich bedauerte 
nichts fo fehr, als daß ich meine Hängematte nicht .mitges 
nommen hatte. Mit der Küche ftand es eben fo fchlecht; 


; denn wollte man eſſen, ſo mußte man ſeine Speiſe ſich 


ſelbſt zurichten. Zur Erleichterung traten daher mehrere 
zuſammen. und wählten einen Kuͤchenmeiſter. Dies war 
aber nur proviſoriſch; da wir erfl den Ausgang abwarten 
mußten. 


: Eine Stelle aus Volney's Reifen giebt eine treff: 
lihe allgemeine Ueberſicht von dem hieſigen Aufenthalte: 
„Einen Reiſenden, ber nur europaͤiſche Staͤdte, Sitten 
„und Gebräuche Bennt, ergreift Erflaunen und Bewun⸗ 
„derung, wenn ex in Aegypten ans Land fleigt, und 
„Alerandrien erblidt. Der Name ver Stadt, der an 
„das Genie eined großen Mannes erinnert; der Name 
„des Landes, das fo viel Merkwürdiges enthält; der 
„Anblid des Orts, der eine fo malerifche Anſicht giebt; 


14 Reeiſe 


„Palmen, die ſich wie. Sonnenſchirme ausbreiten, Haͤu⸗ 
„ſer mit Terraſſen, als von Dächern enibloͤßt, duͤnne 
„Spitzen von Thuͤrmen, die eine Baluſtrade in die 
„Lnft erheben, alles erinnert den Reiſenden, daß er in 
„einer andern Welt ſich befindet. Steigt er ans Land, 
„fo fallen ihm eine Menge unbekannter Gegenflände ins 
n Geſicht; die barbariſchen Toͤne der Sprache, und der 
„ſcharfe Accent aus der Kehle beleidigen ſein Ohr. Die 
„Kleidung von wunderlicher Form; Geſichter, bie einen 
„ihm ganz fremden, jonderbaren Ausdruck haben, erre⸗ 
gen fein Erflaunen. Statt unfers nadten, freien Ge: 
„ſichts, unſers Kopfs vol Haare, unferer runden. ober 
„dreieckigten Hüte, unferer kurzen und knapp anliegen 
„den Kleider, fieht er Hier mit VBerwunderung verbrannte 
„EGeſichter mit Kinnbärten und Schnurrbärten, Bündel 
„Zeuchs auf einem kahlen Schädel in Falten gelegt, Tan 
„ge Kleider, die vom Halfe bis an die Zerfe reichen, und 
„den Körper mehr einhlillen als bekleiden; ſechs Fuß 
islange Pfeifen, womit alle Hände ausgerüftet find; haͤß⸗ 
„liche Kameele, die in ledernen Säden Waſſer tragen, 
—„gezaͤumte und gefattelte Efel, die mit gepantoffelten 
„Reutern leicht dahin traben; fehlecht verfehene Märkte, 
„wo man nur Datteln und Kleine, runde, glatte Brode 
„feil bat, eine Menge ſchmuziger Hunde, die auf den 
„Gaſſen herumirrenz; eine Art wandelnder Gefpenfter, 
j, bie unter der Bededung eines einzigen Stud Tuchs herz 
„umfchletchen, und nichts Menfchliches zeigen, ald zwei 
„Srauenzimmeraugen. Es ift ein Zumult, "wo feine 
„ Sinne herum irren, ohne daß fein Geift. des Nachdens 
„tens fähig if. Kommt er aber erſt in das fo fehnlich 
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„gewuͤnſchte Quartiep, fo betrachtet er nun mit ruhiger 
„Aufmerkſamkeit die ſchmalen, ungepflaſterten Straßen, . 
„die niedrigen Haͤuſer, in’ welchen ſelten Fenſter ſand, 


und wo fie find, durch Gitterwerk verdeckt werben, dieſe 
„magern fhwärzlichen Menfchen, die baarfuß gehen, und 
zu ihrer Bebedung nur sin blaues Hemde haben, das 
| „fie mit einem ledernen Gürtel, oder rothen Tuche um: 
“ „binden. Schon -die allgemeine Miene des Elenbed, bie 


„er bei allen Menfchen erblickt, das Geheimnißvolle, das 
„auf allen Häufern ruht, bringen ihn auf den Verdacht 
„der raͤuberiſchen Gewaltthätigfeit, und der muthlofen 


„Sklaverei; — aber ein Schaufpiel, Das feine ganze 
_ nAufmerkfamfeit rege macht, find die ungeheuren Rui— 


„nen, bie ſich von der Kandfeite zeigen. — Zwei Stun: 


„den lang geht man an einer doppelten Reihe von 


„Mauern und Thürmen, welche Alerandrien umges 
ben. Das Land ift mit Truͤmmern ihrer Gipfel bededt. 
„ Sanze Studen find eingeflürzt, die Gewölbe eingebre⸗ 
„hen, die Schießfcharten verfallen, und die Steine von. 
u Salpeter- zerfreffen und verdorben. Inwendig trifft 
„man ein weit ausgedehntes, durchwuͤhltes Erdreich an, 
„Brunnen zwifchen den verfallnen Mauern, alte Säulen, 


neuere Grabmäler ,, Palmbäume und Napald (Indi: 


 nSeiez. und Eulen, “ 


ufhe Feigenbdume) aber nichts Bebendes als Sqhalals 


Bom alten Alerandrien,‘ fo - wie’ vom neuen, 


das die Araber aus jenem enger zufammengezogen 
haben, End: nur noch einige Spuren übrig. 


Das neue iſt auf einer "Bandzunge, zwifchen zu * 
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Häven, nahe bei der alten Inſel Pharos erbaut, die 
jetzt eine Halbinſel bildet. Dieſes neue Alexandrien 
iſt nichts als ein elender Flecken, der kaum liber ſechstau⸗ 
ſend Seelen enthält. Saͤulen und Steine der aiten Stadt 
hat man auf eine lächerliche, barbarifche Weife zur Er: 
bauung der neuen:gebraucht. So findet man Granitſaͤu⸗ 
fen der Ränge nach zum Grunde des Wales gebraudt, 
andıre find in Stüden zerfchlagen, und aus andern hat 
man Nuͤhlſteine gemadht. | 


Die Häven der Stadt liegen ‚einer gegen n Bellen, 
welcher der alte Haven heißt; der andere gegen Norden, 
welcher der neue Havengenannt wird. Der erfte iſt fiche: 
rer, tiefer; und gebedter, aber es dürfen nur Tuͤrkiſche 
Schiffe in denfelben einlaufen; der andere hat gar Beine 
Sicherheit, und ift für die Fahrzeuge der Europder, bie 
man allgemein Fra nken nennt, beſtimmt. Bei beiden 
iſt die Einfahrt beſchwerlich, und es fehlt an jeder Ein⸗ 
richtung, die Beduͤrfniſſe einer Flotte zu befriedigen. 


Nach den Beobachtungen des Bürgers No uet liegt 
Alexandrien unterm 27 Grad 25 Min. der Länge und 31 
Grad 13 Min. 5 Sekunden der Breite, 


Die Stadt ift von der Wuͤſte und dem mittelländi: 
fchen Meere umgeben, unb hängt mit Aegypten nur durch 
einen Kanal zufammen, ber mährend ber Ueberſchwem⸗ 
mung dieſelbe mit Waſſer verforgt. Leben&mittel erhält 
fie übers Meer von Rofette, unb andern nahgelegenen 
Orten. Rofette ift zwölf Franzoͤſiſche Meilen davon 
entfernt. * 
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Die beruͤhmte Säule des P omp e i us, die ums von 


‚ der See ber fo majeftatifch in Die Augen fiel, habe ich eis 
nigemal in der Nähe betrachtet. Sie iſt fehr hoch von 


polirtem Granit, aber auf. der Südfeite etwas vers 


dorben. Der Unterfag ift etwas befchäbigt *) und bie 


Do > - 
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ganze Säule ſchien fich etwas zu neigen. 
Die Klugheit rieth uns; nicht länger hier zu verwei⸗ 
len und Unterſuchungen anzuſtellen; denn nicht weit von 
uns lag ein franzoͤſiſcher Kanonier in ſeinem Blute, den 
die Araber erſchoſſen hatten. Man ſtellte zwar nachher 
Wachen zu dieſer Saͤule; allein es trug ſich demohngeach⸗ 
tet mehrmals Ungluͤck zu, woran wahrſcheinlich die Un— 
vorſichtigkeit der Franzoſen ſelbſt Schuld war. 


Man hat auch Kaffeehaͤuſer; die beſten beſtehen aus 
einer Art von ſchlechter Kammer oder Baraque, worin 
keine andern Mobilien ſind, als grobe Matten, auf die 


man ſich mit kreuzweis untergeſchlagenen Beinen ſetzt. 


Die übrigen Geraͤthſchaften find einige Kaffeekannen, eini⸗ 
ge ſchlechte Taſſen, bie Heiner find als die unfrigen , und 


‚ einige Tabakspfeifen. Wenn man Durft hat, fo bringt 
man cine Bardaque, aus ber Jedermann trinft. ‚Diefe . 
Bardaque iſt bort das, was bei uns der Waflerfrug 


A 


*) Die Araber glauben unter den alten Monumenten (ägen Schaͤtze 
verborgen, und die Europaͤer kaͤmen bloß deswegen um dieſe 
Schaͤtze zu PLeben. Ein Araber legte daher Pulver unter dieſe 
Säule, um fie in die Luft zu ſprengen, allein die Mine that 
nicht die getoͤrige Vikuns, ſondern ſprengte bloß einen Theil 
des Fußgeſtelles los. 
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18 Reiſe 
if. Ein ſolcher iſt aus grauer Erbe gemacht, in welder 
das Waſſer fi) außerordentlich frifch erhält, und hat eine 
Deffnung wie ein Trichter. Man hat aud) dergleichen 
von rother Erde, aber diefe find weder fo gut, noch fo 
ſchoͤn ald die erfteren, unter denen ed oft fehr elegante 
giebt. | 


Zuder thun die Aegypter nicht in ihren Kaffee; 
- man brachte aber welchen bloß für die Kranzofen. Diefer 
ifi aber nicht raffinirt, fo wie man ihn auch auf eine efel- 
| hafte Manier bringt. Man präfentirt ihn naͤmlich in der 
hohlen Hand, die eben nicht milchweiß ift, oder im Zipfel 
eines blauen Hemdes, das dußerft ſchmutzig iſt. Ich for: 
derte einen Löffel, um den Zuder umzurühren, und der. 
Aufwärter reichte mir fehr höflich ein Stüdchen Holy 
dad er von der Erde aufhob. Da ich nichts anders hatte, 
. fo wifchte ih ed mit meinem Schnupftuche ab, und 
brauchte es flatt eines Kaffeelöffelchens. 


Gewoͤhnlich bringt der Aegypter feine Zeit damit 
zu, baß er ernfthaft fein Pfeifchen raucht , feinen Roſen⸗ 
Franz nachdenkend abEnöpfelt, von Zeit zu Zeit mit fei- 
nem Nachbar einige Worte murmelt, einem Redner, der 
Gefchichtchen erzählt, oder einem Dichter, welcher dekla⸗ 
mirt, zuhört; und'wenn bie Stunde des Gebets eintritt, 
ſo wirft er mitten im Kaffeehaufe fich nieder, um es zu 
verrichten. In eben der Lage trifft man fie zur Stunde 
des Gebets nicht felten auf den Straßen, auf den oͤffentli⸗ 
hen Plägen und am Meeresufer an. Sie vertreiben 
ſich auch die Zeit mit einer Art von Spiele, das darin bes 
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ſteht, daß man eine beſtimmte Anzahl kleiner Muſcheln, 


oder an deren Statt kleine Steine wechſelt. Das Spiel 


hat zwei Reihen, jedes von vier Feldern. Man hat auch 


noch eine Art von Schachſpiel. Der Aegypter braucht, 


wenn er aufs Kaffeehaus geht, einen Para, oder eini⸗ 


ge Quedids, nach der Menge der Zaffen, die er zu 


fi) nehmen will. Zehn Quedids machen einen Pas- 


ra oder Medin, ber obngefähr fo viel gilt, als ein 


n 


Sous unferer Münze (4 Pfennige Saͤchſ.) 


Uebrigens wohnen die Kaffeewirthe nicht in ihren 


- Buben, fo wie überhaupt die Buben der Kaufleute und 


ihre Wohnhaͤuſer zwei ganz verfchiebene weit entfernte 
Dinge find. Hier hater für feine Weiber, wie er glaubt, 
eine dreifache Sicherheitömaner; unter dem nämlichen 
Daͤche aber, unter welchem ſich auch Fremde einfinden, 
foheinen fie ihm der Gefahr zu fehr ausgefegt zu fepn. 


Die andern Kaffeefchenten find an den Eden der 
Straßen, auf den öffentlichen Plägen u. ſ. w. Ein klei⸗ 
ned Loch auf der Erde, oder zwei zufgmmengelegte Stei⸗ 
ne find Die ganze Zubereitung. Allein der Kaffee ift-aufs 
ferordentlich ſchlecht, obgleich die Bohnen fehr gut find. 
Beſſer erhält man ihn bei Privatperfonen, wo man ges 
wöhnlich etwas Gewürz dazu thut, wodurch der Gefchmad 
ausnehmend gut wird. 


Die Hunde find bier hertenlos; man betrachtet ſie 
als unreine Thiere; aber da die Aegypter gegen die Thiere 
ſehr mitleidig find, fo giebt man ihnen bisweilen zu freſ— 
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fen und zu faufen. Ich habe oft den Inſtinkt dieſer Thing 
bewundert, in einem fo wafferarmen Lande fich den Dur 
zu loͤſchen; fie tauchen fich nämlich einige Minuten sr 
an den Hals ins Meer. Vebrigens find dieſe Hunde von 
einerlei Raſſe, und faft alle von röthlicher Farbe; iii 

. Bau und ihre Bildung nähert ſich der des Wolfe. FR 

" Man trifft auch fogenannte Raufmanndbuben anal 
die man Bazars nennt; aber fie find anßerft edlen 
Um fih einen Begriff von diefen Buden zu maden, 

- fb denke man fih Hütten von- fünf bis ſechs Fuß vol 
Staub und Koth, fhlimmer noch ald die Bude eines Schuß 
fliderd. Sie flehen in gerader Linie, bie nur von bei 
Heinen fehr engen Gaffen bisweilen —— wird; 
und ftehen auf einer Art von Bruftmauer, die zwei bis ſ 
zwei und einen halben Fuß von der Erde ho ſind. F. 
Darauf fist der Kaufmann und Framt feine Waare ze 
Schau aus. | 

Bon der Schönheit und Artigkeit der Frauenzimmet J 
zu Xlerandrien, kann ich nichte fagen, denn id bie 
nicht fo gluͤcklich geweſen, mich mit ihnen zu unterhalten J. 
Sie tragen alle eine Art Maske, die man Bo Ego nennt 
vor dem Gefichte, und man behauptet, daß fie lieber je - 

den andern Theil des Körpers fehen ließen. Das Geſicht ij 
iſt Die legte Blöße, welche eine Aegypterin der Neugierde F 
und den Lieblofungen ihres Liebhaber Preiß giebt, und 
nur vor Vater, Bruder und Gent ift es ihr erlaubt fi 
zu entfchleiern. . Indeſſen war ich doch fo glüdlic ein | 
Frauenzimmer zu fehen; es war die Frau eines juͤdiſchen 


& 
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| ſprach mit mir halb ſchlecht Steig und halb Proden 
aliſch· 

Das gemeine Volk, ſowohl Männer: als Weiber ha: 
ben einen folgen Gang, und eine fefte Stellung ; Frauen⸗ 
zimmer vom Stande ſchweben gleichſam nur. Maͤnner 
von der hoͤhern Klaſſe haben zwar auch einen feſten Gang, 
aber ſie gehen wenig zu Fuße. Die einen wie die anderen 
haben auch weit mehr Korpulenz als die von der niedern 
Klaſſe, welches in Aegypten eine Schoͤnheit iſt. 

Ich habe die zwei Obelisken geſehn, welche man die 
"Nadeln der Cleopatra nennt; fie ſtehen am Ufer 
des Meeres nahe bei dem neuen Haven. Die erfte liegt 
an ber Erde und ift beinahe ganz mit Sande bebedt. Den 
Fuß der andern gruben die Franzofen fehr tief auf, damit 
fie ebenfalls umfallen folte. Der. Obelist ift am Fuße 
vol Figuren, welche die Gelehrten Hieroglyphen nennen; 
aber ich glaube, daß diefe Figuren mehr eine Derzjerung”) 
als eine Inſchrift fi find; denn fie kommon immer in ber 
nämlichen Ordnung, Symmetrie und Proportion wieder; 
und wenn man auch behauptet, daß man einige Hiero⸗ 


2) Jede Verzierung hat wahrſcheinlich bei ihrem Urſprunge ihren 
Sinn gehabt, und ſich als Charakter ſelbſt ausgeſprochen. Der 
Sinn dieſer Verzierungen gieng nach und nach verloren, wie 
der Sinn aller Charaktere, und man brauchte ſpaͤterhin 
biefe Verzierungen bloß zur Schönheit. Die fogengnnten Hiero⸗ 
glyphen mag man alfo aud) immer ald Verzierungen anfeben, 

ı fo Tann man doch nicht Iäugnen, daß fie ihren eigenen Sinn 
haben. | D. 8. 
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glyphen fehr genau kenne, z. B. das Zeichen des waſſeri 
fo iſt doch nicht entfchieden, ob biefe Zeichen Ideen oder 
Sachen ansbräden, *) 


Der Obelisk ift aus einem einzigen Stüde Granit 

‘ gearbeitet; zwei Seiten haben ſich gut erhalten, aber die 
Sid: und OÖftfeite ift etwas verwittert. Ueberhaupt 
fiebt man an allen Werken die Verwuͤſtung der Zeit, ges 
gen Sud: Oft und an der Soygnenfeite. **) 


Ä Vebrigend find die Nadeln der Cleopatra, und bie 
Säulen des Pompejus noch die einzigen Dentmale, bie 
von dem alten Alerandrien übrig geblieben find. Wo 
fonft eins der fieben Wunderwerke der Welt, der Pharos, 
fand, fieht man jet einen fchlechten vieredten Thurm, wel: 
Ger der neuen Stadt ganz würdig ift. 


y 


denn biefe Wiederholung ift kein Beweis gegen den Sinn ber 
Hieroglyphen. (M. ſ. den Eſsai sur les Hiéroglyphes, 
ber erſt kuͤrzlich im Verlage des &. Induſtrie-Comptoirs zu 
Weimar erſchienen iſt). DD. 


[4 


‘ *°) Der berühmte Dolomienu hat die Urfachen ber häufigen Vers - 
| ‘Änderungen in ber Atmosphäre unterfuht. Die Feuchtigkeit 
der Nacht, welche durch den häufigen Thau unterhalten wird, ° 
ift in der untern Region ber Atmofphäre Außerft empfindlich 
gegen Morgen breitet fie fidy durch eine plöglihe Ausbünftung 
aus, und das Austrocknen gegen Oft und Süd ift eben fo fchnell. 
Diefe Abwechſelung von Zrodenheit und Feuchtigkeit fegt die 
Heinen Theilchen nad) und nad) in Bewegung, und trennt fie 
endlich. Anm. d. 8, 


2 
| 
| 
| 
*) Der Verf. fpricht hier nicht mit der gehörigen Sachkenntniß; 
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34 . Reife 
An 19. Meffidor (7. Sul.) gegen Abend marfchirteB os 
naparte von Alerandrieg aus, und am zten Ther: 
midor (23. Zul.) hielt er feinen Einzug in Kahira, um 
| Trotz der mannichfaltigen Schwierigkeiten auf einer. bren: 
‚nenden Sandwüfle, war diefer außerordentliche Mann 
in, Zeit von fünfzehn Tagen Herr von Niederägypten. 
Allein fo angenehm alle diefe Ereigniffe waren, fo nieder: 
fhlagend war der Verluft unferer Flotte. Sie lag unter 
dem Admiral Brueys auf der Rhede von Abukir, 
weil man die Einfahrt in den alten Haven noch nicht ge: 
genug kannte, und fie auch für große Schiffe nicht tief 
genug war. Am ı4ten Zhermibor (1. Aug.) Fam bie 
englifche Flotte, welche die Spanifche Flagge aufgeftedt 
hatte, vor Alerandrien an; Abends ſechs Uhr begann 
die Kanonade, und um. halb zehn Uhr flog der Orient 
mit dem fürchterlichften Knalle'in die Luft; noch ehe dad 
Feuer die Pulverfammer des Schiffs erreichte, ſuchte ſich 
Jeder mit Schwimmen zu retten, indem er fich an die er: 
ſte befte Schiffstrummern anflammerte, bie ihm entgegen 
ſchwammen. In dem Augenblide der Erplofion aber ent: 
fland eine fürchterliche Bewegung; das Meer öffnete fih 
gleichfam und verfhlang Alles in den Abgrund. Wer bier 
das Bewußtfeyn nicht verlor, kam nach einigen Minuten 
mit feinem Balken oder Bret wieder in die Höhe; allein 
die meiften ließen in dieſem fhrödlichen Augenblide ihre 
Rettung aus den Händen, und Famen nicht wieder ber 
auf. Zwifchenteben und Tod ſchwammen nun die Elenden 
bis am Morgen. Abgemattet von Strapazen, von Kälte 
erſtarrt, von Hunger und Durſt gepeinigt, in beftändiger 
Furcht vor den Kugeln, die über ihren Köpfenhinwegflogen, 
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flehten fie vergebens die Englaͤnder um Rettung an; ſie 


konnten ſie nicht retlen ohne ſich ſelbſt der Gefahr zu 


ſehr auszuſetzen; erſt am folgenden Morgen konnten ſie 
fie aus dieſer ſchroͤcklichen Lage ziehen. Ein Augenzeuge, 
der bei diefer Schredensfeene-gegenwärtig war, theilte 
mir- bei diefem Vorfalle einen fehr originellen Zug mit. 


Als das Feuer fich fhon überall verbreitet hatte, und alle. 


Retfung verloren war, nöthigte er einen feiner Freunde, 


feinem Beifpiel zu folgen; allein diefer weigerte ſih 


durchaus fi ind MWafler zu werfen, weil er, wie 
er fagte, nicht fhwimmen koͤnne. Einige Minuten darauf 
flog er in die Luft. | | 


ww: 


So erzählt man auch ein rührendes Beifpiel Eindlis 
her Liebe." Der junge zehnjährige Cafa- Bianca wolle 
ſich ſchlechterdings nicht von ſeinem Vater, dem Schiffs⸗ 
kapitain, der gefaͤhrlich verwundet war, trennen, ob ihn 
gleich ein Matroſe aus den Flammen retten wollte. Er 
ſtarb in den Armen ſeines Vaters, indem beide ein Opfer 
der Exploſion wurden. 


Die Gefangenen, welche die Englaͤnder in dieſem 
merkwuͤrdigen Treffen gemacht hatten, ſchickten ſie uns 
zuruͤck, weil es ihnen an Lebensmitteln fehlte, und mit 
den Verwundeten machten fie den Anfang. Sch hielt die 
Wunden i in einer fo außerordentlic heißen Sahreszeit für 


gefährlich ; “allein fie wurden fehr gut geheilt, wozu ohne 


Zweifel die gefunde Luft, Die der Nordwind bewirkte, 
md die ſtarke Ausduͤnſtung viel dazu beitrug... — 


| Unfere Transportſchiffe liegen theild im alten, theils 


j N 


\/ 


Der Reiſe 


im neuen Haven vor Anker. Sie ſegeln oft nach Europa; 
aber die Engländer verbrennen alle, deren fie fich bemäd: . 
tigen Eönnen, und die Pafjagiere ſchicken fie uns zurid, 

mit den Worten: fie fönnten in Alerandrien verhungern. 

. 7, \ - R 

Diefe Meinung hat wahrfcheinlich auch die Feinde 

zu dem Entfchluffe gebracht, Die Kriegsgefangenen zurüd: 
zufchiden. Es ift zwar wahr, daß wir an Bequemlich⸗ 
keiten, an welche ſich ein Europaͤer gewoͤhnt hat, nicht 
denken dürfen; allein der Nil, und das fruchtbare Ae 
gypten, die alte Kornkanımer der Römer, laſſen und 
nie an ben beiden wefentlichften Bedürfniffen bes Lebens 
Noth leiden. Das Brod iſt zwar abſcheullch, ſchwarz, 
voll Spreu, Kies, und anderm Unrath, allein daran iſt 
"aud nur die Raubbegierde der Vorgeſetzten Schuld. Ins 
beffen eſſen wir lieber das gewöhnliche Brod des Landes, 
und finden es bei biefen Umftänden erträglich, Dieſes 
x Brod gleicht den-Kuchen von Buchwaizen, die man in ei: 
mnigen Gegenden Platz nennt; es ift wenig oder gar nicht 
aufgegangen, und fchlecht gebaden. Das Waſſer iſt falzig, 
und voll Würmer, weil feit der Ankunft unfrer Armee 
‚und Flotte die Eifternen tief auiögeleert find; aber ſchon 
fängt der Nil in dem Kanal von Alerandrien zu fe: 
gen an; und bald haben wir frifches Waffer. 
2. 

Diefer. Kanal war fonft das ganze Jahr ſchiffbar, 
jest ift er ed kaum dreißig oder vierzig Tage, weil bie 
unverzeihliche Sorglofigfeit der alten Regierung ihn ganz 

 vernachläffigt hat. Man behauptet, daß er mit Marmor 
. belegt fey, ben aber der beftändige Niederfchlag des Waf: 
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ſers zugedeckt habe. Das ift jedoch eine Volksſage, auf 
bie man nicht viel bauen kann; es würde, wenn bies 
wahr wäre, mehr Einförmigfeit in der Breite feyn, die 
immer gar fehr abwechfelt. 


Die Araber und Bauern durchſtechen oft den Kanal; 
allein wir bemühten und hier gute Ordnung zu erhalten, 
und die ganze Stadt Alerandrien war: dabei zu fehr 
intereſſirt, als daß fie uns in unfern Bemühungen nicht 
hätte unterfiägen follen. 


Uebrigens konnten die Araber gar nicht begreifen, 
wie wir und die Engländer einander ganz höflich: begeg- 
neten, wenn fie mit Aufträgen zu uns, ober Franzoſen 
zu ihnen geſchickt wurden; fie fanden ed viel natürlicher, 
ihnen ben Kopf abzufchlagen. 


"Bon uns werden diefe Unglüdlichen auf allen Sei: 
ten verfolgt, wir verderben ihre Felder, und verbrennen 
ihre Dörfer, wo fie ſich hinflüchten. Und der Schade, 
den wir ihnen zufügen, ift, daß wir einige fchlechte. Hüts 
ten ruiniren, die fie aus Koth wiebderherftellen, und ei- 
nige thönerne Gefäße nehmen, die nicht werth fi nd, daß 
man fie aufhebt. Der größte. Verluft.für fie ift freilich 
die Wegnahme ihres Viehs; aber auch dieſen Schaden 
erſetzen ſie bald auf Koſten der armen Bauern, denen ſie 
zum Schrecken und zur Plage find. Da fie beim Gefechte 
nie Stand halten, fonbern nur immer fliehend angreifen, 
und da ihnen immer die Wuͤſte zum Rüdenhalt dient, 
fo ift feine Armee im Stande, fie zu befiegen, und feine 
Macht fo ſtark fie zu unterjochen. 
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if. Ein ſolcher iſt aus grauer Erde gemacht, in welcher 
das Waſſer fich außerordentlich frifch erhält, und bat eine 
Deffnung wie ein Trichter. Man hat audy dergleichen 
von rother Erde, aber diefe find weber fo gut, noch fo 
fhön ald die erfteren, unter denen eö oft fehr elegante 
giebt. | Ä 


-Zuder thun die Aegypiter nicht in ihren Kaffee; 
- man brachte aber welchen bloß für die Franzoſen. Diefer 
iſt aber nicht raffinirt, fo wie man ihn aud) auf eine ekel⸗ 
hafte Manier bringt. Man präfentirt ihn nämlich in der 
‚hohlen Hand, die eben nicht milc;weiß ift, oder im Zipfel 
eines blauen Hemdes, das dußerft ſchmutzig iſt. Ich for 
derte einen Löffel, um den Zuder umzurühren, und be 
Aufwärter reichte mir fehr höflich ein Stüdchen Holy 
das er von ber Erde aufhob. Da ich nichts anders hatte, 
. fo wifchte ih ed mit meinem Schnupftuche ab, und 
brauchte es flatt eines Kaffeelöffelchens. 


Gewoͤhnlich bringt der Aegypter feine Zeit damit 
zu, daß er ernfthaft fein Pfeifchen raucht, feinen Rofen- 
Franz nachdenkend abEnöpfelt, von Zeit zu Zeit mit fei: 
nem Nachbar einige Worte murmelt, einem Rebner, der 
Gefchichtchen erzählt, oder einem Dichter, welcher deflas 
mirt, zuhoͤrt; und'wenn die Stunde des Gebetö eintritt, 
fo wirft er mitten im Kaffeehaufe fich nieder, um es zu 
verrichteh. In eben der Lage trifft man fie zur Stunde 
des Gebets nicht felten auf den Straßen, auf den öffentli- 
hen Plägen und am Meeresufer an. Sie vertreiben 
ſich auch die Zeit mit einer Art von Spiele, das darin bes 
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fieht,, daß man eine beffimmte Anzahl Heiner Mufcheln, 
oder an deren Statt Beine Steine wechfelt. Das Spiel 
hat zwei Reihen, jedes von vier Seldern. Man hat auch ' 

noch eine Art von Schadhfpiel. Der Aegypter braucht, 

wenn er aufs Kaffeehaus geht, einen Para, oder eini⸗ 

ge Quedids, nach der Menge der Zaffen, Die er zu 
ſich nehmen will. Zehn Quedids machen einen Pas- 
ra oder Medin, der obngefähr fo viel gilt, als ein 
-. Cous' unferer Münze (4 Pfennige Saͤchſ.) | 


VUebrigens wohnen die Kaffeewirthe nicht in ihren 
Buden, ſo wie uͤberhaupt die Buden der Kaufleute und 
ihre Wohnhaͤuſer zwei ganz verſchiedene weit entfernte 
‚ Dinge find. Hier hater für feine Weiber, wie er glaubt, 
eine dreifache Sicherheitömauer; unter dem nämlichen 
Daͤche aber, unter welchem fi) auch Fremde einfinden, 
[Heinen fie ihm ber Gefahr zu fehr ausgefegt zu ſeyn. 


Die andern Kaffeefchenten find an ben Eden der 
Straßen, auf ben öffentlichen Plägen u. ſ. w. Ein klei⸗ 
ned Loch auf der Erde, oder zwei zufommengelegte Stei- 
ne. find die ganze Zubereitung. Allein der Kaffee ift-aufs 
ſerordentlich fchlecht, obgleich die Bohnen fehr gut find. 
Befler erhält man ihn bei Privatperfonen, wo man ge: 
wöhnlich etwas Gewürz dazu thut, wodurch der Geſchmack 
ausnehmend gut wird. 

I 
Die Hunde find hier hertenlos; man betrachtet ſie 
als unreine Thiere; aber da die Aegypter gegen die Thiere 
ſehr mitleidig ſind, ſo giebt man ihnen bisweilen zu freſß⸗ 
B 2 
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ſen und zu ſaufen. Ich habe oft den Inſtinkt dieſer Thiere 
bewundert, in einem ſo waſſe erarmen Lande ſich den Durf: 
zu löfchen; fie tauchen fich nämtich einige Minuten bis 
an den Hals ins Meer. Vebrigens find diefe Hunde von 
einerlei Raſſe, und faft alle von röthliher Farbe; ihr 
. Bau und ihre Bildung nähert ſich der des Wolfes. 


Man trifft au fogenannte Kaufmannsbuden an, 
die man Bazars nennt; aber ſie ſind aͤußerſt elend. 
Um ſich einen Begriff von dieſen Buden zu machen, 
ſo denke man ſich Hütten von fünf bis ſechs Fuß voll 
Staub und Koth, ſchlimmer noch als die Bude eines Schuh⸗ 
flickers. Sie ſtehen in gerader Linie, die nur von den 
kleinen ſehr engen Gaſſen bisweilen — wird, 
und ſtehen auf einer Art von Bruftmauek, die zwei bi 
zwei und einen halben Fuß von der Erde hoch find. 
Darauf fist der Kaufmann und framt feine Waare zur 
Schau aus. | Ä 


Bon der Schönheit und Artigkeit ber Frauenzimmer 
zu Alerandrien, kann ich nichte fagen, denn ich bin 
nicht fo gluͤcklich geweſen, mich mit ihnen zu unterhalten. 
Sie tragen alle eine Art Maste, bie man Bo rgo nennt, 
vor dem Gefichte, und man behauptet, daß fie lieber je: 
den andern Theil des Körpers fehen ließen. Das Geficht 
ift die legte Blöße, welche eine Aegypterin der Neugierde 
und den Liebfofungen ihres Liebhabers Preiß giebt, und 
nur vor Vater, Bruder und Gemal iſt es ihr erlaubt -fih 
zu entfchleiern. „ Indeffen war ich doch fo gluͤcklich ein | 
Frauenzimmer zw fehen; es war die Frau eines juͤdiſchen 


& 
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Schneiders, der lange in der Provence gelebt hatte, und 
' als Reifender wie geroöhnlich zu philofophifcy dachte, um 
ſich an die frengen Drientalifchen Grundfäge genau 
zu halten. Seine Frau arbeitete mit ihm, und man 
ſtonnte alſo ihre Bildung ſehen, und mit ihr ſprechen. 
Allein man wuͤrde eine kleinliche Idee erhalten, wenn 
man nach dieſer Juͤdin die Grazie und Schoͤnheit der an⸗ 
J deren Frauenzimmer meſſen wollte. Eine lange Seereiſe 
mag wohl die Begierden rege machen, aber dergleichen 
J 
| 
| 


Geſchoͤpfe find gewiß nicht im Stande welche zu er: 
zeugen. Jene Juͤdin mochte fünf und zwanzig Jahr 
alt ſeyn; die Schönheit ihres Buſens beftand darin, 
| daß ihr ein Paar ſchlaffe Brüfte bis auf die Schenkel, 
oder vielmehr bis auf die Hofen herabhiengen, an denen 
; man fichtbar fahe, daß das Waſſer felten fey. Sie war 
mit dem einen Auge blind, und ihre Zuͤge waren zwar 
nicht fein, aber doch regelmaͤßig. Das beſte an ihr war 
| ohne Zweifel Die Zunge, befonders wegen der Geläufigkeit. 
In dem Augenblid, wo ich hinfam, hatte fie es mit eis 
| nem Menfchen zu thun, über den fie wahrfcheinlich böfe 
' war; und der Strom ihrer Beredfamfeit floß fo, daß bie: 
| fer Menſch auch nit ein Wort zu feiner Bertheidigung 
‚vorbringen konnte. Ich Eonnte noch kei ein Arabifch, aber 
“jener mußte in diefer Sprache gut bewanbert feyn, um 
ihre Reden zu faffen. Beim Weggehen gab ich ihren Kine 
bern einige Paras ; fogleich Fand fie auf und gieng auf 
mich zu, und ich konnte mich von ihr nicht losmachen, 
bis ich ihr ein gleiches Geſchenk machte. Ueberhaupt iſt 
das gemeine Volk in Aegypten fehr bettelhaft. Der Jude 


) 
\ 
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| ſprach mit mit halb ſchlecht Jealieniſch und halb Proven⸗ 
aliſch· 

Das gemeine Volk, fowohl Männer. als Weiber ha⸗ 
ben einen ftolzen Gang, und eine fefte Stellung ; Frauen⸗ 
zimmer vom Stande ſchweben gleichſam nur. Maͤnner 
von der hoͤhern Klaſſe haben zwar auch einen feſten Gang, 
aber ſie gehen wenig zu Fuße. Die einen wie die anderen 
haben auch weit mehr Korpulenz als die von der niedern 
Klaſſe, welches in Aegypten eine Schoͤnheit iſt. 

Ich habe die zwei Obelisken geſehn, welche man die 
"Nadeln der Cleopatra nennt; fie ſtehen am Ufer 
des Meeres nahe bei dem neuen Haven. Die erfte Liegt 
an ber Erde und ift beinahe ganz mit Sande bedeckt. Den 
Fuß der andern gruben die Franzoſen fehr tief auf, Damit 
fie ebenfalls umfallen follte. Der. Obelist ift am Fuße 
voll Figuren, welche die Gelehrten Hieroglyphen nennen; 
aber ich glaube, daß diefe Figuren mehr eine Verzjerung *), 
als eine Infchrift find; denn fie kommoͤn immer in Der 
nämlichen Ordnung, Symmetrie und Proportion wieder; 
und wenn man auch behauptet, daß mah einige Hiero- 


2) Jede Verzierung hat wahrſcheinlich bei ihrem Urſprunge ihren 
Sinn gehabt, und ſich als Charakter ſelbſt ausgeſprochen. Der 
Sinn dieſer Verzierungen gieng nach und nach verloren, wie 
der Sinn aller Charaktere, und man brauchte ſpaͤterhin 
dieſe Verzierungen bloß zur Schönheit. Die ſogengnnten Hiero⸗ 
glyphen mag man alſo auch immer als Verzierungen anſehen, 

Jſo kann man doch nicht laͤugnen, daß fie ihren eigenen Sinn 
haben. | D. ©. 
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glyphen fehr genau kenne, 3. B. das Zeichen des Waſſers, 
fo ijt doch nicht entfchieden, ob biefe Zeichen Ideen oder 
Sachen ausdruͤden. *) 


Der Obelisk iſt aus einem einzigen Stüde Granit 


| gearbeitet; zwei Seiten haben fich gut erhalten, aber bie 


Sid: und DOftfeite ift etwas verwittert. Ueberhaupt 
fiehbt man an allen Werfen die Verwuͤſtung der Zeit, ge 
gen Sud: Oft und an der Sonnenſeite. **) 


Uebrigens find die Nadeln der Cleopatra, und die 
Saͤulen des Pompejus noch die einzigen Denkmale, die 
von dem alten Alexandrien uͤbrig geblieben ſind. Wo 
ſonſt eins der fieben Wunderwerke der Welt, der Pharos, 
fand, fieht man jegt einen ſchlechten viereckten Thurm, wel⸗ 
cher der neuen Stadt ganz wuͤrdig iſt. 


y 


*) Der Berf. fpricht bier nicht mit der gehörigen Sachkenntniß; 
benn diefe Wiederholung ift kein Beweis gegen den Sinn ber 
Hieroginphen. (M, 1. den Elsai sur les Hieroglyphes, 
ber erft Kürzlich im Berlage des 8. Induftrie = Comptoire zu 
Weimar erfchienen ift). D. H. 


“ **) Der berühmte Dolomieu hat die Urfachen ber häufigen Bere 


"änderungen in ber Atmosphäre unterfuht. Die Feuchtigkeit 
der Racht, welche dur den häufigen Thau unterhalten wird, 
ift in der untern Region ber Atmofphäre Außerft empfindlich; 
gegen Morgen breitet fie fid) durch eine plöglihe Ausbünftung 
aus, und dad Austrocknen gegen Oft und Süd ift eben fo ſchnell. 
Diefe Abwechſelung von Zrodenheit und Feuchtigkeit fegt bie 
Heinen Theilchen nad) und nad) in Bewegung, und trennt fie 
endlich. Anm. d. 8, 


. nahe eine ‚halbe Meile weit nad) und nach erhebt... fo 
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wie er ſich den Graͤnzen der Stadt der Araber nähert, fo 
‚hindert. dies den Yuöfluß einer zu großen Menge Waſſers; 
und das, was abfließt, iſt gar nicht betraͤchtlich und 
dient zum Gebrauche der Schiffe. 





4. 

3. Reife nach Kahira. 

Am 24ften Abend fuhr ich mit einer anſehnlichen 
Geſellſchaft auf dem Kanal nach Rahhmanieh und 4 
Kahira, aber man kann fich kaum die Hinderniffe und 
Schwierigfeiten vorftellen, die mit einer folchen Reiſe 
verknüpft fi find. Ich mußte: Die Leute, weldye bie Regie: 
zung zu dieſem Endzweck befoldet, theuer bezahlen, und 
als ich meinen Kahn beftiegen hatte, fand. fiy) Niemand, 
der ihn: führte. Der Eigentümer war verfchwunden, 
und ich war gendthigt, wieder einen andern zu bezahlen, 
damit er den Kahn führte. Die Kaͤhne und ihre Fuͤhrer 
ſind aus dem Lande und werden von der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung angenommen und bezahlt; wenn ſie es aber nicht 
mit Militaͤrperſonen zu thun haben, ſo ſuchen ſie ihren 

Verdienſt dadurch zu erhoͤhen, daß fie von ben Privat: 

perſonen ſo viel Geld erpreſſen, als mogliqh. Es war 

Nacht, man fuhr ab, und man mußte entweder bezah⸗ 
len oder am Ufer. bleiben, den. Arabern bloßgeſtellt, und. 





‚nach Alerandrien zurädzufehren. 
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in Gefahr wenigftend feine Effekten zu verlieren, und leer 


Geſchichtſchreiber und Dichter haben bie fruchtbaren 


Ufer diefed Kanald geprießen, aber er zeigt nichts als eine. 


wilde Ausſicht. Seine Länge kann etwa zwanzig Meilen 
betragen, .. die Breite ift verſchieden, und an manchen 


Orten iſt er beinahe verfcyüttet,. weil man zu nachlaͤſſig 
gewefen if, den bei ber jährlichen Reinigung deflelben - 


herausgeworfenen Schlamm hinwegzufchaffen. Er Könnte 


in gerader Linie laufen,’ allein er ift voller Krümmungen, 
entweder um fein Waffer den beträchtlichen Einwohnern 


die fonft eriftirten mitzutheilen, oder in feinen Lauf dem. _ 
Zufluß der Heinen verfchiebenen Kandle aufzunehmen. 


die an demfelben anftoßen. 


Man wird leicht einſehen, daß ich in einem 


Lande, wo man auf der Reiſe nichts antrifft, und 


wo man ſich alles ſelbſt zubereiten muß, ſehr magere. 
Mahlzeiten habe halten müfjen. ‚Der Soldat hat es in, 


diefem Fall am beften, weil er taufend Mittel in Händen 


| bat, die wir theild nicht Eennen, theils nicht anwenden 


koͤnnen. 


Es war Zeit, daß wir am z6ften Abends beim An- 


fange des. Kanals anfamen, denn das Waſſer fieng an zu 


fallen, und wir mußten vor Rahhmanieh liegen blei⸗ 
ben. Den folgenden Morgen brachte man einen Theil: 


des Gepaͤcks auf Heine Kähne, und wir fuhren in dem. 


Arme des Nils, weldher an den Mauern. dieſer kleinen 


Stadt, oder vielmehr dieſes Dorfs vorbeifließt, 
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GBGir ſahen endlich angebaute Felder, der Nil war 
noch ſchoͤn, und der Uederfluß ber Natur glänzte in voller 
Blüte auf den Feldern, vie er verlaffen batte, ‚De 
ſtolze Dattelbaum fand bier nicht” mehr allein, wie in 
Aleranbrien, Orangen, Granaten; Alazien, und 
der majeftättfche Ahorn zierten neben ihm die Kelder, die 
Baͤume hatten Blüten und Früchte zugleich und verfün 
vdigten dieununterbrochene Vegetation; bie Heerden fpran: 
den fröhlicy auf den Wiefen, und die-aufgehende Sonne 
bob die ausfiät, bie ein heiterer Himmel gewährte. 


Rabhmunich if bloß merkwuͤrdig wegen feiner 


Lage am Nil und einer Garnifon die Darinne liegt. Die 


Häufer find Hütten von Koth zufammen geklebt, rund 
ober vieredigt, aͤußerſt niedrig und eng, wo man unter 
einander liegt wie ein Haufen Schweine,. und wo auch 
| oft das Vieh fih mit einquartirt. Nur zwei Gebäude von 
Stein waren ba; eins ein fehr ſchmuziges Kaffeehaus, 
‚daS andere das Haus, wo der Kommandant wohnte, 
und dad man in Frankreich zur Noth als Pferdeſtall 
brauchen wuͤrde. Auet andere entſprach vollkommen dem 
Ganzen. 


Auf dem Lande bindet men fich nicht an die Sitten” 
ber Städter; ‚der größte heil der Weiber gehtunbebedt; 


ihre Züge find überhaupt regelmäßig, aber ihr Geſicht if 


zu ſehr von ber Luft geſchwaͤrzt; Ihr. Wuchs. iſt wohlge⸗ 


macht, und ihr Sarg leicht und ungezwungen. . Die 


Weiber welche Mütter find, haben alle lange, ſchlappe, 
herabhängende Brüfte, ſo daß bad Kind, ‚das fie auf, dem, 


m 
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Rüden tragen uͤber der Schulter faugen kann. Man 
hält dies für eine Zierde, weil ed ein Zeichen ift, daß 
men Mütter if. Die Männer find im Ganzen wohlges 
baut, fie haben einen feften Gang und weniger Stolz, 
als die zu Alerandrien, und alle find fehr gefprächig. 
Man hat mir einen eignen Zug von einem jungen Mäb: 
hen erzählt, deren Reizen die Franzofen reichliche Opfer 
- braten: Sie erwarb fi ch dadurch ein betraͤchtliches Ver⸗ 
moͤgen, und begab ſich dann auf ein weit entferntes 
Dorf, wo fie in ruhiger nnd glücklicher Eingezogenheit 
lebt. 

Nach mancherlei Schwierigkeiten erhielt ich endlich 
einen Kahn, um am 30 Vendemiaire (21 Oftober) von 
„ Rabhbmanieh abzufahren. Gleich im Anfange der 
| Anſtalten fuhr ein Schiffer mit vollen Segeln mitten 
durch die Flotte hindurch, und entwifchte, ohngeachtet 
von allen Seiten mit [$linten auf ihn gefeuert wurbe, 
Dieſe Zlotten find eigentlich eine-Art von Karadanen zur 
See, und zur Bededung ſowohl ber Retfenden als ber 
„ Effekten beſtimmt, aber kaum ſind ſie ausgelaufen, ſo 
eilt jedes Schiff voraus, wm zuerſt anzukommen, ehne 
- Fb um die übrigen zu bekümmern; und mehrere Schiffe 


waren daher noch vor Abends ſchon über zwei Meilen nor; 


der übtigen Biotte voraus, 

Bir hatten zur linken Hand das Delta, zur rech⸗ 
sen die große Wuͤſte, die fich oft bis an die Ufer bes Fluſ⸗ 
ſes erfiredt; dort ſahen wir einige Araber zu Pferde, 
Die Dörfer; ‘welche wir an ben Seiten des Nils gewaht 

” ... . ı - 
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wurben, ſchienen mir viel\arınfeliger su feyn ald Rah: 
manieh; wie mögen nun bie, im Innern des Landes 
feon! 0 
\ 

Das Delta, bielleichte das fruchtbarſte Land der 
Welt, bat beſtaͤndig eine ſehr gute Vegetation, weil es 
tiefer liegt, als das uͤbrige Aegypten, und alſo leichter 
und vollkommener gewaͤſſert werden kann; allein das 


Eand hat zu wenig Waldung und in der Ausficht ift eine 


ermuͤdende Monotonie. Gefchidte und thätige Hände 
‚würden durch abwechfelnde Pflanzungen diefe fruchtbare 
Ebene außerordentlich angenehm machen. 

Kaum wurde es Nacht, als unſere Saiffelente nicht 
weiter fahren wollten, unter dem Vorwande, fie haͤtten 
nicht tiefes Waſſer genug. Ich ſtellte ihnen vor, daß 
wir den folgenden Tag die naͤmlichen Schwierigkeiten 
haben wuͤrden, weil der Nil mit jedem Tage fiel, allein 
ſie landeten demohngeachtet neben vier oder fuͤnf Kaͤhnen, 
in denen Leute waren, die vorher mit ihnen geſprochen 
hatten, und die ſich jetzt verbergen zu wollen ſchienen. 
Von der ganzen Begleitung war nur noch ein Kahn bei 
uns, und beide hatten Artilleriemunition und Kiſten 
mit Lettern für. die Nationaldruckerei geladen. Die 
Kiften waren Blein, und doch fchwer, und fie reizten 
vielleicht die Begierden unferer Begleiter, welche glauben 
Tonnten, es jey Geld darin. Unterwegens fprachen fie 
oft von Franzoſen und Mameluden, und ic verftand 
menigftens fo viel, daß beide zu Bulak, der großen 
Vorfladt: von Kahira ſich befänden, welche ohngefaͤhr 


N 
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eine halbe Meile von der Stadt am Nile liegt; aber ich 
konnte nicht errathen,. was dort eigentlich vorgieng, weil 
ich noch zu wenig Arabiſch verſtand. Ich betrachtete es 
daher faſt als einen Scherz, weit entfernt, Kriegsun⸗ 
ruhen zu vermuthen; nur erſt das letzte Betragen erregte 


Verdacht in mir. Auf der Dſcherme, wo ich mich be⸗ 


ſand, waren nur vier Franzoſen, zwei Soldaten, ein 


junger Menſch und ichz auf der andern waren ſechs Sol⸗ 


daten und der Kapitain. Ich rufte dem Kapitain zu, es 
ſey ſehr unklug, hier liegen zu bleiben, aber er war nicht 
im Stande, die Schiffer dahin zu bringen, wieder auf 
die Hoͤhe des Nils zu fahren. Um ſie dazu zu bringen, 


j ließ er feine Heine Mannſchaft das Gewehr ergreifen, 


-...01 


eine Bewegung, die zur rechten: Zeit geſchah, denn fie 


war für fie ein Donnerfchlag, und nun fuhren fie eilig 
ab. Sie geftanden hierauf dem Kapitain, daß in ber 
Hauptftadt Unruhen wären, die in ben andern Kähnen 


‚aber wären böfe Leute, die fie gereizt hätten, zu ihnen 


zu. kommen. Sie hatten ſich wirklich unterrebet, und 
einige von dieſen Menſchen hatten fich mit unfern Schif⸗ 
fern verbunden, uns hier feflzubalten. Sie erwarte: 
ten vielleicht noch einige vortheilhafte Nachrichten von ber 


Stadt, ehe fie ihr Vorhaben mit und audführten. 


t 


- » Da ber Kommandant erfahren hatte, wasızu Ka⸗ 


‚ bira vorgieng, fo rief er und zu fih, um über unfte 
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gegenwärtige Lage zu berathſchlagen. Alle waren ber 
Meinung fogleih nach Rahhmanieh zuruͤckzukehren, 
nur ich war der entgegengeſetzten Meinung. In den 
Augen der Eingebornen, warde unſere Ruͤckkehr ein Zei⸗ 
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chen ‚ber Zurcht ſeyn, und unfern Untergang deſto eher, 
"nach ſich ziehen, überdem wären wir auch Kahira nes 
her als Kahhmanieh, da wir von ber Seite da 
Heauptfindt das Feuer der Batterien, blitzen fahen; und 
wenn die Zrangofen fiegten, würbe uns Niemand angreis 
fen; wärg Dies nicht, fo würben fie fih in guter Drönung 
zurüdgieben, und wir koͤnnten und an fie auſchließen; 
und enblich wäre ed auch weniger gefährlich den Nil bins 
auf zu fahren. Died brachte ihn auf ben Entfchluß bie 
"Reife fortzufegen. 


Gleich nachdem wir abgefahren waren, kamen zwei 
von jenen Di chermen mit vollen Segeln auf uns zu, 
ſtießen hart an das unſrige, drehten ſich zweimal um 
uns, aber ohne einen andern Verſuch zu wagen, wie 
ber Wolf, der auf feine Beute lauert. Hierauf fegelten 
fie vor und vorbei, und verſchwanden. Der Kommans 
bant that uns ben Vorſchlag unfern Kahn an ben ſeini⸗ 
gen anzubinden, und bei ihn zu bleiben, damit man im 
Fall eines Angriffs in Verbindung fi) mehr vertheibigen 
könne Ich nahm feinen Vorſchlag an, da die andern 
drei durchaus liegen bleiben wollten; allein damit 
nicht etwa die Schiffer die Taue abhauen und mit meinen 
und des Gouvernements Effekten entfliehen moͤchten, fo 
brachtee ich die Nacht in meiner Dſcherme zu. Die 
Piſtolen behielt ih in Haͤnden, und lieg meine beiden, 
Begleiter nicht aus dem Geſichte. Beim Anbruche der 
Mosgenzöthe fuhren. wir an einem Dorfe vorbei, wo ei⸗ 
ne. große Menge Kähne vor Anker lagen. Unfere Schiffer 
ſorachen mit sinigen Fuͤhrerenderſelben, und aus ihren 


. 
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Befprärhe vernahm ich, daß die Franzoſen geſiegt/ und 
die Griechen ſich zu ihnen geſchlagen haͤtten. Ich theilte 


> 


diefe Reuigkeit meinen Reijegefährten mit, und legte 


wich nieber, um etwas zu ſchlafen. Wir kamen bajd auf 
bie Höhe bes Delta, bie man den Baud ber Kuh 
nennt, wo der Nil ſich in zwei Hauptarme theilt, deren 
einer, auf welchem wir heraufgefahren waren, nach Ro⸗ 


fette, ber andere nach Damiatte laͤutt. "Schon. vergoldete 


die aufgehende Sonne die Spitzen der beruͤhmten Pyra⸗ 


miden von Gizeh (Dſchiſeh), die ſich von weitem 


— 


zeigen, und einen praͤchtigen Anblick gewaͤhren. 


Mit Huͤlfe eines ſtarken Nordwindes, kamen wir 


zwiſchen acht und neun Uhr Abends den ı Brümaire in 


bem Haven von Bulat an. Hier erfuhren wir die Ems 
pörung zu Kabira, bie Ermordung mehrerer Sranzofen, 


und die Befchießung der Hauptmofchee, wohin ſich die 


Rebellen gezogen hatten. Hier ergaben fie fih, und die 
Ruhe ward wieder bergeftellt. Gleich darauf führen wir 
nah Gizeh, wo wir nach zwei Stunden ankamen. 


m — 


Diefe Heine Stadt liegt im Ingefihte von’ Kahir a, | 


und der Infel Raudah, und ift mit Mauern umgeben. 
Die Franzofen hatten dort eine Kriegsniederlage, ihre Ar⸗ 


tiNerie und Kriegsmunition. Am Zten reifte ich wieder. ab, 


um nad) der Hauptſtadt zufommen, und flieg bei Alt-Rabi- 


ta and Land, wo ich einen Efel nahm, bie hier eine große 


‚Roll ſpielen, und. nach Kahira ritt, meldet eine halbe 


Beil davon liegt. 


Die Ruhe war bier wieder bergeftellt,, doch war. 


wer 
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man noch immer auf ſeiner Hut, und mit der Auffuchung 


der Strafbaren beſchaͤftigt. Den Einwohnern ward als 


Strafe eine außerordentliche Kriegsſteuer aufgelegt, wel⸗ 


he unſret Kaffe zur Abbezahlung der Ruͤckſtaͤnde ſehr wills 
Tommen war. Da ich während des Aufftands nicht in 
Kahira anweſend war; fo Tann ich nicht als Augen: 
zeuge davon fprechen, fondern muß mich auf die officielen 
Berichte bes Obergenerald an\das Direktorium berufen *). 


Ich fahre daher in meiner Erzaͤhlung fort. 


Als ich in meiner Wohnung ankam, war meine erſte 
Sorge. mich zu: moͤbliren; da ich feit langer Zeit auf der 
Erde gelegen hatte; allein e& hielt ſchwer mich wieder an 
bie Matragen zu gewöhnen. Mehr als einmal verlieh 
ich in den erſten Nächten mein Bette, um den So | 
auf meiner Strohmatte zu finden. — 





5 . 
Einige Nachrichten von Kahira. 


Nach den Beobachtungen des Bürgers Nouet liegt 
Kahira unter dem 28 Gr. 48 Min. der Länge, und 


5) Diefe Berichte find in Öffentlichen Blättern erfchienen ; wir hals 
ten es alfo für unnöthig, fie bier wieder aufzwvärmen, um fo 
mehr, ba wir unſern Lefern in diefem Werke keine Kriegtge⸗ 
ſchichte der Franzoſen im Aegypten zu liefern haben. 2 
D. G. 


* 
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dem 30 Gr. 3 Min. 20 Se, ver Breite. - Die Volks⸗ 
menge rechnet man über breimal hunderttaufend Seelen, 
und feinen Umfang auf zwei Fünftel. von Paris; rechnet 
man aber Akt - Kabira, Gizeh, und Bulat das 

zu, die man wegen ihrer Nähe als Vorftädte betrachten 

- Jann, fo ift es vielibeträchtlicher; nur die Häufer find 
niedriger. Diefe Stabt wurbe im 350 Jahre der Hegi⸗ 
ta, oder 970 ber chriſtl. Zeitrechnung erbaut von Ebn- 

el⸗Manfſur, dem erften Kalifen,. der von dem Stamme 

. der Fatimiten über Aegypten herrfchte, Et Kahira 
nannte er fie, Die Siegreiche. 


N‘ 


I 


Hier und in allen andern Städten in Aegypten hat 
bie Eintheilung der Zimmer und Stodwerke weder Drb- 
nung noch Proportion. Neben hohen und großen Zims 

, mern trifft man oft kleine niedrige Zellen an, welde 
wahrſcheinlich Die. Sklaven oder andere Bedienten des’ 
Haufes bewohnen; und auc.biefe Zellen find nicht immer - 
von einerlei. Höhe. Die Zimmer des Herrn find groß 
und hoch, und bie Fenſteroͤffnungen find oft fo breit und 
body, ald das Gemach. Sie treten bisweilen ald Balkon 
hervor, und alle. find mit hölzernen, fehr Fünftlich gearbei: 
teten Sittern verfhlofien, an welche man kleine Schiebe⸗ 
oder Flügelfenfter anbringt. Hinter dem Gitter hat man 
. von innen auch bisweilen Glasfenfter, aber immer nur 
zzum Schieben. Zum Zufammenfügen der Scheiben. 
nimmt man feinen Kitt, fondern fügt fie in aͤußerſt 
Ihlehte Holzrahmen. Eben fo wenig braucht man den 
Diamant zum Glasſchneiden; mit einem Stein aus der 
Wuͤſte ſchneidet der Meiſter ſehr ſchlecht das Glas in den 
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Rahmen, und es mißgluͤckt ihm oft fo, daß Ras Glas nicht 
einmal in den Rahmen paßt. Das bekuͤmmert ihn aber 
auch wenig; Denn wenn auch in einer Ede ein fehr großes 
Srxtuͤck fehlt, ſo ſetzt er ein Feines Stüdchen baran, und 
| Kerläßt dem Beſitzer bie Mühe, es wicher hinein zu 
fegen, wenn es herausfaͤllt. Faſt in allen Häufern trifft - 
man einen Brunnen, ein Bad, eine Mühle, einen Hof und 
> mehrere Pferdeſtaͤlle an. Menſchen, gewoͤhnlich aber alte 
Pferde und Ochſen freten das Mühle und Brunnenrad. 
Leztzteres iſt beinahe in gleicher Hoͤhe mit dem Haufe. Ein 
do ppeltes Seil von Dattelbaſt, an welchem ſich kleine irdene 
Foͤpfe in beſtimmten Zwiſchenraͤumen, wie an einem Vater: 
- nofterwerte befinden, iſt an das perpendifulare Brunnenrab. 
“.. angemiacht; ein -horizontales Rad, welches von einem 
Pferd ober Ochſen umgetrieben wird, ſteht mit jenem in 
Verbindung und feßt «6 in Bervegung, Die Toͤpfe fleis 
gen und fallen langfam. mit dem Made, und ſchuͤtten bei 
dem Neigen das eingeſchoͤpfte Waſſer in eine Art ſteinernen 
Trog, der mit einem Behaͤlter in Verbindung ſteht, aus 
welchem es in verſchiedenon bleiernen Roͤhren zum Gebrauch 
oder zur Bequemlichkeit des Hauſes abfließt. Man hat daher 
immer faft- in. jedem Hauptgemach ein Waſſerwerk, 
mit einem ſchoͤnen Wafferbedten mit Moſaik belegt, unter 
deſſen Farben man weiß, blau und roth am meiſten ſchaͤrt. 
Hund mm bad Beden, aber immer im Wafler, find 
balbrunde Sitze angebraet, woman fich allein, oder in Ge⸗ 
ſellſchaft nach Belieben wafchen Tann. Das Becken ift rund 
aber mit einem bigiten, erhabnen Viereck eingefaßt. Der. 
Theil bes Gemachs, welcher den Eingang macht und wo 
das Becken fich befindet, wenn eins da iſt, Liegt immer 
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fünf bis ſechs Zoll tiefer, und man läßt da die Sandalen. 


Das Pflaſter des oben Theils links und rechis des Waſ⸗ 
ſerwerks, wenigſtens zur linken wenn man nichts weiter 
bat, ift nicht fo ſchoͤn, aber gewöhnlich ift es mit einem 
Zeppich_oder niedlich, geftochtenen und theugen Binſen⸗ 
matte belegt. Beſonders fchägt man die Binfenmatten 


von Memuf, in die verfhiebene Farben und Mufter ges 


fiochten find. — Rund, um bie Zimmer, bauptfächlich 


bei den Fenfiern ſtehen die Diwans, diein einem beißen. 
Klima fa nöthigen Ruheplaͤtzchen, die zur Wolluft einlas 


ben. Schöne baummollene Matragen mit leichten Teppi⸗ 
hen darüber, weiche Kiffen, um fi Darauf zu ſtuͤtzen, 
find alles was zum Diwan gehört, deſſen Höhe und Zus 


ſammenſetzung vom. Geihmad und Zeitumfländen abs 


hängt. . Da iſt der Ort, wo der Aegypter brei Viertheile_ 


ſeines Tages zubringt, um fein Pfeiſchen zu rauchen und 


Kaffee zu trinken. Seine: Gleichen empfängt ex bier ihm 
zur Seite, Die unter ihm find bleiben unten, oftwuf ben 
Knien und auf Ihren Ferſen hodend. . 


Die, Beawengiaumer. wohnen i in den innerfien Zim: 
men, und bei. reichen Moslemims hat jebe ihr eigenes 


 Pausund Vithſcheſt 


u. OP 
Die 7 e g y pte r Haben fein befonberes Bette ya des 
ts zu ſchlafen; ohne weitere Umſtaͤnde breiten ſie eine 
wenollene Matratze auf den Boden bes Zimmers, binden 
die vier Ecken eine Dede, und fo legen fie ſich nieder; 
den ‚folgenden. Morgeg nimmt man alles: wieder weg 
Leintuͤcher brauchen fie nicht; ihre Stelle vertritt cin baum: 


X 
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wollenes Tuch, womit die Bettdecke uͤberzogen iſt, und das, 
wein es ſchmutzig iſt, man abtrennt und waͤſcht. Das ge⸗ 
meine Volk macht noch weniger Umſtaͤnde; zufrieden legt 
es ſich auf die bloße Erde oder auf eine Feine grobe Stroh: 
matte, feine Kleider find ihm Dede und Mätrage, und 
‚ein Stein vertritt Die Stelle des Kopfkiſſens. 


In dem obern Stoefwerfe hat manin den Hänfern noch 
ein Gemach, dad man vielmehr als einen Schirm be: 
trachten muß. Diefes Zimmer ift oben offen; ein fchie: 
fes Dach gegen Mittag ſchuͤtzt es vor der Sonnenhitze, 
und verftattet dem Nordwinde einen freien Eingang, ber 
daffelbe fehr Eühl macht, wenn er weht. Man nennt ed 

Mandar Ale Häufer haben Zerraffen oder flache Di: 
cher, wo man fich des Abends hinbegiebt, um frifche Luft 
zu ſchoͤpfen; nur iſt es gefährlich fich hier Tange des Nachts 
aufzuhalten, weil die kalte Abendluft den Augen dußerfl 
ſchaͤdlich iſt. 

Die Abtritte ſcheinen hier nicht bloß zur Bequem⸗ 
lichkeit ſondern auch zur Zierde zu dienen, benn 
jedes Zimmer hat die feinen, und auch auf dem Hofe fin: 
det man hergleihen für das Gefinde Man fieht aber 
leicht ibren Zweck, nämlich alle Verbindung zwifchen beis 
den Gefchlechtern zu verhindern. Sie haben Feine Deff: 
nung wie unfere fogenannten Brillen, fondern fie iſt nur drei 
Zoll breit, und achtzehn Zoll lang. Der Abfag if kaum’ 
zwei bis drei Zoll hoch, fo daß man fich nicht fest, fon- 
dern wie auf Dem Felde venabrt; welches für die ie Keinliqh— J 
keit im vortheilhaft if 
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Hebrigens ſi find ale Haͤuſer ſehr —E und wer⸗ 


den ſchlecht. unterhalten. Daher kommt es, daß ſie in ei⸗ 
nen bedauernswuͤrdigen Verfall gerathen. Man fieht in 
den aͤußerſten Quartieren der Stadt niedrige ‚Hütten, 
ohne Fenſter, und vol ekelhaften Schmutzes. Von außen - 
find die Mauern mit Miſt beworfen, unter den man etwas 
ESpreu mengt, und fo an den Mauern trockten laͤßt. 
| Diefer Miſt vertritt auch bei ihnen die Stelle des Holzes 
| bei bem Heizen. 


In Sheficht der Mobilien des um denkt man 


‚ wenig. daran, fie reinlich zu erhalten. Durch die Heinen 


Senfter dringt, befonders bei flarfem Winde beftändig 


' ein aͤußerſt feiner und fubtiler Staub, von welchem die 


Aegypter jagen, daß er durch die Saal eines Eies 

dränge, | 
Die Straßen von Kahira find ſchmal, kothig und 

ohne Pflafter; zugleich ſind ſie auch aͤußerſt unrein, und 


es riecht darin immer nah Allerhand. Der us 


ſundheit wegen ließen fie die Franzoſen mit Waſſen bes. 


gießen, aber Dadurch wurben fie ſchlammig, und man wer | 
bei jedem Säit in Gefahr auszuglitſchen. . 


. 


Politik, Literatur und ſchoͤne Kuͤnſte, und zu jeder Abe 


0 n. 
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Deffentliche Einrichtungen und Anſtalten zu Kahira. 


Am 3. Fruktidor J. 6. (20. Aug. 1798) wurde nad 


einem Beſchluß von Bonaparte ein Inſtitut der Kuͤn⸗ 


ſte und Wiſſenſchaften zu Kahira errichtet. Die Mit: 
glieder hatten den Auftrag, Aufllärung in Aegypten zu 


verbreiten, bie Produkte, Induftrie und Gefchichte des 
Landes zu fludieren und die Rbfultate ihrer Nachforſchun⸗ 


gen darüber befannt zu machen. Das Inftitut hatte vier 
Abtheilungen, Mathematit, Phyfit, Dekonomie nebfl 


theilung gehörten zwölf Mitglieder, welche fich den Prie 


midi und Sertidi jeber Decabe verfammelten.. Monge 
war Präfident, und den 6ten Fructidor Famen. fie zum 
erfienmal zufammen. Zugleich wurden auch zwei perio: 
difche Blätter bier gebrudt, la Decade Egyptienne und 
le Courier d’Egypte, wovon dad erfie einzig mit Küns 


ſten und Wiſſenſchaften ſich beſchaͤftigt. 


+ 
' 
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Gleich bei meiner Ankunft ſah ich den Obergeneral, 
deſſen Muth. und Beharrlichkeit die Bewunderung aller 
rege macht. Bon Eingebornen wird er fehr verehrt; die 
Araber vom Berge Sinai, mit welchen er ſprach, vers 
fiberten, er babe einen. tapfern Arm und Gudrefüße 


- Worte, 


Diefe Araber verſahen bie Stadt Kahira mit Koh⸗ | 


len, und feit unſrer Ankunft hatten ſie ihren Handel auf⸗ 


gegeben; nachdem man ihnen aber Sicherheit und Schuß 
verſprach, fiengen fie Denfelben wieber! an. "So:wie ‘bie 


. Karawane vor den Thoren ankam, fo ſchickten fie eine Des 


putation an ben General, um bie Erlaubniß zu erhalten, 


zu handeln. Zugleich uͤberreichten ſie nach orientaliſcher 


Sitte die gewoͤhnlichen Geſchenke, welche aus Fruͤchten 


des Landes beflanden. Die Weintrauben waren von auf.“ 


ſerordentlicher Guͤte, Birnen und Aepfel hingegen hatten 
keinen Werth, als nur in fofern fie ſelten find, denn es 
waͤchſt bier keins von beiden. ‚Die Karamane, welche 
theils aus Kaufleuten,‘ theild aus Soldaten beſtand, Ias 


‚gerte fich außerhalb Kahira auf dem Felde, dad wegen 
‚ber Entfernung vom Waſſer und den handelnden, Quarties 


ren, nicht vortheilhaft war. Der General that ihnen den 


- ten, das wären fie nicht gewohnt. 


Vorſchlag, ſich nach Bulak zu begeben; allein ſie meins 


J ti.: 
\. \ 
- Diefe Araber find eben fo gekleidet, wie die hr. der 
Wuͤſte von Alerandrien, auch fie find einander ganz 


; gleich. Ueberpaupt fi fieht man bei allen Arabiſchen Stäms' 
men, die in den Wüften weit umher zerftreut find, uns 
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ODeffentliche Einrichtungen und Anſtalten zu Kahira. 


Pi 


Landes zu fludieren und die Reſultate ihrer Nachforſchun⸗ 
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- Am 3. Fruktidor J. 6. (20. Aug. 1798) wurde nach 


ſte und Wiſſenſchaften zu Kahira errichtet. Die Mit⸗ 
glieder hatten den Auftrag, Aufklaͤrung in Aegypten zu 
verbreiten, die Probufte, Induſtrie und Gefchichte des 





gen darüber bekannt zu machen. Das Inftitut hatte vier 
Adtbeilungen, Mathematit, Phyſik, Dekonomie nebſt 


Politik, Literatur und ſchoͤne Künfte, und zu jeder Ab: 
theilung gehörten zwölf Mitglieder, welche ſich den Pric | 


midi und Sertidi jeder Decade verfammelten.. Monge 
war Präfident, und den 6ten Fructidor Famen fie zum 
erftienmal zufammen. Zugleich wurben auch zwei perio: 
diſche Blätter bier gebrudt, la Decade Egyptienne und 
le Courier d’Egypte, wovon bas erfle einzig mit Küns 


ſten und Wiſſenſchaften ſich beſchaͤftigt. 


.. 


- Worte. 


ten, das wären fie nicht gewohnt. 
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Gleich bei meiner Ankunft ſah ich den Obergeneral, 
deſſen Muth und Beharrlichkeit die Bewunderung aller 
rege macht. Bon Eingebornen wird er ſehr verehrt; bie 
Araber. vom Berge Sinai, mit welchen er ſprach, vers 
fiherten, er habe einen: tapfern Arm und uderfüge 
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Dieſe Araber verſahen die Stadt Kahira mit Koh⸗ | 


len, und feit unfrer Anfunft hatten ſie ihren Handel aufs 


gegeben; nachdem man ihnen aber Sicherheit und Schuß . 
verfprach , fiengen fie Denfelben wieber an. :Soiwie die. 


. Karawane vor den Thoren anfam, fo fchidten fie eine Des 


putation an ben General, um die Erlaubniß zu erhalten, 
zu handeln. Zugleich überreichten fie nach orientalifcher 
Sitte die gewöhnlichen Geſchenke, welche aus Fruͤchten 


bed Landes beftanden. Die Weintrauben waren von aufe’ 


ferordentlicher Güte, Birnen und Aepfel hingegen hatten 
keinen Werth, als nur in fofern fie felten find, denn es 
wählt hier Feins von beiden. ‚Die Karamane, welche 
theild aus Kaufleuten, theild aus Soldaten beftand, las 


‚gerte fich außerhalb Kahira auf dem Zelbe, Dad. wegen 


ber Entfernung vom Waſſer und den handelnden Quarties 


| ven, nicht vortheilbaft war, Der General that ihnen den 


Borfchlag , fich nach Bulak zu begeben; allein ſie meins 


Hin... 
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Dieſe Araber find eben fo gekleidet, wie dis in der 
Wuͤſte von Alerandrien, auch fie find einanker ganz 


gleich. Ueberpaupt ſieht man bei allen Arabiſchen Staͤm⸗ 
men, die in den Wüften weit umher zerftreut find, uns 
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| bertennbote Merkmale ihres gemeinfpaftiigen Urfprungs. 
Sie bedecken fich mit einer Ast Hemde von grobem Zeuche, 
das ihnen bis an die Knie reicht, und das fie über ben 
Hüften mit einem Strick oder Lumpen, oder ſchlechten / 
Jedernen Riemen zubinden, Es iſt ſehr einfach aus brei⸗ 
ten Streifen grob zuſammen genaͤht. Wohlhabendere 
haben daruͤber noch ein Stuͤck ſtatt Des Mantels, das ei— 
nigemal von der einen Schulter nach der entgegengeſetzten 
‚Hüfte. herumgeht, und oft die einzige Bedeckung der Ae⸗ 
gyptiſchen Araber ausmacht. Die Kappe, die fie tragen, 
beißt bei ihnen Bernus. 0 





Man erzählt, bie Araber hatten die Zaſchenuhren, 
und beſonders ein Miniaturgemalde bewundert, und ihr 
Anfuhret haͤtte es unverwandt angeſtaunt, und imms 
ausgerufen: Ya Allah! o Gott! Indeſſen konnten 
ihnen die Uhren nicht unbekannt ſeyn, da ſie im Orient 
gebraͤuchlich find; aber die Schoͤnheit des Gemaͤldes, und 
ihre religioͤſen Ideen konnten dies Erſtaunen veranlaſſen 
Die Modlemims glauben, wer ein Bild verfertigt, dat 
er nicht beleben Tann, der verfuche Gott. Bilder und 
Statuͤen find baher bei ihnen Gögendienft, eine Meinung, 
die die Serflümmelung fo vieler Kunftwerle in den Pros 
vinzex 4, bie fie überfielen, nad) ſich zog. 


Man arbeitet jest a an der Errichtung eines Öffentlichen 
Luſtgartens nach Ari der Pariſer. Der Platz dazu iſt ſeht groß 
und reich an Drangen⸗, Zitronen = und andern fruchttragen⸗ 
den Bäumen, und ihn zu wäfi ern iſt wegen ber vielen Drum 
fien auf ber Straße leicht. Soon find einige Bogengänge 


and Lauben angelegt, denen nichts fehlt, als — das ſchoͤne 


in Aegypten. 51 


Geſchlecht. Männer und immer Männer — das ift einem 
dranzoſen untertraͤglich, und die wenigen Sranzöfinnen 


Be ſich hier befinden, find noch Dazu ziemlich: haͤßlich. 


Deſſenohngeachtet fehlt es ihnen nicht an Anbetern, wor⸗ 
hber man ſich weniger wundern darf, wenn man bedenkt, 
ba auf beinahe vierzigtaufend Mann kaum dreihundert 


Srauenzimmer zu rechnen ſind. Einige Branzofen haben 
ſich mit Inlaͤnderinnen verbunden, allein fie ahmen_bie 
erientalifchen Sitten nach und ſchließen fie ein, wodurch 


man eben auch nicht viel verliert. 


Was die Aegypterinnen am meiſten wundert und 
aͤrgert, iſt, daß unſre Frauenzimmer mit unverhuͤlltem 
Geſichte auf den Straßen mit Männern herumſpazieren. 
Man verfichert, daß wenn eine Frau dies vor unferer An 
kunft fich unterftanden hätte, man fie würde gefleinigt 
haben; indeffen gewöhnen fie fich doch nadk und nach an 
diefe Sitte, und betrachten dieſe Damen mit Ber: 


-gnügen; fogar erzählt man, daß einige Damen aus 


bie friaxtichen Städte zu: verbrennen. — I 


Neugierde oder andern Bewegungsgründen dieſe unbe 
ſchleierten Köpfe mit Artigkeit beſuchen. — 

Bei einem mißlungenen Verſuche, den der Buͤrger 
Contt ami 20. Frimaire mit einem Luftbalon machte, 
glaubten die Einwohner, es ſey eine Kriegsmaſchine um 


vo... J 
Um ben Arabern bie Mittel zu ihren Mäubereien zu 


Ä verilen, verbot der Dbergeneral ben Einwehnen die | 
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Verfertigung und den Verkauf des Pulvers. Dieſe Nation 
haͤlt keinem, der nicht zu ihnen gehoͤrt, Treu und Glau⸗ 
ben. Sie find zwar die gaſtfreiſten Menſchen auf der 
»Erde, und beſitzen eine gewiſſe Großmuth; Die man 


ſchaͤtzen muß, beſonders gegen Fremde, auch ſelbſt gegen | 


einen Feind, der ſich in ihren Schuß begiebt; allein Dabeh 


find doch auch die Spuren ber Liſt und des Betrugs unver⸗ 


kennbar. Da ſie ſich im Nothfalle in ihre Wuͤſte verkrie⸗ 


“chen, fo iſt es ſchwer fie zu beſtrafen; denn es iſt unmoͤglich 


fie auf einem Ocean von Sande, wo auch der kleinſte Bo⸗— 


gel kaum fein fpärliches tägliched Brod finden würbe, weit | 


| 


zu verfolgen. Wir haben zu vielBedürfniffe, der Araber | 


nur aͤußerſt wenige; und wenn man behauptet, Daß daß, | 
was ein Bauer bes Landes zu feiner Nahrung braucht, 
fünf Araber nähre, fo würden zehn Araber an dem ges 


nug haben, was ein sraneft braucht. 


Das wenige Yrod, das fie oerfertigen, if von gro⸗ 
bem, auf der. Handmuͤhle gemahlnein Mehle, das fie mit 


Sie eſſen gewöhnlich Datteln, ihr. Zrant ift. Waſſer, und 


| 
d 


| 
| 
| 


‚ein wenig Wafler fneten, ‚und unter der Afche baden. | 


noch lieber Kameelömilh, Selten eſſen fie. Zleiſch, und | 


nur bei außerorbentlichen Vorfällen. Wenn Vornehme 


zu ihnen iommen,.fo.braten fie einen Schöps, und tra 


gen ihn ganz auf Dies # ihre Föftlichfte Mahlzeit. 


Eben fo genügfam find ihre Pferbe gewöhnt; fit 


faufen des Tags nur einmal, und Heu,kennen fie gar | 


sicht. .Sie- erhalten klar gefbnittenes Se fKenfiroh, ‚wenn ' 


fie wicht auf dem Wiege find‘, fonft aber giebt man ihner 


— 


a 
/ 


| 
| 
| 
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gewoͤhnlich Abends fünf bis ſechs Pfund Gerſte. Mit 
fechzig Pfund, Gerfte, einem Schlauche Waffer, einigen 
Datteln und ein wenig Mehl, rennt daher ber Araber 
‚mit feinem Pferde zehn Tage in der Wüfte herum, und 
bies ift um fo leichter, da es dort einige Brunnen giebt, 
deren Lage den Arabern allein bekannt iſt. 


Die Arabiſchen Pferde ſind Heiner ald bie Franzäfie 
fhen, aber von außerordentlich fehdnem Baue. Es giebt 
ihrer von allen Farben, nur feine fchwarzen, und man 
erfennt fie an den bünnen magern Schenteln und dem klei⸗ 
nen Huf. Die, welche man in den Städten erzieht, haben 
einen feinern, ſchoͤnern Gang, hingegen die aus /der 
Wuͤſte ſehen traurig aus und find mager, weil ein fette® 
Pferd zu ihren fhnellen Ueberfällen nichts taugt. 


Unter den Arabifchen Pferden’ giebt es auch eine abs 
liche Raffe, die man forgfältig unterhält und jede fremde 


Bermifchung verhindert. Der Adel wird durch die Stuts 


ten fortgepflanzt. Der des Hengftes ift nur individuell, 
Wenn eine Stutte roßt, fo wird fie nur mit einem Hengfte 
von guter Familie belegt, und die Oberhäupter bezeugen 
diesburch ein Dokument, dad mehrere Zeugen unterfchrei- 
ben; über das Fohlen wird ebenfalls ein folches Dokument 
auögefertigt, in welchem alle Ahnen mütterliher Seite ° 
aufgezeichnet find. 


Man verfihert, daß Pferde von ber eblen Kaffe oft 
zu zehntaufend Kranken verkauft werden. Noch theuerer 
ſind die Stutten; allein ber Befiger verkauft fie nicht an⸗ 


\ 


. 
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ders als nur zum Fohlen, und behaͤlt ſich auf schen Fall 
immer das erſte Fohlen vor. 


Das Arabiſche Pferd hat viel Feuer, aber nicht die 


Staͤrke und Geſchwindigkeit wie das Franzoͤſiſche. 
Bei einem Pferderennen, das man bei der Feier des er⸗ 
ſten Vendemiaire bei Kahira hielt, war ein Franzoͤſiſches 
Pferd immer vor vier oder fuͤnf Arabiſchen voraus und 
durchlief in vier Minuten einen Raum von 1350 Toiſen; 


das erſte Arabiſche Pferd erreichte das Ziel zehen Sekunden 


ſpaͤter. 


Wenn dad Fohlen fünfzehn oder ſechzehn Monate alt 
if, fo wird ihm von ben Arabern der Sattel aufgelegt, ber 
nun auch nicht einmal des Nachts wieder herunter kommt. 
Die Steigbügel find länglicht vieredigt, etwas onver einen 
Zuß lang, und geben nicht Aber den Bauch des Pferdes 
herunter, weswegen fich daſſelbe nicht auf die Seite legen 
kann. Cine Trenfe,. die ganz knapp am Sattelknopf ans 
gefchlungen wird, um den Kopf hach zu halten, hält es 


noch mehr in der Zucht. Der gewöhnliche Gang iR 


Schritt o oder Gallop. 


Da bie Araber bei ihren Gefechten immer nur ans 


greifen und ſchnell wieder fliehen, fo gewöhnen fie ihre 1 


Pferde im fchnellften Laufe Fury Halt zu machen » bamit 
fie fi) wenden, und dem Feinde die Lanze zeigen koͤnnen; 





allein dadurch reiten fie ihre Pferde bald auf die Knochen, 


und machen fie hartmäulich. Ihre Lanzen find zwölf Fuß 
lang ; fie halten fie beim Drittheil der Länge vom Eiſen, 


x 
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und ſtoßen damit, indem ſie ſie in der Hend · hin und her 
glitſchen laſſen, ohne fie fahren zu laſſen. Ihre Zenerger 


wehre und Munition find fchlecht befchaffen ; aber fie fuͤh⸗ 


ten auch nie Krieg in Schlachtorbnung , fondern halten 


dieſe Taktik für Poltronerie, \ 


Sie find wie alle Orikntaler unwiſſend, leichtglͤublg 


und abergläͤubiſch. Ihre Arzneimittel beſtehen darin, daß 


ſie unter den Kopf des Kranken einige Amulette oder einen 


Zeddel, auf den ein Derwiſch einige geheimnißvolle 
Worte geſchrieben hat, legen, und der Kranke ſchlaͤft nun 
ganz ınhig. Um die Eintheilung ber Zeit bekuͤmmern 


fid) diefe guten Leute wenig; die Stunden die zum Ge . 


bet und zu religiöfen. Uebungen beftimmt find, erkennen 


ſie am Schatten. . Ueber Geborne fo wenig ald über Ges 


ſtorbene fuͤhren fie Regiſter, fie wenden in dieſer Kuͤckſicht 


| weit mehr Sorgfalt auf ihre Pferde, als auf ihre Kinder, 


be.en Alter fie bloß nach gewiflen Epochen berechnen; 


"eine Gewohnheit, die fie mit allen Afrikanern gemein 


haben. 


.d 


Die Weiber der Araber follen hewbhmlih ſchoͤner 


feyn, als die der Aegypter. Vor den Fremden bedecken 


fie ſich das Geſicht aus Hoͤflichkeit. Man erzaͤhlt, daß 


bei einem Ueberfalle der Franzoſen einer arabiſchen Horde; 
die Weiber ſich das Geſicht mit Kuhmiſt geſchmiert haͤt⸗ 
ten, um dem Sieger Ekel zu erwecken; ein Preis, um 


welchen eine artige Brampöfin ihre Ehre fepmertic erfaufen De 


würde, 


| 


‚Der Reijchtpum des Arabers beſteht in Kametlen und. 
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Heerden Heinen Viehs, ald Schafe und ‚Siegen. ‚Einige 
haben ſi ch angeſiedelt, wohnen in Häufern und bauen 
das Lund, wie die Fel lahs in Aegypten, und dieſe 
haben Rindvieh, allein ſie werden von den Bedawis 
(Wüftenbewohnern) ald Sklaven betrachtet und verachtef. 


Bei den Arabern gilt das Vergeltungsrecht, weldes 
bei einem Volke, das Feine pofitiven Geſetze Fennt, bie 
Stelle der Öffentlichen Gewalt 'vertritt. Was daher in 
unfern' Augen ein Verbrechen ſeyn wuͤrde, das iſt bei ihnen 


nichts als eine rechtmaͤßige Rache. Mordthaten ſind 


‚oft der Saame einer ewigen Feindſchaft zwiſchen Stäm: 
‚men, und man fagt alödann, es fey Blut zwifchen ihnen, 
und um Frieden zu magden ; giebt man oft wieder Blut, 
Geht es zum Streite, fo ſpielen die Maͤdchen dad Tambou—⸗ 
rin und muntern die Kaͤmpfer durch Kriegelicder auf; die 
Berwundeten werben von ihren rauen oder Geliebten ver: 
pflegt. Ein Treffen, worin zwanzig Menfchen umkommen, 


"if Schon eine bedeutende Schlacht, und in fo fern iſt es 


auch wahr, da der ſtaͤrkſte Stamm ſelten mehr als tau: 
ſend Streiter zaͤhlt. 

Hi —_ ' 

"Kein Kontrakt bindet die Stieder eines Stammes an 

ihr Oberhaupt, in deſſen Hand Krieg und Frieden iſt; 
jeder, der von alten Herkommen iſt, kann zu dieſer 
Wuͤrde gelangen, wenn man ihn anerkennt; aber er 
muß au Fähigkeit. und Muth ‚haben, he auf, biefem Po: 
ſten zu erhalten. 


Wird mit irgend einem Stamine Friebe geſchloſſen, 





/ in Aegypten. 57 


fo hängt man dem Oberhaupt einen Shawl oder Pelz 


um; benn die Drientaler halten viel auf Gefchenke ‚bei- 


ſolchen Gelegenheiten, und fie würden glauben, das 


Buͤndniß jey nicht feft gefchloffen, wenn dieſe fehlten, 


Kürzlich baten die Billys, eine Arabifche Nation, die 
auf dem Wege von Kahira nah Belbeys herumftreift, 
um Friede. So lange die Ueberſchwemmung fie unfern Waf⸗ 


fen entzog, griffen . fie beftändig unfre Transpoͤrt⸗ 


[hiffe an; fo wie aber der Ablauf des Waflers auch ihre 
Hoffnung mitnahm, ungeftraft zu bleiben, jo unterwarfen 
fie fih, .Der General machte dem. Scheikh über bie 


Sewaltthätigkeiten feines Stammä Vorwürfe ,,. allein er 


meinte, das fchlechte Betragen einiger einzelnen Mitglies 
der müfle man nicht auf Rechnung ‚des ‚ganzen Stamm 


fhreiben. Sowie ihm. der Friede zugeflanden war; 


nahm er ben Zon einer freundfchaftlihen Unterhaltung 


an, und ba er zum Mittagseſſen da blieb, fo brach er 


von dem Brode, das fuͤr den General beſtimmt war, ein 
Stuͤck ab, und aß es, ehe man ſich zu Tiſche ſetzte. Dieſe 
Handlung betrachten die Araber als eine Beſtaͤtigung des 
Friedens und Verſicherung der Aufrichtigkeit. Daher 
ſchwoͤren auch die Aegypter bei Brod) und Salz als ih⸗ 
nen heiligen Dingen. 


Die anderen Staͤmme, die noch in dieſer Gegend 
herumſchweiften, machten ebenfalls Friede, unter der Be⸗ 


dingung daß jeder Stamm fuͤr die Sicherheit des Weges 


in ſeiner Gegend verantwortlich ſeyn muß. 


+‘ 


Bei Gelegenheit des deſtes ber Geivatzheineh‘ 


— 
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einer Heiligen aus Ali's Familie, bas in ihrer Mo ichee 
gefeiert wurde bat am 21. Frimaire ber Scheifh 
Saadat zu Kabira den Obergeneral zum Mittags⸗ 


eſſen. Der General und ſein Gefolge wurden in dem 


Mandar, dem Zimmer dad gegen Norden offen iſt, em: 
pfangen. Das Effen ward auf mehreren kupfernen Platten 


aufgetragen, um welche ohngefähr zehn bis zwölf Perfonen 


Platz hatten; am Rande diefer Tifche lag das gewöhnliche 


Brod des Landes, weich und dünne wie Pfannkuchen, fo wie 


viele Schüfleln mit kaltem Gemuͤſſe, die während der gans 
sen Mahlzeit ſtehen blieben. In die Mitte diefer Tiſchchen 
feste man ſchnell nady einander etliche dreißig Schuͤſſeln. 
Auf eine Schüffel Fleifch folgte eine Schuͤſſel Gemuͤſe, Ge: 
badenes oder Kreme. Hierauf gab man Pillau, dad Lieb: 
lingsgerichte der Einwöhner herum, das aus Reis, Auder 
and Gewürzen befteht, aber‘ nicht immer gut zubereitet 


| wird. Cnblich folgte Sorbet, ein fehr angenehmes Ge: 


hefteht. 


trank, das aus Suder und wohlriechenden Subſtanzen 


y 


Stühte brauchen d dieXegypter nicht, ſondern ſitzen 


mit untergefchlagenen Beinen auf der Erde, wie unfere 


Schneider, und der Tifch iſt eben ſo niedrig. Gabel und 
Löffel nehmen fie eben fo wenig, und felten bedienen fie 
ſich des Meſſers, ſie zerreißen die Speiſe mit den Haͤn⸗ 


| ben, und efien ed von ihrem Zeller; haben fie aber Bruͤ⸗ 


ben, fo tuntt Jeder mit dem Brode hinein. Der Herr 
des Haufes überreicht gern feinem Safte ein Stuͤck das er 
nicht ganz aufgegeffen bat , und glaubt ihm damit eine 


Edre zu erweiſen. Eben. for triukt alles aus einer ein: 


J 
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zigen ardaque, die einer dem andern üherreicht. Bor 


Viſche und nad Tiſche waͤſcht man fich, Die Hände; nur 


das gemeine Volk thut es nicht immer. 


Zur Unterhaltung bei Zifche fagte ber Obergeneral 
zum Scheith, daß ehedem in Arabien zur Zeit der Ras 
fen Wiſſenſchaften und Künfte geblüht hätten; Daß fie 
aber jest Ieer an Kenntniffen ihrer Vorfahren in einex 
tiefen Unwiffenheit lebten. , Der Scheikh Saabdat 
antwortete: fie hätten noch den Koran, welches heilige 


Buch ale Wiffenfchaften in fich bielte. Lehrt es denn auch 
‚ bie Kunft Kanonen zu gießen? fragte ber Dbergeneral, — 


Ja, antworteten alle Sqeits dreiſte. 


Die einzige Lieblengswiſſenſchaft der Aegypter if 


die Aſtrologie. Ganz Kabira wimmelt von shriftlichen, 
juͤdiſchen und moslemifhen Wahrfagern, und was wire 
lich. zu bewundern it, der Wahrjager mag von einer 
Sekte feyn, von welcher er will, alle Selten glauben 
feinen Weißagungen. Eben fo fonderbar, aber weniger 


befremdend für die Polititer war es, daß feit einiger 
Zeit alle Weißagungen für die Sranzofen güunftig waren. 
Beſonders machte die Weißagung eined moslemifchen 
Heiligen. großen Eindrud, der durch eine Offenbarung . 
| das Geſpraͤch zwiſchen Mohammed und dem Schidfale er⸗ 
fahren hatte, Als der Prophet die Franzofen den Aegypti- 


ſchen Küften ſich nähern fahe, gieng er mit ben Worten 


zum Schidfal: „du bift undankbar, o Schickſal! deinem 
mächtigen Willen habe ich Die ganze Welt unterworfen, 
und bu wilft das ſchoͤnſte Land, das meinem Gefege ges 


„ 
Sn 
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borcht, den Franzoſen übergeben!" Das Schickſal ants 
'wortete: „O Mohammed, es iſt beſchloſſen, und man 
muß ſich fuͤgen. Die Franzoſen werden in Aegypten lan: 
ben undes erobern; ich kann & nicht hindern; aber höre 
und tröfte dich ! Ich habe befchloffen, daß biefe Eroberer 
Mohammedaner werden. Der Wahrſager ſetzte noch hinzu, 
daß der Prophet fih auf diefe Antwort beruhigt habe, 
und zufrieden weggegangen fey. 

"Bonaparte hat nun den aus den angefehenften 
Bürgern beftebenden Diwan, ber bei der lebten Empoͤ⸗ 
rung entfegt worden war, wieder eingerichtet, und be 
diefer Gelegenheit folgende Proflamation an die Bewoh: 
ner von Kahira erlafien: 

‚, Schlechte Menfchen hatten viele von Euch verführt; 
fie find umgefommen. Gott befahl mir, Mitleiden zu 
haben mit dem Volfe; ich war gnädig und barm herzig 
gegen cuch. “, | 


„Ich war erbittert gegen Euch, wegen Eures Auf 
ſtandes; ich habe Euch zwei Monate lang Eures Di wants 
beraubt; ich ſtelle ihn jeßt wieder her; denn Eure feithe: 
sige Aufführung hat den Fleden Eurer Empörung abges 
waſchen. J 


„Scherifs, Ulemas, Redner in den Moſcheen, macht 
es dem Volke kund, daß die, welche ſich aus Muthwillen 
und Vorbedacht als meine Feinde erklaͤren, weder in die⸗ 
fer: noch in jener Welt einen ſichern Zufluchtsort finden 
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werden. Denn follte Einer unter Euch fo verbiendet 
feyn, nicht. einzufehen, daß das Schickſal felbit meine 
Unternehmungen leitet? Sollte einex fo verſtockt fepn, 
baran zu zweifeln, daß alles, was in der weiten Welt 
‚ gefbieht, unter ber Herrſchaft des Ziclals ſteht?“ 


„NMacht es dem Volke Fund, daß es ſeit die Welt — 
Welt iſt, in den Buͤchern des Schickſals geſchrieben ſteht, 
daß ich von dem aͤußerſten Weſten herkommen wuͤrde, um 
die Feinde des Islams zu vertilgen, und das auszus 
führen, wozu ich berufen bin. Zeiget ihm, daß in mehr 
als zwanzig Stellen der heiligen Schriften des Koran’ 8 
das, was gefchah, vorhergefagt, und das, was noch 
geſchehen foll, angezeigt iſt.“ j 


„Wer nun aus bloßer Furcht vor unferen Waffen 
fi ſcheut uns zu fluchen, der aͤndere ſeine Meinung; 
denn die Verwuͤnſchungen, die gegen und auögeftoßen 
werden, find nichts als Bitten zur Verdammniß derer, 
die fie ausftoßen.. Die wadren Gläubigen beten fürdas 
Süd unferer Waffen.‘ 

\ 

„Ich Könnte Jeden von Eud) wegen feiner geheim: 
ſten Gedanken zur Rechenſchaft fordern, denn ich weiß 
Ales, fogar dad, was Ihr feiner Seele. eröffnet habt; 
aber der Zag wird kommen, der alle vollflommen uͤberzeuz 
gen wird, daß Befehle von obenher mich leiten, und daß 
die Bemühungen aller Sterblichen nichts. gegen mich ver: 
mögen. Gluͤcklich find die, welche eilen, fi) bald und 
aufrichtig an mich anzufchließen,“ 


” 
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(Nun folgte die Verordnung.) - 
Man verſichert, daß feit diefer Bekanntmachung bie 
Moslemim eben fo fehr-auf ihre Gedanken als auf ihre 
Handlungen Acht haben, und es wirb-wohl nicht lange 
mehr anftehen , daß fi fie auch unfern Bonaparte für 


einen Propheten erklären. 


ben (Eu 


t 


— 


\ 


Indeſſen festen fich die Franzofen überall in guten 
Vertheidigungsftand. Auf der Snfel Marabu legten 
ſi e ein Fort an, um den Punkt zu vertheibigen, w wo bie 
Franzoͤfiſche Armee am 13. Meſſidor Jahr 6. ans Land 
ſtieg; zur Vertheidigung der Haͤven von Alexandrien wur: 
den Batterien angelegt, ſo wie auch bei dem Schloß von 
Abukir. Das alte Schloß von Raſchid wurde mit Ka: 
nonen befegt, fo wie eine kleine Iufel unter Bokbiti- 
ne (zu Rofette), um den Eingang dahin zu fihern. Die 
Einfahrtder Phatnitifgen Mündung (zu Damiatte) 
wurde durch denThurm von Boghatzz und das DorfEs beh 
vertheidigt, und ber See Madieſh zwiſchen Alexandrien 
und Roſette, der See Burlos zwiſchen Roſette und 
Damiatte und der Syriſchen Graͤnze ſind mit Kanonier⸗ 
ſchaluppen beſebt. | 


An der Sränze von Syrien ift Sſal ihne h befe⸗ 
ſtiget und mit Soldaten beſetzt, fo wie auf der andern 
SeiteBelbey3, die Hauptftabtder Provinz Scharkyeb. 
Kahira wird durch dad Schloß, das auf einem Zelfen 
liegt, ſo wie durch einige andere Forts vertheidigt, Die 
zugleich den Paß von Bulak und. die Brüde decken, die 
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zut Kommunifotion mit ber Infel Raudab, gemacht 
war. Gizeh hatten ſchon die Beys mit Mauern un 
geben, und die Franzoſen befefligten es noch mehr, fe 
wie fie weiter ins Land hinein nach Süben Fünf oder fehs 


Meilen von Kahira zwei Forts anlegten, Torre am reich 


ten Ufer und Abu Sefan am linten Ufer des Nils. Auch 
ben Kanal ven Aleranbrien befeftigte man Bei Rahbbmar 
nieb und Damanhur, gegen bie herumfchweifens 


den Araber. 


— — — — 


“ 


Ich theile bier einen merfwürbigen Auszug aus dem 


Kurier ‚von Aegypten mit, um einen Besriff von dem 
5 bespitale zu Kabine zu geben: 


Um den Wunſch des Generals zu erfuͤllen, gieng 
ber Ober-Medikus in Begleitung des Scheiks A'bd⸗ 


Allah⸗ ech ⸗Scherkauy in das Hospital ‚von. Ka: 
hira, das unter dem Namen Moriftan bekannt 
if. Der Doktor war ohne Zweifel der erfte Chriſt, ber 
in diefen Unglüdsort Fam und feine Gegenwart ſchien 
einige Unruhe zu erregen. Er fand hier 24 hölzerne Betz 
sten, mit fohledten Matragen oder Strohmatten, und 
S0 andere von Stein, in Form einer hohlen Rinne, wie 
ihre Abtritte, und zu dem nämlichen Gebrauche beftimmt. 
Sieben und zwanzig Kranke und vierzig Wahnfinnige 
befanden fich darinne. Die Kranken erhielten. nichts, als 


ſehr unregelmäßig Brod, Reis und durchgefchlagene Lin: 


fen. Nach Arznei fragen ſelbſt diefe Ungluͤcklichen nicht, 


, 


2 Uufemehire 
ruhig erwarten fie den Schluß des Schickſals. Die Wahn: 


finnigen- find. in: zwei von einander getrennten Höfen, ' 
deren jeder achtzehn Lögen enthält. Die Männer,. fügt 


der Bürger Desgenettes, fchienen mir kalt und melans 
choliſch, die meiſten find alt. Nur ein-eingiger-junger 
Menſch war in Wuth und brüllte wie ein Löwez' unmer: 
Tich wurde er aber ruhig-und feine Lippen zogen fich zu 
einem dummen Lächeln zuſammen. 


Die Logen der Weiber find nicht alle mit Gittern 
verſehen, und einige find auch nicht wie die Männer an 
die Mauer ihrer Loge befeftigt, ob fie gleich alle_gefchlof 
fen find. Eine, die fhon ziemlich alt war, kam mitten 
im Hofe auf mich zu, uhd bat flehend um ein Alm 
fen; die anderen hatten fich verhüllt, und ic) Fonnte nichts 
von ihren Zügen entdecken. Die, welche mich bisher i ims 
mer begleitet hatten, blieben jedt an der Thuͤre diefer Ein: 
fchließung flehn, und ‘zwei Frauen, welche die innere 
Thuͤre bewachten, hielten fih während meines Beſuchs 
beftändig verhält, und kehrten das Geficht nad) ber 
Wand. Aber ein junges fhönes Mädchen, die fich nie: 
bergehodt hatte, bezeigte viel Freude als ich hinein trat; 
das Geſicht, wie der ganze übrige Körper waren beinahe 
ganz nadend; fie grüßte mich, indem fie verfchiedenemale 


mit dem Kopfe nidte, und ihre mit Ketten gefchloffenen 


Hände Ereuzweis über den Bufen legte. Sie fprach fehr 
lebhaft, allein ich verſtand nichts als das Wort Sig nor, 
das nicht zu ihrer Sprache gehört. Ich fehöpfte ben Ver⸗ 
dacht, daß bie Ungerechtigkeit der Männer oft Bernünf: 
tige an diefen Dit der Verzweiflung bringe, + ' 





| 
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Der General gab Befehl zur Rettung biefps intereſ⸗ 
ſanten Geſchoͤpfs, und bald darauf erhielt fie ihre reis 
heit; die Urfache ihrer Gefangenfchaft ift unbelannt. 
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Suez — ‚Ankunft von Schiffen und Karamanen — 
Fernere Nachrichten von Sitten und Meinungen 


Zu Suez war ein Geſandter von Tiypo Saib 
angekommen, die Araber hatten ihm ſeine Depeſchen weg⸗ 
genommen. Er ſagte, die Erobetung von Aegypten 
durch die Franzoſen haͤtte den Muth ſeines Herrn aufs 

neue angeflammt. 

Der Obergeneral gieng unter einer ſtarken Beglei- 
tung nach dem Haven von Suez, um ihn zu beſichtigen. 
Hier entdedte er den Kanal der Damals den Nil und das 
rothe Meer mit einander verband, *) und ritt durch 
letzteres eben fo glüdlih als Moſes. Doch hätte er 
bald bei feiner Ruͤckkehr das Schidfal des Pharao ge: 
habt, weil das Meer tiefer, und nicht mehr zu durchrei⸗ 
ten war; Doc half er fich mit gluͤcklicher Gewandtheit 
durch, allein der General Gafarelli wäre ohne bie 


*) Ingenieurs wurden beorbert, einen genawen Plan davon aufs 
zunet; men. | 
. E 
Reiſe nach Aegypten. 


⸗⸗ 
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Kenntniß und den Muth eines Gardereuters beinahe ders 
Ioren gewejen. _ 
Bonaparte gab den Eigenthiimern der Kauffartheis 
fhiffe, die im Haven von Suez lagen, Audienzund un: 
terhielt fi lange mit ihnen uͤber den „Handel auf dem ro 
then Meere, und beim Abjchied gab er im ihrer Gegens 
wart ben Befehl, ben 1 Bl auf den Kaffee herunter zu 


ſetzen. 


Kurz vorher hatte ber Obergeneral an ben Scherf 
‚von Meekka gefchrieben. “Ich wid Brief und Antwort, 
um ihrer befondern Merkwürdigfeit willen, bier mit⸗ 
theilen. 


Bonaparte’ Brief an den Scherif. 
Bonaparte, Obergeneral 
An den Scherif von Mekka. 


Gott ift gnäbig und darmherzig. n 


„Ich zeige Euch hierdurch meine Ankunft zu Kahira 
mit der Sranzöfifchen Armee am, 


Aus den Briefen, welde ber Diwan und bie vots 
nehmften Handelsleute von Kahira an Euch fehreiben, 
werdet Ihr erfehen, daß ich den Muftafa:Bey, Kia 
hia*) des Said Abu⸗Bekr, Baſcha's, Statthalterd 


*) Lieutenant, Gtellvertreter, 


-. 
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| von Aegypten zum Emir Hadſchiy ernannt habe. 
Er wird die Karawane anführen, unter einer militärifchen 


Bedeckung, bie fie vor jebem Anfalle der Araber fihern . 


. 


wird. 
\ 
Laßt alſen Kaufleuten und Gläubigen zu wiffen thun, 
daß die Mostemime Leinen beffern Freund haben koͤnnen, 
als uns, und daß die Scherifs und alle, welche ihre Zeit 
und Kraft zum Unterricht der Völker und zur Zortpflan- 
jung der Lehren des heiligen Buchs verwenden, Feine 

eifrigere Beſchuͤtzer haben koͤnnen. 


Berfichert allen Handelsleuten, daß der Handel 


von uns nicht nur nichts zu fuͤrchten hat, ſondern auch 


ganz beſonders von uns geſchuͤtzt werden ſoll. 


83 werde immer für das Intereſſe der heiligen 
Kaaba **) wachen, deren Befchüger zu feyn, ich mir zur 


Ehre anrechne. Auch bitte ih Euch von der Hochachtung 


und Werthſchaͤtzung verfichert zu feyn, die ich für Euch 
bege. — 





| | \ Antwort bes Scherif's. 
A (Auffhrift des Briefs,) 
Mit der Hülfe bes Himmels komme diefer Brief nad Kahira 


- 4 


* Oberhaupt, Fürft der Pilgrime. 
ee) Der heilige Tempel zu Mekka. 
€ 2 


— 
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und werde uͤbergeben denn Smir *) Bonaparte, "dom 
Freunde ber heiligen Kaaba, den Gott auf feinen Wegen 


leiten möge. 
| _ 


Im Namen Gottes des Gnädigen und Barınherzigen, und 
‚ Gruß des Friedens Über unfeen Muhamed, ben lege 
‚ten allec Propheten und Fürften dee Geſandten Gottes! 

. Gruß des Friedens über feine Jamitie ı und die Apoſtel 


‚feiner göttlichen Sendung ! 










Jun folgt dad große Siegel des Scherif3 mit der Inſchrift: Der 
@tlave des Allgewaltigen, Ghalib Muſſavd, im Jahr 
der dedſchlra 1202. **) — 


Scherif Ghalyb, Sohn von Mr uſſayd, 
Fuͤrſt von Mefta, 


. An ben Emir Bonaparte, 
-Befchüger des Ulema’s und Freund der heiligen Raabe, 


| „Nachdem ich Euch, meinen Gruß abgeſtattet habe, 
muß ich Euch berichten, daß ih Euern freundſchaftlicher 
Brief erhalten und wohl verſtanden habe. Ich habe dar⸗ 
aus erſehen, daß Ihr dem Kiahia des Bafıha von Kahira 
die Stelle eines Anführer der Karawane Moslemimifcher 
Pilgrime übertragen habt, und kann nicht anders, al 
mich daruͤber freuen. 


Ihr meldet mir, daß Ihr entſchloſſen ſeyd, die Mei⸗ 

lamimiſchen Dilge zur r Beſuchuns bed Saufes Gottes ayf 
9 Fürft. 

**) Dies ift nämlich das Jahr feines Regierungsangritts, 
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jumuntern, und. daß fie dann von unfrer Seite Schutz 


und Sicherheit verlangen. Es bleibt kein Zweifel übrig, 
* daß fie nicht hier Eräftigft beſchuͤzt werden, und daß Nies 
mand fie hindern wird, die heilige Kaaba und das Grab: . 
"mal des Propheten friedlich und ungeftört zu beſuchen. 

Der Herr hat die Erbauung feines heiligen Haufes nut 
darum befohlen, daß es ein Sammelplatz der Rechtglaͤu⸗ 
digen ſeyn ſoll. Darum kann jeder ſein Geluͤbde der Wall⸗ 
fahrt hier erfüllen, ohne daß. er etwas zu befürchten 


| 
| 


| habe; a 


In Rüdficht defien, was Ihr mir wegen der Auf⸗ 


munterung des Kaffeehandels meldet, muß ich Euch ſagen, 
daß die Kaufleute‘ von Hydſchas*) noch nicht ganz 


“ 


| 
| 


fiber die Bedruͤckungen beruhigt find, die fie immer von 


ven Mameluken erbulden mußten, und daß, wenn es 


Eure Abſicht iſt, dieſem Handel die moͤglichſte Ausdeh⸗ 
nung zu geben, Ihr Maaßregeln ergreifen müßt, um 
dieſe Handelsleufe ganz zu berubigen. Zeigt ihnen zu⸗ | 
gleich an, was für Abgaben Ihr von ihrem Kaffee und, 
| von ihren andern Waaren verlangt. Ihr, werdet fie dann, 
wenn Ihr dies thut, haufenweife herbeikommen fehen ; aufs 


ſerdem würde die Furcht, in ihrem Handel: beunruhigt 


zu werden, fie adhalten nach Kegypten zu sehen 


j 


"Was ihr mir ferner von den Araben feat, welche 


\ 


9 Hedſches, Landſchaft im petruiſchen Arabien, woözu das Ge⸗ | 
biet des Scherifs von Mekka gehoͤrt, liegt am Arabifhhen Meer: 
bufen, . . . ' D. BD. 
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bie pitgrime mißhandeln koͤnnten, das wird wohl mit 
Gottes Hülfe und unter Euerm mächtigen Schuge nit 
Statt finden: 


Geuß des Friedens bim, der dem Br des Hal 
. folgt! tu | \ 


Ä Während Bonaparte zu Suezfic befand, trug 
fih ein Fall zu, der einen charakteriftifchen Zug ber ODrien⸗ 
‚taler enthält. Ein Handelsfhiff, das während eines 
großen Sturms vonYambo kam, flrandete auf der Rhede, 
fo daß man vom Schiffe nichts ald die Maften fahe. Der 

Kapitain bielt fih für verloren, und ohne daran zu 
denken, fein Schiff oder deffen Ladung zu retten , ſchrie 
‚et beſtaͤndig: min Allah, das koͤmmt von Gott. Der 

‚Kommandant von Suez gab ſogleich Befehl zur Rettung 
und die Franzöfifhen Schiffer waren fo gluͤcklich, das 
Schiff flott zu machen, und die Ladung zu retten, Weni⸗ 
ged ausgenommen, dad vom Wafler verdorben war. 


| Als der Eigenthiimer, der gar nicht bei der Arbeit 
zugegen. war, und auch keinen Antheil daran genom⸗ 
men hatte, hörte, daß fein Schiff gerettet fey, wollte 
er es gar hicht glauben, bis er eö mit Xugen fahe, und 
er Eonnte es gar nicht begreifen, wie das möglich geweſen 
wäre. Er warf fich vor den Franzofen nieder, kuͤßte ih⸗ 
nen die Fuͤße, und betrug ſich ganz wie ein Wahnſinniger. 
Noch mehr erſtaunte er uͤber die Uneigennägigkeit ber 
Franzoſen, die nicht nur feine Bezahlung annahmen, 
fondern auch der Habſucht eines Tuͤrkiſchen Offiziers Ein⸗ 


( 





| halt thaten, der in Dienſten der Republik ſtand, und als 
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Agha den zehnten Theil von der aus dem Schiffbruch 


geretteten Ladung forberte. 


Bonaparte hatte zwar dieſe Reiſe zu Pferde ge⸗ 


macht; aber eine fehsfpänni; ge Kutfche folgte ihm nach; 


— — 


— — — — — — 


— — on - — r— 


dies war ohne Zweifel die erſte Kutſche, welche jemals 
durch die Wuͤſte gekommen war. Die Tuͤrken erſtaunten 
aͤußerſt über die raſtloſe Thaͤtigkeit unſers Obergene⸗ 
rals, der in groͤßter Eile bald rechts, bald links das 
Land durchſtrich, um ſich eine genaue Kenntniß von dem⸗ 
ſelben zu verſchaffen. Nicht minder fiel. es ihnen auf, 
daß feine Bedienung fo einfach war. Ein Tuͤrkiſcher 


Kaufmann, der es wahrnahm, daß Bonaparte nur 


drei Bedienten bei ſich hatte, ſagte zu dem Dollmetſcher: 
„Was, ich, der ich doch nur ein armſeliger Kaufmann 


bin, habe eilf Perſonen zu meiner Bedienung, und Dies 
nfer Mann, der unumfchränfter Herr über bad ganze 


„Land ift, begnuͤgt fi mit drei Bedienten! Die Ma- 
„melufen waren an Fein fo einfaches und hartes Leben 
„gewöhnt; darum ift ed auch kein Wunder, daß ſie 
„beſiegt wurden!“ — — 


R 


Alle Franzoſen, die ſich wegen Handelsgeſchaͤften zu 


Jaffa und Ramleh (in Syrien) befanden; find 


von ben Türken verhaftet und eingeferfert worden; eben 


— — om — — - 


fo auch die Franzoͤſi ſchen Handelsleute zu Bata via und 


in allen Handelsplaͤtzen von Syrien. Man glaubt 


Bonaparte werde einen Feldzug gegen den Bas 


ſhan von Abra unternehmen, nachdem alle Verſuche 


- 
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u gütlichen unterhandlungen fehlgeſchlagen fire. Dit 


N 


Truppen werben fleißig geübt; es wird ein Regiment Ka- 


. meelreuter errichtet, -Die Munition und Proviant bei fid 


führen koͤnnen; man jucht bie Pferde an das falzige Waſ— 
fer zu gewöhnen; die Infanteriflen werden mit unten 


u und oben beſchlagenen Stöden bewaffnet; kurz, Ale 


Fündigt den nahen Ausbruch eines Kriegs an, 

Zum Andenken der Schlacht von Rivoli, ließ man bei 
dern Fefte am 25ften Nivofe einen Luftballon ſteigen, der 
aber nicht viel beſſer gluͤckte, als der erſte. Zu bewundern 
war die Gleichguͤltigkeit der Einwohner bei dieſer Maſchine; 
fie liefen über den Platz, wo man fie zurichtete, ohne nur 
einen Blid dahin zu thun. — p 

Zu Kahira war voreiniger Zeit eine Karawane aus 
Nubien *) eingetroffen, welcheSklaven, Straußfebern, Ele 
phantenzähne, Tamarinden und Goldſtaub mitbrachte. 


Der Buͤrger Rigo wuͤnſchte den Vornehmſten davon, in 


deſſen Geſichte der Nubiſche Charukter ſehr ſtark ausge: 
druͤckt war, zu mahlen, und es gelang ihm endlich durch 
mancherlei Mittel, daß er ſich's gefallen ließ. Der Nu: 
bier fchien mit dem erften Entwurfe des Gemaͤhldes, der 
mit. Bleiflifte gezeichnet war, zufrieden zu feyn; er - 
wies mit feinem Finger auf die Theile. der Zeichnung, 
bie fein Geficht darfiellten, und ſchrie Tayeb, gut! 


| * Beftimmter: aus Sennaar. — Ueber diefe Karamanen fehe 
man Lapanoufes Auffag mit Anmerkungen des Weberfegers, 
im XII. 8. ber Ag, Geograph. Gphemeriden, ©. 540 u. f. 


V 
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Kaum. hatte er aber wieber-einen Blick auf das Gemälde 
geworfen, worauf der Mahler jest die Farben: trug, als 
er mit einem ſchrecklichen Geheule surüdfprang. Es 
war ſchlechterdings unmoͤglich, ihn zu beruhigen, er 
rannte davon, und rief beſtaͤndig, daß er aus einem 
Hauſe kaͤme, wo man ihm ſeinen Kopf, und ſeinen hal⸗ 
ben Koͤrper genommen hätte, 


- Um cine Sklavin aus Nubien zu mahlen, die eis 


nem Franzoſen gehörte, mußte man Gewalt anwenden, 


So wie der Kumflier Die Theile ausmahlte, fchrie fie laut: 
Barum nimmfl du mir meinen Kopf? warum raubſt du 
mir meine Arme? — Man bat nämlich unter dieſem 
Volke die Meinung, daß die Theile des Körpers ſchwaͤn⸗ 
den, welche aufdie Leinwand gezeichnet waren, und alle bie 
‚Rubfer, welche die Arbeitsſtube des Buͤrgers Rig 0 faben, 
‚erzählten überall mit vielem Lärmen, fie hätten bei dem 
Spanzofen abgehauene Köpfe und Glieder gefehen. ‚Dies 
brachte denn auch die Aegypter auf. die Meinung, die 
Mitglieder bes Inſtituts wären Bonaparte's Heren: 
meifter, ‚und'nur ihnen hätte er ben städligen Br 
feiner Waffen zu verbanten, 


De Ehriſten im Lande halten alle Bilder fuͤr Hei⸗ 


lige, und die Kupferſtiche in meinen Buͤchern hatten oft 


die Ehre, andaͤchtig von ihnen/ gekuͤßt zu werden, das, 
mir viel Spaß machte, da oft der Gegenſtand nicht zum 
Kuͤſſen war. — 


Der angenehmſte und ſchoͤnſte Ort in Aegypten iſt die 


\r 


A... == Aufenthalt 
Inſel Raudah. Ich habe ie befucht. Durch einen Haupt: ' 


arm des Nils wird fie von Gizeh getrennt, und von dem 


alten Kahira durch einen Eleinen‘Kanal, der während 


‚der Ueberſchwemmung das Waſſer in bie Hauptſtadt führt. 


Diefe Inſel ift von ovaler- Geſtalt, beinahe eine Stunde 
lang, ihre größte Breite beträgt eine Viertelftunde. Der 


„Boden derfelben ift dußerft fruchtbar,. und nährt raſtlos in 


feinem Schoos alles, was Aegypten hervorbringt. Dattel: . 


.  Pomeranzen, = Eitronen, = Zamarinden, - Granaten, = Afas 


zien,= Bananas, = Gaffien, = Maulbeer: und Piftazien-Bän- 
me grünen und blühen hier unter einander, und man baut 


bier Zuderroht, Indigo, Tabak und Baunmolle. An 


ber Abendfeite ſteht eine vortwefflihe lange Allee von 
Ahorn, die nicht nur fehön-in die Augen fällt, . fondern | 
auch in einem fo heißen Lande das ſchaͤtzbare Vergnügen 


gewährt, im Schatten fpazieren zu gehen. Ich zweifle, 
‚ob irgendwo eine fo majeflätifhe Allee angetroffen wird, 


\ 


ald diefe, wo rechts und Links zehn Menfchen in einer 
Keine gegen ‚die Stralen der Sonne geſchuͤtzt auf und 
ab’fpazieren Finnen. Ale diefe Annehmlichkeiten wet: 
den noch mehr durch den Nil erhöht, der fie umfließt, 
und über den man eine fehr weite Ausſicht hat. Gegen 
Weſten fieht man die Pyramiden ihre ungeheuern Maf- 


fen Über die traurigen Wuͤſten von Lybien emporbeben, 


und auf der entgegen gefesten Seite zeigen ſich die Fahlen 
nadten Wände des Gebel Mokkatam, und die Web 
Ien des Stromes eilen von Mittag nad) Mitternacht, 
Die Pflanzen und Bäume grünen beftändig auf dieſer 
Infel, aber nie jo frifch ald in Europa; der Staub und 





\ 
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die Sonnenhige geben ihnen cin welkes Anfehen, und der 
Rafen ift nie fo Dicht und ſchoͤn, als bei ung, 
i j 
An der äußerften mittäglichen Spige, wo der Nil 
fi) theilt, erhebt ſich das Gebäude, welches den Nilmef- 
fer oder Mekyas einfchließt, um das Steigen bes, 
Waſſers anzuzeigen. Dieſes Monument liegt vortreff: 
lich, aber es iſt jest in einem bedauernöwürbigen Verfalle. 
- Die Säule des Nilmefjerd iſt adtedigt, von gemeinem 
Marmor, und fleht mitten in einem vieredigten Baffin, 
beffen Boden mit dem Flußbette wageredyt fleht, und ifl 
‚in Cubitus und Finger (doigts) eingetheilt. Ihre Höhe 
beträgt fechözehn Gubitus.oder Deraa, die in der Größe 
verichieden find, und von denen nad einem Mittelver: 
haͤltniß einer zwanzig Franzoͤſiſche Zolle hält. Der Nil fallt 
felten unter den dritten Cubitus, und um Keuchtbarkeit 
anzuzeigen, muß er über den fehözdunten Cubitus ſtei⸗ 
gen, daS heißt, bis ans Kapital. Dies ift einen Eubi- 
tus und vier Finger hoch, und tiber daffelbe geht ein 
Ballen weg; die Einrihtung des Nilmeffers fest man 
auf neunhunbert Jahre hinauf. Ueber den Nilmeffer hat 
ein Scheikh die Auflicht, der das ‚Steigen des Waſ— 
ſers dem Volke anzeigt; aber er bedient fih zum Meſſen 
fürzerer Eubitus, wodurch es ihm möglich wird, leichter 
zu taͤuſchen, und das Volk zu reichlichen Abgaben zu 
noͤthigen. 


J 
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3z. 
Feidzug nach Eyrien — Sitten von Kahira - 
Brauenzimmer. 


ı 
f , 


Am zoften Plubioſe marſchirte die Franzoͤſiſche Armee 


nach Syrien; die meiſten Oerter, als Er Arich, Gaza 


u. a.m. ergaben ſich ohne Widerſtand; nur Jaffa mußte mit 
Sturm erobert werden, und mehr als viertauſend Mann von 


‚bes Paſcha Djezzars (Dſcheſars) Truppen mußten 


uͤber die Klinge fpringen. *) Diefer Paſcha hatte Muth und 


kriegeriſches Talent, aber auch Geiz und eine Roheit, 


die ihm den Namen Djez zar, Schlaͤchter erwarb, auf 
den er fich viel zu gute that. Sein wahrer Name war 


Ahhmed und fein Vaterland Bosnien. Wegen einer Ge 


waltthaͤtigkeit, bie er ari feiner Stieffchwefter hatte ver: 
‚üben wollen, mußte er fein Vaterland meiden, und da 


es ihm an Mittel fehlte, anderswo zu leben, verkaufte . 


er fih an einen Sklavenhaͤndler nach Aegypten. Nach 
mancherlei Schidfalen brachten ihn feine Graufamfeiten 
und verraͤtheriſchen Intriguen zu bem Poften eines Pa: 
ſcha, auf welchem er fi unabhängig zu machen fuchte, 


*) an fand Sowohl zu Jaffa, als in ben übrigen eroberten 
Plägen, nicht nur fehr viel Kriegs⸗ und Mundvorrath, fons 
dern auch ‚Proklamationen von Dſcheſar Paſcha, welde 
bewiefen, daß berfelbe den Entſchluß gefaßt hatte, Aegypten 

mit Kriege zu überziehen, und daß Bonaparte ik bloß zw 
vorgekommen wa. 
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Der Pforte hatte er weſentliche Dienfle geleiſtet; allein 
fie fürchtete feinen Ehrgeiz, und ſchickte ihm daher einiges 
mal die feidene Schnur. Djezzars Gift wirkte aber immer 
eher bei Den Kapidſchis, oder denen, die die Schnur brach⸗ 
ten, alö deren. Schnur bei ihm, und keiner wollte dieſen 
gefährlichen Auftrag wieder übernehmen, Man erzaͤhlt noch 
von dieem Menfchen einen Zug, der feine Graufamleis 
beweist. Er ließ eben die Mauern von Beiront außs. 
befiern, um fich gegen feinen Wohlthaͤter Yufef, ber 
ihm das Kommando darin anvertraut hai, und gegen 
die Rufen, die es belagerten, zu vertheidigen. Und 
bier- ließ er eine große Anzahl Griechen. lebendig mit 
einmauern, fo daß der Kopffrei blieb, und hatte feinen 
Spaß an ihrem fürdterlichen Schmerz — (Er mußte fid 
doch endlich auf Diökretion. ergeben. Der Sieger verzieh 
ihm großmuͤthig; aber der Schurke ward aufs new an 
ihm zum Verraͤther. 
— 
Der General Defair, welder in Oberägypten 
tommandirt, und den Murad-Bey unabläffig verfolgt, 
hatte in den Ruinen von Antinoe eine Statue des An: 
tinous und eine des Apollolgefunden. Er fhidte fie Durch 
einen Bauer nach Kabira; allein dem wurben fie wahrs 
ſcheinlich zu ſchwer, und er hielt es fürs befte, fich ben 
Apollo vom Halfe zu fchaffen. Ihm fiel ed gar nicht ein, 
daßpies ein großer Verluſt wäre, da überhaupt bie dor⸗ 
tigen Einwohner nicht begreifen können, warum wiz anf 
dergleichen Dinge singn fo hohen Werth ſetzen. 
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In Kahira befinden ſich Menfchen von allen Na⸗ 
tionen und allen Farben, . aber unter allen zeichiren fi 
die Franzofen am meiften aus. Sie laufen herum, ald 
wenn: thnen die Sonne das, Gehirn ausgebrannt hätte, 
. und floßen Jeden mit dem Ellbogen auf die Seite, ber 
ihnen im Weg kommt, ober rennen, wenn fie mit ihren 
Eſeln gelprengt kommen, den ruhigen Acgypter übern 
Haufen, der gar nicht begreifen kann, daß dies ein Ver: 
ı : anligen fey. "So fhritt ein Efel ganz Tangfam mit einem 
Kopten daher, und im Moment machten beide einen 
Purzelbaum; denn ein Franzofe, der mit einigen andern 
ebenfalls auf Efeln’gailopirte, jagte den armen Zeufel 
. übern Haufen. Ein Dutzend Fusläufer kamen außer 
»Athem nachgerannt , und Ichricen: Ya Sultan, 
Stanna ſchoye'h, o Sultay halt ein wenig an! Ihr‘ 
Sefchrei wurde. eben fo wenig gehört, als die Klagen 
des Kopten, der auf der Erde lag. Bald waren Eſel 
- und Reuter verfchwunden, und fie nahmen nun ihre Zu: 
flucht zu ihrem gewöhnlichen Zrofte: Das Scidfal will 

ed fo! — . 


Pd 


⸗ 


Uebrigens vertreten bier die Eſel die Stelle der 
Miethkutfchen, und man trifft ihrer immer auf den öffent: 
lichen Plägen an, wenn man einen Ritt machen will. 
Der Preis ift verfchieden „ je nachdem der Weg oder 
bie Zeit lang .ift, wozu man ein Thier miethet. Bor 
unſrer Ankunft Eonnte man für drei oder vier Sous in 
Kahira von einem Ende bis zum andern hin und herrei: 
len; jest ift aber ber Preis wohl um die Hälfte geftiegen. 
Es entſtehen aber auch oft Streitigkeiten, und der Ejel 


> 
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ſo gut vie fein Befiger, befommen bisweilen ſtatt der 


PP 


Bezahlung tüchtige Pruͤgel. Indefjen kennen auch die 
Verleiher der Efel’ihre Leute, und wenn einer zu ihnen 
kommt, der ihnen ausſieht, ald würde er fchlecht bezah⸗ 
len, oder wenn ein beſoffener Soldat kommt, ſo ſagen 


„fe, der Eſel ſey ſtaͤtig, damit fie nicht ſtatt Geld in die 
* Hand, den Stock ober die Peitſche auf den Ruͤcken be⸗ 
kommen. 


\ 21 


Man glaube aber ja nicht, daß diefe Eifel fo traurige 


Herren find, wie bie unfrigen, ober fo dürre Mähren, 
wie unfre Miethpferde; fie find munter,: gelehrig, von 
ſchoͤnem Wuchs, und haben vom Efel nichts, als den Na=. 
" men. Es giebt unter ihnen eine große Art, wo einer oft. 
mit hundert Thalern bezahlt wird. Beide gehen gewoͤhn⸗ 
lich einen kleinen Trab, aber die Franzofen haben fie, 
badd anders zugeritten. Denn fo bald fie darauf fommen, 
müͤſſen fie galoppiren; daran, haben fich,diefe Efel ſchon 
gewöhnt, und oft find fie kaum wieber anzubhalten. 


Es giebt ihrer aber auch, die ſehr ſtoͤrrig ſind. 


Um fie aufzupuhen , ſtutzt man ihnen die Mahne, 


und färbt fie auch bisweilen roth. Wenn fie bei Tage 
freſſen, werben fie gewöhnlich nicht ausgezaͤumt, fondern 
- ihr Führer flopft ihnen das Gras ins Maul, um ihnen: 


1 


das Frefien zu erleichtern. | Sonß werden ne br guf. 80 


J haiten. 


Wenn ein Frauenzimmer reitet, ſo wird der Sattel 


durch eine Menge Decken und Teppiche erhoͤht, die man 


⁊ 


N 
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darüber breitet. Diele Auszeichnung mag in der Artig⸗ 
- Seit oder Giferfucht der Aegypter ihren Grund baden, 

ſo ift doch fo viel gewiß, daß bei dieſer Erhöhung es 
fhwer ift, ſie aus dem Gefichte zu. verlieren. Aber fie 
machen auch eine groteöte Figur; wenn man fie auf dem 
hohen Sige erblidt, mit einer Maske vor dem Geficte, 
5 und in einen weiten fhwarztaffernen Mantel eingehült, 
‚in welchen fich immer der Wind gt und ihn wie ein 
Segeltuh aufbläft. 


Die Scheilhs und Vornehmen des Landes reiten 

auf Maulthieren nicht nur, wenn fie ihren Nachhar be 

‚ fuchen, fondern auch, wenn fie den Bleinften Weg zu ux: 

chen haben. Der Soldat iſt gewöhnlich zu Pferde, ya 

er weiß es fo zuzureiten, daß es ſich mit ihm quf einen 
Zeller dreht. 

Nach dem Fußgaͤnger fragt man wenig; begegnet eñ 

einem Großen, und weicht nicht ſchnell genug aus, fe 

“ erinnern ihn die Kaouas ober Stodträger, fehr fühl 

bar daran. Chriflen und Juden müfjen von ihren Efeln 

eigen, wenn fie einem Moslemiſchen Reiter begegnen. 


Die Volksmaſſe in Aegypten befteht ans fünf Haupt: 
nationen, nämlich Kopten, ben Eingehornen Des Laudei, 
Griechen, Iuben, Tuͤrken und Arabern, die zur Meham: | 
medanifchen Religion fich befennen. Es leben auch Post | 
Armenier , Sprier und Europder, die man Franken 
nennt, aber biefe brei find weniger zahlreich, umd treiben 

bloß Handel. Der Anzug beſteht faſt bei allen in Jangen 


⸗⸗ 
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Talaren oder Zuniten, einer über ben andern gezogen; 
aber an ihren Manieren, ihrem Geſicht und Gange kaͤnn 
man fie -teicht unterfcheiden. Gin noch ‚untrüglicheres 
Kennzeichen giebt der Zurban, fowohl in Rückficht der 
Farbe als der Anordnung. Diefer Turban, den beide. 
Geſchlechter tragen, iſt nichts anders als ein Schawl oder 
Zuh, das um den Kopf gelegt wird, über einen Zar’ 
bus, einer Art rother Muͤtzen, bie bei bem gemeinen 
Volke auch bisweilen weiß find. 


| Die Moslemim bäben einen weißen oder rothen Tur⸗ 
| ban, und die Scherifs einen. grünen. Die ber Juden 
find von blaſſ er oder braͤunlicher Farbe, und der groͤßte 
Theil der Kopten trägt fie von blaͤulichter Sarbe und in 
eine platte Form gefaltet. Franken, Syrer, Armenier und 
reiche Kopten häben fie vielfarbig, aber verſchiedentlich ge⸗ 
faltet und aufgeſetzt. Bei den vornehmen Moslemim iſt er 
weit und rund, und bie Muͤtze der Beis gleicht einem 

abgekuͤrzten, umgekehrten Kegel. Letztere haben auch ſo 
wie ihre Mamelucken, weite rothe Hoſen, worein ſie 
ihren ganzen Anzug fieden koͤnnen; fie gehen bis auf die | 
Ä Bruft herauf, mo fie fich durch einen Zug anſchließen, und 
bis an die Fußknoͤchel, wo fie eben fo befeftigt werben, 
Die Frauenzimmer: Pantalons find weder fo weit, noch 
. gehen fie fo weit hi auf, aber fie ſchließen eben ſo an; bei 
den Maͤnnern seh bis an die Wade, aber ohne. Zug, - 

und find gewoͤhnlich von Leinwand, bie ber vornehmen 
Stauenzimmer aber ‚von reichen Stoffen. Ueberhaupt 


ner und ofibarer. tn Bu \ 
Reife nad Aegypten. u J Fr. 


find. die Unterkleider hauptſaͤchlich bei Damen viel ſchoͤ⸗ | | 
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Da bes Turban den Aegypterinnen ſehr gut ſeht, 
ſo wenden ſie auch viel daran, und er iſt oft ſehr koſtbar. 
Perlen und Diamanten find an demſelben verſchwendet, 
oft auch venetianifhe „Zechinen und andere Goldfüde; 
gemeine Weiber, Die das nicht Fönnen , feben an bie 
Stelle; einige Paras. Sonſt ift ihnen der Wechſel der 
“ Moden unbekannt, und wenn gleich der Aufwand einer 
reijchen Aegyprerin in der Art ſehr betraͤchtlich iſt, fe 
kommt er doch nicht ſo oft. 


Die Meidung deö gemeinen Volks, ber Männer fo: 
wohl ald der Weiber, befteht gewöhnlich in einem blauen 
Hemde ober «einer Tunike von grober Leinwand, und 
einem fchlechten Pantalon von weißer Leinwand ; bed 
trifft man nicht felten Männer fowohl als Weiber an, 
. die diefes letzte Kleivungsftüd nicht haben, und fo im 

&tande find, hoͤchſtens mit drei oder vier Franken fib 
‚auf viele Jahre mit Kleidung zu verfehen. Damit aber 
‚der Schmuz dieſe ihre einzige Habe nicht zu bald verderbe, 
ſo reinigen fie fie eben fo einfach, als fie fie anfchafften, ſie 

werfen fi) nämlich ind Wafler, wafchen ihr Hembe, brei⸗ 
ten es ans Ufer, und bieiben fo lange im Bade, bis es 
trocken ift. Lauge kennt man nicht, fondern man drückt die 
Baͤſche mit einem Stein, um ben Schmuz herauszubringen. 

. = 
‚Die. Hemden, welche reiche Leute und auch. einige 
von den geringeren tragen, gleichen ben Hemden umſerer 
Frauenzimmer, nur haben fie am Halſe einen Schlitz 
— find gleich weit, und gehen bis auf die Knöchel, wenn jie 
nicht in die Pantalons geſtopft ſind, und find bei Maͤn⸗ 
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| nern unb Weibern gleich. Die blaue Tunike geht eben 


fo weit herunter, boch tragen Männer, beſonders aber 


die Efelverkelher kuͤrzere, die nur bis auf bie Kniee gehen, 
um beſſer laufen zu konnen. | 


. Männer und. Weiber in Aegypten färben PA bie 


——* ſchwarz, die Naͤgel an den Fingern, und die 


hehle Hand aber roth mit Hennah 23 das Geſicht, die 
Arme und den Leib. tätauiren fe mit Pulver. Die Kops 


ten zeichnen fich bad Kreuz, den Heiland, die Jungfrau 
oder font eimen heiligen Gegenſtand, und man fieht oft 


Kopten, die damit fo häufig bedeckt iind, daß e6 dem Zu: 
fel ſelbſt ſehr ſchwer werden würde, fie an einem leeren 
| Fiecke anzupacken. Alle haben Ringe an ben Fingern; viele 
auch an Armen and Firben ; aber ſelten haben dieſe Ringe 
großen Werth, und find gewöhnlich von supi oder 


Slaswerk. 


> 


Die Frauenzimmer laſſen ihr Baupthaar wachſen, 


die Maͤnner ihren Bart; alles andre Haar wird ohne 


Barmherzigkeit: wegbalbirt. Doch laſſen die Männer 
oben auf bem Hauptigirhel, mo bei uns bie Zonfar der 


Prieſter iſt, einen Haarzopf wachſen, damit ſie der Engel " 
Gabriel an bemfelben ins Paradies tragen Tann. | 


Bei ben Männern haben wie noch vine Gewohn⸗ 

"*) Arab. Aipen nah, in ben Apothelen Alkanna ift die une " 
bewährte Laufonie (Lawfonia inermis L.) von welchee 
auch eine Abart unter dem Kamen Fudenn in Senegambien 


30 gleichem Gebrauche angewandtwird. 


32 
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| heit beobachtet, die äußerft fonderbar if. Haben fie naͤm⸗ 
lich ein gewiſſes Naturbeduͤrfniß wie wir, ſo treten ſie 
vicht an eine Mauer ober einen Baum, ſondern kauern 
fich auf eben die Art nieder, wie wir, wenn wir uns bei 
einem, andern Naturbeduͤrfniß auf freiem Felde befinden, 
Und wenn nicht ein Kanal, oder das Meer in det Nähe, 
iſt, ſo ſtharren ſie mit ihren Haͤnden ein Loch in bie Erde, 
wo fie dad Waſſer hineinlaſſen, und ſich dann gleich das 
mit waſchen. ‚Eine verzweifelte Reinlichkeit, die jedoch 
mit manchen ihrer übrigen Sitten übereinflimmt. 
Im: Ganzen genommen, macht ber Aegypter mit feis 
nem langen Zalar umgeben, mit einem großen Barte am 
. Kinhe und einem großen Turban auf dem Kopfe, eine 
folge, . Ehhne Figur; feine Phyfiognomie iſt vol Aut: 
druck, fein Wuchs glüdlich ohne groß zu ſeyn, fein 

Koͤrper muskuloͤs, und von richtigem Umriſſe; ſel⸗ 
ten- findet man mißgeſtalte Leute Er hat ſtchwar⸗ 
ze, lebhafte Augen, weiße Zähne, und eine flark, 
wohltiingende Stimme. : Er ift gebieterifch, wenn er 
das Uebergewicht hat. Eriechend, wenn er der fihmächere 

it, und aus Gewohnheit fügenhaft und hinterliftig.. Der 
Zranke ift in feinen Augen ein Topf, und "Betrüger 
Teint ihm bie größte Probe don Verftand. Der Aegyp⸗ 
ter ift auch im böchften Grade argwoͤhniſch, uͤber alle Be⸗ 
griffe aberglaͤubiſch, und ohne, Muth zu haben, erwartet 
er mit Ergebung den Tod, in dem feften Glauben, „Gott 
will es. Dad Volk iſt geſund und flark, braucht zu ſei⸗ 
nem Reben Außerft wenig, und ergiebt ſich ſehr leicht der 
Freude, doch bleibt auch bier der Reiche ernſthaft und 
ſinſter. | A 
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Ein wenig Brod, Datteln, ſcharf gefalzener Kaͤſe, 
Bohnen, „Waſſermelonen, Wurzeln, gruͤnes Gemuͤſe 
Find die gewöhnliche Nahrung ded Volks. Haben fie das 
nit, fo fi nd fie mit Wenigerm zufrieden, und oft fah 
 Ühfie eine gute Mahlzeit von ' den Melonenſchalen hal⸗ 
ten, bie die Franzoſen zum Benfter herausgeworfen has 
ben. Dennoch glaubt das Volk, wir wären nach Aegyp⸗ 
ten gekommen, um uns fatt zu eſſen, weil wir zu Haufe 
nichts ald Gras hätten. Wer reich iſt, ber ißt Reif, 
Backwerk und andere fchlechf zubereitete Leckereien, oft 
auch ein wenig Schöpfenfleifch und junge Hüner. Ueber 
aupt ißt man in Aegypten, fo wie in allen warmen Laͤn⸗ 

dern fehr mäßig, nur daß an ihren Gerichten viel Ges 
| vuͤrze und beſonders viel Citronenſaft iſt. Jedermann, 
| Reiche und Arme, Männer und Weiber raucht fein Pfeif: 
| hen, und trinkt fein Zäßchen Kaffee, und das macht die 
" Hälfte ihres Lebens aus. . 


Ihr Trank iſt gewoͤhnlich Nilwaſſer, das vortrefflich 
iſt, allein] die Franzoſen wuͤrden es nicht uͤbel nehmen, 
wenn fie ſtatt deſſen zuweilen ein Glaͤschen Burgunder 
haͤtten, ſo wie die reichen Aegypter ihren Sorbet und die 
Armen ihren Abſud von Suͤßholz und Johannisbrod. 


Bon der Arbeit ift der Aegypter Fein Freund, und in 
lem, was er thut, iſt er fehr langfam. Unſere mecha⸗ 
niſchen Künfte treiben fie ebenfalls mit vieler Gefchidlic- 
keit, aber gu dem hohen Grabe der Vollkommenheit, brin⸗ 
gen fie fie nicht als wir, Sie gehen aber auch nicht von 
ihrem alten Schlendrian ab; unſre Väter ‚haben r gear: 


⸗ 


.. 
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beitet, fogen fie, wir arbeiten eben fo, und mus Dryhun⸗ 


gen ober Gewinn kann fie dazu bewegen, Kunſtwerle 
Rad Europaͤiſcher Art zu bearbeiten. Bei der Arbei— 


‚brauchen fie Füße und Hände, und ihrer Merkzguge ſind 


picht nur wenig, fondern auch fehr einfach. Wegen bp 
pielen Unterabtheilungen gieht e8 eine Menge Handwer⸗ 
fer, und um eine Thuͤrd aus einem Zimmer ind ander 
zu bringen , mußte man dreierlei Maurer kommen laſſen, 
Dabei treibt jede Nation beinahe ausſchließend ihre eigen 
thuͤmliche Kunſt; zum Beiſpiel, Griechen, Juden, Ar⸗ 
menier und andere Fremde ſind faſt alle bloß Uhrmacher 
ober Juwelierer; die Kopten, Zimmerleute und Tiſchler. 
Die Moslemim, die überhaupt wenig Handwerker bar 
ben, Maurer und Weber. Ueber jeden Stand, ſelbß 
den der Dienerfchaft hat ein Scheikh bie Aufſicht, de 
bei den Moslemim gewöhnlich ein Alter iſt, wie euch dad 
Wort Scheikh anzeigt. 


Die Frauenzimmer Kat alle gleich ſchoͤn gebaut; ihre 
Züge find auch fanfter, als die der Männer, nur fehl 
ihnen Zeinheit und Ausdruck. Sie find voll und rund, 
- haben aber einen flachen, langen Bufen.. und einen vor⸗ 
ſtehenden Bauch, der fich ſchlocht empfiehlt. Sie haben 
von Natur fehr weiße Zähne, und fhwarze, ausdrucks⸗ 
polle Augen, aber bad Schwärzen ihrer Augenlieber giebt 
ihnen einen harten Blick, und benimmt ihnen allen Reiz. Die 
‚gemeinen Weiher find fehr. von ber Sonne verbraunt, bie 
gnderen aber find allgemein fehr weiß, und ich habe Juͤdin⸗ 
nen gefeben, die e8 zu fehr waren. Allen biefen Schoͤn⸗ 
heiten gber, ſelbſt bie fo fehr gerühmten Geergionerinnen 
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und Circaſſierinnen nicht ausgenommen, fehlt die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Grajie und Liebenswuͤrdigkeit. 


Aegypter, beſonders aber Tuͤrken halten es für eine. 


große Schönheit einer Yrau , wenn fie von bider und 


fetter Leibesbeſchaffenheit iſt; und alle feine Wünfche find 


befriedigt, wenn er nach feinem Ausbrude Gazellen-Aügen, 


ein Vollmonds-Geſichte und gepolfterte Hüften findet. 


Weiber unter Dem gemeinen Volke haben dieſe beiden letz⸗ 


ten Schönheiten nicht; aber fie haben einen ſchoͤnen 
Gang, ba die anderen langſam gehen und gleichſam ſchlei⸗ 


zem di a . J 


chen, wie die zu Alexandriſa. Keine Frau darf auf 
der &traße veben , fie halten e3 nicht nur gegen den gufen 


Ton, fondern auch für unanſtaͤndig; aber eben fo ſchwer 
iſt es auch für einen Mann, feine Frau auf der Straße zu 
erfennen ; denn alle wohlhabende Frauenzimmer gehen 


überein gefleidet, das heißt, fie bedecken ihr Gefichte mit 


einemBorgo von weißer keinewand, uͤber die Unterkleider 


haben ſie ein langes Hemde von weißem Tafft, und vom 
Kopf bis auf die Füge geht ein weiter M tel von ſowar 


Gleich unter . den Augen it der Borgo befefligt, 


der ſieben bis acht Zoll breit, und fo lang als die Klei⸗ 
bung iſt, und mit drei Bindchen, wovon zwei gegen bie 


| 


Schlaͤfe und eins über die Stirne. eh, hinten am Sorte 
jeſt gebunden. wird. 


Dar Borgo der gemeinen Weiber 1 gemeimiglih 


von grobem dunnem Zeuche, dad. ſchwarz iſt, um es nicht 
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waſchen zu duͤrfen. Unten hinein knuͤpfen fie ihr Gelb, 
und wannfie auf der Straße ihre Mahlzeit halten, fo ſtek⸗ 
ten fie ihre Hände drunter weg. Bisweilen haben fie 
auch ein Tuch fiber den Kopf, das weiter nichts iſt, als 
ein ſchlechter Lappen von weißer Leinwand, 


Die eigentlidyen Sklavinnen genießen in gewiſſer 
Ruͤckſi cht bei den Aegyptern mehr Freiheit als die Frauen, 
über welche die Männer mit der hoͤchſten Eiferfucht und 
Zyrannei wachen. Eingeſchloſſen in ihrem Harem erwars 
ten fie gelaffen den glüdlihen Xugenblid, wo ihr Herr 
fie mit einem Befuche beehrt, und ihnen erlaubt, ihm 
eine Mahlzeit zu bereiten, und bei Zifche ihn zu bebdie- 
nen, ober während der flolze Despote ganz gravitätifch 
fein Pfeifchen raucht, ihm die Fuͤße zu wafchen, in der 
ſuͤßen Hoffnung von ihm noch etwas angenehmeres zu er⸗ 
halten, als, Tabafsdampf.. 


a 
% 


Daß dieſe intereſſanten Sefangenen"bei gänftigen Se: 
legenheiten nicht bie Sproͤden fpielln, wird man leicht 
.- glauben. Ein junger Franzoſe hatte einft Gelegenheit ges 

funden, fi in das Zimmer einer fhönen Aegypferin zu 
fhleichen, Die er auf ber Terraſſe bemerkt halte, Furcht 
und Schrecken benahmen ihr im erften Augenblide bie 
Sprache; allein kaum entdedte ber verliebte Wagehals 
ihr die Wünfche feines Herzens, als fie entzuͤckt ſich im 
feine Arme warf. Sonne meines Lebens, ſprach 
fie wonnetrunfen zu ihm, eile; der glüdlihe Aus 
genblick könnte jonfi auf immer entfliehen. 
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Oft verbinden ſich Frauenzimmer von reicher und 


moͤgen, und dieſe befinden fich i in einer beſſern vage | denn 
fe behalten die Herrſchaft in Händen. 
| 

‚Die Yegypterinnen find aͤußerſt wolluͤſtig, aber Bas 
bei ganz ımbefannt mit den Fleinen Tänbeleien welche die 
Eiebe erhöhen. Bon Zugend auf find fie gewöhnt, bie 
Männer als ihre Herren, oder gar ald höhere Wefen zu 
‚ betrachten, und es fällt ihnen daher nie ein, gegen fie 
die Spröde zu fpielen. Sie kennen daher auch ihre eigne 


Buͤrde nicht, und von dem Erſatze, den ihnen die Natur. 
| fuͤr ihre Schwäche gab, haben fie nicht die Teifefte Ahnung. 
an darf fih darlıber um fo weniger wundern, wenn 


man bedenkt, daß fie nichts. lernen. und nichts Teilen, 


. und keinen Begriff von’ dem haben, was außer ihnen 


vorgeht. Ald man einem Aegyptiſchen Frauenzimmer 


fie, fo fragte fie, ob fe etwa mehr Geid hätten? 


\ 1] 


'\ Der Augenblic, wo fe ungeftdrt von den eiferſuͤch⸗ 


tigen Männern, fich ſelbſt überlaffen find, iſt das Bad, 


‚ und wehn ein fremdes Srauenzimmer fie befucht, Kei⸗ 


angeſehener Familie mit Männern ohne Stand und Vers 


verſicherte, Die Damen in Europa hätten es beffer als 


> 


nem Manne iſt dann erlaubt, zu ihnen zu fommen, und - 


fe wiſſen ſich auch ſehr gut bei dieſer Freiheit zu erhal⸗ 
ten, da es zugleich ein Mittel iſt, einem jungen Liebha— 


ber unter ber Maske und dem weitem, Frauenzihmer: 


Meide in ihrem Zimmer ein Zete a Tete zu geben. Die 


Unterhaltung bei Befuchen im Harem, befteht bloß barin, 


daß man feinen Pub ausframt-, ſich an= und auskleidet, 
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nd zu feiner Kaffe Kaffe etwas Gebacknes ist, ober ein 


Hfeifchen raucht. Mean tanzt hierauf nach dem Tambou⸗ 


sin oder dem. Gaflagnetten, ober knoͤpfelt feinen Rofen: 


kranz ab, und fagt.biömeiten zu ber andern: Galam 


alet; inte tayeb, ich grüße dich, wenn bu dich wohl 
befindet, fo befinde ich mid) wohl. Manchmal wird die 


uUnterheltung durd Scherz Iebhaft, und unbekaunt mit 
der Delikatefje anderer Nationen, nennt man jebed Ding 


bei: feinem wähten Namen, Aber, niches iſt komiſcher 
als die Ululus, die eine Menge Frauen anſtimmen, 
wenn etwas Wichtiges erzählt wird, ein Geſchrei, Das dem 


Kaudern der Kalkutiſchen Hähne ganz gleich kommt. 


Alt werden die Aegyptiſchen Frauen ſehr bald; denn 


‚im dreißigſten Jahre find fie ſchon verblüht. Der Grund 
davon liegt wahrjcheinlich mit indem häufigen Gebrauche 


ber warmen Bäder und in der frühen Einweihung zum 
Eheſtand. Dit verheurathet man fie in ihrem zehnten Sabre, 
und nicht felten an fi ebzigjährige Grei ſe. Unfruchtbarkeit 
iſt unter ihnen felten, im Gegentheile befommen fle 


| oft viele Kinder, nur vom finf und dreißigſten ober vier: 


zigſten Jahre an, iſt alle Hoffnung, Mutter zu werbeit, 


«verloren. Da die Jegpptiſchen Frauenzimmer im, ihren 
. Wohnungen eine figende Lebensart führen, fo haben ft - 
meiſtens eing blaſſe $arbe, und find faſt immer kraͤnklich 


Die Kinder. trinken on der Bruft bis fie zwei Jaht 
alt finds. fie find Anfangs ſchwach und elend, und wine 
ſterben bie-erfien brei Jahre an. ber Rachitis Engli⸗ 


— — — — — 


ſchen Krankheit), Damit boͤſe Menſchen fie nicht be⸗ 
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fügeeien Tonnen, baſetzt man ihren Meinen Turban mit 
allerhand Muͤnzen. Jungen und Däbchen gehen fafl gang 
‚nadend, und auf dem Rande oft bis ins zwölfte Jahr. 
So bald fie über bie Jahre der Kindheit hinaus find, 
' werden fie munter und flarf und bie Zeichen der Manns 
_ barkeit. erfcheinen. Ihr größtes Vergnügen ift, fich im 
' Kothe herum zu waͤlzen, wobei fie fih nicht vor ben Müden 
ſcheuen noch ſie verjagen, die ſich auf fie ſetzen, und oft biß 
auf das Blut ſtechen. Denn ſchon mit der Muttermilch fanden 
fie das mitleidige Gefuͤhl gegen die Thiere ein. So hat 
man Beiſpiele von Frauenzimmern, die in Ohnmacht fallen 
wollten, wenn eine Fliege todtgeſchlagen wurbe; und 
wenn ein Floh einen Aegypter zu ſehr ſticht, fb iſt das 
Aergſte, was ihm widerfährt, daß ihn jener auf.bie Erde 
‚ wirft, in der Hpffnung, das arme Thier werbe wohl 
ein anbereä Plägchen finden, um feine Nahrung zu fus 
den. oo BE Fr 
Unter dem gemeinen Volke und auf dem Lande, wo 
bon mehr Freiheit ift, find auch fchon bie Zungen von 
zwoͤlf Jahren ſehr geil, und das andere Geſchlacht iſt eben 
fo gefällig, nm ihre Begierden ohne Mühe zu. befriedigen. 
Auch unngtüglicge Unzucht iſt bier fehr gemöhnlich; ein. 
* Kalter, Dad der Drientaler. fehr liebt, und wodurch big, 
| Abneigung gegen dad andere Geſchlecht zunimmt. 
Weblbabende Jeltern, jaſſen ihre Kinder leſen, und | 
bisweilen auch fchreiben lernen. Die Koyten laſſen bie 
ihrigen auch im Rechnen unterrichten, und biefe wenigen: 
Senutaifie gerkhafien ihnen einen großen Einfluß in bie 
, 


⸗ 


90 . Kufenfate . 
| Verwaltung des Staats und der verfgiceien Auflagen 


* 


— 


der Einwohner. Ä 
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grankheiten — Religionen — Moſcheen — - gu 


‚ sathen - — Juſtiz zu Kahisa, | I 


Die Engliſche Krankheit, die Pocken und die Peſt 


ſind drei Feinde, die ii dieſem Klima oft ſchreckliche Vers 


wuͤſtungen unter ven Einwoͤhnern anrichten. Auch bie | 


Augenkrankheit ift fehr gewöhnlich, aber nicht toͤdtlich, 
man ſichert fi ſehr leicht dagegen durch gute Vor⸗ 
ſicht. Doch ſieht man ſehr viel Einaͤugige und Blinde, 
die durch die Augenkrankheit oder die Pocken es wur⸗ 


den. 


Indeſſen würden diefe ttrankheiten weit weniger Ver⸗ 


—** ſtiften, wenn die Einwohner weniger unwiſſend 


und ſorglos wären. Es kommt von Gott, iſt ihr Wahl 
ſpruch, und ſo leiden ſie und ferben, ohne ein Mittel 


angewandt zu haben. 


Gewoͤhnlich fledt mehr ober weniger venerifches Gi 
in dem Blute der Aegypter, und nur das häufige Schwiz- 


"zen läßt diefe Krankheit nicht zu einem hohen Grabe kom 


men, das um fo leichter gefchehen würde, da man bei 
dem Steigen dieſer Krankheit eben fo umthätig bleibt, 


, \ 
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als bei dem Ausſatz und ber Elephantiaſis. Diefe letzte 
Krankheit iſt das fuͤrchterlichſte Uebel, das einen Mens 
ſchen treffen kann; zum Gluͤck aber fuͤr die Menſchheit, 


iſt ſie ſehr ſelten. Man behauptet, daß nach dem ſchreck⸗ 
lichſten und ekelhafteſten Veraͤnderungen der ganze Koͤr⸗ 


| per endlich in Faͤulniß geräth und die Theile fih von eins 


‚ ander trennen. Viele Aegypter haben Brüche, aber fie - 


leben bei’ ſolchen Unbequemlichkeiten doch lange, und ſter⸗ 
ben, ohne an eine andere Linderung gedacht zu haben, ais 


J die: das iſt Gottes Zilk. Ä 


Bei aller ihrer Ergebuing in den Willen des Schids 
ſals, bei ihrem feſten Glauben, daß ihre Krankheiten 
Zuͤchtigungen Gottes find, haben fie doch einige elende 
Mittel, die theils die Erfahrung , theild der Aberglaube 
ihnen an die Hand giebt. Beſonders find die Alten, und 
vorzüglich alte Weiber, gefchäftig eine Menge Amulete und 
Talismane auszutheilen · bie gegen alle Uebel ſicher ſtel—⸗ 
len, am meiften aber gegen die Zauberer, bie man ale. 
Die Urheber ber Sranfbeiten betrachtet. x 


Es iſt unmoͤglich eine richtige Berechnung Aber die 
Lebensdauer. ber Menfchen in einem Lande zu machen, 
wo man Feine Regifter über Geborne und Geftorbne 
führt. Doch ift es wahrfcheinlich, daß e& fi wie in Eus 


ropa verhält; denn man ſi ef viele Alte, die ſich fehr wohl 


befinden. oo \ 


\ ER 9.7 ne 

In Kahira find brei Haiptreligiorien : Bie zitiſha 
We chriſtliche und die moslemiſche, die ſich aber wieder in 
verſchiedene Sekten theilen. Die moslemiſche Heligiom oder 
Ber Ihlam iſt wicht nur die außgeßreitätfte, ſondern auch die 
derrſchende; die andern firrd nur toleritt. Unter ben 
Ehriſten find die Kopten bie zahlreichſten; Katholiken find 
wenigt da; aber ein Miffionshaus und ein Kapuziner: 
dien haben fit dort. 


Die Zeitrechnung der DMostemim. fängt von vn 
Flucht Muhammeds von Mekka an; deöwegen ‚heißt fü 
Pegyra, (Hidfchret) bie Flucht. Da ke das Jahr nah 
dem Laufe des Mondes eintheilen, fo iſt es um eilf Tage 
| kuͤrzer, als ein Sonnenjahr. Auch der Neujahrstag laͤuft 

nach und mach rücwaͤrts durch alle Jahrtzeiten durch. 


Die Griechen brauchen ben Julianiſchen Kalender, 
welcher nach dem gewoͤhnlichen oder Gregorianiſchen Styl 
um 11 Tage zu ſpat iſt. Sie fangen das Jahr mit dem 
erſten Oktober an, welchem auch die Syriſchen Chriſten 
folgen. | 


"Die Kopten farigen das Jahr mit dem gten Septems 
Ver, als der Zeit ber Chriftenverfolgung unter dem Die: 
etian an, und nennen ihren Kalender den der Märtyrer, 
Ihr Jahr befteht, wie bei den Franzofen, aus zwölf 
Monaten , jeder zu dreißig Tagen, aus fünf Schaltte: 
gen, bie fie. Neffim nennen, und einen fechiten, der 6 a⸗ 
bis beißt fuͤr die Schaltjahre. 





Die Juden haben zwar ihre eigne Rechnung, alen 


— 
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hier folgen fie der Zeitrechnung derer, unter deren Herr: 
ſchaft fie chen. Sie werben Überdies noch weniger geachtet 


als die Ehriften, und find auch bei weitem nicht fo zahl: 


"reich. 


/ Glocken führen die Moslemim nit, um bad Vol 
zum Geber zufammenzurufen ;- ihre Stelle verfehen öffent: 
. liche Ausrufer, Muezzim. Der Minaret ifPunfern Glok⸗ 
kenthurmen gleich , nur iſt er bünner und hoͤher. Oben 


gegen die Spitze gehen eine oder zwei Gallerien um den- 
ſelben, anf welchen ber Muezzim herum geht, und zum. 


Gebete ruft; und bie ſtarke und hellflingende Stimme 
dringt eben fo gut an das Herz, als der Ton der Glocke. 
Es iſt innen aber bei dieſem Gefchäft ausdruͤcklich unter: 
fogt, fih auf den Zerraſſen umzuſehen, und damit ſie 
wicht in Die Verſuchung kommen dies Geſetz zu brechen, 
‚ fo ſucht man dazu ſo viel wie möglid) Blinde zu nehmen. 

Die Männer find dann wegen der Reize ihrer Weiber 
- weniger beforgt. Bünfmal des Tages muß der Muezs 
zim das Bolt zum Gebete rufen, flüh vor Sonnenauf⸗ 
‚gang, um neun Uhr, Mittags, um drei Uhr und nad 


Sonnenuntergange. Bon zwei: bis dreihundert Minarets 


ertönt zu gleicher Zeit die Stimme ber Muezzims, 
und’ der Anfang wird gemöhnlich mit dem befannten Glau⸗ 


- bensbefenntniffe der Moslemim gemacht: es iſt nur ein 


Bott und Muhammed iſt fein Prophet. So 


bald dies ertönt, verrichtet jeder Moslemim oft an dem 


Drte, wo er fich befindet, fein Gebet; er breitet feinen 
Schawl oder fein Kleid mitten auf die Straße oder mitten 
ins Kaffeehaus u. ſ. w. und wirft ſich ſehr erbaulich zur 


—F 


— 


. u 
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Andacht nieber.. In den Moſcheen ſi ingen die Rechtglaͤu⸗ 


| Bigen aus einem Munde, und machen. auf dieſe At oft ei: 


nen fürehterlichen Lärm. Ihre Moſcheen( Medſchids)ſind ſeht 


praͤchtig, und von einem viereckigten gepflaſterten Plat 
eingeſchloſſen, der aber eben ſo ſchlecht unterhalten wird, 


als die Haͤuſer. In den Moſcheen trifft man keine andern 
Zierden als eine Kanzel, Kolonnaden und Inſchriften, 


die gewoͤhnlich bekannte Verſe aus dem Koran enthalten. 
An der Seite ſteht ein. Waſſerbecken, zum Reinigen, weil 


jeder MoSlemim vor dem Gebete ſich wafchen mug. Mit: 


‚ten in ber Zerrafie, die zugleich ftatt Plafond der Mofcher 
dient, ift eine große Deffnung um den Zutritt der freien 


Luft zu bewirken. Frauenzimmern iſt der Zutritt: in die 


Mofcheen unterfagt; und was follten fie auch dort? — 
den Männern verfpriht Muhammed nad, ihrem Xode 
Vuris; den Weibern nichts. An der Seite der Moſchee, 


am Rande der Terraſſe und am Fuße des Minarets find 
eine Menge, Kleiner Wohnungen oder Zellen für Die Prie . 
fter Muhammebö, aber fie ſind uͤber alle Beſchreibunt 
elend und ekelhaft. 


| Die Kirchen der Chriſten find bloße Kapellen, und 
unter denfelben ſchienen mir die der Armenier am reichſten 
und reinlichften zu feyn, da die andern voller Ungeziefer 


und Schmuz find... Die Neugierde trieb mich einft zu 


Altkahira in eine Koptifche Kirche, allein kaum war ich 
einige Minuten_darin, als ih fo vol Flöhe wurde 
daß. ich herausgeben mußte um fie mit den Händen abzus 


ſtreichen. Mar hat aud in biefer Stadt eine Pleine un 
terirdiſche Kapelle, wo bie Jungfrau Maria mit iprer 3a 


Ä 
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milie ſoll gewohnt haben; das ift aber ein wahres Rats 
tenheft. — Da man feine Glocken hat, um zur Meffe 


zulaͤuten, fo geht jever zu der ihm gewöhnlichen Stunde 


— — 


mehanifch in die Kirche; man kommt und bleidt und 
geht nach Gefallen. Aber fie zu fragen, warum fie Chris 


fin wären, würde die meiften in Berlegenbeit ſetzen; 
das einzige, was fle wiffen, ift, daß Moslemim und 
Juden Hunde find, und diefe laſſen ed nicht daran fehlen 


Bleiches mit Gleichem zu vergelten. Der Gottesdienft 


wird in Arabifcher Sprache gehalten. Wenn die Männer 
beten, fo bewegen fie die Lippen nicht, fondern verdrehen 
‚ nur die Augen; die Weiber hingegen, welche hinter ei: 


— — 


| 


| 


nem hölzernen Gitter fiehen, find mehr in Bewegung; 
Ihre Rippen und Zungen ftehen nicht einen Augenblick ſtill, 


‚nur denken fie felten an Gott, wie eine Franzöfin verft: 


herte, die fehr oft in ihren Verfammlungen war. Am 
| Jage ber Erſcheinung Chrifti fol der Priefter das Waſſer, 


das ſich in einem großen Becken daſelbſt beſindet, fegnen; u 
‚und fi darin waſchen; hierauf tauchen fi alle Kop- 


ten hinein und trinfen Auch davon. Kommt die Reihe 
an die Weiber, fo fpringen auch dieſe ganz nadend hinein 
‚und ergögen fih darin; nur die von gutem Zone 
waſchen fich bloß Hände und Gefiht. Dies ift fuͤr⸗ 
‚wahr eben fo reinlih ald erbaulid, Die Syna: 
gogen der Juden habe ich nicht befucht, aber ich 


glaube auch, daß weder ich noch der Leſer werden viel ' 
verloren haben. Der Jude ift der Mann gar nicht, ber. 


ſich mehr um Geſchmack und Reinlichkeit befümmert, als 


Andere, 


Reiſe nach Aegypten. u 6 
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Nach den Vorſchriften des Koran, darf ein Moslem 
vier. rechtmäßige Weiber nehmen; außer biefen aber 
darf er noch Weiber von ber zweiten Klafie nehmen, oder 
vielmehr miethen, die er nach Belieben wieder fortſchicken 
Tann, und ſoviel Sklavinnen halten, als feine Vermoͤ 
gensumftände erlauben. Nur ift er verbunden, feinen 
rechtmäßigen Weibern, welche alle gleiche Rechte. haben, 
bei der Dienge der andern Weiber, nichts. zu entziehen. 
Eelten nimmt daher auch ein Moslem vier rechtmaͤßige 
Weiber auf einmalz‘ denn auch dieſe möchten ihn ſchon 
‚oft in Verlegenheit fegen, wenn fie auf die Erfüllung dei 
Geſetzes im Koran dringen, das einem Ehemanne befiehlt, 
jeden Freitag feiner Frau beizuwohnen, ober im Ueber: 
tretungsfall ein Kameel, oder ben Werth dafür, zur 
Strafe dem Himmel zu bezahlen. 

Die Heurathen werden durch Bevollmaͤchtigte ge⸗ 
ſchloſſen, und der Mann muß die Ausſtattung beſorgen; 
eine Gewohnheit, die nicht wenig dazu beitraͤgt, die 
Weiber als Sklavinnen zu betrachten. Iſt die Heurath 
geſchloſſen, ſo wird die Braut in Begleitung ihrer Eltern 
und Freunde mit aller Pracht, die man anwenden kann, 
unter einem Baldachin in das Haus ihres kuͤnftigen Ehe 
herrns geführt, wobei ihre Inſtrumente und Ululus 
lieblich erſchallen. Jetzt empfängt fie der Braͤutigam in 
ſeinem Hauſe, der Schleier faͤllt, und er erblickt zum 
erſtenmale ſeine Frau, und das arme Geſchoͤpf ihr 
kuͤnftigen Tyrannen. Gefaͤllt ſie ihm nicht, ſo kann er 
fie wieder fortſchicken, wenn er ihr die Ausftattung laßt, 
‚und nicht felten gefchieht dies ſchon den Tag nad de 
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Hochzeit. Aber auch die Frau kann fich wieder von 


. dem Mann trennen, wenn er ihr nicht gefällt, und dies 
iſt der einzige Sal, wo dad Geſetz die Bitterkeit ihrer 
Sklaverei mit etwas Suͤßem vermifcht hatz nur muß die 


Frau ihre Ausftattung zurüdlaffen. Der Effendi hört 


- Die Klagen der Parteien an, und giebt ihnen bann ein 
Stüuͤckchen Papier, welches ihre Scheidung beſtaͤtigt. 


Hiermit ſind beide Theile frei und koͤnnen ſich anderweit 


verheurathen. 


Geburt und Vermoͤgen haben keinen Einfluß auf | 


ihre Heurathen; die Wittwe des groͤßten Mannes heura⸗ 
thet oft einen Sklaven ihre3 verftorbenen Gatten der ihr 
gefällt, und nicht felten giebt ein Vater feine Tochter 
ebenfall8 einem feiner Sklaven. Nur dürfen die Skla⸗ 


ven feine andere ald weiße feym Durch dergleichen 


Heurathen erhalten ‚dann die Weiber mehr Freiheit; denn 
. Be fpielen num die Herren. 


Wenn freie Toͤchter ſchwanger werden, ſo ſteckt man 
fei in einen Sad und wirft fie in das Waſſer; wahrfcheins 


lich wird man aber dies Gefeg nicht mit aller Strenge 
ausuͤben. | 


Defto firenger ift das Geſetz in ber $orberung, den 


Beweis wegen eines Ehebruchs oder der Schändung einer 


Meibsperfon zu führen. Bier Zeugen: muͤſſen einftimmig 


vor dem Richter ausfagen, daß die Klage gegründet fey, 


‚ohne im Geringften in ihrer Ausfage ſich zu wibderfprechen ; 
kann der Kläger ed nicht beweifen, fo befommt er vier 


) 
’ 


| 


und zwanzig Peitfchenhiebe. 


& 2 
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In allen bürgerlicyen und religiöfen: Angelegenheiten 
ift der Koran die Bafis und Norm der richterlichen Aus⸗ 
ſpruͤche. Die Partheien tragen ihre Sachen mit viele 
Genauigkeit dem Richter mündlich vor, und hat fie diefer 
angehört, fo thut er ben Ausſpruch. Oft geht es. äugerfl 
ſchnell zu; denn trifft der Agha, wenn er ausreitet, einen 
an, der gefeswidrig handelt, fo läßt er ihm ‚ohne alle 
Formalitäten den Kopf abfchlagen. 


5. 


Allgemeine Ueberfiht von Aegypten. — Naturbe— 
Ihaffenheit. — Peſt. 


Aegypten iſt von Affuan an, unter dem Wen: 


- befreife, bis nach Kahira, ein Thal, über hundert und 


funzig Sr. Meilen lang, und drei bis vier Meilen breit, 
auf beiden Seiten von Gebirgsfeften begraͤnzt, deren 


\ Engpäffe Araber bewohnen. Diefe Gebirgsreihen ziehen 


fib in gerader Linie bi8 nahe an die Hauptſtadt; dorf 
aber erweitern fie fi und laufen in divergirender Rich⸗ 


-tung fort. Mitten durch dieſes Thal fliegt der Nil, 


ber fih unter Kahira bei Kelhu in zwei Arme theileh, 
und fo das Delta bildet. Bon den beiden Armen läuft 
einer nach Rofette und der andere nah Damiatte, zwei 
Städte, bie ohngefähr acht und zwanzig ör. Meilen von 
einander entfernt ind, 
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Das Delta liegt tiefer als die andern Theile von 
Aegypten, und ift immer angebaut; doch iſt Die Vege⸗ 
tation dann am ſchoͤnſten und fruchtbarſten, wann das 
Waſſer abgefloſſen iſt, ohngefäbt gegen den Monat Nos 
vember. 


Um fi ch einen 1 Begriff von der Fruchtbarkeit und den 
| mannichfaltigen Abwechfelungen diefer Strede Landes zu 
| machen, wird es vielleicht nicht unangenehm fepyn, bier 
einen Brief Amru's, des Erobererd von Aegypten zu 
| leſen. Der-Kalife- Omar bat jenen, ihm boch eine trefs 
fende Befchreibung von Aegypten zugeben, damit er 
ſich es wenigftens recht lebhaft vorftellen Fönnte, 


Amru fchrieb ihm daher zur Antwort: 


Sm Ramen des gnädigen und kartmherzigen Gottes ! 
Beherrſcher der Glaͤubigen! 


Denke dir zwei Reihen Gebirge, wovon das eine die Ge⸗ 
ſtalt eines Sandberges hat, das andre aber die Geſtalt 
von dem Bauche eines duͤrren Pferdes, oder vielmehr die 
Geſtalt eines Kameelruͤckens; und mitten zwiſchen dieſen 
Gebirgen eine unfruchtbare Wüfte, und prächtige, frucht— 
| bare Felder, fo haft du das Gemaͤlde von Aegypten. 


Mitten durch fließt ein geſegneter Strom, deſſen 
Steigen und Fallen fo regelmäßig ift, als der Kauf der 
Sonne und. des Mondes ; und von Affuan an bis an bie 
Gränzen von-Gaza verdankt nur ihm Das Land feine Frucht⸗ 

barkeit und leine Reichthuͤmer. 


03 —AAufenthalt 


Zur beflimmten Zeit zahlt auf den Wink der Borſe⸗ 
bung, bie ganze Natur den ihr aufgelegten Tribut an bie: 
fen König der Fluͤſſe. Nun wachſen feine Waſſer, allmaͤh⸗ 
lig geht ed aus feinen Ufern, und bedeckt die ganze Ober: 
fläche von Aegypten, um hier einen fruchtbaren Schlamm 
abzufegen. Leichte Kähne, fo viel als Blätter am Palm 
baume, ſchwimmen auf feinen Wellen, um die Verbins 
dung der Städte unter einander zu unterhalten, die er 
unterbrach. 


Eben ſo regelmaͤßig fallen ſeine Waſſer wieder; der 
folgſame Fluß tritt in die ihm von der Vorſehung ange⸗ 
wieſenen Graͤnzen zuruͤck, nachdem er die Erde befruchtet 
hat, und nun geht der Bewohner an ſeine Arbeit, um 
bald die Schaͤtze zu ſammeln, die der Fluß der Erde hin⸗ 
terließ. Aber es geht ihm wie der Biene; obgleich vom 
Himmel begünftigt, ſcheint er nur für Andere zu arbei⸗ 
ten, ohne die Früchte feiner Thätigfeit und Sorgen zu 
genießen. 


Zum Glide für ihn bebarf e8 Feiner großen Anftrens 
"gung; mit leichter Mühe gräbt er den Schoos der Erbe 
auf, vertraut demfelben feine Saat, und erwartet‘ yon ' 
dem hohen Weſen, das die Saaten wachſen und reifen 
laͤßt, daß auch diefeinigegebeihe. Bald brechen bie grünen 
Spitzen hervor, der Halm fchießt auf, die Achre fegt an, 
und koͤrnt. in erquidender Thau erſetzt ben Mangd 
beö Regend, und unterhält ben nährenden Saft, bem die 
» heißen Stralen der Sonne am Tage vertrodiuen. 
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Froͤlich fammelt nun ber Bewohner die reichlichite 
Aerndte, und an ihre Stelle tritt. ſogleic die traurige 
Unfruchtbarkeit. 


Sp giebt, Beherrſcher der Glaͤubigen, das Land 
Aegypten nach und nach das Bild einer unfruchtbaren 
Sandwüſte, einer Waſſerflaͤche, wo auf ſilbernen Wellen 
Kaͤhne ſchwimmen, eines Sumpfes bedeckt mit ſchwarzem, 
dickem Schlamme, einer fruchtbaren Aue, wo das Gras in 
| fanften Mellen fie wogt, eined Gartens mit den mans 
nichfaltigſten Blumen geihmüdt, und eines großen Fels 
des, bededt mit goldnen Saaten. Gelobt fey der Name 
deſſen, der fo viel Wunder der Natur ſchuf! ur 


| Um den Segen biefes Landes und den Wohlſtand 
feiner Bewohner zu befeftigen und zu erhöhen, find drei 
Wege einzuſchlagen. Erfi muß man niemals barauf den; 
‚ Een, die Auflagen zu erhöhen. Zweitens muß man ein 
Ä Drittheil der Einkünfte auf die Unterhaltung der Kanäle, 
. Dämme und Brüden verwenden. Drittens muß man 
alle Abgaben nur in Früchten erheben, die das Land > J 
hervorbringt. Lebewohl. — 


4 

Die Nahrungsmittel find in Aegypten nicht fo gut, 
als in Europa. Rindfleiſch ift felten, und nichts weniger 
als gut; Bhffeifleifch ift häufiger, aber troden und zähe, 
Jetzt iſt der Büffel ein fehr gemeines Thier in Aegypten; 
. aber bald wird ihre Anzahl fih vermindern; denn wir 
verzehren ganz gewiß mehrere in einem Tage, als die 
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Aegypter in einem Jahre. Das gemeine Schaf ſowohl, 
als das mit dem breiten Schwanze iſt nicht fo gut, als 
das unſrige. Kaninchen und Ziegen, welche fehr gemein 
und verfihieden find, ißt man ebenfalls. Es ſoll auf 
| Hafen geben, allein ich babe keinen zu fehen bekommen; 


aber vom wilden Schweine hab ich Wildyret gegeſſen. 


Hüner, Kücheln. und Zauben giebt ed im Ueberfluß , ihr 
Fleiſch ift aber auch troden,, und noch dazu oft fehr zaͤhe. 
Nilfiſche find fehr gemeim, aber fie haben einen-faden Ges 
ſchmack und weichliches Fleiſch, den Rilbarfh *) ausgenom: 
men, der etwas beffer ſchmeckt. Aale giebt es auch in die⸗ 
ſem Fluſſe, ſo wie Waſſerhuͤner und wilde Enten auf 
demſelben, die ſehr gut find, Die gewöhnlichen Hülfen- 
früchte find Kichern und Bohnen, (Sau: oder Buffbobs 
nen) als die gewöhnliche Nahrung der Armen, weiße Boh⸗ 
nen, Pfirihen, Gurfen, Melonen, Waffermelonen, 
Kohl, Stedrüben, Rettiche, Lattich, Portulack, Senf, 


Blumenkohl und einige andere. Da fie aber fehr ſchnell 5 
‚wachlen, fo erhalten fie nie ben faftigen Geſchmack wie in 


Europa, und man kann im allgemeinen behaupten, baß we: 
der Fleifch noch Gentüfei in Aegypten fo faftig iſt als bei uns, 
fo wie ed auch nicht fo gut zubereitet wird. Von guten 
Fruͤchten kann man nicht mehr ald hoͤchſtens drei Arten 
aufzählen, naͤmlich Weintrauben, die pft Beeren haben 
wie die großen Lambertönüffe, Bananen und frifche Dat: 


teln. Aepfel und Birnen wachſen in Aegypten nicht, ſo 
wenig als Kirſchen, die man ſo wie Walſche⸗n und Haſel⸗ 


nüfje aus andern Ländern bringt, 


%) Perca nilotica, L. Franz, Variole, 0 


% 
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* Baum = und Gartenfrüchte fammeln bie Aegypter, 
che fie reif find, und eſſen fie grün, wie bie Xhiere das 
Gras. 


Waͤhrend des Sommers, der ſieben bis acht Monate 
dauert, weht der Nordwind ſehr regelmaͤßig in Aegypten; 
und da man in dieſer Jahreszeit ſelten ein Woͤlkchen ſieht, 
viel weniger daß es regne, fo iſt dieſer Wind dugerft 
nothwendig und heilfam, um die Hike erträglich zu ma⸗ 
ben. Im Winter regnet es biöweilen an den Küften 
des mittelländiichen Meeres, aber fall gar nit im Innern 
dei fandes, Bei meinem Dafeyn in Kahira hatte es in 
einem Jahre nur zweimal dafelbfl geregnet, und zwar nur, 
wenige Minuten. Schnee und Eis, Hagelund Donnerwetz 
‚ter kennt man in diefem Landſtriche nicht; ein einzigmal 
hat man einige ſchwache ſehr ferne Donnerſchlaͤge gehoͤrt. 
Die Aegypter glauben, daß ſich dann die Pforten des 
|  Paradiefes Öffnen, und danken Gott für eine fo ſeltne 


Wohlthat. 


| Unftreitig ift hier der Winter viel ſchoͤner, als der 
Sommer in unfern mitternächtlihen Provinzen, nur fal- 
len einem die kalten Naͤchte ſehr empfindlich. Denn 
durch die ſtarke und ununterbrochene Ausduͤnſtung wird 
der Koͤrper aͤußerſt fuͤhlbar gegen die Eindruͤcke der Luft, 
und der Froſt dringt bis aufs Mark. Man heizt aber 
demohngeachtet nicht ein, und kennt daher auch keine 
Kamine. Iſt das Wetter zu rauh, fo machen die Thuͤr⸗ 
huͤter und andere Bedienten von einem Buͤndelchen Reis 
| der anderm elendem Geniſte auf dem Sof ober der Straße 
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Morgens und Abends ein Beuer, und d fegen fih da’het: 
um, um fich zu wärmen, | 


„In ben legten vier Monaten bed Jahres, das heißt, 
vom December bis zum April wechſeln gemeiniglich die 
Winde von Oft nah Std und Suͤdweſt. ‚Sie find warn 
und ungejund, befonders einer, der, wenn er lange 
dauefte, viel Schaden bringen würde. Man nennt ihm 
Khramfin, ein Wort, das die Zahl fünfzig ausbrüdt, 
weil man behauptet, daß er nur fünfzig Tage, in denRo: 
naten Ventofe und Germinal, (März und April) wehet. 
Diefer Wind fol niemals drei Tage ununterbrodyen fort: 
wehen; ein Umfland, der fehr wohlthätig ift, weil ſonſt⸗ 
wenn er länger fortwehete, alles umkommen müßte, 
. Die Luft ift, wenn er weht, mit einem feinen zarten 
Staube angefllit, und der Himmel fcheint ganz in Feuer 
zu fiehen. Sein giftiger Hauch brennt im Gefichte, wie 
die Glut eines feurigen Ofen, man empfindet ein allge: 
meines Mißbehagen, und das Athemholen wird befchwer: 
lich. Der. Keim von mancherlei Krankheiten und bie 
fürchterlichfte von ihnen, bie Peſt wird durch ihn ent: 
widelt , und wann leßtere ſchon berrfcht , fo wird fie 
noch mehr ausgebreitet. Zum Gluͤck Außerte fich in 
dieſem Jahre Feine Spur von der Peſt, die kurz vor: 
her in Alerandrien und Damiatte gewuͤthet hatte, fo wie 
fie auch in Syrien viele Verwuͤſtungen angerichtet ha⸗ 
ben fol. | 


- Damit diefe fürchterfiche Krankheit fi nicht unter 
uns au,breite, fo hat man ein fehr flardes Mittel ange 
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wandt. So bald ſich naͤmlich einige Spuren davon um 
Kahira herum zeigten, wurden alle oͤffentliche Weibs⸗ 
perſonen, die in Verdacht waren, mit Franzoſen in Be⸗ 
kanntſchaft zu ſtehen, in Saͤcke geſteckt ı:nd ins Waſſer ges 
worfen. 


Dergleichen oͤffentliche Weibsperſonen giebt es hier 
fehr viel, aber ihr Handwerk treiben fie etwas anders 
als die zu Paris. Die Stelle der Mutter vertritt bier 
ein Dann, der fie gewöhnlich auf Efeln reitend, zu denen 
führt, die ihre Dienfte bedürfen, und. hier bleiben fie fo 
lange, als man fie behalten wild. Man kann fidy nichts 
unverfchämteres denken, als folhe Dirnen; Mädchen 
von zwölf Jahren zeigen fih für einige Paras nadend, 
wie Mutter Natur fie erfchuf, mitten auf den öffentlichen‘ 
Plägen. nn 


6. 


Kriegsvorfaͤlle — Bonaparte’ Rüdreife nach 
| Europa. — Erpedition zur Kenntniß von Ober: 
ögypten. — Alterthuͤmer. ' 


Bonaparte hatte die Belagerung von St. Jean⸗ 
d’Acre aufgehoben , nachdem die Stadt übel zugerich⸗ 
tet, und dem Pafcha dafelbft manche heiße Stunde ges 

macht worden war. Auf den Ruͤchzuge verbrannt die 


’ 
% 
L 


,” 


lange Zeit unmöglich un6 anzugreifen. 


8.2... Xnfenehdie ' 


Armee alles, wad dem Feinde auf irgend eine Art nutz⸗ 
bar ſeyn konnte, und machte es ihm, wenigſtens auf eine 


> 


El⸗Ari ſch hingegen wurde noch mehr befeſtigt. 


Es liegt an den Graͤnzen von Syrien und zwiſchen ihm 


und den angebauten Feldern Aegyptens iſt eine Wuͤſte 
von vierzig Franzoͤſiſchen Meilen; allein der General hielt 
es doch fuͤr nothwendig, es zu erhalten, — Am oſten 
Praͤrial fruͤhe kam die Armee aus Syrien zuruͤck, und 
alles gieng ihr bis nach Cubbed, eine Stunde von 
ber Stadt entgegen. Alle die bei dieſer Expedition ges 
weſen waren, hatte die Spnne ganz ſchwarz gebrannt, 


und fie hatten fich fo Sehr an dieſe Farbe gewöhnt, daß 


wir ihnen krank und blaß ſchienen. 


Der: General Murat hatte vierzig Mamelucken 
umjzingelt , mehrere geföbet und verwuhbet, und bie 
übrigen gefangen gehommen. Unter le&teren war 
auch einer ihrer Anführer Selim Kaſchef, be 
ſich durchaus nicht den Arabern ergeben wollte, bie 
‚mit ben Franzofen waren, fondern dem General Mus 
rat. Diefer ließ ihm Waffen und Pferd, und ‚gab ihm 
ein Plaͤtzchen in ſeinem Zelte. Dieſe Großmuth des Gene⸗ 
rals machte Eindruck auf ihn; oft gallopirte er weit vor 
der Kolonne voraus, aber nie fiel es ihm ein, die Gele⸗ 
genheit zu entfliehen, zu benutzen. Die Araber beſtanden 
darauf, ihm den Kopf abzuſchlagen, und Einige unter, 
ihnen boten fih an, das Werk zu verrichten. 


Mm. Oberägypten, näher -Tennen zu lernen, hatte 





a) 
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der Obergeneral zwei Kommiffionen- der Kimfte und Wifs 
fenfehaften errichtet, die diefe Gegenden bereifen follten ; 


. allein bei der geringen Sprachkenntniß berfelben läßt ſich 


wenig erwarten. Die wenigen Fragen, bie ein junger 
Menſch, der ein Mitglied diefer Kommiffion war, auf 


Arabiſch auswendig lernte, z.B. wie heißen'diefe Ruis 


nen? Haben diefe Gegend Araber inne? Was find es 
für Menfchen? u. f. w. Eönnen, felbft mit Hülfe der aͤl⸗ 
tern Reifebefchreibungen, wenig Licht über die Dunfels 
heiten jener Xänder verbreiten. Man muß, um etwas 


‚ genaues und zuverläffiges zu erfahren, wenigftend gute 


Dolmetfcher haben . bie-nicht bloße Mafchinen find ‚und 


das iſt nichts leichtes. 


Das beſte Mittel waͤre unſtreitig, die Sprache zu 


erlernen und eine gute Grammatik, und ein Franzoͤſiſch⸗ 
- Krabifches Wörterbuch druden zu laſſen. Das würde 


niht nur fehr viel beitragen, das Land genauer kennen 
zu lernen, fondern auch fo mancherlei Mißhelligkeiten auss. 
zuweichen, die bloß aus Unkunde der Sprache entfiehen, 
und den Saamen ber Zwietracht und des Hafies zwifchen‘ 


Franzoſen und Aegyptern auöftreuen. 


— 


Inzwiſchen hatte Murad-Bay in Oberaͤgypten 


“eine ſchwere Niederlage erlitten, und die Engländer, 


die vom Rothen Meere her bei Kaffeir *). eine Lanz 


dung gewagt, und die genannte Stadt angegriffen hats 


) M. f. über dieſe Stadt die. Einleitung und die Zufäge. 
IDG 
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ten, waren dreimal zurtdgefhlagen worden. ie was 


. ren aus Indien dahin getommen; denn fie batten 


Gipajen *) bei ſich. 

Um die Gegend zwiſchen dem Rothen und dem Mit: ' 
- telländifchen Meere aufzunehmen und zu nivelliren, mußten 
die Ingenieurd der Brüden und Chauſſeen von Kahirs 
nach dem Iſthmus von Sues reifen. Das iſt Das viertes 
mal, daß man diefe große aber muͤhſame Arbeit unters | 
nimmt, von ber man aber eine fehr genaue Kenntaif 
von dem alten Verbindungskanal, and der Möglichkeit, 
ihn wieder herzuſtellen, erwarten kann. 


Nach zwei Monaten kamen die beiden Kommiſſtonen 
aus Dberägypten zurüd. Es ift bekannt, was für eine 
Menge Monumente fi) in Oberaͤgypten befinden, wos 
von der größte Theil im Schutte Hegt. Alles bies eins 
zeine zu unterfuchen fordert Zeit, und man wird zwei Die 
nate zu diefer Arbeit nicht zu viel finden. Man hat über 
biefen Gegenſtand eine Note in dem Kurier von Kegppten 
Die ich hier mittheile. 

„Um die Monumente in Oberägyyten zu unterfuchen 
„mb befannt zu machen, "haben die beiden Kommiffionen 
„eine Reife dahin gemacht, deren Erfolg die Wuͤnſche der 
„Gelehrten befriedigen wird. Die mannichfaltigen Be⸗ 
„obachtungen, die ſie in Verbindung mit einander ge⸗ 
„macht, die Zeichnungen die ſi ie entworfen haben, ma: 


» Indiſche Soldaten. 
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hen zufammen ein Werk, mit welchem keines, von allen 


| „die wir den vorigen Reifenden zu verdanken haben, ver: 


„glihen werden kann. Es würde die Gränzen diefer 
„Blätter uͤberſchreiten, wenn wir alles einzeln aufzaͤh⸗ 


Nlen wollten, nur eine allgemeine Ueberſicht mitzutheilen, 


„ſey uns erlaubt.’ 


„Der Lauf des Nils von Kahira bid nach Phile oberhalb | 


 deöKataraktd, das heißt im Raum von beinahe ſechs Grad 
ber Breite, wurde nach aftronomifchen Beobachtungen 


or 


„von zehn zu zehn Fr. Meilen berichtigt; die Tage der 
„alten Monumente ift nach befondern Beobachtungen an: 
„gegeben. Aeußerſt forgfältig hat man topographiiche 
„Plane von der Infel Phile, und der alten Lage von 


„Theben, Tentyris ( Denderah) und Antinoe entworfen. 


| „Bon jedem Monumente hat man eine Zeichnung, ver: 
aſchiedene Höhen und Durdhfchnitte genommen. Alle 


„Theile der Baukunft, im Ganzen und Einzeln find ge: 
„zeichnet und gemefjen, fo wie die Obeliffen und Kolof- 


len. Alle Partheien, die eine ſchoͤne Ausficht gewährten, 
find aufgenommen worden.’ 


„Mauern und Säulen, fo wie die Seiten der dun⸗ 
„bellten innerſten Theile Aegyptiſcher Monumente find 
„voll Basreliefs und Hieroglpphen, von denen die Zeich⸗ 
„mer eine große Anzahl kopirt haben, Sie waren nicht 
„zufrieden, wie bie Reiſenden, die vor ihnen hier wa⸗ 
„ren, nur einzelne Theile aufzunehmen, die auch ifolirt 
„ſich auszeichneten, fondern eine Ueberfiht de Ganzen 
„zu liefern. Alle Gemälde, die das Innere eines Werks 
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"ober bie ganze Seite einer Mauer oder einer Dede 
„ſchmuͤckten, haben fie daher gezeichnet. Sie haben 
„große Schlachten, Triumphzuͤge und religlöfe Proceffios 
„nen gezeichnet. So haben fie z. B. die Gemälde in den - 
„Grotten von Elethya Eopirt, wo die Fortichritte im 
„Ackerbau und der Schifffunft, eine Einbalfamirung und 
„‚Leichenbegängniffe borgeftelt find, Verſchiedene Gegen; 
„ftände in Farben, find in den nämlichen Farben Eopirt, 
„ſo daß man dadurch eine Idee von der Malerei der als 
ten Aegypter ſich in Europa machen kann.“ 


„Die ganze Sammlung ift fo eingerichtet daß wenn 
„man in Europa diefe Monumente des alten Aegyptens 
‚machahmen wollte, man hier die richtigſte und genaueſte 
| „Anweiſung findet." 


„Mit eben der Sorgfalt hat man bie Thierkreiſe 
„unterfucht, welche an ben Deden ber Tempel eingegra: 
„ben find. Man hat fie auf das genauefte abgezeichnet; 
„und ihre Vergleihung beftimmt die entfernteften Eypo: 
„Shen in der aftronomifchen und bürgerlichen Gefchichte. 
„Dieſe Thierkreife find bisher den Beobachtungen aller 
, ‚Reifenden entgangen, bie ihte VErfahrungen mitgetheilt 
„haben; aber keiner hat auch auf das Studium dieſer 
„Monumente ſo viel Zeit verwenden koͤnnen, als dieſe 
„Kommiſſionen. Sie lagerten ſich bei den Ruinen, bis 
" ‚ihre Arbeit vollendet war, und fo brachten fie auf dieſe 
„Art drei und zwanzig Tage bei Theben zu. Dies Fonn- 
„ten fie um befto leichter, da fie mit dem nöthigen Ans 
„ſehn ausgerüftet waren, überall hinzudtingen.“ Seven 


U 





in Xegnpten. 01 
„andern Reiſenden legte die Eiferfucht und Unwiſſenheit 
„der Einwohner die größten Hindernifje bei ihren Untel 
„[uhungen in den Meg; bier brauchte man diefe Men; 
‚ nföhen un den Schutt aufzuräumen. Zu Karnak, z. B. 
„nhaben fie fo viel aufgeräumt, daß man zu einer ‚andern 
„Zeit wohl ſechszehn Monate dazu gebraucht hätte, Die 
„Erfahrung, daß ſie von den Franzoſen gut bezahlt, und 
„mit Gerechtigkeit behandelt wurden, bewirkte Zutrauen 
und Willigkeit gegen uns." u | 
Sch muß aber noch hinzufegen , daß die Kommiffion 
- den Sranzöfiihen Zruppen, bie fie begleitete, und dem | 
General Belliard, der bei diefer ‚Partie kommandirte, 
| viel zu verdanken hat. *) 
Hier verdient‘ auch ein ſehr intereſſanter Brief von 
dem Bürger Pugnet, Arzt ber Armee, an den Buͤr⸗ 
ger Desgenettes „Ober-Arzt bei der Armee, eine 
Stelle. Er ſteht ebenfalls in dem Kurier, und iſt von 
Girgeh eſchrieben: : | | I; 


\ \ 

Eben komme ich von Theben, Denderah u. . 
Ich muß geſtehen, daß man in Aegypten nichts ge⸗ 
7 und daz man von dieſem berühmten Lande, 


I) 


*) Drtaillirte Berichte über diefe literariſche Expedition giebt‘ 
Dinon in feiner trefflichen Reifebefihreibung, auch in den 
Auszuͤgen daraus, welche im X. Bde ber Allg. Geograph.“ 
Ephemeriden ©, 360 f, 330. f. 455- = u. 539. geliefert: wor⸗ 
en find, 


2 
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„nichts fagen kann, wenn man diefe alten Monumente 
„nicht unterſucht hat. Hier gehen die Lichtjtralen auf, 
„welche die dide Finfterniß vertreiben.‘ 


„Außer fehr wichtigen Bemerfungen bringe id mit, 
„eine Rolle von Papyrus, die Deswegen dußerft koſtbar 
„iſt, weil es die beiden Alphabete, Bas hieroglyphi iſche 
„und buchſtaͤbliche enthaͤlt; ferner einige Mumien von 
„Voͤgeln, einige kleine irdene Statuen, beſonders aber 
„mancherlei Schrammen an meinem Koͤrper, die ich er⸗ 
„bielt, als ich in die ſchmalen, rauhen Grotten eindrang. 
„Ich wuͤrde viel mehr gefunden haben, wenn ich eher als 
„der Bürger Hamelin und die Glieder der beiden Kom: 
‚„‚miffionen gelommen wäre; aber was fann man noch 
„erwarten, wo biefe geweſen ſind?“ 


„Die Unterſuchung dieſer Monumente hat mich in 
„„meiner Meinung von der äußern Bildung der alten Aegyp⸗ 
„ter beſtaͤrkt. Sie geben zugleich unverkennbare Spus 
„ven, daß die Aegypter nicht nur aus Aethiopien ſondern 
auch von den Aethiopiern herkommen, deren Götter fie 
„lange verehrten, und. beren Gewohnheiten fie folgten. 
„Unter mehreren Dingen, die und davon überzeugen Tin 
"nen, verdient das angemerkt zu werben, daß fie einen 
„ſchwarzen Mann in Stein ausgehauen und gemalt 
„haben, der mit einer fehr flarfen Erektion einer aͤußerſt 
„kleinen rothen Embrio ausfprüst. Auch in ihren Hiero⸗ 
usiophen malten fie ſich benandis mit der naͤmlichen 
„Farbe.“ 


„NMan werfe ohne Ausnahme und ohne Gnade ale 
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„alten und neuen Echriften ber Reifebefchreiber uͤber Ae⸗ 
„gypten in's Feuer! Alle haben uns irre geführt. Ents 
„weder haben ſie nichts geſehen, oder das, was fie ſa⸗ 
hen, ganz entitelt!—*) Was beiden großen Momumens . 
„ten in Oberägypten Bewunderung erregt, ift ber -fefte 
„Bau, die ungeheure Größe, die majeflätifche Form, ber 
„Reichthum an einzelnen Theilen und das ſchriftliche 
„Zeugniß der Vollkommenheit, zu welcher ihre Kuͤnſte 

„gediehen waren.“ 


Einer der unermuͤdetſten Reiſenden iſt der Bürger 

Girard, der nach und nach alle Theile dieſes Landes 

durchſtrichen hat. Noch vor den beiden Kommiſſionen 

| hatte er eine feht koſtbare Reife gemacht, die zur Gruͤn⸗ 

‚dung einer neuen Kolonie viel. beitragen Tann. Er hat 

' bier fehr ausgebreitete Beobachiungen über. den Aderbau 

in Oberägypten, über die Induſtrie und den Handel der 

Einwohner gemacht. Schon vorher hatte er in Damiatte 
‚eine Abhandlung über die Benuͤtzung und die Produkte 
des Landes verfertigt, und jegt Lesrbeitet er eine andere 
über den Nilmeffer auf der Inſel Elephahtine und bie 
Erhöhung des Thals von Aegypten. 


Die vornehmſten Prooukte von Oberaͤgypten ſind der 
Durra, der Mais, Roggen, Linſen, Lupinen, Kicher⸗ 


*), Die Urſache davon hat unſer Verf. ſchon oben (S. 112) ſelbſt 
angegeben, naͤmlich, daß man nur unter ſolchen umſtaͤnden 
wie die beiden Franzoͤſiſchen Kommiſſionen in Aeghpten mit 
Llols Beobachtungen anftellen Eonnte, ZZ 

_ D. 2. 
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erbſen, Gerſte , Zwiebeln, Bohnen, Klee, Griechiſch 


Deu, Tabak, Zlachs, Baumwolle, Safflor, Indigo, 


Kohl und Zuder. Der Reiß gedeiht nur in Niederaͤgyp⸗ 


. ten, wo nian beſonders den um Damiatte erbauten 


| ſchatt. 


Die Einwohner von Said, ſo wie die des Delta 
haben ausbiudsvole Geſichtszuͤge und ſind wohlgewach⸗ 
ſen; nur ihre Farbe iſt etwas zu braun; ihre Augen 
find durchgehends ſchwarz aber ſehr Bein, tiefliegend, 


und der Augapfel ſchmal. So wie man nach Siut 


hinkommt, bemerkt man in der Bildung, der Nafe und ber 
Lippen die Vermiſchung mit den Einwohnern des innern 
Afrika. — . 


—J 


Außer dieſen beiden Kommiſſionen, welche Bona⸗ 


panrte ernannt hatte, ſtiftete der General Kleber, der 


nah Bonapartes Abreife das Oberkommando führte, 
am 28. Bruͤmaire Jahr 8. (19. Nov. 1799) noch eine Kom 
miffion. Diefe hatte den Auftrag, alles zu fammeln, 
was zur Kenntniß des jegigen Zuſtandes von Aegypten 
dienlich wäre. Der Gegenſtand ihrer Unterfuchung folte 
feyn: Regierungsform, Gefege, bürgerliche, religioſe 


"und häusliche Gebräuche ‚. Öffentliche Lehranftalten und 


Handel. Diefe wird nun Charten, Öffentliche Akten und 
Inſchriften von Monumenten fammeln ; hiſtoriſche Nach⸗ 
richten von den Begebenheiten des Landes, von der let⸗ 
ten Expedition des Kapudan:Palda, big auf die Ankunft 
ber Franzoͤſiſchen Armee wird fie fehriftlich aufſetzen, und 


ihre Uufmerkfamleit auch auf die natuͤrliche Verbindung 





\ 
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Aegyptens mit dem innern Afrika erftreden. Eine große 
‚ intereflante Arbeit, die ein wichtiges Gegenftüd zu den 
' Arbeiten der beiden andern Köhimiffie onen giebt, wenn fi fie 
gut von Statten geht, 


. Indeffen erhält dies Infitut täglich neue Mitglie 


der, und bie wiffenfchaftlichen Erkurſionen werden mit 
einem Enthuſiasmus getrieben, ber ſeit unſerer Ankuuft 
noch nie bemerkt wurde. Kieſelſteine, Muſcheln, Ins 
fetten, Thiere und ſelbſt die elendeften Pflanzen find auf 


der Wuͤſte Mokattam nicht mehr ſicher. Man esfleigt 
mit Reitern die Sandfelfen auf dem rothen Berge; Mus 
mien holt man in Menge aus den Gräbern von Salfara, - 


‚ und Memphis enthülit feine Ruinen mit der Jauf einca 
| Satofien ben © eſo ſtris errichtete. 


Jetzt zieht der Pflug auf dem Plate Furchen, we 
ehemals diefe berühmte Stadt prangte, bie Aber bak 


+ Rolze Theben fid) erhob. Noch findet man bort eine große 
: Menge großer Sranitfiiden, die voll Hieroglyphen 


” 


find. Die ungeheure Flaͤche von Sakkara, eine Frans 
zoͤſſche Meile Davon, diente ihr augenfcheinlich zum Bes 
gräbnißplage. Zugleich beweifen die große Anzahl Pyras 


miden und die Menge unterirbifcher Höhlen und Gänge in 
dem Felfen , wie jehr diefe Völker das Andenken ber Zobr 


ten ehrten; und zwar nicht nur bei den Menfchen, ſon⸗ 


dern auch bei den Thieren, bie man mit eben ber Sorg⸗ 
halt einbalfamirte und an ſchickliche Derter beſtattete. 
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J Eroͤffnung des Kanals — Austretung des Nils. 


.- 4 


mn 


- uͤͤberall Mufll. - Zur Feier des Fefles war eine Dierme 


- Am fehlten Fruktidor wurde der Kr alidi ober Kanal 


geöffnet, wobei der Kommandant der Stadt Kahira, Gen. 


Dugua das Kommando führte, weil, wie man fagte, 
Bonaparte nach Menuf gereift fey, um das Delta zu un: 


terſuchen, und Anflalten zu einer befjern Wäfferung zu 
treffen: Die Oeffnung des Kanals gefchah mit viel Feier: 


lichkeit. Der General Dugua begab fih nah Kiosk 
an den Eingang des Kanals; mit ibm war der Stab, 
mehrere Zranzofen und Moslemim von Stande; zwei 


Kompagnien Grenadiere nebft hundert Rentern begleite: 


teten ihn. Ein Bataillon fand auf,der Inſel Raudah 
inter bem Gewehr, und während der Geremonie ertönte 


ausgeſchmuͤckt, die von mehrern Kähnen umtingt wurde, 
von denen man mit Kanonen feuerte, worauf bie beiden 
Forts von Prife:d’eau und von Mekyas antwor: 
teten. Ä ee 
\ | . R 

Diefe Feierlichkeit lockte eine ungeheure Menge Men: 
ſchen von verſchiedenen Aleidungen herbei. “ Es war ein 
beiterer Tag, der die Malerifche Lage von Kiosk und der 
nahen Berge außerordentlich erhöhte, und bas ange: 
nehmſte Gemälde darftellte. Diele opferten ihren Schlaf 
auf und blieben die Nacht durch dafelbft, um an bem 
Vergnügen Theil zu nehmen, _ 
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Raum war der Damm halb durchgeſtochen, ſo ers 
hoben fich die Kähne auf dem neuen Kanalez das Bolt 
ſcherzt darin ‚ und reißt ſich um die Münzen, bie ber Ges 
neral auswirft; und ob ed gleich immer ſehr unvorfichtig 
if, auf dem Boden des Kanals zu verweilen, fo fahren die 
meiſten dennoch fort, ihre Albernheiten zu treiben. Sie 
| laufen dem erften Waſſer nach das in den Kanal tritt, und 
fommen mit ihm nach Kahira; bierauf folgen die Kaͤhne. 
Nun hoͤrt man nichts als Geſang und Muſik. Man 
trinkt von dem Waſſer, ob es gleich ſehr uͤbel ſchmeckt, 
weil es noch ſo viel Schlamm mit ſich fuͤhrt; Kinder und 
Kranke taucht man hinein. Unbeſchreiblich iſt die Vereh⸗ 
rung fuͤr dieſen Fluß und die Freude uͤber ſeine Ankunft; 


es iſt das gemeinſchaftliche Feſt ler Religionen. und 
| Sekten. 


| Ehemals hatten die , Konten bie, Bewebakek, nach 
Art ihrer Vorfahren, ein junges Mädchen mit dem Nur 
an biefem Tage zu verheurathen. Das beflimmte Opfer. 
wurbe mit vielen Feierlichfeiten indas Werte ihres göfttis; 
hen Braͤutigams geworfen, eine Ehre die fie ohne Zwei⸗ 
fel gern würde entbehrt haben. Geit aber die Araber. 
das Land erobert haben... jſt — barbariſche Gebrauch 
abgeſchafft. 


Bei der Oeffnung des Dammes wird ein oͤffentliches 
Dokument aufgeſetzt und der Miri (Abgabe) des Volks 
darin beſtimmt. Vielleicht wird es nicht unangenehm 
ſeyn, dies hier wortich mitzutheilen. 
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„Dameb el Harrichy, Rap ber keſten Stadt 
Cahira. “ 


1 Seht was vorgegangen iſt in der Sitzung des edlen 
Gerichts und der Verſammlung ber Scheikhs der von Gott 
erhaltenen Religion , ‚frei von Veränderungen und Er: 
| neuerungen, zufammenberufen in Kafr, am Eingang 
des Kanals El⸗ Hakemi, zwiſchen Altkahira und Bulak, 
auf Befehl unſeres Herrn und Gebieters, des beruͤhmten 
| Weiſen der Moslemim, voll Weisheit und Verſtand, der 

Stuͤtze der Muhammedaniſchen Religion, des Gluͤcks der 
Weit, der Vorſicht in der Anwendung des Geſetzes, des 
Kichters der Richter, hauptfächlich zu Kahira, der wohl 
bewährten , deſſen Name oben ficht; fein Ruhm ſehe 
feft uͤnd wachſe immer mehr. I 


. „Gegenwärtig waren, der große Gebieter, der Allg: 
ſte, Geehrteſte und Ehrwürbigfte, der Ruhm unter den 
edeln Nachkommen von Sadik, ber glänzende Stern 
Ihres Rubens dor Wahrheit, der Zweig bes theuern Baus 
mes, die reine ehrwuͤrdige Zierde an Muhammeds Zur: 
ban, Befchliger der guten Menſchen, Freund des Volks 
ber Wahrheit, der Gläubige an die Güte Gottes feines 
Schöpfers, unfer Herr und Gebieter, Seid und She 
rif, Khralilf Effendizel Bekri el: Sabili 


el⸗Akari von dem Gefchleht Haffan, Scheith der 


Würde. feiner Vorfahren, unfrer Herren unter den Sa: 
diks und Befchügern ber edeln Scherifs, gegenwärtig zu 
Kahira.“ 


„Unſer Herr und ſebiete Sch eik h, erſter Weiſer 
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unter den Weiſen, Lehrer der Lehrbegierigen, Saͤule Dep 
wahrhaftig Glaubigen, der Sergen ber Noslenim, Erbe. 
der Kenntniſſ e des Herrn der Apoſtel, die Zierde des Ge⸗ 
ſetzes des Volks und der Religion, unfer Gebieter, der 
Scheikh Abd’- -Allah-ech-Scherkaoui, Scheikh aller 
nuͤtzlichen Scheikhs, welche in der Moſchee El: Azhar ent⸗ 
ſcheiden und ſprechen. J 


unſer Herr und Gebieter, die Ehre der Weiſen und 
RWiſſenſchaften, die Säule der Wahrheit, die Quelle der 
'$enntniß, das Mufter großer Xehrer, der Geift ſeiner 
Zeit, der Einzige ſeines Jahrhunderts, dag Echo der 
Wiſſenſchaften, die Fertigkeit feiner Sprache, ber ehr: 
| würdige Weife der Weiſen, unfer Gebieter, Scheith und, 
Sonne der Religion, Muhammed-el— Afnadyi, 
bekannt unter dem ehrwürdigen Namen El Meohdi 
(der Wiedergefundene). 

„Unſer Herr. und Gebieter, der Weiſe der Weifen, 
Drean der Lichter, die Sprade der Redner, ber Garten, 
der geifligen Menfchen, bie Stüße der Lehrer, bie Säule _ 
ber Wahrheit, der Erbe aller Kenntniffe bes Herrn ber 
Apoſtel, die Zierde des Geſetzes des Volks und der Reli⸗ I 
gion, unſer Herr und Scheikh Muſtaffa-el-Sahui, 
dad Auge der Scharfſichtigſten unter den Nuͤtzlichſten, Die 
in der Mofchee El-Azhar entfcheiden und: ſprechen. 


„Gott erhalte ſie lange zu unſern Seegen, Amen!" 


| Gegenwärtig waren, ber geehrte. und reiche, der 
berühmte unter den Großen, das Auge der Sgartfichtigs 


4 


— | j " ' \ , - 
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Eonnenaufgang burchftochen worden, uͤnd das Waſſer li 
in den Kanal el-Hakemi, fo wie vor uralten Zeit 
Wir bezahlen Gott unfre Geltibde, baß er den Nil 
fechzehn Deran’s und fieben Finger hat ſteigen, den Da 
durchſtechen und das Waſſer in den Kanal laufen laſſen? 



















Dem zu Folge ſind die Eigenthuͤmer von ganz Aeg 
ten zum Miri verpflichtet, und Lebensmittel nach Mel 
und die andern heiligen Ortezu enden, zu bem Keffou 
und andern Abgaben, nach dem alten Gebrauche, fi 
das Zahr 1214 Khrahradſchieh, ‚ nach der Beſti 

‘ mung des Gouverneurs der Provinzen , ber fie as 
ſchreibt. Das iſt nothwendig.“ | 


„Die Eigenthümer in ganz Aegypten finb verpfiiäe 
tet, alle Abgaben des Miri und der Lebensmtttel für da . 
‚genannte Jahr nach altem Gebrauche zu entrichten. De 
haben fie dem zu liefern,. der hierzu ben Auftrag hat u 
es fordert. Man muß ed wie zuvor abtragen, ohne Auf 
fand und Bergögerung; fo will es das Geſetz. 3 


2 „Gegeben am gefegneten Tage ‚ bem zıflan des Ro: E 
nats Rabi h-el-auel, im Jahr 1214 Krahradſchieh, 
(der Hebichire) Gelobt fey Gott der allmaͤchtige Schöpfer, 
bex von allen unfern Handlungen Rechenfchaft ſordert.“ 
Arm foigen | bie Unterferiften. 





u Der Khralidi, welcher von Süden nad) Norden durd 
Kabira ‚geht, uͤberſchwemmt den Plag Birket ei - $il; 


UN 
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ie er aus ber Stadt konimt, theilt er fich in zwei Ars - 

der Hauptarm lauft in der vorigen Richtung über 
eis, ‘der andere wendet fi vor dem Thor von Ka⸗ 
nah Weft, fest den großen Plag Ezbekyeh unter 
er, und uͤberſchwemmt hierauf die Felder zwifchen 
Hauptftadt und Bulak. In diefem legten Kanale bes 
ich mich mit einem meiner $reünde, um die Ankunft 
Waſſers zu beobachten. Der Boden war fo außeror: 
li aufgefprungen, daß weit mehr Waffer unter ber 
e lief als über berfelben. Man bemerkte dies deutlich 
dem Staube, der aus den Spalten auffkieg, und der 
ellen Flucht von mancherlei Thieren und Inſekten, 
lich zu retten fuchten ; aber was nicht ſchnell und vors 
fig genug war, wurde fchon von dem erften eindrinz 
den Waſſer mit fortgeriffen. Diefer Eintritt des Waſ⸗ 
biſt überhaupt eine allgemeine Zerftörung dieſer Heinen 
iere, die aber in einem Lande, wo fie fih wegen ber 
Wis günftigen Sahreszeiten ins Unendliche vermehren, 
t nothwendig iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit machten wir eine Bemerkung, 
die man wegen der Unwahrſcheinlichkeit kaum glauben 
Bird, Einige Knaben, welche in dem Kanale fcherzten, 
hatten zwei Beine Sforpionen gefangen, die fich wahr: 
Meinlih vor dem Waffer retten wollten. Mit dieſen, 
uns furchtbaren Thierchen , fpielten diefe Knaben, und 
pen fie auf der Hand herumlaufen. Wir bezeugten dar: 
‚über unfer Erſtaunen, und gaben ihnen zu verfiehen, daß 
ir Thiere ihnen ſchaden koͤnnten. *) „D, rief der eine 
















Daffelve beſtaͤtigt Antes, als Augenzeuge, und belegt «6 
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Knabe, fie find nicht boͤſe, fie find gut ;'- und um um 
dies zu beweifen, verfchludte er einen. „Wie, riefih 


ganz erfchroden, du haft iyn gegeſſen?“ — „Ja,“ erwie— 


derte der Bube, und ohne weitere Umſtaͤnde, ließ er den 
andern Skorpion den. naͤmlichen Weg in feinen’ Magen 


wanbern. Sch hatte oft bemerkt, daß die Aegypter mit 


allen Arten von Thieren fehr freundichaftlich leben, ohne 
eine Berlegung zu’ befürchten; allein fie lebendig zu ver: 
zehren, das ſchien mir etwas ſtark, umd ich befand mid 
in der nämlichen Rage, wie mehrere Reifende bei der Be. 
merfung über die Pfyllen. *) 


Der Platz Ezbekyeh bildet bei der Ueberfchwen 
mung einen großen See, und gewährte gewiß eine vor: 
treffliche Auöficht, wenn die Kähne jett fo darauf herum 


rudern koͤnnten, als ſonſt. Allein den Franzoſen, beren 


ſehr viele dort herum wohnen, iſt die Freude dadurch ver⸗ 
dorben worden, daß man vom Hauptquartier aus einen 
erhoͤhten Weg aufgefuͤhrt hat, ſo daß die Ingenieurs der 
Bruͤcken und Chauſſeen nur zwei kleine Defnungen gelaffen 
haben, wodurch faum das Waſſer, das aus dem Kanal 
fommt durchfließen Fann. Man hat daher auch den 


mit Beifpielen. (5.9 u. f. feiner Bemerkungen über Aegyp⸗ 
ten. A. d. Engl. 8. Weimar, 1801.) 


*) Eine Nation in Lybien. Sie hatten ihren Namen don dem 
"König Pfyllus, ber mit feinem Hauche die Schlange töb: 
tete. Plutarch in Catone, erzählt, daß biefer bei feinen 
Reiſen Pſyllen bei fi gehabt babe, . bie das Gift aus ber 
- Wunde faugten, und bie Schlangen duch) Gefang john 
machten. M. f. Plin. 8, 25. 25. Io, 
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groͤßern Fiſchen den Weg verfperrt in dieſes neue Berten | 
zu fonımen und darin herum zu ſchwimmen. Dod 
| fagt man jegt, daß bie Ingenieurs eine Deffnung machen 
‚würden, um den Kähnen eine freie Durchfahrt zu vers. 
ſchaffen, eine Arbeit, zu der fie der General Dugug . 
gebracht hat, weil er feinen Kahn über ben erhöhten Meg 
von Menfchen ziehen ließ. 


, Alle Infekten und triechende Thiere, welche Zeit hats 
ten, ihrem Untergang im Wafler zu entfliehn, haben 
ſich nun in die Häufer gezogen,. um bier die Anzahl der 
befhwerlichen Eäfte zu vergrößern. So hatten wir vor 
‚einigen Zagen das Glüd oder das Schreden, mit dem 
Beſuch von zwei großen Schlangen beehrt zu werden. 
Es giebt hier Menſchen, die die Kunſt verſtehen, auch dieſe 
| Thiere an ſich zu locken, und ſo zahm zu machen, daß ſie 
mit ihnen ſpielen. Ohne Furcht laſſen ſie dieſelben in den 
- Bufen Friechen,_ ober fih um den Hals winden, wie ich 
und mehrere es ſelbſt geſehn haben; und wenn man er⸗ 
zählt, daß fie fie auch lebendig eſſen, fo fällt mir dies 
gar nicht auf, nachdem ich zwei Skorpionen lebendig vers 
jehren fahe. *) Wir ließen einen fogenannten Schlans 
genbandiger ober Schlangenbefchwörer rufen, der uns 
eine kleine Bouteille gab, worin fich ein Liqueur befand, 
. der augenfcheinlich ſehr wirkſam gegen Die Schlangen wars; 
denn wir fahen fie nicht wieder. Einige Tage zuvor hatte ein 
Aegyptifcher Bediente in dem Garten eine, zwar eben nicht - 


0 
d. + 


) M. ſ. hieruͤber auch Antes Bemerkungen und Beifpi.de, 
S. 9. u, f. 
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Ftoße, aber doch fehr dicke Schlange gefangen, ohne daß 


‚fe ihm das geringfte Leib zufuͤgte. J 


Es iſt nicht abertrieben, wenn man behauptet, daß 


— —* und Thiere in Aegypten wie Brfider leben. 


Die Reiher und Geier holen die. Fiſche aus den Händen 
ber Fifcher, der Nabe folgt dem Saͤemann auf dem Fußt 
nach; ungeſcheut fliegen die kleinen Voͤgel auf die Getrai⸗ 
dehaufen, und holen ihre Nahrung oft vor den Fuͤßen des 
Hüfers, der fie machen läßt, was fie wollen. In der 


Bude eines Uhrmachers fah ich auf einem Haufen Koth 


zwei Ratten ſich herumbalgen. Der Kaufmann, an deß 
feri Seite ſich der Streit erhob‘, war hart genüg daran 


keinen Theil zu nehmen, und ſein Hausrecht nicht zu ge: 


Brauden‘ um Friede zu fiften; er überließ gelaffen alles 
dem Willen Gottes. So bald aber bie freitenden Par: 


teien mic Ne erblidten, fo nahmen fie die Flucht, - weil je 


zu Fremden, fey es aus Klugheit oder einer andern Ur: 
facye, weniger Zutrauen haben. In meine Kammer hatte 
ſich einſt ein Wieſel geſchlichen, und da ich kein Aegypter 
war, fo’ verlor es durch meine Hand fein Leben; allein 
Die Einwohner verficherten mic auch, daß die Nachkont: 


mien der Ermorbeten mich vierzig 8 Sabre peinigen würden. 


\ 


Unter allen Thieren füllt die Ameife am beſchwerlich⸗ 
fen, da fie überall hinkriecht. Selbſt das Brod kann 
man nicht vor ihnen verwahren, und wenn man gleich die 
Vorſicht hat, ſie herabzuſchuͤtteln, ſo verzehrt man do 
dann und wann einige von diefen Thieren mit, die jehr 
oft während des Eſſens auf der Tafel herumſpazieren. 


J 
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‚Die ‚Hunde Teben bier auf dem Selbe, and find beinahe 
wild. Sie wohnen auf den nabgelegenen Bergen ‚wo fie 
fih auf der Mittagsſeite Beine Höhlen bereiten, und ſich 
ſo gegen die ſtrenge Witterung in den Winternaͤchten 
ſichern. Auf jedem Huͤgel bildet ſich eine eigne kleine Re⸗ 
publik, und keiner aus einer andern darf es wagen, in 
eine fremde zu. kommen, ohne von der ganzen Kolonie ſo⸗ 


gleich angegriffen zu werden. Fuͤr dieſe Hunde giebt eß 


viele Stiftungen von mitleidigen Seelen, und jene vers 
fumen es nie, in die Stadt zu kommen und fie einzu⸗ 
ſammlen. &o giebt es auch milde Stiftungen für die 


Lurteltauben, bie mit Körnern quf gewiſſen Minarets ge: 


füttert werden. Diele Thierchen find auch der Franzofen 


⸗ 


Lieblinge, und aͤußerſt ſelten toͤdten ſie eins, obgleich das 


ganze Land von ihnen angefuͤllt iſt. 


\ 


Bei der Feier des erften Vendemiaire Jahr 8 gieng 


nichts Außeroͤrdentliches vor. Der Obergeneral hielt auf 
der Ebene von Ibrahim-Bei zwiſchen Kahira und der Inſel 
Kaudah mit den Truppen Revuͤe. Auf den Abend wur: 
de ein Feuerwerk auf dem Waffer des Platzes Ezbekyeh ge: 
geben, und dann .erfolgte eine IUumination, wobei die 
Zürfen viel Vergnügen bezeigten. Vorher hatte man au 
den erhöhten Weg geöfnet, um nicht nur den Kähnen eine 
freie Durchfarth zu verfihaffen,, fondern auch mehr Waf: 


‚fer auf dem Plag zu bringen, da das trodne Erbreih 


‚Immer viel Waffer verfehlingt, und die zwei kleinen Deff- 
nungen das Waſſer nur fpärlich durchlafien. Alle Kaͤhne 
‚Waren iluminirt, und gaben ein vortreffliches Schauſpie: 
auf dem Waſſer. 

Neiſe nach Aegypten. | | | J 


-. 
vor feinem Haufe gleich in den Kahn treren und auf dea 


‘gehen. In einem Lande, wo man jonft kein Vergnügen 


Muſik dur die Stadt, oder ein Schiffer fingt einige be 
‚aber weder Sinn noch Feinheit ſuchen darf. Sind dieſe 


gen fie auch noch eine Reihe Somplimente ber. Da 


. "hira die Abreife des Obergenerald Bonaparte nad 
Europa und deffen Abfchiedäbrief an die Armee, batirt: 
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So lange die Ueberſchwemmung dauert, kann mau 
Waſſer herumrudern, und auch auf dem Felde ſpazieren 


hat, gewähren dieſe Spaziergänge viel Freude, unde 
machen fich oft Kleine artige Parthien. Nur muß 'man 
ſich hüten, auf dem Lande fich zu zerſtreuen; Denn map 
hat nur leicht Befuche von Arabern zu erwarten, die einem’ 
die Freude verbittern. Bisweilen zieht man auch mi 


kannte Liederihen oder aus dem S:egreife, in denen mas 
Kerls bei guter Laune, oder bezahlt man fie gut, fo fin: 


Keichthum der Arabifchen Sprache und die Einfachheit 
des Gefanges tragen dazu fehr viel bei. Man kann fih 
diefe Gefänge ſehr gu: 'vorftellen, wenn man fid die 

Vefpergefänge der Klöfter denkt. 3% 


Am ı2. Fruktidor VII. (29. Auguſt 1799) wurde 
von dem General Dugua, Kommandanten’ von La 


Alerandrien, den 4. Frukt. (21 Aug.) befannt gemaßt, 

worin derfelbe den General’ Kleber zu feinem Nagel: 
ger als Obergeneral in. Aegypten ernannte. uch halte 
er einen fihön abgefaßten Brief an ben Diwan von Ka⸗ 
bira zurüudgelafien. 


t 
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Dieſe unvermuthete Abreiſe des Obergenerals erregte 
große Senſation und manche Unzufriedenheit.) — Dach 
finRachhfolger Gen. Kleber that fein Moͤglichſtes, um 
"Ale zu beruhigen; auffallend ‘war aber der Aufwand, 
ben er machte, und die Pracht, welche er annahm, was 
man an Bonaparte nicht gewöhnt war. | 





— 


8. 
Augenkrankheit in’ Aegypten. 


. Eine gewöhnliche Krankheit in Aegypten iſt Die 
Augenentzunbung. Auch ich wurde davon angegriffen, 
und. mußte beinahe einen Monat, daran leiden, Zur Er: 
leihterung vermied ich zu große ‚Delle, und wufch bie 
Augen in friſchem Waſſer. Die erſten acht Tage konnte 
ich gar nichts ſehen. Das lebhafte Licht in Aegypten und 

der feine ſalpetrige Staub, womit die Luft angefüdt iſt, 
folen diefe Krankheit bewirken. Aber auch die hellen, 


— 
x 


*) Unjer Verf. fagt, Gen. Kleber fey in heftige Ausdruͤcke 
ausgebrochen, als er Bo napartes Abreiſe erfuhr, die er 
‚eine Flucht nannte. Kleber.war, (ſagt unfer Verf.) ein 
vortreffliher General, und der fchenfte Kriegemann, ben es 
geben‘ kann; an ber Spitze feiner Armer war er ber Kriegs⸗ 
gott Marss-flolz darauf glaubte er, keiner übertreffe 

‚ in, und war baber neibifcd) auf Bonazarte, aud hatte 
= die Unternehmung auf Aegypten durchaus gewißbilligt. 


. u J 2 
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ſten unter den Ehrwürdigften und Erhabenften; der Prinz 
Muftaffa-Agha, Abd’ er- Rahbman, Asa ber 
Janitſcharen zu Kahira. 


on Der Zweig, bes theuern Raumes, die ehrmwürbige 
Zierde an dem -Turban Muhammeds, der geehrte Kauf: 
mann, Seid und Scherif Agih Ahhmed, befannt un 
ter dem Nomen Maruki, der Größte unter der Sauf: 
mannfchaft zu Kahira. — 
Der geehrte, reiche und Ausgezeichnete unter den 


Achtungswuͤrdigen, der beruͤhmte und erhabene Prinz 
Haſſan Agha Bekrati Meteſſeb zu Kahira.“, 

„Der unter ſeines Gleichen geehrte, beruͤhmte und 
erhabene Prinz Ali Agha Scharahui, Beſqhite 
der wohlverwahrten Stadt Kahira.“ 


Der geehrte, angeſehene Emir Irufef Baib 

Schaus Tuffekgio.“ 

| „Der berühmte und hrwuͤrdige Emir Ju ſef Bah⸗ 
Syaus Ahiatem.“ 


„Der unter den Großen geehrte Muſtaffa Agha 
Hattal Bacharkthiar, Nut-Farakah.“ 


„Der verehrungswuͤrdige alte Emir Muſtaffa Eh 
fendi, erſter Schreiber der Nut⸗Farallah.“ 


„Der berühmte und ehrwuͤrdige Emir Ibrahim 
Kioiah Azabanı _ 


‚Der unter den Gelehrten berfihmte und unter ben 
Großen geehrte und erhabene Emir Js m abi in Li fenbi, 
Khateb Ahualeh.“ 
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„Endlich die ganze Verſammlung aller Perſonen, die 


alle Achtung verdienen, aber deren Namen alle zu nennen, 
zu weitlauftig wäre, Amen! u Ä 


. „Der gefegnete Freitag, welches ift der 1 9te de3 Kop: 
tiſchen Monats Mehyr, und der letzte des Jahrs 1213 des 


—Miri (el: Krahradfchieh) und der mit dem ein und 


. jwanzigften des Monats Rabih » elzauel, bes 1214 
Jahres der Hedfihire uͤbereinkommt, iſt der glüdliche Tag, 
wo gegenwärtiges"Protofoll verfertigt wurde. Es wurde 


aufgeſetzt in Gegenwart und unter Vollmacht des berühm: 


ten Generals Dugua, Kommandanten der wohlverwahrten 
Stadt Kahira. Gott laſſe Gluͤck und Seegen von feinen 
Händen fliegen, Amen !' 


„Der große und anbetungswürdige Bott, voll Güte 


gegen feine Geſchoͤpſe, voll Barınherzigkeit gegen die 


Menichen hat ben. Nil wachfen laffen. Wir freuen und 


hierüber-von Herzen, und tröften uns mit bem-fchönften ü 
Zrofte, und flehen und beten zu Gott, und mit feinen 
Gütern; zu erfüllen, Wir fagen ihm Lob und Danf für 
kine Güte und bie Erfüllung unfeer Wunſche. nn 
= 

„Das wohlthaͤtige Saſſe des Fluſſes iſt in.biejfm 


| Sahre auf fechzehn Deraa’s und fieben Finger geſtiegen. 


So zeigen es die Meſſungen der Saͤule und ſo bezeugt es 
der Scheikh Muſtaff a, Aufſeher des Nilmeſſers zu Ras | 
udah.“ 7 
a N. 
nam benannten age iſt der Damm des Kralidi nach 


S 


\ 


ı mung des Öouverneurs der Provinzen, ber fie 


es fordert. Man muß es wie zuvor abtragen, ohne Aufs 1 


— | „Gegeben am gefegneten Zage, dem zıfen des Mo: 
nats Rabih-el-auel, im Jahr 1914 Krahradſchied 


Kabira geht, überſchwemmt den Play Birkat el⸗ Bil; 


N 
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Sonnenaufgang burchflochen worben, uͤnd das Waſſer Iif 
in den Kanal el:Hafemi, fo wie vor uralten Zeitd 
Wir bezahlen Gott unfre Gelübde, daß er den Nil ag 
fechzehn Deraa's und fieben Finger hat ſteigen, den Dam 
durchſtechen und das Waſſer in den Kanal laufen laſſen. 


| „Dem zu Folge find.bie Cigenthümer von ganz Aegyiſi 


ten zumMiri verpflichtet, und Lebensmittel nah Meter 


und die andern heiligen Orte zu ſenden, zu bem Keffouelt. 
und andern Abgaben, nach dem alten Gebrauche, 
Bas Jahr 1214 Khrahradſchieh, nach der Ba | 


ſchreibt. Das iſt nothwendig.“ 


„Die Eigenthümer in ganz Aegypten find verpflich 
tet, alle Abgaben des Miri und der Lebensmtttel für das i 
"genannte Jahr nad altem Gebrauche zu entrichten. Das 
haben fit dem zu liefern, der hierzu ben Auftrag bat unk 


khub und Verzögerung; fo will es das Geſet. “ 


(der Hebichire) Gelobt fey Gott der allmächtige Schöpfer, 
ber von allen unfern Handlungen Rechenfchaft ſordert. | 
Arm folgen die Unterfehriften. 





—— 


Der Khralidi, welcher von Suͤden nach Norden durch 


N 
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ie er auß der Stadt funfmt, theilt er fich im zwei Ars - 
$. ber Hauptarm läuft in ber vorigen Richtung über 
beis, ‘der andere wendet fich vor dem Thor von Has 
a nah Welt, fest den großen Pak Ezbekyeh unter 
Baffer, und uͤberſchwemmt hierauf die Felder zwifchen 
er Hauptſtadt und Bulak. In diefem legten Kanale bes 
. ich- mich mit einem meiner Sreünde, um die Ankunft 
8 Waſſers zu beodahten. Der Boden war fo außeror: 
xntlich aufgefprungen, baß weit mehr Waffer unter ber 
be lief als über derfelben. Man bemerkte dies deutlich 
an dem Staube, der aus den Spalten aufftieg, und der 
ſchnellen Flucht von marcherlei Thieren und Inſekten, 
die fich zu retten ſuchten; aber was nicht fchnell und vors 
fhtig genug war, wurde fhon von dem erften eindrin⸗ 
genden Waffer mit fortgerifjen. Diefer Eintritt des Waſ⸗ 
ſers iſt uͤberhaupt eine allgemeine Zerſtoͤrung dieſer kleinen 
Thiere, die aber in einem Lande, wo ſie ſich wegen der 
flets günſtigen Jahreszeiten ins Unendliche vermehren, 
fehr nothwendig iſt. 
Bei dieſer Gelegenheit machten wir eine Bemerkung, 
die man wegen der Unwahrſcheinlichkeit kaum glauben 
wird. Einige Knaben, welche in dem Kanale ſcherzten, 
hatten zwei kleine Sforpionen gefangen, die ſich wahr: 
Sheinlih vor dem Waffer retten wollten. Mit dieſen, 
‚uns furchtbaren Thierchen, fpielten biefe Knaben, und 
hießen fie auf der Hand herumlaufen. Wir bezeugten dar⸗ 
über unſer Erſtaunen, und gaben ihnen zu verſtehen, daß 
dieſe Thiere ihnen ſchaden koͤnnten. *), „O, tief der eine. 


9 Daſſelbe beſtaͤtigt Antes, als Augenzeuge, und belegt es 


x 
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| | ’ Ba 
Knabe, fie find nicht boͤſe, fie ſind gut;“ und um un 
dies zu beweifen, verfchludte er einen. „Wie, rief ich 
ganz erſchrocken, du haſt ihn gegeſſen?“ — „Ja,“ erwies 
derte der Bube, und ohne weitere Umſtaͤnde, ließ er den 
andern Skorpion den. naͤmlichen Weg in feinen? Magen 


wandern. Ich hatte oft bemerkt, daß die Aegypter mit 


allen Arten von Thieren ſehr freundſchaftlich leben, ohne 
eine Verletzung zu’ befürchten; allein fie lebendig zu ver: 
zehren, das fchien mir etwas ſtark, und ich befand mid 
in der nämlichen Lage, wie mehrere Reifende bei der Be. 
merfung über die Pſyllen. *) 


Der Plab Ezbekyeh bildet bei der Ueberfchwens 
mung einen großen See, und gewährte gewiß eine vor: 
treffliche Ausſicht, wenn die Kaͤhne jetzt fo darauf herum: 


rudern koͤnnten, als ſonſt. Allein den Franzoſen, deren 


ſehr viele dort herum wohnen, iſt die Freude dadurch ver⸗ 
dorben worden, daß man vom Hauptquartier aus einen 
erhoͤhten Weg aufgefuͤhrt hat, ſo daß die Ingenieurs der 
Brüden und Chauſſeen nur zwei kleine Defnungen gelaffen 
haben, wodurch faum das Wafler, das aus dem Kanal 
fommt , durchſließen kann. Man hat daher auch den 


mit Beiſpielen. (S. 9 u. f. feiner Bemerkungen uͤber Aegyp⸗ 
ten. A. d. Engl. 8. Weimar, 1801.) | 


*) Eine Nation in Lybien. Sie hatten ihren Ramen von dem 
Koͤnig Pfyllus, der mit ſeinem Hauche die Schlange toͤd⸗ 
tete. Plutarch in Catone, erzählt, daß dieſer bei feinen 
Reiſen Pſyllen bei ſich gehabt habe, die bad Gift: aus der 
- Wunde faugten, und bie Schlangen durch Gefang au" 
machten. M. ſ. Plin. 8, 25. 25. 10. 





‚in Yegppten, 197. 


Ä größten Sifhen den Weg verfperrt in dieſes neue Beten | 
. iu fommen und darin herum zu ſchwimmen. Dod 
, ſagt man jetzt, daß die Ingenieurs eine Oeffnung machen 


würden, um den Kaͤhnen eine freie Durchfahrt zu vers. 


ſchaffen, eine Arbeit, zu der fie der General Dugua . 
gebracht hat, weil er feinen Kahn über ben erhöhten Weg 


. von Menſchen sieben ließ. 


Ale Anfetten und kriechende Thiere, welche Zeit hat⸗ 


ten, ihrem Untergang im Waſſer zu entfliehn, haben 
ſich nun in die Haͤuſer gezogen, um bier die Anzahl der 


befhwerlichen Gäfte zu vergrößern. So hatten wir vor 


‚einigen Tagen dad Glüd oder dad Schreden, mit dem 


Veſuch von zwei großen Schlangen beehrt zu werden. 
Es giebt hier Menſchen, die die Kunſt verſtehen, auch dieſe 


| Thiere an ſich zu locken, und ſo zahm zu machen, daß fie 


mit ipnen fpielen. Ohne Furcht laffen fie biefelben in ben 


Buſen kriechen, ober fih um den Hals winden, wie ich 


und mehrere es ſelbſt geſehn haben; und wenn man ers 


zählt, daß fie fie auch lebendig effen, fo fällt mir dies 
gar nicht auf, nachdem ich zwei Seorpionen lebendig vers 
zehren fahe. 7) Wir liegen einen fogenannten Schlans 


genbandiger oder Schlangenbefchwörer rufen, ber uns 
eine feine Bouteille gab, worin ſich ein Liqueur befand, 


. ber augenfcheinlich fehr wirkſam gegen die Schlangen war; 


denn wir fahen fie nicht wieder. Einige Tage zuvor hatte ein 


Uegyptifcher Bediente in dem Garten eine, zwar eben nicht - 


2 
Ä. a 2 


) M. f. hieruͤber auch An te8 Bemerkur gen und Veiſpi.lo, 
Bu 


x 
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Froße, aber doch feht dicke Schlange gefangen, vhne v8 


‚fe ihm das geringfte Leib zufuͤgte. J 


Es iſt nicht übertrieben, wein man Behauptet, daß 


. Nah und Thiere in Aegypten wie Brüder leben. 


Die Reiter und. Geier holen die. Fifhe aus den Händen 
der Fifcher, der Rabe folgt dem Saͤemann auf dem Fuße 
nad ; ungefcheut fliegen bie Fleinen Vögel auf die Gerrais 
dehaufen, und holen ihre Nahrung oft vor den Süßen des 
Hüfers, der fie machen läßt, was fie wollen. Inder 


Bude eines Uhrmachers ſah ich auf einem Haufen Koth - 


— 


jivei Ratten fi) herumbalgen. Der Kaufmann, an.def 
feri Site fih der Sireir erhob‘, war hart genüg daran | 
keinen Theil zu nehmen, und fein Hausrecht nicht zu ge: 
Brauchen, um Friede zu fiften; er überließ gelaffen alles 
dem Willen Gottes. So bald aber bie flreitenden Par: 


teien mic 5 e erblickten, ſo nahmen ſie die Flucht, weil ſie 


zu Fremden, ſey es aus Klugheit oder einer andern Ur: 
ſache, weniger Zutrauen haben. In meine Kammer hatte 
ſich einſt ein Wieſel geſchlichen, und da ich kein Aegypter 
war, ſo verlor es durch meine Hand ſein Leben; allein 
die Einwohner verſicherten mich auch, daß die Nachkom⸗ 


mien der Ermordeten mich vierzig F Sabre peinigen würden. ı 


\ 


Unter allen Thieren faͤllt die Ameiſe am beſchwerlich⸗ 
fen, da fie überall hinkriecht. Selbſt das Brod kann 


man nicht vor ihnen verwahren, und wenn man gleich | die 


Vorſicht bat, fie herabzuſchuͤtteln, ſo verzehrt man dog 
dann und warn einige von diefen Thieren mit, Die jeht 
oft während des Eſſens auf der Tafel herumfpazieren. | 


I. 
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‚Die bunde leben bier auf dem Selbe, and find beinahe 
wild. Sie wohnen auf den nabgelegenen Bergen, wo fie 
fich auf der Mittagsfeite Heine Höhlen bereiten, und fi) 
fo gegen die firenge Witterung in ben Winternächten 
fihern. Auf jedem Hügel bildet fich eine eigne Fleine Res 
publik, und keiner aus einer andern darf ed wagen, in 
eine frembe zufommen, ohne von der ganzen Kolonie ſo⸗ 


gleich angegriffen zu werben. Fuͤr diefe Hunde giebt es 


viele Stiftungen von mitleidigen Seelen, und jene ver⸗ 
fäumen es nie, in die Stadt zu kommen und fie einzu» 
fommien. So giebt es auch milde Stiftungen für die 
Turteltauben, bie mit Körnern auf gewiſſen Minnrets ges 
füttert werben. Diele Thierchen find auch der Franzoſen 
Lieblinge, und aͤußerſt felten toͤdten fie eins, - obgleich das 
ganze Sand von ihnen angefuͤllt if. | 


x 


- Bei der Feier des erſten Bendeminire Jahr g 8 gieng 


nichts Außerordentliches vor. Der Obergeneral hielt auf 
der Ebene von Ibrahim-Bei zwiſchen Kahira und der Inſel 
Raudah mit den Truppen Revuͤe. Auf den Abend wur: 
de ein Feuerwerk auf dem Waſſer des Platzes Ezbekyeh ge⸗ 
geben, und dann. erfolgte eine Illumination, wobei bie 
Zürken viel Vergnügen bezeigten. Vorher hatte man auch 
ben erhöhten Weg geöfnet, um nicht nur ben Kähnen eine 
freie Durchfarth zu verfchaften , fondern auch) mehr Waf: 


‚fer auf dem Pla& zu bringen, da dad trodne Ervreih 
‚Immer viel Waffer verfchlingt, und die zwei Fleinen Def 


nungen das Waſſer nur fparlich durchlafl en. Ale Kaͤhne 
‚waren iluminirt, und gaben ein vortreffliches Schauſpie 
auf dem Waſſer. 

Neiſe nach Aegypten. | | | J 


⸗ 


Muſik dur die Stadt, oder ein Schiffer fingt einige be 


— 
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‘gehen. In einem Lande, wo man ſonſt kein Vergnügen 


‚aber weder Einn noch Zeinheit fuchen darf. Sind biee 


hira die Abreife des Obergenerald Bonaparte nd 


* 


So lange die ueberſchwemmung dauert, kann man 
vor feinem Haufe gleich in den Kohn treren und auf dea 
Waſſer Herumrudern, und auch auf den Felde ſpazieren 


bat, gewähren diefe Spaziergänge viel Freude, undeb 
machen fich oft Fleine artige Parthien. Nur muß man 
ſich hüten, auf dem Lande fi) zu zerſtreuen; Denn man 
hat nur leicht Befuche von Arabern zu erwarten, die einem’ 
Die Zreude verbittern. Bilweilen zieht man aud mit 


Tannte Liederben oder aus dem S:egreife, in denen man 


Kerls bei guter Laune, oder bezahlt man fie gut, fo fin 
gen fie auch noch eine Reihe Komplimente ber. Da 
SKeichthum der Arabifchen Sprache und die Einfachheit 
des Geſanges tragen dazu fehr viel bei. Man kann fih 
diefe Gefänge ſehr gu: 'vorftellen , wenn man ſich de 
Veſpergeſaͤnge der Klöfter denkt. 


Am ı2. Fruktidor VII. (29. Auguſt 1799) wurde 
von dem General Dugua, Kommandanten’ von Le 


Europa und deffen Abſchiedsbrief an die Armee, datirt: 
Alerandrien, den 4. Sruft. (21 Aug.) befannt gemadt, 
worin derfelbe den General’ Kleber zu feinem Nachjol⸗ 
ger als Obergeneral in. Aegypten ernannte. Auch halie 
er einen ſchoͤn abgefaßten Brief an den Diwan von Ka⸗ 
bira zuruͤckgelaſſen. 





= 
* T j — 


* on 
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Dieſe unvermuthete Abrelſe des Obergenerals erregte 


große Senſation und manche Unzufriedenheit.) — Doch 
ſein⸗chfolger Gen. Kleber that fein Moͤglichſtes, um 
"Ale zu beruhigen; auffallend war aber der Aufwand, 
ben er machte, und bie Pracht, welche er annahm, was 
man an Bonaparte nicht gewöhnt war. | 


⸗ 


Augenkrankheit in Aegypten. 


Eine gewoͤhnliche Krankheit in Aegypten iſt die 
Augenentzuͤndung. Auch ich wurde davon angegriffen, 
und mußte beinahe einen Monat, daran beiden. Zur Er: 
leihterung vermied iich zu große ‚Helle, und wuſch die 
Augen in friſchem Waſſer. Die erſten acht Tage konnte 
ich gar nichts ſehen. Das lebhafte Licht in Aegypten und 
der feine ſalpetrige Staub, womit die Luft angefuͤllt iſt, 
ſollen dieſe Krankheit bewirken. Aber auch die heilen, 


7” 


J 


) unfer Verf. fagt, Sen. Kleber fey in heftige Xubträce . 


ausgebrochen, als er Bo napa rte' s Abreiſe erfuhr, die er 
‚eine Flucht nanute. Kleber war, (ſagt unſer Verf.) ein 


vortrefflicher General, und der ſchoͤnſte Kriegsmann, den es 


geben kann; ; an der Spitze ſeiner Armee war er ber Kriegs: 
gott Marsz -flolz darauf glaubte er, feiner übertreffe 
‚ Ün, und war daher neidiſch auf Bonazarte, auch hatte 
% die Unternehmung auf Aegypten durchaus geyifbilligt. 
- Ä 32 


— 
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N 
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— | „Gegeben am gefegneten Zage, dem 21ſten des Re: 
nats Rabih-el-auel, im Jahr 1914 Krahradſchieb 


Kabira geht, uͤberſchwemmt den Platz Virket ei - Bil; 


” 
i I} 
x ! 
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Wir bezahlen Sott unfre @elükbe, daß er den Ril a 
fechzehn Deraa’s und fieben Finger hat fleigen, ben Damt 
durchſtechen und. Dad Bafler in den Kanal laufen laſſen.“ 


ten zum Miri verpflichtet, und Lebensmittel nah Mekk« 
und dieandern heiligen Orte zu fenden, zu bem Keffoue 
und andern Abgaben ‚ nad dem alten Gebraude, 


ſchreibt. Das iſt nothwendig.“ 


„Die Eigenthümer in ganz Aegypten finb verpflich⸗ Ä 
tet, alle Abgaben des Miri und der Lebensmtttel für dad |. 
‚genannte Jahr nach altem Gebraude zu entrihten. Das 1 
haben fie dem zu liefern, der hierzu den Auftrag hat und | 
es fordert. Man muß es wie zuvor abtragen, ohne Aufs 
ſchub und Verzögerung; ; ſo will es das Geſetz. 


(der Hedſchire) Gelobt ſey Gott der allmaͤchtige Schöpfer, 
der won allen unfern Handlungen Rechenfchaft fordert.“ 
Arm fotgen die unterſchriſten.) 


ö— 


Der Khralidi, welcher von Suͤden nach Norden durch 


un 
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| wie er aus ber Stadt konimt, theilt er fich im zwei Ars - 
‚ der Hauptarm läuft in der vorigen Richtung Über 
beis, der andere wendet fih vor dem Thor von Kas 
ira nach Welt, fest ben großen Play Ezbekyeh unter 
daſſer, und uͤberſchwemmt hierauf die Felder zwifchen 
kr Hauptſtadt und Bulak. In dieſem letzten Kanale bes 
Ind ich mich mit einem meiner Freunde, um die Ankunft 
KB Waſſers zır beobachten. Der Boden war fo außeror: 
kentlich aufgefprungen, daß weit mehr Waſſer unter ber 
Erde lief als über derfelben. Man bemerkte dies deutlich 
anbem Staube, der aus den Spalten aufftieg, und dee 
Mnellen Flucht von mancherlei Thieren und Inſekten, 
die ſich zu retten ſuchten; aber was nicht ſchnell und vor⸗ 
ſihtig genug war, wurde ſchon von dem erſten eindrin⸗ 
genden Waſſer mit fortgeriſſen. Dieſer Eintritt des Waſ⸗ 
ſers iſt uͤberhaupt eine allgemeine Zerſtoͤrung dieſer kleinen 
Thiere, die aber in einem Lande, wo ſie ſich wegen der 
ſtets günftigen Jahreszeiten ind Unendliche vermehren, 
ſehr nothwendig ift. 
| Bei diefer Gelegenheit machten wir eine Bemerkung, 
die man wegen der Unwahrfceinlichkeit Kaum glauben 
wird. Einige Knaben, welche in dem Kamale fcherzten, 
hatten zwei Heine Eforpionen gefangen, die ſich wahr: 
ſcheinlich vor dem Waſſer retten wollten. Mit dieſen, 
‚uns furchtbaren Thierchen, ſpielten dieſe Knaben, und 
ließen fie auf der Hand herumlaufen. Wir bezeugten barz 
| Über unfer Erjtaunen, und gaben ihnen zu: verfiehen, daß 
| dieſe Thiere ihnen ſchaden koͤnnten. *), „D, tief der eine 





) Daſſelbe beſtaͤtigt Antes, als Augenzeuge, und belegte es 


x 
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Knabe, fie find .nicht-böfe, ſie ſind gut;“ und um un 
Dies zu beweiſen, verſchluckte er einen. „Wie, rief ich 


ganz erſchrocken, du haſt ihn gegeſſ en? — „Ja,“ erwies 


derte der Bube, und ohne weitere Umſtaͤnde, ließ er den 
andern Skorpion den. naͤmlichen Weg in feinen’ Magen 


wanbern. Ich hatte oft bemerkt, daß die Aegypter mit 


allen Arten von Thieren fehr freunbichaftlid; leben, ohne 
eine Verlegung zu’ befürchten; allein fie lebendig zu ver: 
zehren, das fchien mir etwas ſtark, und ich befand mid 
in der nämlihen Lage, wie mehrere Reifende bei der Bes. 
merfung über die Pſyllen. *) 


Der Platz Ezbekyeh bildet bei der Ueberſchwem⸗ 
mung einen großen See, und gewährte gewiß eine vor: 
treffliche Ausfiht, wenn die Kähne jetzt fo Darauf herum: 


‚rubern könnten, als ſonſt. Allein den Franzoſen, deren 


- 


jehr viele dort herum wohnen, iſt die Freude dadurch ver: 

dorben worden, daß man vom Hauptquartier aus einen 

erhöhten Weg aufgeführt hat, fo daß die Ingenieurs ber 

Brüden und Chauffeen nur zwei kleine Defnungen gelaffen 

haben, wodurch kaum das Waſſer, das aus dem Kanal 

Fommt , durchlließen kann. Man hat daher auch den 
mit Beifpielen, (©.9 u. f. feiner Bemerkungen über Aegyp⸗ 
ten. A. d. Engl. 8. Weimar, 1801.) 

2) Eine Nation in Lybien. Sie Hatten ihren Namen von dem 
"König Pfyllus, ber mit feinem Hauche bie Schlange toͤd⸗ 
tete. Plutarch in Catone, erzählt, daß dieſer bei feinen 
Reiſen Pſyllen bei fich gehabt habe, bie bdas Gift: aus der 
- Wunde faugten, und bie Schlangen dur Gefang she 

machten. M. f. Plin. 8, 25. 25. Io, 
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moßemn Fiſchen den Weg verſperrt in dieſes neue Beten | 


zu, kommen und darin herum zu ſchwimmen. Doch 
ſagt man jetzt, daß bie Ingenieurs eine Deffnung machen 


‚würden, um den Kähnen eine freie Durchfahrt zu vers. 


ſchaffen, eine Arbeit, zu der fie der General Dugua . 


gebracht hat, weiler feinen Kahn über ben erhöhten Meg 


von Menſchen ziehen ließ. 


‚ Alle Inſekten und kriechende Thiere, welche Zeit hat⸗ 


ten, ihrem Untergang im Waſſer zu entfliehn, haben 


fih nun in die Häufer gezogen, um hier die Anzahl der 
beihwerlichen Eäfte zu vergrößern. So hatten wir vor 


.. einigen Tagen das Glüd oder das Schreden, mit dem 


Beſuch von zwei großen Schlangen beehrt zu werben. 


Es giebt bier Menfchen, die die Kunſt verftehen, auch diefe 
Thiere an ſich zu locken, und fo zahm zu machen, baß fie 
‚ mit ihnen fpielen. Ohne Zurcht laffen fie biefelben in ben, 


Buſen kriechen, oder ſich um den Hals winden, wie ih“ 
und mehrere ed ſelbſt gefehn haben; und wenn man ers 
zahlt, daß fie fie auch lebendig eſſen, fo fällt mir dies 
gar nicht auf, nachdem ich zwei Skorpionen lebendig vers 


jehren ſahe. ) Wir ließen einen fogenannten Schlans 


genbaͤndiger oder Schlangenbefchwörer rufen, ber uns 
eine kleine Bouteille gab, worin fich ein Liqueur befand, 
. der augenfcheinlich fehr wirkſam gegen die Schlangen war; 
denn wir ſahen fie nicht wieder. Einige Tage zuvor hatte ein 


Aegyptiſcher Bediente in dem Garten eine, zwar eben nicht - 


e 
ST, v 


YM. ſ. hieruͤber auch Antes Bemerkungen und Veiſpi. lo, 
S. 9. u, f. 
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große, aber doch ſeht dicke Schlange gefangen Ben daß 
‚fe ihm das geringfte Leid zufügte. 
Es iſt nicht abertrieben, wenn man behauptet, daß 
J —* und Thiere in Ae 8 ypten wie Brüder leben. 
Die Keiber und Geier holen die Fifche aus den Händen | 
ber Fifcher, der Rabe folgt dem Saͤrmann auf dem Fuße 
nad; ungefcheut fliegen die Eleinen Vögel auf die Gerrais 
Behaufen, und holen ihre Nahrung oft vor den Füßen des 
Hüfers, der fie machen läßt, was fle wollen. In der 
Bude eines Uhrmachers ſah ich auf einem Haufen Koth 
zwei Ratten ſich herumbalgen. Der Kaufmann, an deſ⸗ 
ſen Seite ſich der Streit erhob, war hart genug baran 
feinen Theil. zu nehmen, und fein Hausrecht nicht zu ge⸗ 
Brauchen‘, um Friede zu fliften; er überließ gelaflen alles 
dem Willen Gottes. So’ bald aber die flreitenden Par: 
fein mic 5 erblidten, fo nahmen fie die Flucht, weil fe 
zu Kremden, ſey es aus Klugheit oder einer andern Ur⸗ 
ſache, weniger Zutrauen haben. In meine Kammer hatte 
ſich einſt ein Wieſel geſchlichen, und da ich kein Aegypter 
war, ſo verlor es durch meine Hand ſein Leben; allein: 
die Einwoͤhner verſicherten mich auch, daß die Nachkom⸗ 
mnen der Ermordeten mich vierzig Jahre peinigen würden. | 
Unter allen Thieren füllt die Ameife am beſchwerlich⸗ 
fen, da fie überall hinkriecht. Selbſt das Brod kann 
man nicht vor ihnen verwahren, und wenn man gleicht die 
Vorſicht hat, fie herabzuſchuͤtteln, fo verzehrt man dd: 
dann und wann einige von biefen Thieren mit, Die ſehr; 
oft waͤhrend des Eſſens auf der Tafel herumſpazieren. 
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‚Die Hunde leben hier auf dem Felde, amd ſ nb beinahe 
wild. Sie wohnen auf den nabgelegenen Bergen, wo fie 
‚ih auf ber Mittagsfeite Beine Höhlen bereiten, und fich 
fo gegen: die firenge Witterung in ben Winternächten 
ſichern. Auf jedem Hügel bildet ſich eine eigne kleine Res 
publif,, und Feiner aus einer andern darf ed wagen, ‚in 
eine frembe zufommen, ohne von der ganzen Kolonie ſo⸗ 


gleich angegriffen zu werben. Für diefe Hunde ; giebt eß 


viele Stiftungen von mitleidigen Seelen, und jene vers 
ſaͤumen es nie, in die Stadt zu kommen und fie einzu⸗ 


ſammlen. So giebt es auch milde Stiftungen für die 


⸗ 


Lurteltauben, bie mit Koͤrnern auf gewiſſen Minarets ges 


' füttert werden. Diefe Zhierchen find auch der Franzoſen 


Lieblinge, und aͤußerſt ſelten toͤdten ſie eins, obgleich das 


ganze Land von ihnen angefuͤllt iſt. 
| ‘ . \ u 

Bei der Feier bes erften Vendemiaire Jahr 8 gieng 
nichts Außerordentlihes vor. Der Obergengral hielt auf 


‚ der Ebene von Ibrahim-Bei zwifchen Kahira und der Inſel 


Kaudah mit.den Zruppen Revüe, Auf den Abend wurs 
| be ein Feuerwerk auf dem Waller des Platzes Ezbekyeh ge: 
“geben, und dann .erfolgte. eine Illumination, wobei bie 
| Türken viel Vergnügen bezeigten, Vorher hatte man auch 

den erhöhten Weg geöfnet, um nicht nur ben Kähnen eine 
freie Durchfarth zu verſchaffen, fondern auch mehr Waf: 


‚fer auf dem Pla& zu bringen, da das trodne Erdreich 
‚Immer viel Waffer nerfchlingt, und die zwei Meinen Def, 


‚ nungen das Waſſer nur fpärlich durchlaſſen. Alle Kaͤhne 
“ waren illuminirt, und gaben ein vortreffliches Schauſpie: 
auf dem Waſſer. ne 

Meife nad) Aegypten. | | J. 


\. 


- . 


‚ machen fih oft Eleine artige Parthien. Nur muß 'man 
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So lange die Ueberſchwemmung dauert, kann ma 
vor feinem Haufe gleich in den Kohn treren und auf dea 
Waſſer herumrudern, und auch auf dem Felde ſpazieren 
gehen. In einem Lande, wo man ſonſt kein Vergnügen 
bat, gewähren diefe Spaziergänge viel Freude, und eb 


fi hüten, auf dem Lande fidy zu zerſtreuen; denn man 
hat nur leicht Beſuche von Arabern zu erwarten, die einem 
Die Freude verbittern. Bisweilen zieht man aud mi 
Muſik durch Die Stadt, oder ein Schiffer fingt einige be 
kannte Liederchen oder aus dem Siegreife, in denen man 
‚aber weder Sinn noch Feinheit fuchen darf. Sind diede 
Kerls bei guter Kaune, oder bezahlt man fie gut, fo fin: 
gen fie auch noch eine Reihe Komplimente her. Da 
Reichthum der Arabifhen Spradye und die Einfachheit 
des Gefanges tragen dazu fehr viel bei. Man kann fid 
diefe Gefänge fehr gu: vorſtellen, wenn man fid die 
Veſpergeſaͤnge der Klöfter denkt. 


Am ı2. Sruftivor VII. (29. Auguft 1799) wurde 
von dem General Dugua, Kommandanten von 8% 
hira bie "Abreife des Dbergenerals Bonaparte nach 
Europa und deſſen Abſchiedsbrief an die Armee, datirt: 
Alexandrien, den 4. Frukt. (21 Aug.) bekannt gemacht. 
worin derſelbe den General Kleber zu ſeinem N achjol⸗ 
ger als Obergeneral in. Aegypten ernannte. Auch haite 
er einen ſchoͤn abgefaßten Brief an den Diwan von Ka: 
bira zurüdgelafien. 
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Diefe unvermuthete Abreiſe des Obergenwals erregte 


große Senſation und manche Unzufriedenheit. *) — Doc 
ſein Nochfolger Gen. Kleber that fein Möglichftes, um 
"Alle zu beruhigen; auffallend war aber der Aufwand, 
den er machte, und die Pracht, welche er annahm, was 
man an Bonaparte nicht gewöhnt war. | 


. 





— — 


⸗ g. 
Augenkrankheit in’ Aegypten. 


m l 


. Eine gewöhnliche Krankheit in Aegypten ift die 
Augenentzuͤndung. Auch ich wurde davon angegriffen, 
und mußte beinahe einen Monat, daran keiden. Zur Er: 
leihterung vermied'ich zu große ‚Delle, und wufch die 
Augen in frifchem Waſſer. Die erfien acht Tage konnte 
ich gar nichts fehen. Das lebhafte Licht in Aegypten und 
der feine falpetrige Staub, womit die Luft angefuͤllt iſt, 
folen diefe Krankheit bewirken. Aber aud die heilen, 


2) unfer Verf, fagt, Gen. Kleber fey in heftige Kustrüde 


ausgebrochen, als er Bonaparte’s Abieife erfuhr, bie er 
eine Flucht nanıte. Kleber war, (ſagt unfer Verf.) ein 


vortreffliher General, und der fehönfte Kriegsmann, den es 


geben kann; an der Spitze feiner Armee war er der Kriege: 
gott Mardz-flolz taradf glaubte er, feiner übertreffe 

‚ in, und war baber neibiid auf Bonazarte, and, hatte 
er bie Umternehmung auf Aegypten durchaus gewißbilligt. 


- J 2 


— 
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heitern Tage, und die kuͤhlen Nähte, die durch den haͤn⸗ 
figen Thau fehr feuchte ſind, tragen diel dazu bei, indem: 
fie das Gleihgewicht der Keuchtigfeiten in dieſen Meines! 
Schwerkzeugen fiören. Reiche und Arme, Menfchen und 
Thiere werden ohne Unterſchied von dieſer Krankheit ange⸗ 
griffen, und bei allem, was Athem holt, trifft man Eis 
äugige und Blinde an.. So leicht man mit einiger Bors 
ficht fi ch, davon befreien kann, ſo denken doch die Aegype, 
ter ſelten daran. Ich habe zugleich bemerkt, daß der 
Schein vom Lichte ſchaͤdlicher iſt, als der ven der Sonnes 
es erregt ein unertraͤgliches Jucken und Stechen, und die 
Augen find geſchloſſen. Die Aerzte behaupten, daß eb 
eine Nationalkrankheit fey. . Das Nilwaſſt er traͤgt unſtrei⸗ 
tig auch viel Dazu bei. 





— 


Die Krankheit faͤngt mit einem leichten Schmerz oder 
. Zucken im Auge an, und iſt faſt immer mit einem be 
ſtaͤndigen Thraͤnen verbunden. Der Kranke fuͤhlt dabei 
‚eine ſchmerzhafte Empfindlichkeit gegen das Licht, die 
Gefäße der Konjunftiva (die aͤußere, dad Auge mkleiden⸗ 
de Haut), verftopfen fi ſich, und die Bewegung der Augen: 

ı lieber ift ſchwer und ſchmerzhaft. Jetzt ift die Kranfpeit 
im Steigen, bie Konjunktiva ſchwillt auf, und erhebt 

- > fih.tiber.die durchſichtige Hornhaut ; die Augenlieder 
: werben ebenfalld von der Geſchwulſt und Entzündung ans 
gegriffen, und ihre Bewegung ift gehemmt. Endlich laͤßt 
- die Krankheit nah, die Gefchwulft der Augenlieder ver: 
mindert fi, und das Auge geht wieder auf. Es ſcheint 
hierauf mit einer weißlichten Materie überzogen zu wers 

' ben, bie ſich gegen die Augenwinkel fammlet, und be 
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nRachts die Augenlieder an einander leimt. Unmerklich 
roͤthet ſch das Auge, und kommt hierauf zu ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Farbe; nur muß mar ſich hüten, es nicht auf eins | 
mal dem Eindrud des hellen Lichtes frei zu flellen, bis die 
Heilung ganz vollendet if. Es iſt auch nöthig, daß man. . 
fh des Weins, der Liquere und anderer hitzigen Ges 
‚tänfe enthält, . Wenn die Krankheit aufs hoͤchſte geſtie⸗ 
‚gen iſt, fo empfindet man auch oft die heftigſten Kopf: 
ſchmerzen. Man hält es für ein wirkſames Mittel, daß 
‚Weiße von einem Ei und eine halbe Eitrone auf das Auge 
zulegen, allein man muß immer mit Vorſicht ſeine Zu⸗ 
Fucht zu äußerlichen Mitteln nehmen. 


. 





9. a | r 
Politiſche Begebenheiten — Huͤneroͤfen. 


Der General Kleber hatte mit mancherlei Schwie⸗ 
sigteiten zu kaͤmpfen, gedraͤngt auf der einen Seite von 
den Türken und auf der andern von den Englaͤndern, hatte er 
‚ einen Vergleich megen der Räumung von Aegypten abs 

geſchloſſen. Indeſſen verficherten alle Propheten in Kahira, 
Jüdiſche, Moslemifche und Chriftliche einmäthig, wir 
‚würden Aegypten nicht verlaffen. Site behaupteten, 
wenn wir auch ſchon mit dem einen Fuße im Kahne fländen, 
ſo wurde doch ber andere die Erde, worauf er noch ruhte, 
durch feine Schwere mitnehmen. . Allein fie. fügen auch 
| 


Bu 
\ 
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hinzu, daß bie Straßen von Kahira mit Leichnamen wuͤr⸗ 
den bededt feyn, und das Blut auf denfelben fließen wit: 
be. So wenig der Kluge auf dergleichen Wahrfagungen 
baut, fo madıen fie doch Eindruck .auf das menſchliche 
Herz, und erfüllen es mit Furcht vor der Zukunft. Ein. 
Maronitifcher Priefter ſchwuͤr auf feinen Kopf, daß es 
gewiß eintreffen wiirde, Ich fragte ihn im Scherz, ob 
die Zranzofen lebendig ober tobt hier bleiben müßten. — 
Ahr werdet die Sieger ſeyn, antwortete er. — Weißt 
du, ob.die Sranzofen für immer hier bleiben werden? 
fragte ich ihn noch einmal. — In einem J hre, erwies 
derte er, ‚werben andere Hüte fommen, mit denen ihr 
ben Vertrag abfchließt. — Das iſt alles, was ich bavon 
wiffen fann. Indeſſen bemaͤchtigten ſich ſchon die Tuͤrken 
der beiden Plaͤtze Kattyeh und Ssalahhieh, und ohne zu 
befürchten, angegriffen zu werden, marſchirten fie dreiſt 
‚uber Manſurah, Damiatte und Belbeis. Hier waren ſie 
ſchon voll Ungeduld in Kahira zu feyn, und viele entfern: 
ten fi) von der Hauptarmee, und fchlihen fih heimlich 
in die Hauptfladt. So bald fie hier find, haben fie eine 
befondere Art, die Ginwohner in Kontribution zu fegen. 
Ein Tuͤrtiſcher Soldat geht in eine Bude, und ftellt zum 
- Sicherheitözeichen eine Eleine Fahne vor .die Thür. Nm 
ſetzt er fi ganz gemaͤchlich hin, raucht fein. Pfeifchen, 
trinkt feine Zafie Kaffee, und nimmt endlich die Kaffe des 
Befigerd, und theilt mit demfelben. Man kann fich Leicht 
denken, wie unangenehm foldye Sicherheitsbeſuche ſeyn 
müfjen, aber dad unangenehmfte von dieſen Dtmanlid 
ift wohl, daß fie bie Franzoſen infolent und veraͤchtlich 
behandeln, und der Poͤbel zu Kahira dadurch taͤglich kuͤh⸗ 
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- ner und breifter'wirb. "Deswegen fangen auch fon viele 
Unglaͤubige son den Unfrigen an, an die Prophezelhumg 
zu glauben, um fo mehr, da mas an manchen Orten 
- sicht mehr ficher vor bie Thüse gehen darf. 


Endlich noͤthigte ein Brief von den Englaͤndern den 
General Kleber eine Schlacht zu wagen. In der Nacht 
begab fich Kleber ganz in der Stille nach Kubbeh, und 
friih um drei‘ ihr ſetzte fich die Armee in Marſch. Nicht. 
lange Darauf wurde. bad Zeichen zum Angriffe gegeben, 
- und ehe es Abend war, war bie Dtmannifche Armee auf 
der Ebne von Mattarieh und Heliopolis in die Flucht 
iſchagen. 

Naſ — if Paſcha, der bei diefer Sqlacht die Kante 
| garbe fommandirte, batte fih aus dem Treffen wegge⸗ 
fiohlen, und Fam hierauf mit zehntaufend Mann Kavale 
lerie, zweitaufend Mameluden und. acht - bis zehntaufend 
- Bauern, die er bewaffnet hatte, vor ben Thoren’von 
Kahira an. Pier fchrie er den Sieg ber Moslemim über 
‚ die Franzofen aus, die Beis traten auf feine Seite, und 
der Poͤbel fiel ihm zu. Ein fürchterliches Blutbad begann 
hun; was ihnen in die Hänbe fiel, wurde niedergehauen, | 
und die Leichname in den Khralidi geworfen. Gin Be⸗ 
dientermordete einen Franzöfiihen Kaufmann, bei dem 
er zwanzig Jahr geweſen war, um ſich feines Goldes zu 
Iemäptigen. | — 


So gieng Kahira fuͤr die Franzoſen verloren, und 
empfand alle Graͤuel, die ein aufgebrachter Poͤbel aus⸗ 
| — u 
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zauuͤben Im Stande iſt. „Raum: hatte ich Zeit mich mit 
weinen. Habſeligleiten nach Gizeh zu retten, wo id 


fo lange blieb, bis Dusch die vereinigte Macht der Frans 
ofen Kahira wieder erobert; und die Ruhe hergeſtellt 


war. Ehe ich Gizeh verließ, trieb mich die Neugierde, 


die Bratofen zu feben, wo man in Aegypten bie Huͤhnereier 
ausbruͤtet. Das ganze Gebaͤude beſteht aus einer langen 
Gallerie, wo fi) an jeder ‚Seite eine doppelte Reihe von 


-, Bellen über einander befinden, die unfern Badöfen aͤhn⸗ 


lich find. Die Zelle der untern Etage ſteht mit der vbern 


durch eine Deffaung in Berbindung, bie fi in ber Mitte 


befindet, und das Licht empfängt fie Durch cine aͤhnliche 
Deffnung, die aber viel Heiner if. Das Loch der Zelle 


ober des Badofend geht nach der Gallerie zu ,- daß ein 


Menſch nur mit Mühe binein kommen fann. Die erflen 
zehn oder zwoͤlf Tage iſt es verſchloſſen, nachher wird es 
aber geoͤffnet. Innerhalb zwanzig Tagen kriecht das Kü⸗ 


cqhelchen aus, und ſelten iſt ein n Ei faul. 


Man oͤffnete in unferer Gegenwart bie Eier eined 
Dfens, und zwar mit vieler Gefchwindigkeit. Man ver 


fuhr gar nicht behutfam mit den jungen Thierchen, fon 
dern man warf fie an das Ende des Dfens quf einander, 
‚wie einen Haufen Steine, und außerft felten beruns 
| glüdte eind. Kaum erblicdten bie Eleinen Thierchen dab 


Tageslicht, fo fi iengen fie an zu pipen, und ihre Nahrung 


zu fuchen. So lange fie aber an dem Drt ihrer Geburt 
"find, erhalten fie nichts, erft gegen ben dritten Tag kom⸗ 


men fie heraus, und werden entweber verfauft, ober an 


die Eigenthümer abgegeben. Es if in. ber That fehr 





. intereffant und —* eine Heerde ſolcher pipenden 


Kücheichen zu Teben, bie wie Ameifen über und durch ein⸗ 
ander herlaufen. Die Beute, bie Dabei gefchäftig find, has 


ben zur Zemperatus ber Wärme keinen Maasftab als die 


uebung; und: man muß geſtehen, daß diefe Methode, 


. Kübhelchen zu ziehen, in einem Klima fehr nothwendig ift, 


wo ich mich. nicht erinnere, eine Henne gefunden zu has 


ben, bie Luft bezeigt hätte, Mutter und Ib Führerin ‚einer 5% ’ 


milie su werben. 


Zerſtoͤrung, und empfand die unerträgliche Ausbünftung 


Am igten Blorenf kam ich nah Kabira zurück, 
aber mein Haus fand ich nicht mehr; ich mußte mir auf 
dem Plag Ezbekieh eine neue Wohnung fuchen, Webers 
all fah man noch die rauchenden Ruinen der fürdhterlichen 


von Kadavern.: Noch. wählten aus Durft nach Beute, 


die Soldasen “unter den Trümmern, und inimer famen 


neue Gegenftände des Schredens hervor. Die mebriten Ä 


Chriſten hatten fi, weil fie dem Hauptquartier nahe ges 


weſen waren, nach Gizeh flüchten koͤnnen, aber die we: . 


nigſten fanden bei ihrer Rüuckkehr nach Kahira ihre Pena⸗ 
ten wieder. 


Der General Kleber wendete alles an, um Rue 


| und Sicherheit herzuftellen, und dem Soldaten alles zu 


verſchaffen, was feinen Muth und Standhaftigkeit ftär: 


ken konnte; aber nur zu bald fiel er durch die Hände feiz 


ner Meuchelmörder, und endigte fein thätiges Leben ben 
bſten Prairial Jahr 8. Der Divifionsgeneral Menou 


| kam an ſeine Stelle, und fein erſtes Gefchäft war, das 


\ [3 
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8008 der. Soldaten zu verbeffern.. Er fuchte fie mit paſ⸗ 
fender Kleidung zu verfehen, ihnen gutes Brod zu ver: 
fhaffen, und die verfallene Kriegszucht wieder herzu⸗ 
Relen. | | 


. 


Der ıgte Thermibor, al der Geb urts ta 9 Br 
hammeds wurde feierlich begangen. Der Scheifh-el-Bekhri, 
ein Ablümmling des Propheten-gab dem General Menon 
‘ und-andern Stabdofficieren ein praͤchtiges Mittagsmahl, 
‚wobei ſich auch oͤffentliche Staatöbedienten und, andere 

Große des Landes befanden. Abends war "die Stadt er 
leuchtet. | | 


GSklavenmarkt — Sklaven und Sklavinnen. 


” — 
di 


Um dieſe Zeit befuchte ich den Bazar der Sklaven, 
” der wie ein Viehmarki bei uns gehalten wird. Der Kaͤn⸗ 
fer befchaut nah einander: diefe ungluͤcklichen Menfchen, 
und wenn er einen findet, der ihm gefällt, fo öffuet er 
ihm ben Mund, um feine Zaͤhne zu unterſuchen, laͤßt ihn 
die Zunge herausſtecken, ob er gefund iſt, und unterſucht 
nun genau alle Weile des Leibes. Hierauf handelt er ſo 
genau als möglich, fängt feine Unterſuchung dabei noch 
‚einmal an, und wenn er am ben Preis einig iſt, fo ſagt 

der Verkäuffr zu dein Sklaven: fiehe, beim Herr! 





N 
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Ber Shave ſteht num auf und folgt ihm nach. . Bet ſol⸗ 


hen Handeln hört man auch biöweilen einige Sentenzen 
. oder Gesete aus bem Köran. 


Diefe elenden SHaven haben nichts , als einen 


ſchlechten Lumpen, womit fic faum einen bel ihrea 
Leibes bedecken fönnen; viele find aber aud) gãnz nackend. 
Zur beſtimmten Stunde rührt man in einen Trog ſchlech⸗ 
tes Mehl mit Waſſer, und die Sklaven liegen um den⸗ 
ſeiben herum, und verzehren dann ihre Schlampe Daraus, 
wie die Schweine. Von ihrem neuen Herrn moͤgen 
| fie nun gehalten werden auf eine Art, wie fie imnten 
- fey, Schlimmer kann fie nie ſeyn, als die in dieſem 
Zuſtande. Aber ihr Schickſal iſt in Aegypten bei weitem 
nicht fo hart, als daS, weldes die Sklaven im ben Eu⸗ 
ropäijchen Kolonien trifft. Jene haben von der SHaves 


— — 


dä nichts ald den Namen, die Moslemin betrachten. fie 


vielmehr wie ihre angensmmenen Kinder, wodurch fie 


endlich auch zu ihrer Freiheit und einem gewiſſen Waehlz, 


ſtande gelangen. *) Uebrigens haben fie fat gar. nicht® 
zu thun, und in großen Käufern find fie weiter nichts 


als ein Gegenſtand bed Luxus. Bei den Chriſten hingegen 


werden fie im allgemeinen ſchlechter gehalten ; macht e& 
| aber der Herr zu arg, fo kann ihn ber Sklavẽ gerichtlich 

zwingen, ihn zu verkaufen. Der Kaͤufer behaͤlt ſich auch 
gewoͤhnlich das Recht vor, nach drei Tagen den Sklaven 
‚ jurüd: zu geben, wenn er nicht mit ihm zufrieden if. 


/ 9 Moen vorgleiche hiermit Frank' 8 Nachrichten von dem Ne: . 


gerhandel zu Kahira, im XI. Bande der Allgem. Geosr. 
Ephemeriden, S. 69. 'u. f 





. nach der‘ Gewohnheit mehrerer Franzofen fehr vertraut. 


. mehrere auffallende. Beifpiele in Aegypten gehabt , bie 
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Bei gebilbeten Nationen zielt bie Erziehung mit b 
bin ab, ben Menſchen zu lehren, feinen Willen un 
das Joch ber Vernunft zu beugen, und nach ben U 
ſtaͤnden oft auch unter den Willen cines Andern. B: 
den Negern ift es ganz anderd; ihr ungezähmt 
Wille giebt weniger nach, als bei den Thieren, und 
find ganz frei von dem Vorurtheile, daß ihre Herr 
Weſen höherer Art wären. Was wir Schuldigkei 
nennen, iſt ihnen ganz unbelannt, und ihre Halsftarrii 
keit ‚geht oft fo weit, daß fie fich Lieber zu Stuͤckche 
hauen laſſen, als daß fie gehorchten. Wir haben davon BF 


uns augenfcheinlih bewirt.n, wie wenig ber Neger zu 
wwingen iſt, wenn er nicht will. Beſonders hatten die 
Sklaven, bie ſchon vorher · im Lande geweſen waren, eine 
ſo hohe Idee von ihren vorigen Herren, und hingegen 
eine ſo kleine von ben Franzoſen, baß es ſchlechter⸗ 
dings unmoͤglich war, ſie auch nur zu der kleinſten 
Arbeit zu Bringen. Sehr oft ſahe ich daher, daß unſte 
Sranzöfinnen fo herrfchfüchtig und ftolz fie auch waren, |) 
doch diefen Schwarzlöpfen nachgeben mußten. Ueberdem 
haben auch biefe Sklaven ihre befondere Philoſophie. Ein 
paar Züge bavon werden fehr leicht dieſe, fo wie den gans 
sen Charakter der Neger darſtellen. 


Ein Officier. hatte eine Negerin. Mit diefer lebte er 
Denn dieſe ziehen die Negerinnen entweder aus einen 


befondern Geſchmack, oder aus Dekonamie den Aegypte⸗ 
rinnen vor. Dieſer Officier wurde krank, und bekam eine 
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yſenterie, von der ihn die Aerzte nicht heilen konnten. 
Finft ſcherzte ein anderer Officier mit dieſet Sklavin: 
oͤre, ſagte ſie zu ihm, mein Herr iſt krank, und ich 
laube nicht, daß er geheilt wird. Willſt du mich zu bis 
* wenn er ſtirbt? — Warum nicht, antwortete. 
t Franzofe ganz gleichgültig, ohne an etwas Arges zu 
nken. Sogleich machte es die Negerin ihrem Herrn bes, _ 
kannt, und verfich cherte ihm ohne weitere Uwſtaͤnde, daß 
wenn er flürbe,, „ fie mit dieſem Officier leben würde. 
‚Du Kranke hatte floifches Blut genug, um ihr gleipgüfs | 
ig zu antworten, fie würde wohl daran thun. Allein die 
Krankheit zog fich zu fehr in die Laͤnge, die Zeit wurde 
‚die Negerin zu lang, und fie wendete fich daher an eine 
At von Dolmetfcher oder vielmehr Bebienten, ber eben⸗ 
falls im Dienſt dieſes Officiers war. Du weißt, ſagte 
| fie zu ihm, baß unfer Herr fhon lange Trank ift, und er ’ 
‚ muß ganz gewiß flerben. Was liegt daran, ob es einige 
| Lage fruͤher oder ſpaͤter geſchieht. Beſſer iſt es noch fuͤr 
ihn, wenn wir ihn von ſeinen Leiden befreien; wir wollen 
ihn vergiften. Wie geſagt, ſo gethan; ſie brachten ihm 
| Gift bei. Zum Gluͤck für den Kranken erregten bie, 
' durch das Gift bewirkten Symptome, gegründeten Vers, 
dacht. Dan brauchte Gegenmittel, die gerade zu rechter 
| Zeit, angewandt, die traurigen Wirkungen des toͤdtlichen 
Tranks nicht nur entkraͤfteten, ſondern au, vielleicht in 
Verbindung mit den Konvulfionen , die den Kranfen 
ſchuͤttelten, feine vöNige Gefunbheit bewirkten. Die Ne⸗ 
gerin fowohl als der Bediente wurden vor. Gericht gezo⸗ 
gen, und kurz darauf zum Tode verurtheilt. 
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Eben fo auffallend iſt folgende Geſchichte. Die Skla⸗ 
vin einer Franzoͤſiſchen Dame wurde ſchwanger, und ihre 
Srau wollte ſie deswegen tadelu. Du, antwortete bie 
Kegerin, — du halt einen Mann; ih, ich will auch 
einen haben. Wenn bir es aber nicht recht iſt, daß ich 
ſchwanger bin, ſo will ich dich dieſer Sorge uͤberheben. 
Die Dame war zu gutmülhig, um ihre Sklavin zu kraͤn⸗ 
Ben, und ſie verficherte ihr daher, daß jie für ihr Kind 
fehr gut forgen würde, fie ſollte ja nicht ſich des ſchreckli⸗ 
hen Kindermordes ſchuldig machen. Nein, Nein, ant: 
wortete die Negerin, ich feb ed zu gut, daß dir es unan⸗ 
genehm iſt; — und noch ben nämlichen Tag hatte fie das 
Kind abgetrieben. | 


Auf biefe Art verfaͤhrt der groͤßte Theil der Negerin— 
ne: 1, und befonders Die, welche mit Franzoſen leben, welche 
noch dazu glaxben, aus Grünten fo handı In zu müffen. 
Ta: Kind wird ja ungluͤcklich, fagen fie, wenn wir aus 
tem Lande müfjen; es ift alfo beffer daſſelbe in einer Zeit 
| fortzuſchaffen, wo es noch kein Gefühl feines Daſeins 
bat. Diefer Grund mag weht bei einer fo unmenſchlichen 
Handlung etwas ‚gelten, allein bei den meiſten bat es 
‚gewiß einen andern. Viele wollen nämlich nicht gern 
ihre Freuden eutbehren, fie ſchaffen fich alfo Die Unte- 
quemlichkeit der Schwangerſchaft von Halie, und eriya- 
ren fi die Sorge, ihre Kinder zu ernaͤhren. Uebrigens 
Tennen fie das Geheimniß Kinder abzutreiben fehr gut, 
fo daß fie nie gefährliche Zufälle zu beſuͤrch! en haben, und 
nur ſelten kleine Unpaͤßlichkeiten bekommen., 


Die ſchwarzen Sklaven werden gewoͤhtch zu zwei 





j 
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bis fanſhemdert Franken verkauft, die Weißen hingegen 


And viel theurer und man bezahit fie oft mit tauſend Ihe: 
lern. Letztere jichen auch in weit größeren Anfehen, umb 
aus ihnen refrutiren ſich die Momeluden. Die Beis find 


aichts anders. ald Menſchen, die ale Sklaven ihr Gluͤk 
J machten, und die von der Sklaverei zu der Stufe empor⸗ 
ſtiegen, freie Menſchen zu beherrſchen. Von it rer Res | 


sierung kann men daher mit Recht bebaup:en, was das 
Zeutiche Sprüchwort ausdrädt: Fein Scheermefler ärger 
fhiert, alö wenn der Bauer ein Edelmann wird. Wie 


ann dies aber anders feyn in einem Lande, deſſen Ein: 


wohner ſich's gar nicht träumen lafien, daß fie ihre eigene 
Herren ſeyn könnten. 


\ 


Jeder Bei ſchafft ſich fo viele weiße Sklaven an, als _ 


er unterhalten kann, und verfchafft ſich dadurch gleichfam 
eine Leibgarde. Nach Berdienfl ober nach der Gunſt des 


Herrn, ſteigen diefe Sklaven nach und nach höher, und, 
werden endlich felbft Beis. Ze mehr ein Bei im Stande 
iſt, viele von feinen Stiaven zu dieſer hohen Würde zu 
bringen, deſto mehr Gewalt und Anfehn verfchafft er ſich. 
Denn wenn feine vorigen SHaven ihm jegt auch in der | 
Würde gleich find, fo hören fie dech nicht auf, ihn als 
ihren Patron zu betrachten, und ihm ganz ergeben zu 


bleiben, fo daß ihre friegerifche Macht in gewiffer Ruͤck— 


fiht ganz die feinige iſt. Bei unſrer Ankunft waren 
- die zwei mächtighen Bei Ibrahim und Murad; 


ber eine wer Scheikh⸗ el-beled, Scheikh des Landes, 


und der andere Emir hadſchi, Fuͤrſt der Karavane, und | 
hierauf folgte der Defterdar, oder Schatzmeiſter. Aus 
P 
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vier und zwanzig Beis beſtand dies unförmiche Gouver 
nement, wo ein beftändigeö Gewebe von Eiferfucht, Treu 
loſigkeit und Mord herrſchte, Elfy: Bei war von Ge | 
burt ein Marſeiller, und gehörte zu Ibrahims Parthei, 
Er erhielt den Namen Elfy, Elaf, Tauſend, wei 
er taufend Piafter gekoſtet hatte; man fagt, er fey ein 
fhöner Mani. *) Diefer war ed, ber den Generaladjus 
tant Rendin Kahira von der Wuth des Pöbels tettete, 
indem er ihn in eine Mofchee brachte, die er von feinen 
Mameluden vertheibigen ließ, bis die Nacht anbrad. 
Denn fo bald die Sonne untergegangen ift, find bie Tür 
ken nicht gewohnt zu flreiten. Derfeine und verfchlagene 
Ibrahim überließ das Beſchwerliche und Verhaßte ber | 
Gelderprefjungen ber offenherzigen Rohheit des Murad, 
mir dem er heimlich theilte. "Der erfte hatte die Klaſſe 
ber Reichen auf feiner Seite, ber andere bie Menge. 
Die Folge bewies, daß ihm nichts als Erziehung -und 
Kenntniß der Europäifchen Taktik fehlte, um ein vollen 
deter Krieger und ein großer Staatsmann zu werden. 
Und wenn.man bedenkt, daß diefer Bei, der weder leſen 
noch fhreiben Fonnte, mit einer Hand voll Leute den ers 
fahrenften Generalen und geübtefteh Kriegern die Spike 
geboten hat, fo muß man zugeftehen; daß die Natur ihn 
mit viel großen Talenten befpentte, die aber nicht ent⸗ 
wickelt wurden. 


NESs iſt ohne Zweifel derſelbe, ber kuͤrzlich als Geſandter ans 
England aurhdtam, ‚ und jett in Kegipıen eine Rolle fpielt. 
D. 0. 
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L - 11. 


Deffnung des Khralid — Feierlichkeiten — 


Nuͤtzliche Anſtalten. 


DU | 


In} diefem Sahre wurde ‚det Khralidi am n offen 
Thermidor geöffnet. Seit unſerm Hierſeyn war der Nil 
noch nie fo ſchoͤn und bie Feierlichkeiten hie fo glänzend 
‚ gewefen als jest. ine unglaubliche Menge‘ Bote, das 
fich verfammelt hatte, und die fchöne Haltung der Armee 
unter dem Gewehr, gab ein vortreffliches Schauſpieh 
das man in den vorigen. Jahren nicht ſahe. Denn man 
Tann iegt dreift behaupten, baß in Europa ſchwerlich eine 


‚ Armee in befferm Stande ift, als die unſrige. Bei dies 
fer Cere monie präfidirte Der Obergeneral und warf in den 


Khralidi fogleich nach der Durchftechung! eine Menge 
. Mebinen, die dad Volk in einer Art von Körben auffieng, 
die fie wahrfcheinlich zu dieſem Endzmede an Stöde ges 
gebunden hatten. Die Begierde, Geld aufzufangen 
verurſachte ein allgemeines Drängen, wobei mancher ınd 
Bafler purzelte, und fih dann nicht wieder fehen ließ, 
Als ich Davon zurüd kehrte, gieng eine Frau neben mit 
ber, die fehr jammerte, und unter dem Arme ein Pics 
hen trug. Ich fragte.um bie Urfache Ihres Weinens, 
und erfuhr, daß file ihr Kind hätte ind Waſſer tauchen 
wollen, um es gefund zu machen, und daß fie es da ers 
fäuft Hätte, Ein anderer Mann fuchte fte zu tröiten, und 
berüherte ihr, das hätte fo fommen müflen, . 


Weife nach Xegypten, 8 
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In der nämlichen Nacht wurde ich durch ein fürchtene 
liches Gefchrei aufgemedt. Auf dem Plage Ezbekyéh 
hatte fi nämlich ‚eine Karamane gelagert, ohne baran 
zu denfen, daß das Waſſer ſo fchnel ankommen winde, 
um fo mehr, da man beim Eingange des Platzes einen 
Damm von Erde aufgeworfen hatte. Allein der Nil 
war dieſes Jahr ſehr hoch geſtiegen, und fein Waſſer floß 
ſehr reißend. Es brach daher durch, ſey es durch die Be 

wegung feiner eigenen Kraft, oder durch einen geſpielten 
Voſſen, und uberſchwemmte mitten in der Nacht biefen 
Platz. Man kann ſich nichts haͤßlicheres denken, als dab 
Geſchrei der Kameele, welchem das Geſchrei des Lands 
volks nicht viel nachgab. Beide machten einen abſcheuli⸗ 
chen Laͤrm, um ſich zu retten; alle kam in der Nähe in 
Bewegung, und man fand — etwas zu lachen. 


Dies Jahr machte man aud eine Brüde über dei 
Straßendamm, um ben Kähnen einen freien Durchgang 
zu verſchaffen; allein man hatte fie zu niedrig gemadt; 
welches man erft dann einfahe, als der Plag mir Wafler 
uͤberſchwemmt war. Man mußte daher auf erhaltene 
‚Erlaubnig vom Stabe, alle Bretter abbrechen, bamit bie | 
Kähne durchkommen konnten, und ‚nachdem dies geſcheha 
‚war, mußte man auch um die Frlaubniß bitten, die Zug⸗ 
bruͤcke aufzuziehn, die von dem Hauſe des Generals De 
mas nad) ber Chauſſee führt. Es befam daher faſt den 
Anſchein, ald wenn die Brüden.und Chauſſeen fich die 
Spabenfreude machten, dem Vergnügen des Publikums 
zuwider zu feyn. Indeſſen würde doch der Damm, den 
man von Kahira nach Bulat aufgeworfen, und mit 
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einem doppelten Zaun von Salſabanen geſchmuͤckt hat, 
ſehr ſchoͤn ſeyn, wenn er in einer Richtung. fortliefe und 
nicht gebrochen wäre. » Allein wenn man lıber die Brüdg 
kommt, bie uͤber den Khralidi geht, . nicht weit von 
Rahira, wehdet er ſich viel zu weit links. Dieſe ers 
höhte Straße, welche unter Bonaparte angefangen 
wurde, ‚unter Kleber aber liegen blieb, wurde durch 
bie Anſtalten des General Menou geendigt. Auch dig 
ber den Platz Ezbekieh laͤßt er fortſetzen, und wenn 
biefe mit Räumen beſetzt wird, fg giebt es beſonders zug 
deit Der ueberſchwemmung eine vortrefflice Inſicht. 


Wenn das Waſſer abgelaufen ift; ſo wird der. Platz 
Ezbekieh angebaut, und er erfährt alſo in einem Jahre 
drei verfchiedene Veränderungen. *) Erſt iſt er ein- Se 
"dann ein grünendes Feld, und url eine unfengtngre 

Mühe 0 ni. — 


| Um die Getraibearten, bie wir aus Srontreig erhielg 
ten, auf die befte und einträglichfte Weife zu bauen, hat 
der Dbergeneral eine Geſellſchaft des Ackerbaues errichtet. 
Zugleich fol aud durch fie die Kultur der Pflanzen und 
Bäume, die in Aegypten einbeimifch find, zu. Höherer 
Bolllommenheit gebracht werben. Das Verebein der 
Bäume kennt man hier faſt gar.nicht, und man ift weit 
euntfernt, den Vortheil davon zu erwarten, den es ge⸗ 
währt, Ä . en 


Auf der Inſel Raudah iſt auch unter der Direktion 
MhRlingers, Ch ampy eine Pulvermuͤhle angelegt. wor⸗ 
| —89 
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den. Dies Unternehmen gelang ganz nach Wunſch, und 
der ‚General Menou bezeugte ſelbſt ſeine Zufriebendet 
daruͤber. 


Auf det naͤmlichen Inſel hat auch der Bürger Conteé 
eine Windmühle gebaut, ſo wie eine andere bei dem Fort 
Gamin. Es würde fehr näglich feyn, mehrere anzule 
gen, denn man erhält auf ihnen viel befferes Mehl als 

‚ auf ben Hand- oder Roßmühlen. Bei unferer Ankunft 
ſahe ich eine Windmühle zu Alexandrien, welche die 
einzige in Aegypten war. 


Da die Englaͤnder nicht nur den Mitgliedern der 

Kommiſſion der Wiſſenſchaften und Künfte, ſondern and 

. ben Imvaliden die freie Ruͤckkehr nach Frankreich verfags 

ten, bie fie Anfangs bewilligt hatten; fo ernannte de 

General eine Kommiſſion, welche unterſuchen und be⸗ 

ſtimmen ſollte, wozu man die Invaliden noch etwa ge 
brauchen‘, und wie man fie am beften verforgen koͤnnte. 


‚Derfelbe hat aud) eine Kommilfion ernannt, welde 

einen allgemeinen Regierungs= und Juſtizplan für Yes 

gypten abfaſſen fol, Die General: Finanz = Verwaltung iſt 

denm bisherigen General: Zahlmeifter Eſt e ve übertragen 

worden. Ferner ift ein- geheimes Rathskollegium .ers 

richtet worden, weldyes dem General mit jeinen Einf 
ten in der Kandesregierung beiftehen fol, 





Endlich hat derfelbe auch feine Aufmerkſamkeit auf 
bie Waſſerungskanaͤle gerichtet, und ihnen eine beſſere 
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Einrichtung gegeben. An den meiften Orten iſt auch 
ſchon jetzt das Waſſer beſſer vertheilt, und das Land beſ. 


ſer gerokfiert, 


1 2. | \ N 


Ä dernere Begebenheiten in Aegypten — Anſtalten 


und Proklamation des Gen. Menou. 


f ‚ in 
, a 


Wir Haben Nachrichten aus Europa erhalten. — 
Das Feuer der Kanonen verkuͤndigte uns von der Zita⸗ 
delle Die neuen Triumphe der Republik und ben merkwuͤr⸗ 
digen Sieg von Marengo. Doc bie allgemeine Freude 
darfıber wurde durch die Rachricht von dem Tode des Ge⸗ 
nerals Defair- gemaßigt der von der ganzen Arınde bes 


| trauert wurde. 0 


v 

So fielen zwei ausgegeihmete Srangöffge Wenerale 

‚an einem Tage und in einer Stunde, wovon der eine 

bie Konvention von El⸗Ariſch unterzeichnet, der an⸗ 

dere ratiſizirt hatte. Der beſcheidene Deſaix fiel im 

Europa auf Dem Bette der Ehren, am Zuße ber neuen 
Trophäen die er feinem Vaterlande mit erwarb; der. um . 

gluͤckliche ‚Kleber fiel in Afrika von Moͤrderhaͤnden. 


Thraͤnen floſſen über ben feurigen Sieger von Heliopolis, 


ſie floſſen nicht weniger über den Sieger u und Vater 


von Said. 


J 








% 


- 


158 | Aufenthalt — 


Der erſte Vendemaire, Jahr 9. (33. Septbr. 1g060 
wurtve mit viel Pomp gefeiert. ‚Die: Nacht zuvor und am, 


Moͤrgen wurde das Zeft durch ein allgemeines Kanonen 


feuer angekündigt, das in verfchiedenen Abfägen am Tage 
wiederholt wurde: Die Truppen fowohl, ald Die buͤrger⸗ | 


lichen und militärifchen Amtsperſonen begaben fich in gu⸗ 
ter Ordnung auf den Verfammlungsplag nach Cubbeh. 

Der Obergeneral muſterte die Armee, ſchenkte dem Re 
giment der Dromedare drei praͤchtige Fahnen, hielt dl 


Zeuer und; Nachdruck eine: Rede an die. Treppen, u 


mäler, | 


ES FEIERT GE Br 


Ra dem. Mietegbehen wurden vriſchirene, Ei 


ange, und für die Gewinner verfchiedene-Preife aus⸗ 


J 


geſetzt. Der Kampf auf dem Waſſer nahm ſich vortreff⸗ 
aus, : Eine Menge Zuſchauer ſtand an den Ufern und 
auf den nahgelegenen Haufen, und eine, Menge praͤch⸗ 
tig gefhmüdter Kähne waren. zum Wettftreite be 
reif, Unter allen Kähnen zeichnete ſich der des Gene: 
tal’D ama 8 durch Die. Pracht feiner Vergierungen-fo wie 


durch das glänzende Gefolge: des Generals, Klebens 


‚pertrauten Freundes, am meiften aus, Die erfien Ge 
enetale ber Armee befanden. fish faft alle um: ihn herum, 


sand der Dbergeneral.war in feinem Kahne faſt gang ab 


Aein. Menou ift unſtreitig üher folche Kleinigkeiten 


‚weitserhaben ; allein es iſt doch hart, Ruhe und. Sefund: 


deit fuͤr das allgemeine Beſte aufzuopfern "und nirgends 
eing Selohnungzu finden ; 018 in feinem, eigenen Herzen, 
Und noch härter wuͤrde es ihn in einem fernen Lande fa: 


| fireute einige Blumen auf Kleber 8 und Defair Grab⸗ 
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Im, wenn ihn nicht, bie Seegnungen bes Volks und der 
Soldaten belohnten, die dankbar: feine Anfatten, preif; 
fen.*) Ein prächtiges Feuerwerk endigte diefes Feſt, fo 
wie eine allgemeine. Illumination und ein Ball. 


Auf dem Bericht bes Bürges Des genettes gab 
ber Obergeneral Befehl, Alerandrien zur Sicherung 
der Geſundheit ſeiner Einwohner. in beffern Stand zu 
fegen. Zu dem Ende follten die Kanäle beffer eingetheilt, 
arweitert und gepflaſtert werden, und-fir,den.Abflup bes 
Waſſers? einen gehörigen Fall bekomman. Die Gegend 
ſollte Daher nivellirt werhen...hamit. feine ſtehenden Waf- 
| fer blieben, das um fo Öfterer geſchieht, da es im Winter 
an den Rüften Aegyptens häufig regnet. Eben fo befam 
ber Oberarzt den Aufträg in’ Rüukfichtider Geſandheit, 
 Wofetee und Damiatte zu unterſuchen und! alle nachtheili⸗ 
gen Urſachen aufzuzeichnen, um ſie aus dem nWege zu 
mumen. an 
Ebvben erihien ‚eine .e Drofiamation,. 1 die under gen 
Franzoſen ‚viel Auffehen machte, ich theile ſie hier mit, 
weil fie mir. wegen der Maͤßigung amd. Bahr. des Ober⸗ 
gereniß, wichtig ſchien: Zu * el Br 


Aud dem Hauviauarier au Kabir a, "den 6. Brimatie 
Sahr 4..(a8. Ditoberiea)  ...ın ! 


Im Namen des gnaͤdigen und barmherzigen Gottes. 
Es iſt nur ein Gott np Rubemmeh jſt; ſein Vrophe 


ir) "ueber die, urfachen ber unjuftedenheit mit Gen. Renou J 


"findet man Aufſchluſſe ik Gen. Rednier’k” Bilqh über. 
Aegypten, bas im Jahr 1802 ih Zeutſcher neberſetunz zu 
Berlin orſcienen · i. For ur 


brückungen zu befseien, nn 


Art, wa ihr zu enttichten ſchuldig ſeyd; ich habe eine 
unveraͤnderliche Regel darüber feſtgeſetzt. Jeder kann in; 
Zukunft wiſſen, wie hoͤch feina-Abgaben ſich belaufen; in 


\ 


tn verheimlichen, mußten ihr Geld vergraben, Damit 


Namen der Franzoͤſiſchen Republik zu ſagen habe. I 


davon nachgelaſſen. 1 


zu entrichten verbunden iſt. 


1 52 Aufenthalt | 
Der ob ergeneral ? Menou an bie Einwohner von | 
Kegppten. | 


Hoͤrt ihr Bewohner von Leghpten, was ic euch im | 


vs 
re 
sl 


| ungluͤcklich waret ihr; die Franzoͤſi ſche Armee iſt nuch 
Aegypten gefommen um euch glüclich zu machen. 5* 


Ihr ſeufztet unter Bedruͤckungen mancherlei Art; Pr 
bin von der Franzoͤfiſchen Republik und ihrem erſten Kon: 
ſul Bonaparte bevollmaͤchtigt, ud von diefen Des ' 
N. | 

Eine Menge Auflagen riſſen euch bie Fruͤchte e eurer 
Arbeit aus den Händen; ‚ich habe. euch den grösten Theil‘ 













Kein einzige Gefeg beſtimmte auf eine regelmäßige 


jeder Stadt, in jedem Dorfe, ja mern ed moͤglich iſt im: 
jedem Hauſe ſoll es bekannt gemacht werden, was jeder) 


Die Maͤchtigen und Großen forderten von euch un⸗ 
geheure Summen; ich gebe euth mein Wort, daß ich fie‘ 
nie ‚fordern werde. Aüe, die, unter euch ſo glück 
lich geweſen find, dur lange, muͤhſame Arbeit und 
Sparfamkeit Vermögen und Geld fich zu erwerben, muß: | 
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es nicht in die Hände der Großen fiele, bie gierig jede 
Gelegenheit ergriffen, es euch aus den Händen zu reißen. 
Aegypter, ‚ich verfpreche. euch im Namen der Republik, 

vor Gott und ſeinem Propheten, daß weder ich noch ein 
anderer Franzoſe, ſo lange noch ein Haar auf meinem 
Kopfe iſt, nach eurem Vermoͤgen ſtreben werde. Entrich⸗ 
tet die oͤffentlichen Abgaben, die das Geſetz beſtimmt, 
und ihr habt die Freiheit mit dem Eurigen zu machen, 
was ihr wollt. Kein Menſch fol euch daran hindern, Fein 
Menſch eüch zumuthen von euerm Vermoͤgen Etwas ab: 
zugeben. Ur. mus 


| Die Großen und Mächtigen behandelten euch ſchlech⸗ 
ter als ihre, Dferbe und Kameele; ihr ſeyd von nun an 
Brüder der. Franzoſen,n meine Bruͤder. | 


. 4 
s 


F 


Kamen die Einnehmer des Miri und anderer Auſia 
gen in eure Provinzen ‚, hatten fie eine Menge don | 
Dienern, Knechten, Schreiber, und Kaouas*) bei 
ſich, die euer Eigenthum verſchlangen, und euch oft bis 
auf den letzten Medin auspluͤnderten. "So ſoll es nicht · 
mehr ſeyn, Aegypter. Wenn der Einnehmer ber Abga⸗ 
ben von euch. nur einen einzigen Medin mehr fordert, als 
das Geſetz beſtimmt, ſo ſoll er ins Gefaͤngniß geworfen 

und mit den haͤrteſten Strafen belegt werden. Die Fran⸗ 

wͤſiſche Republik und ihr erſter Konſul Bonapa rte has 

ben mich befehligt euch gluͤcklich zu machen; ic, werde 
| aichts ſparen dieſen Auftrag zu erfüllen, — 


⸗ | 
\  Gupkfeher, Gerichtsdiener. 
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ſend Pataken * als Miri zu entrichten „dat. Ale 
- drei Monate hat fie alfo zweitauſend fünfhundert Pata⸗ 
ken an den Kaffı rer der Provinz zu liefern, und am | 


} Bar KU ERT EEE 5 . 





/ 


| - Wenn ihr wollt; Aegypter, ſo foll der-Miri, deij 
Ibn ‚bezahlt, und,.andere dadin einſchlagende Abgaben | 


um ein betraͤchtliches wermindert werben. Hier iſt das 


Mittel dazu. Richt die Einnehmer ſollen fie, such abfor⸗ 
bern, wie fie:wollen; ſondern ein’ gefchriebenes Gefch, 
das in allen Städten und Dörfern wird bekannt gemacht 
erden , ſoil euch beſtimmen, wie viel ihr zu bezahlen 
habt. Ihr liefert: eure Angaben den Kaffirern in ben Pre 
vinzen, und zwar in vier Terminen, ſo daß ihr alle drt 
Monate einen Theil entrichtet. Damit ihr dies deſto leich 
ter einſeht, fuͤge ich folgende Erläuterung binzu:. 

















Ich will annehmen, daß eine Stadt jaͤhrlich zehntau⸗ 


Schluſſe des Jahres hat ſie nach dem Geſetz ihre beſtimm⸗ 
ten Abgaben entrichtet, ohne Bebrbdungen und Plade 
zeien erfahren zu haben. Kommen hingegen, eine Menge 
Einnehmer , um Die Abgabe in Empfang zu nehmen, 
fo ſeht ihr Teicht, daß die Summe viel höher ſteigt, al 
dag 4 von eud) fordert, en — 


Bis jest: fürberten euch di multerima 9 ber | 


X Feine Boltmünze von 90 Mebins ober Yara = — 3° 0. 
308. oder 3 She. 8 gr. 
* ey pkibatfeute ,” welche von der eier von "Achten die 
Steuern und Mgkden auf:die Aecker Yachten‘, kund ſo den 
den Fellahs oder Bauern fosdern was fie wollen. Giehe 
allgem, Geograh, Ephemer, Desmher, 2503, 66p) 


’ / ve’ im Keayosn on 356 


Dorfbewohner ‚viel mehr ab, als iht zu bezahlen ſchuldig 
waret; das ſoll nicht mehr geſchehen. Was ſie zu fordern 
haben, ſoll durch das Geſetz beſtimmt werden, und ich 
werde dafr ſorgen, daß ſie auch nicht einen Medin über 
bie beſtimmte Summe nehmen follen. Sollte ſich bar | 
einer erfühnen, euch mehr abzufordern, als ihr zu besabs 
den fihuldig feyd, fo fol er fein ganzes Bermögen nen 
lieren. U 


Nur su oft beiden. euch die Scheikhé * 22 
 beled, *) fie erpreffen von euch Geld, daß ſie mit den 
Vorſtehern theilen, ſo wie mit den Einnehmern der Ab⸗ 
gaben und den Großen des Landes, deren Geiz euch une 
gluͤcklich macht; auch das ſoll abgeſchafft werden. Was 
ein Scheikh selsbeled als Salar zu fordern hat, 
pi durch das Geſetz beſtimmt werden. Und wein. ſich 
einer unterſteht, dies Geſetz zu uͤbertreten, jo ſoll er ſei⸗ 
res Amts und ſeines Vermoͤgens verluſtig ſeyn. 


9 


> \ n \ 


Künftig habt ihr die Trupben uͤdie durch! ‚cite pro⸗ | 
vinzen marfchiren, nicht ‘mehr zu unterhaften, es waͤve 
denn, daß ſie kaͤmen, um eure Saumſeligkeit und die 
ruͤckſtaͤndigen Abgäben einzutreiben; in jedem andern je 
müffen fie alles bezahlen, was ihr ihnen liefert. 

. feht, daß ich euch Ankoſten erſparen will, und es —* 
“eure Schuld ‚richt die meinige, wehn euch etwas unau. 
‚Henehmes begegnet. > 


Ian BC Bas WR, 


eine und aller Samen Sri it, euch au⸗ 


randdeni. er Pe . a R Ä 





u Muhammed haben ihnen befohlen, Gerechtigkeit zu 
uͤben; ich befehle ihnen das naͤmliche, daß ſie bloß nach 


= 


terſteht ſich Fünftig einer, euch Geld ‚oder. Geſchenke abju: 


der Perfon Gerechtigkelt wiederfahren taffen ,- und ſich 


Rechtſchaffenheit und Uneigennuͤtzigkeit ſich auszeichnen; 


Beat. werben. 


mandekei N ladereien, unter dem Verfprechen, euch ben 
Scutz ihrer Heren zu verfhaffen ; allein fie haben euch 


Mieberträchtigen ſollen fürchterlich geſtraft werben: Um | 
euch euer Geld abzunehmen, haben eudy diefe ſchlechten 
- Menfchen überredet, es wäre für die Franzeſen, ihre 


Au 
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zuhören, und euch Schutz und Hülfe zu gewähren, wen : 
ihr euch gut betragt. Euern Richtern werde ich es ver: | 
' bieten, Geſchenke zu nehmen. ‚Gott und fein Prophet 


Pflicht und Gewiffen, Reichen und Armen, ohne Anſehn 


nicht erfühnen, Geſchenke über ben Unfchuldigen zu nek - 
wen. ‚Ber bagegen handelt, fol hart beftraft werben. 
J 

| Ich werde ein Obergericht zu Kahira errichten, 
das aus denen Scheikhs beſtehen ſoll, die durch Klugheit, 


ihr Amt iſt, die Religion in ihrer Reinheit zu ‚erhalten, 
und euch Recht zu fprechen. Sch hoffe, daß fie ihr Amt 
pflihtmäßig verwalten. und das thun, was fie Menſchen 
fhuldig find, die an Gott und feinen Propheten glauben. 
Aber ich verfichere euch und ihnen ,. daß, wenn fie ihre 
Schuldigkeit vergeſſen, re mit der Aupeefien Strenge bes 


.. 
J 


- Bis jetzt erlauben fi 96 die Dollmetſcher gegen euch 


betrogen, und das {ll kuͤnftig nicht mehr geſchehen. Un 


fordern, fo meldet es dem General oder mir, und dieſe 
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' Herten; und zugleich verficherten fie euch, ed fey unmög- 

lich, die Generale oder andere Franzofen zu fehen ober zu 
forehen; aber fie haben euch betrogen,/ und was ſie ſag⸗ 
ten, waren Zügen. Zeigt fie und an, dieſe Niederträchz 
tigen, und ihr Lohn fol ihnen werden. \ 


Oft wenn Franzoſen oder Truppen auf dem Wege 


waren, liefen Bediente, oder Dolmetſcher, oder Schreis 
ber voraus, kamen in eure Städte, und um euch im 
Furcht zu fegen, forderten fie im Namen der Franzoſen 
von euch eine Menge Büffel, Ziegen, Schaafe und ans 


bere Dinge. Ihr batet dieſe Menfchen, ſich für euch zu 


verwenden, weil ihr nicht im Stande wäret, es zu lies 
fern. - Sie fielten fi hart, um euch noch mehr in bie 
Enge zu treiben, bis ihr ihnen Geld gabt, um ihrer los 
zu werden. Dieſe Denen haben euch und ihre deren. 
betrogen, 


Die Aghas, welche über das Polizeiwefen, die 


Reinlicykeit und die Gewerbe die Aufficht hatten, forder⸗ 
ten in euern Städten bis jest von euch eine Menge Abga: 
ben. Alle dieje, befondern. Abgaben find hiermit abges 
ſchafft, und ich befehle euch, ihnen nichtö mehr zu gez 
ben, denn fie follen eine beflimmte Befoldung erhalten. 


_ Diejenigen, welche die Aufſicht über Maas und Ger 
wicht haben, kommen oft zu den Kaufleuten, unterfudjeif 
ed, und behaupten, es jey falſch. Gleich kommen ihre 
Kaouas um den Befehl des Herrn zu erwarten, dem Ver: 

brecher bie beftimmten Stockſchlaͤge aufzuzahlen. Der ers 


N 


° 
- 
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ſchrockene Kaufmann fleht und verfpritht den fölgenden Tag 

bei dem Agha uͤber Maas und Gewicht, ſich einzuſtellen. 
Er kommt und bringt wenigſtens zwanzig bis funfzi 
Pataken fuͤr die Angſt, ſeine Fußſohlen unſchuldig jet⸗ 


pruͤgeln zu laſſen. So werdet ihr Aegypter betrogen 


und gedrůckt. | | | / 


\ 


Wozu werden die Vermachtniſſe fuͤr die Moſcheen 
angewandt? Wozu die unzaͤhligen frommen Stiftungen 
eurer Vorfahren? — Werden fie zweckmaͤßig benugt? — 


| Die Mofcheen find verfallen oder ihrem Einſturz nahe, ' 
Wege und Straßen wimmeln von Armen, die faft vor 


Hunger fterben. Kranke, Schwache, Blinde. leiden ohne 
Unterſtuͤtzung, die Häufer, wo fie verpflege werden follen, 
find wie die Mofcheen in der größten Unordnung. Die 
Unalüdlichen die dort eingefperrt find, fcheinen mehr 


zum Tode beftimmt zu feyn, als für ihr Leben Hülfe zu | 


_ folk auf'euern eigenen Kopf fallen. Denkt an die Bege⸗ 


erhalten. Und Niemand hat biefe Vermächtniffe und mil: 


‘den Stiftungen verfchlungen, als die Mächtigen eures 


Landes, die euch betrogen haben. Diefe Zeit der Be 
brüdung und de? Betrugs ift nun vorbei, denn ich wies ' 
derhole es noch einmal, die Franzoͤſiſche Republik und jhr | 
erfte Konſul Bonaparte haben mir den Befehl gegeben, '- 
euch gluͤcklich zu machen, und biefen Befehl werde id 
erfüllen , fo viel in meinen Kräften ſteht. Aber ich vers 
fihere euch auch, daß unfere Rache fürchterfich feyn wird, 
wenn ihr ben Sranzofen nicht Treu und Glauben haltet, 


fondern durch böfe Rathgeber verleitet, euch wider und 


empört. Bei Gott und feinen Propheten, alles Boͤſe 
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benheiten zu Kahira, Bulak, Mehhabeh el s Kebir 
and andere Aegyptiſche Städte. ! Dad Blut eurer Ael⸗ 
gern, Brüderz Kinder, Weiber und. Freunde flog wie 
Waſſer, eure Haͤuſer wurden zerſtoͤrt, und euer Meiche 
thum gieng in Rauch auf. Und wer bewirkte dies Un 
glüd? — Boͤſe Rathgeber, denen ihr folgtet, fehlechte 
Menſchen, die euch betrogen. Wäre doch dies auf immer 
für euch eine Warnung. Seyd Hug und ruhig; verrich⸗ 
vet eure Geſchaͤfte, treibt eueren Handel, baut Dad Land, 
and ihr werdet an den Franzoſen großmüthige Freunde 
 Befhüger und Vertheibiger haben; das ſchwoͤre ich euch 
bei dem lebendigen Gott, bei dem Gott, der alles ficht . 
und leitet, und in. das Verborgenſte unſerer Herzen 
Haut. — oo: 5 — tn 
nn . Menon. 


une 0 
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13 | 
. Reue Einrichtungen - — Nahhrtcht von einer Kara— 


wane — Brief an Bonaparte — Arabiſche 
Zeitung — Theater. | 


. e 


Der Dbergeneral, der durch zwei oder drei Säife 
nie nur Kriegsmunition uud die Nachricht von Dem Frire 
den mit dem Kaifer, fondern auch die Beſtaͤtigung feiner 
Wuüͤrde erhalten hatte, errichtete einen anatomischen 
Gaal, wo alle Arten von Thieren follten fecirt werben, 
Um die Thierarzneikunſt zu vervolllommnen. 

Der Burger Rozieres war mit anır Korawang 


- 
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2 neuer herausgethan ift, und bededen es ganz einfach 
mit brennendem Kameelmiſt. So baden ſie ihr Brod, 


| „andern Arabifhen Stämmen gewöhnlich find. She 
Zukoſt find ein Paar. Haͤnde voll Bohnen, die fiefie 


ruͤhmten Berg? fo wie die umliegenden Gegenden zu uns 
terſuchen. Einige Nachrichten , die er von dieſem Karas 


famteit des keſers. 


Dar? Bas wir bei dieſer Karawane, als wir zu ihr ſtieſ⸗ 


ur zurechte was fie fuͤr den folgenden Tag auf der Reiſe 
„bis wieder zum Nachtlager nöthig haben. Dieſe Zuri⸗ 


. u Broded. Sie mengen nämlid) in einem kleinen hoͤlzer⸗ 
„nen Zroge, ben fie zu dem Ende bei fich führen, das 


‚ nauß dieſem Zeige ganz dußerft bünne Kuchen. Hierauf 































Araber— vom Beige Sinai gereiſt, um dieſen be⸗ 


wanenzuge mittheilt, verdienen unſtreitig die Aufmerk 


„ten, am meiften bewunderten, war die Ordnung, mit 
„, welcher-diefe Araber fich Iagerten, welche man bei den. 
„Tuͤrkiſchen Karawanen felten antrifft. Alle Stämme 
„fo wie die befondern Abtheilungen der Stämme lagem 
fich befonders, Jedes einzelne Lager. hat wieder feine | 
„Unterabtheilungen, fo wie Korporalfchaften bei dem ! 
„Militär. Sieben bis acht Araber figen nämlich immer 
‚reund um ein Feuer, und machen gemeinfchaftlic das 


„ungen, bie gemeiniglich einen Theil Des Abends wegs 
„nehmen, beflehen gemöhnlich in der ‚Zubereitung ihres 


„Mehl ohne Sauerteig mit Waſſer an, und machen 
„ machen fie ein Loch in die Erbe, heigen es, legen dann 
ihre Kuchen auf den Boden deſſelben, nachdem bis 


„ohne fich der Eupfernen Platten zu. bedienen, die bei 


’ . 
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„den, um fie weich zu machen, und. die fie als Futter; 
„portath_für ihre. Kameele bei fi ch führen. Diele einfas 
‚ide Koft ift auf der ganzen Reife ihre einzige Nahrung, 


„nur dafi fie regelmäßig täglich zweimal Kaffee trinken. 


usDer, ‚größte Theil ihres Gepaͤcks befteht daher auch aus 
„Geraͤthſchaften au Bubereitung des Kaffee. . 


2 


Obaleih biefe Kraber. fich zur Moslemiſchen Re⸗ 


ligion! bekenuen, ſo ſcheinen fie ſie doch eben nicht ſtrens 
gu beobachten. Die meiften von ihnen kennen vom 
„Koran nichts ald den Namen Muhammeb. Vielleicht 
: öffnen, wir. ihnen bie Augen, wenn wir mehr mit ibnen 
"erbelgnnt werden. | Ba 


Fe FR 


u 


= „Ale find faſt aberein gekleidet und bewafineh, Dab 
„vornehmſte Stüd ihrer Kleidung, dad auch bie Kindet 
ntragen, beficht aus einem. langen weiten Kaftan, der 
vorne ganz offen iſt, und Beine Aermel, ſondern gegen 
die Schultern zwei Deffnungen hat, um die Arme durchs 
urzuſtecken. Dies, Kleidungsitiid ift von grobem wolles 


nen Zeuche und der Länge nach mit weißen und ſchwar⸗ 


zen breiten Streifen abwechſelnd befegt. Unter demfels 
ben tragen bie Männer noch ein weiß wollenes Bembe, 
„das fie um die Hüften mit einem ledernen Guͤrtel zu⸗ 
nfammenfchnüren. . 


„An den Zußen, tragen Pi ie nichts, als ein Stacchen 


| „Büffelleder das ſie nur grob wie eine Schuhſohle zu⸗ 


— 


\ 


fhneiben,, und mit zwei. Heinen Riemen an die Fußſohlen 


binden, Dies iſt das Einzige, womit fie ſ $ gegen bie 
Reife nad Aegypten, 0 





! 


„ ſcharfen Kieſel verwahren, die auf dem wife liehen; | 
np doch giebt es auch viele Araber, die dieſe Vorfehi as 
„überfluͤſſig verachten. BE 


uböflih; man reichte und ‚Kaffee und noͤthigte uns mit 
un aller Gewalt von ihrem Brode 'zu efien, das Fe unte 


parte ſchrieb z dieſer enthaͤlt eine Menge Lobeserhebungen, | 
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\ 
+ 


„ae, ohne Ausnahme, führen einen breiten zwei 
„ſchneidigen Dolch, ver ſeht krumm iſt. Dieſe Dolche 
" fommen über Gedda aus dem gluͤcklichen Arabien, und 
bie Rlingen fi find in Anfehung der Güte gleich; nur bei 
n „einigen find die Hefte befier , und einige baden befon; 
„ders ſehr toſtbare. | 

. . J .1141 
Einige von ihnen führen auch Flinten imit einem: 
„Luntenſchloß, und dieſe duͤnken ſich beſſer bewaffnet zu 
nfeon, und fcheinen die befondere Beſtimmung zu haben, | 
„die Natamane zu vertheibigen. 
er Der Bürger Coutel te und id giengen gleich m 
— in ihrem Lager Heriim, um und umzufehen. 
„Wo wir 'hinfamen, begegnete man uns außerordentlich 


dem Kameelmiſte gebacken hatten. Sie ſchtenen es be; | 
„ber fehr gnaͤdig aufzunehmen, daß wir ir fi in ihre Bäge | 
„begleiteten. ·. | 


erkwuͤrdig if ein Brief, den der Divan an Bones 


die ſich immer wiederholen, unter andern ‘aber den Aus 
druck: „Bir haben Gott gebeten ‚ beine Unternehmun: 
"gen zu ſegnen, und haben dich den Degen‘ Botte 


r 
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‚genennt. Dan kann fi einen Begriff von dem ). ganzen 
Briefe aus dem Titel machen: 


„Die Ulemas von Kahira, bie Fuͤrſten und Edlen 
„von Kahira ‚im Divan von Aegypten ’ zu Kabira | | 
„der heiligen und wohlverwahrten Stabt: 


„An den Erlauchten, eihabnen, mächtigen Kür: 
,„uften ben General Bonaparte, den Erften unter 
„den Oberften bei Regierung der Sranzöfifchen Res 

ö „publik. 


‚Gott hat ihn erwählt unter ben Menſchen, und Diet 
„ibm Kraft gegeben zum Sieg, Luft zum Frieden, und 
„Weisheit zu ‚regieren. Bott fehütte Gluͤck und 

„Ehre durch ihn auf dar Erde aus. 


„Gott ſchuͤtze ihn vor Gefahren, erleuchte ihn in 

‚ „Brieben ‚und laſſe ihn alles Gute vollenden, bad er 

AFrankreich und Aegypten yerſchaffen wollte, Gott 

+ lafie ihm alles froh genießen, was er ihm. geſchertt 
nhat. = 

„Heil und Friede ſey durch unfern. erhabenften 

„uud mädhtigften Herrn ‚Nuhammeb, Gottes Pro: 

„pheten.“ “ 


‚Der Schluß bes Briefes iſt folgender: 


„Wir bitten Euch, nicht zu vergeſſen, das X e- 
ngypten euer Land iſt, die Ehre ber Hauptſtadt eu⸗ 
inte Ehre; daß feine Einwohner euch lieben und ers . 

t 2 
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Y warten: daß unſere Meligion, "bie ihr ticht, | 

| „euch ruft; daß der Tag beftimmt ift, wo euer ge: 

. ‚nthaned Verſprechen erfuͤllt, und die Vereinigun 

weier Nationen, der eurigen und der unſrigen voi⸗ 
„lendet werden fol; denn ſo wi es Gott — 


N 
\ 


Man wird nun eine Zeitung in in Ara bif her em 
che, uͤber mancherlei oͤffentliche Angelegenheiten drucen 
ſo wie auch eine Rechnungskommiſſion errichtet worder 
iſt, den Aufwand bei den Armeetzu ordnen. Sa ſehr dei 
allgemeine Wohl dem General hier am Herzen liegtſe 
wird er doch ſchwerlich feinem Zweck erreichen, da ſo mans 
he. andere Dinge Gewicht genug haben, das ofentic 
Bohr apfzuwiegen. | ! 


| Indeſſen glaubt doch der größte Theil der Menrn 
beſtimmt hier zu bleiben. Man bemerkt daher allgemein, 
wie fie anfangen für Gewerbe und Handlung fid ein 
richten, und wie überall fi) neue Häufer erheben. & 
monaden- und Gaftwirthe haben ſchon fchöne Hiufer 
- erbauet, wo fie mit der Franzöfifchen Feinheit auch Is 
gyptiſchen Befchmad verbinden. Zwiſchen Alt: un 
Neu:Kahira hat man eine Brauerei errichtet, nm 
fehlt hier der Hopfen, und dad Bier ift nicht ſo gut we 
bei und. An Bergnüngen fehlt e8 eben fo wenig; immer 
giebt es privat und öffentliche Baͤlle und Concerté. 
Das Theater hat auch viel gewonnen; denn bad [hin 
Geflecht Hat ſich entſchlyſſen, mit auf die. Bühne # 
. ( f . 


— 
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treten, ba thre Rollen fonft bloß durch Mannspesfonen | 
erfest wurden, aber daß Puhlikum iſt auch dankhar, 
und klatſcht ihnen laut den verdienten Beifall zu. Einige 
Sürtifihe Große des Landes, viele orientaliſche Chriſten, 
die aber aͤußerſt ſelten ihre Weiher mitbringen, eine große 
Anzahl Neger und Negerinnen, ſo wie die ſchoͤnen Geor⸗ 
gianerinnen und Circaffierinnen, die, unfere 
Generale bei ſich haben, umd die ſich in einer Loge ber 
letztern ihrer über befinden, befuchen das Schauſpiel. 
Ale zehn Tage wird zweimal gefpielt, und unfere Fran⸗ 
zoͤſinnen, die zwar größtentheild nicht ſchoͤn, aber doch 
artig find, fo wie einige andere Damen aus Europa und 


eine große Anzahl Franzofen machen mit jenen Xegyptes  - 


rinnen eine angenehme, unterhaltende Berfammlung aus. 


Bei dieſem Schaufpiele find mir beſonders zwei. 
Dinge aufgefallen, die werth find, daß ich fie mittheile. 
Ein Sranzofe hatte eine chriffliche Einwohnerin gebeüra- 
thet; mit der or ſich im Schaufpiefe befand, Ald'biefe 
die ſeltſam bemalten Geßchter ſah, dieſe poffierlichen,’ 
buntſchaͤckigen Berfigidungen beſonders aber die, eines 
Mannes in eine Frau, fo ſchrie fie aut; „das kommt 
nicht von Gott!" und es war unmöglich, fie wieder ing 
: Schaufpielhaus zu bringen. Man glaubt nämlich. im 
. Orient, daß das, was nicht von Gott kommt, nom Teu⸗ 
fel komme; daher gilt jeder, ber ihnen eite außerorbents 
Niche oder wunderbar ſcheinende Sache vorftellen ‚Easy, 
. bei ihnen für einen Propheten ober Zauberer. Er hat 
dabei weiter nichts zu thun, als diefe Meinung mit: Ge: 
wandheit auf bad eine oher dag andere zu richten, das 


ı ' 
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| Ir hm um fo leichter wird, da man in biefem alima m | 
J dum müßigen Anſchauen ald zur Arbeit geneigt iſt 


r 





on . Us bie Negern das erftemal fpielen fahen, om | 
N ihr einziges Gefühl -gleichfam ein rohes Erſtaunen. Be 
| ſonders göfiel ihnen ein Harlekin, den man oft wegen 
ſeiner Spaͤßchen applaudirte. : Sid bezeigten jedesmel 
durch tauſend naͤrriſche Grinmaſſen ihre Freude und ihren 
Beifall, und glaubten feſt, er ſey einer von den Ihrigen. 


14.. 
pyramniden — Beſteigung derſelben. 


| ee 
Um die Pyramiden von Dfhife zu unterfuchen, hatte 
ber Obergeneral eine Gefellfchaft ernannt, die mit einer be 
trächtlichen Anzahl Arbeiter einige Tage dort bleiben follt. 
Bei diefem glängenden Unternehmen war ber Finanzdirel⸗ | 
tor, General Galdbaud, mehrere Damen, und einige andere ' 
angefehene Perſonenz und ob ich gleich Tran war, ſo 
wagte ich ed doch Theil daran zu nehmen, um bie flolgek 
Ueberbfeibfel von der Größe und Macht der Aegypti⸗ 
fhen Könige näher zu betrachten. Um acht Uhr Mots 
gend reiſten wir von Kahira ab, und zwiſchen zehn u 
eilf Uhr famen wir am Fuße: diefer ungebeuteh, auffallen 
ben Maſſen an. Mein erſtes "Uhrernehinen war, auf ve 





Bon’ 
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Spitze der großen Pyramide zu ſteigen. Die, ‚ungeheuern 
Abftufungen, auf welchen man hinauf fteigt, fo wie die 
mannichfaltigen Befhädigungen die durch die Länge der 
Zeit entflanben find, nöthigen deu verwegenen Nengieri⸗ 


gen, mit Haͤnden und Fuͤßen hinan zu klettern. Dabei | 


muß er wegen ber außergrdentlichen Hoͤhe der Abſtuz 


fungen (da jede drei Fuß hoc) iſt) oft ftehen bleiben und 
ausruhen, um Athem zu holen. Es verbanden ſi ch 


dieſen Tag mehrere zu dieſem Unternehmen, und wer 


den Nationalcharakter der Franzoſen kennt, wird ſich 
kicht eine Idee von ihnen bei. dieſer Gelegenheit machen 
koͤnnen. Wo man hinſah erblidte man ein Haͤufchen 
Franzoſen, die wie die Ziegen an den abhaͤngenden Seiten 
und Ecken dieſer Steinmaſſen herum kletterten. Einige 
ſcherzten, andere ſchricen und lachten, noch andere fluch⸗ 
ten, und kletterten/ fo viel ſie konnten, immer hoͤher. 
Einige Narren wollten fogar hinauf reiten, allein die 
Pferde waren kluͤger ald bie Herrn, und blieben trog 
Gerte und Sporn ſtehen. Auf dem Gipfel der Pyramide 
iſt eine beträchtliche Fläche, die Durch die verfuchten Zer⸗ 
ſtoͤrungen noch mehr vergrößert iſt; denn man ſieht es 
deutlich, daß ein Theil ber Spige abgeriffen ifl. Alle 
Steine flanden voller Namen von Franzofen, und dars 
unter waren auch Die Namen von zwei berühmten, Rei: 
‚senden, die vor unferer Ankunft den Muth gehabt hatten, 
diefe Derter zu beſuchen. Wenn man von oben herunter: 


J 


‚hebt, fo erſcheinen unten die Menſchen wie Meine Zwerge, 


und man ift nicht im Stande mit der größten Kraft einen 
Stein über den Fuß der Pyramide hinaus zu werfen, 
Der Raum ‚der Abſtufungen perliert ſich in der Ferne 


— — 
168 Aufenthalt 
ganz, und das Gänge ſcheint, wenn man von oben bei | 
unter fieht, wie ein gleicher, gerader Abhang. *) Mau j 
wundert fi dann, wie man hat hinauf kommen koͤnnen; 
noch mehr erfchritt man aber tiber bie Schwierigkeiten, 
wieber herabzufteigen. An ben vier Seiten fieht man 
deutlich den Zahn der Zeit, der daran genagt hat; bob 
hat fi die Nordfeite noch am beften erhalten, und auf 
biefer fieigt.man auch gewöhnlich hinauf. Tauſend fon: 
berbare Gefühle wechfeln in der Seele, wenn man von. 
oben herab umherſchaut. Von der einen Seite erblidt 
man bie Pyramiden von Sakfara, bie ganz nahe liege, 
und eine Menge anderer, bie in der Ferne fich zeigen; 
und eine unermeßlihe unfruchtbare Wüfte auf ber man 
nichts fieht, als bewegliche Sandhügel, die der Wind 
zuſammenfuͤhrt und nach der Reihe wieder fort weht, 
wird nur von dem Horizont begränzt. Auf der andern 
Seite ſieht man am Fuß des unfruchtbaren Mockatan 
die Städte von Kahira liegen, der Fluß fliegt majeſtä⸗ 
tiſch mitten durch das Thal, und theilt fich bald darauf, 
als wollte er ale Reichthuͤmer bed Delta, das er ernährt, 
in feinen Schoos vereinigen. Gemiß eine vortreffliche, 
malerifpe Ausſicht von dem Gipfel der Ppramide! — 


Nach biefem-Unternehmen fpeißten wir in bem Zelte ! 
des Bürgers Efteve zu Mittag, und bereiteten uns nun 


*) Da nämtid die Baſis des Winkels der Abſtufungen nut 
2 Buß, ber Gathetus aber 3 Fuß hat, fo verſchwindet von 
oben herunter der Zwiſchenraum, weil man nur bie Gpiga 
fept, und alfo gleichſam nur eine gerade Einie vor ſich bet, 

| 


- | 
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zu, dad Innere ber Pyramiden zu-unterfuchen. Für bie: 
jenigen, welche bie Befchreibungen des Maillet und © a⸗ 
vary nicht geleſen haben, muß ich hier bemerken, daß 
man in das Innere der Pyramide durch eine Oeffnung 
kommt, die ſich faſt ein Drittheil der Höhe über der Grunds _ 
flähe gegen Norden befindet. Hier muß man durch einen 
Gang auf dem Bauche kriechen, um zu einem weitern 
Gang zu gelangen, ber zu den Zimmern führt. 


Indem wir eben burdy den erften Gang krochen, fiel 
eb einigen jungen-Leuten ein, einander zu ſtoßen und zu 
ſchieben. Da dieſe gerade die legten waren, fo empfand 
nethwendig die ganze kriechende Gefellfchaft die Wirkung 
ihrer Narrheiten, und,wir purzelten nach und nach über 
‚ einander ber, wie in die Höhe geftelte Kartenblätter. 
Unten ‚brannte eine Zadel, die aber nur fpärlich hell 
machte, und nichts weiter zeigte, als den Ort, wo wir 
auf allen Vieren halt machen muſten, um eine neue Rich⸗ 
. ung zunehmen. Der zweite Gang ift weiter und höher, 
ald der erfte; er ift alfo auch weniger befchwerlich, ein - 
einziges. Plägchen auögenommen, wo.man fiber ein gros 
ßes Selfenftüd wegklettern muß, an dem man wenig Halt 
bat. Das Zimmer ber Königin ift ein Loch voll Koth 
und Schutt, und ich hatte daher keine Luft weiter zu ge⸗ 
hen als ‚biß an den Eingang. Oben darüber liegt das . 
Zimmer bes Königs, das aber viel höher, weiter und ges 
täumiger ifl. Inwendig ift es von bem Rauche ber Fak⸗ 
keln und Lichter, die neugierige Reifende mit herein nah⸗ 
men, ganz fehwarz überzogen, und die Bekleidung der 
.. Mände fo.bart, daß man kaum feinen Namen eingraben 


/ \ \ 
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 , Bann. Man hoffte noch ein anderes Zimmer, g 
über demſelben zu finden, und ließ alfo dort aufbrechch mi 
allein. man glaubt, daß es nicht. anders ald ein zwei 
Gewölbe *).fey, und zur Verftärkung des erſten dief 
Die Kommiflion ließ auch in dem Brunnen arbeit 
ben man bei dem Herauffleigen antrifft, aber ich hai 
Beine Luft, es zu fehen, weil ich mich nicht wohl befam 
In dem Zimmer war nämlich fo eine erflidende Waͤr 
und die Luft, die man einathmete fo did und verpeſti 
daß mir es ganz uͤbel wurde und ich beinahe umfink 
mußte. Indem man alfo den Stein unterfuchte, & 
welchem der Sarg geflanden hatte (Sarkophag:) und % 
ganze Gefellfchaft die Antiphonen oder libera fang, 
griffiich die Gelegenheit, ganz allein den Ruͤckweg any 
treten, ob ich gleich in Gefahr war, entweder den Hall 
zu bredyen, oder in ben Brunnen zu ſtuͤrzen. Es 
mir nicht mehr moͤglich, an dieſem Orte auszuhalten 
wo nicht das geringſte Tageslicht hindringt, ich fürchtet 
noch unangenehmere Folgen wenn ich laͤnger hier ver⸗ — 
weilte, und um dieſe zu vermeiden, hatte ich keinen Au⸗ 
genblick Zeit mehr. Ich ſchlich mich alſo, ohne jeman⸗ 
den zu ſtoͤren, weg, und fieng an mit Vopficht fuͤhlend 
and tappend zuruͤck zu klettern. Die Furcht vor bei 









. *) Sewodlbe Tann man es.eigentlich nicht’ mennen, - weil bier J 
- :. bie Steine nad dem Mittelpuntte zulaufen, und .alfo keil⸗ 

| förmig find, bei ben Aegyptiſchen Deden aber Karkaffens 
artig liegen. Indeſſen fehlt ein'anderes Teutſches Works 
man wird aber nun leicht die Aegytiſche Idee damit verbin⸗ 
bden koͤnnen, fo wie es auch auf dieſe Art einteuchten wir, 
wie mar oben maufbrechen konnte. | 
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Mahr wedte die erflörbenen Lebensgeffter wieber, ich ben 
ho: mich gleich darauf etwas beffer, und was mich noch 
Kidlicher machte, von ferne wurde ich ein ſchwankendes 
br gewahr.- Dies erleuchtete mir zwar meinen Weg 
t, aber ed zeigte mir doch, nach welcher Richtung ich 
felben nehmen mußte; nur blieb noch die Furcht vor 
t Gefahr in den Brunnen zu ſtuͤrzen, das bei einem 
zigen Fehltritte unvermeidlich war. Sorgfam angſt⸗ 
ch kroch ich alſo langſam fort, bis ich gewahr wurde, 
$ dies wohlthätige Licht, das eine neue Geſellſchaft 
terthumsforſcher mit ſich hatte, mit näher kam. So wie 
anſieng meine Schritte zu ſi chern, und endlich ganz 
ahe bei mir war, befand ich mich ſo ſtark, daß ich bis 
uf den erſten Ruheplatz hesabklettern Tonnte. Hier er: 
hielt ich wieder einen fhwachen Schimmer vom Tageslicht, 
her von dem erſten Gang berfiel, flieg nun vollends nach 
wancher Angſt und Gefahr aus dieſem düſtern, dunkeln 
Aufenthalt und Yolte mit unbeſchreiblicher Wolluſt wie⸗ 
der friſche Luft. | | 








Es befanden ſich auch Frauenzimmer bei diefer Datz 
‚fie. In der Zeit, wo ich den Gipfel der Pyramide uns 
fuhte , wohin Feine von ihnen es wagte zü fleigen, 
obgleich. eine aus. allen Kräften es verfuchte, hatten fie 
ſich hieher begeben. Sie hatten in Mannskleidern ben 
„Piöoertigen, Weg ohne Wegweifer gemacht. 

Den Bau bieſes Werks einzeln ; zu befchreiben, ge: 
‚ bet nicht hieher, für die meiften Lefer würde es zu lang: 
weilig ſeyn. Die Liebhaher Diefer- Dinge verweiſe ich 





mide, die mir beinahe eben fo groß fehien. Ihre Spike ; 
iſt nod unbefchädigt, und gegen diefen Theil mit einem 


. / 


dort tüchtig auf feiner Trommel gewirbelt habe. 


genau gemeſſen. *) 


verſucht fie zu erſteigen, nur den Franzoſen blieb dies 
Wageſtuͤck überlaſſen. Als ich vorbeigieng den Sphim 
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aber auf bie weitlauftige Auseinanderſetzang in Savarıt 
Werke, fo wie auf das, mas von der Kommilffion: erihen 
an wird. Nur habe id zu bemerken, ‚daß ber Generd 
Dugua die Vorſicht gehabt ‚bat, den r Eingang zu 
weitern. U \ | 






Da Bürger Ro u et hat alle Theile biefer Pyramide 


Einige Schritte von biefer, fleht die zweite Pyra— 


4 


Ueberzug bedeckt, den, aller Wahrſcheinlichkeit nach ale | 
gehabt haben. **) Bis jegt hatte es auch noch Niemand 


zu. betrachten, fah ich einen Soldaten oben, und man | 
verficherte, mich zugleich, Daß ſchon vorher ein Tambour 


| - Die dritte Pyramide iſt um vieles klei⸗ 
ner als bie beiden erften, Doch aber nod immer beträdt- 


\ lich genug ; und außer dieſer ſtehen noch mehrere kleinere 


9 M. ſ. den Anhang zu dieſer Reife, 


++). Herodot ſagt, daß die Pyramiden einen neberzug don Mat: 
mor-gehabt hätten. Diefes mar ohne Zweifel die Ausfüllung, 
die ber Verfaſſer an ber Spige dieſer Pyramide fand, bie 
aber mit ber Beit aus ben Abftufungen der Steinlagen her 
ausfallen mußte, weil die te teifbemigen’ / Steine nit, eit 
| „genug befamen. 


l- 
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| Niet. Seht: ik man beſchaͤftigt, eine von biefen letztern 
abzutragen, um theils den Bau derſelben zu unterſuchen, 
als auch, wo möglich, noch einige Entdeckungen zu 
machen. 2. - ; . 
Den ungeheuern Kopf. und Hals bes Sphinx habe 

ich -gefehen, aber auch weiter nichts. Die Bildhauer: 
Arbeit ſcheint mir nicht weiter zu gehen, und ber übrige 
Theil zeigt nichts als ein rohes Zelfenflüd. Umfonft 
- bemühte ſich der Bürger Coutelle, der um ihn herum 
hatte aufräumen Taffen, bie Füße, die Krallen und den 
Schranz dieſes Ungeheuerd bemerkbar zu machen j meirle 
widerfpenfligen Augen konnten. von alle dem ‚nichts be⸗ 
merken. Ich fragte Madame Galbaud und Mariel, . 
ob fie etwa fo glüdlich wären, etwas zu unterfcheiben, 
aber fie verficherten,, daß ihr Geficht ben naͤmlichen Feh⸗ 
ler habe, als das meinige. 

Ich vermuthe, ohne meine Meinung Jemanden auf- 

—zudringen, ober eine beſſere Erklaͤrung zu verdrängen, 
dag man Die vorragende Spipe des Felfen zu diefen un— " 
geheuerh Kopf gebildet hat, um gleihfam bamit:zu fa- 
gen: das if der Sicherheits ort der Todtenz 
huͤtet eu, ihn zu entheiligen. Ehe die Kork: 
miſſion ihre Anterfuchungen anfieng, war die ganze Oberz 
Hlähe des Erdbodens mit Sand bedeckt, fo dab 'man 
nichts als den Kopf des Sphinx ſahe. Man konnte da= 
her leicht auf die Vermathung kommen, daß ber üͤbrige 
Theil, des Körpers zugedeckt wäre; eine Taͤuſchung die 
ſehr verztihlich war, bie aber nun ganz zeriäreh Ik". 


N . - 
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Ich verlieh dieſe Denfmaͤler des grauen Alterthunng 
‘mit ber Mebergeugung , daß ihr Werth doch nicht fo groß 
ſey, als die Bewegung einer Uhr, und ibhre Riejenfors 
men weniger auffallend als bie nüsliche Mafthine von 
. Marly. Und wenn viele alles das fchön finden, was 
fremd ift und vor ihrer Zeit gemacht wurbe, fo kann man 
wichts-dazu-fagen, als uͤber den Geſchmack muß man ſich 
‚nicht ſtreiten. Was bei dieſen Pyramiden Bemunderung 
verdient, jſt die Kraft, die man auwenden mußte, um 
die ungeheuer großen Steine zu einer ſolchen Hoͤhe hir⸗ 
rauf zu ſchaffen. Zugleich floͤßen fie. eine ſchauxrige Ah: 
Aung durch ihr Alterthum ‚ein, und man darf · ſich nicht 
wundern, daß einige Gelehrte fie, über die Suͤndfluth 

binauf ufgekei haben. 


1 





15. 





ESitten von Kahira — Baͤder. 
Ip, Ka hira iſt ed nichts ungewoͤhnliches, Menſchen 


| "gan, nackend lalfen zu ſehen, beſonders Santons 
und Xtméhs von der geringen Klaſſe. Der Obergene⸗ 
ral gab alſo den. Befehl, daß kuͤnftig Riempud, mebr nal: 
kend über. die Straßen gehen, und ſich ſchamlos vor beim 
Bolfe zeigen ſollte. Wer dagegen handelte, follte hart 
beſtraft werden. Doch ‚ebe der General —— 
Bekannt ‚machte, nahm er mit dem Divan zu Kahita 
Rüdfprade. Man kann leicht denken, bag der Divan 


r 





Ze in Aegypten. 175 


dieſe Maasregeln, befonders in Rüdfiht ber Sänton® 
gar nicht mißbilligte. Denn trog ‚aller "Heiligkeit ber 
Perfonen, koͤnnen doch dergleihen Religionshbungen, 
old die Santons und Alimehs nadend begehen, nims 
mermehr nach dem Geſchmacke der Drientaler feyn, deren 
Eiferfucht ins, Unendliche geht. Der Divan fehrieb das 
ber an ben. General, daß ihre Religion. dergleichen Uns 
fitflichfeiten. nicht nur nicht duldete, fondern foger uns 
terſagte. Sie bäten ihn alfo, die Macht, die ihm Gott 
verlieben hätte, dazu anzuwenden, besgleichen Unordnun⸗ 
gen abzufchaffen. 


Die Alméhs oder unterrichteten Weiber am: 


men gegen eine gute Bezahlung in die Häufer, und belu: 
‚Rigen Die Zuſchauer durch Gefänge, wolluͤſtige Taͤnze und 
andere dergleichen Spiele. Dies find die Almehs von 


der erften Klafle, die e& für verächtlich halten, öffentlich 


ihr Spiel zu treiben. Es giebt aber auch folche Weiber 
von einer niedrigen Klaffe. Dies find edelhafte Ge: 
fhöpfe, die. in Gefellichaft eines ſchtechten Spielmanns, 
ober auch oft einer alten Frau, die, man nicht [childern 
kann, sohne die Sittfamkeit zu beleidigen, mit Kaſta⸗ 


tigften, fchmuzigften Tänze auf. Ja es fallen hier nur 
zu oft Auftritte vor, die gegen ale Schaam und felbft 
gegen die Natur find, fo daß man mit Ekel und Vers 


druß fein Geficht wezwenben muß, Das aͤrgſte bei die⸗ 


fen fchändlichen Zargen iſt aber, daß unter ben Zu: 
| fJauern immer eine Menge Heiner Jungen find, die auf der 


‚ff 


gnotten Durch die Gaſſen laufen. Diefe Almeoͤhs fpielen. 
and fingen nicht nur, fondern fie führen auch die unzüchs 


/ 
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Stelle die verſchiedenen Auftritte ſolcher Vorſtellungen in 


Ausübung bringen. > 


Die Santond find Menſchen, die unfern Eremi⸗ 


ten aͤhnlich wären, Wenn fie eingezogener lebten. Die 


guren Mostemim betrachten diefe Derwilche als Auser 
wählte und Heilige, weil fie auf eine ganz außerordent⸗ 
liche Weiſe leben, und’ ihre Haare wachfen lafien. Der 
größte Theil geht nadend, oder wenigſtens halbnadend, 
und aus ihren wilden Augen biidt nichts weniger ald 
brüderliche Liebe. Bei dem Volke ftehen fie in fehr gras 
fer Achtung, und haben überdem noch ein befondered 
"Privileg, das fie nicht fo leicht.außer Gewohnheit kom: 
‚men kaſſen. Wenn nämlich eine Frau; Die gerade über 
die Straße geht, das Gluͤck hat, ihnen zu gefallen, 


‚ "fo’erweifen fie ihr die Ehre, fie mit allen möglicgen Aus⸗ 


druͤcken feelig zu ſprechen, und alle Zuſchauet geben 
ihren Beifall und ihte Zufriedenheit laut. zu erkennen. 


Oft bedeckt eine andere Frau, oder eine gefälige Freun⸗ 


din das gluͤckliche Paar mit ihrem Schleier, wendet ſich 


gegen das Volk, erhebt das unausſprechliche Gluͤck ihrer 


Freundin, und verbirgt gar nicht den Wunſch, an ihrer 
Stelle zu ſeyn. Die fromme Ceremonie endigt endlich 


damit, daß die auserwaͤhlte Frau den Sant om: mit zu 


ſich nimmt, und ihm einige Geſchenke macht, die er ge 
woͤhnlich hwieder unter dus Volk theilt; wann er aus dem 


Haufe geht. Indeſſen endigte doch einmal ein ſolches 


Schaufpiel auf eine gariz andere laͤcherliche Weiſe. Ein 
Santon trieb in einer kleinen Straße fein Spiel, ald 
zu feinem Ungluͤck zufaͤlliger Weiſe einige von unſern Soldy 
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ten bahin kamen. Sey es nun baf ber Kdran fie zu 
dem nämlichen Eifer. anfeuerte, oder die Macht bes 
Beifpield auf fie wirkte, genug fie prügelten den armen 
Santon weg, und nahnien zum großen Aergerniß ber 
wahrhaftig Gläubigen feinen Plag ein. Geit biefer Zeit 
find die Derwiſche vorfichtiger, und wählen zu ihren Ce: 
. remonien nur wenig befuchte Oerter. 


VuUebrigens hat das Aegyptiſche Volk bei der Nacktheit 
keine Bedenklichkeit, und ſcheint gar nicht darauf zu ach⸗ 
| ten. Fellahs, die das Land begoffen, fah ih ſehr oft bei- 
| diefer Arbeit nackend, ſo wie die Kinder von zehn bis zwoͤlf 
Jahren, alſo ſchon mannbar, in eben dem Zuſtande ſpie⸗ 
len. Diejenigen, welche auf dem Nile angekommene 
Kaufmannsguͤter ausladen, fo auch Sakkas oder Waſſer⸗ 
traͤger, wenn ſie Waſſer ſchoͤpfen, ſind bis auf den Guͤrtel 
nackend. Auch die Weiber haben bei ihren Verrichtungen 
äußerft wenig, um nur bie Schaam zu bebeden, und nie 
bemerkte ich, daß es auf Einen oder den Andern Ein: 
drud gemacht hätte. Wenn der Plag Ezbekteh übers 
ſchwemmt ift, fieht man immer Weiber die ganz gleich 
gültig wafchen oder ihre Krüge füllen, während Männer 
nadend bei ihnen vorbeifhwimmen, pder die Sakkas 
ihre Schläuche füllen, und beim Niederbüden das zeigen, 
was fie aus Sittfamkeit und Anftand am wenigften zei⸗ 
gen ſollten. Doch gilt alles dies nur von gemeinen 
Nenſchen; die andern Klaſſen ſind in biefem Stüde ges 
wifienhafter, 


Die Weiber tragen ihre Waſerkrige auf dem Roofe, 
wie, man auch in einigen Gegenden von ‚Srankreich zu 
"Reife nach Aeghpten. M | 
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ganz, und das Gänze ſcheint, wenn man von :oben hen 


unter fieht, wie ein gleicher, ‚gerader Abhang. *) Man 
wundert fich dann, wie man hat hinauf kommen Innen; 


noch mehr erſchrickt man aber uͤber die Schwierigkeiten, 


wieder herabzufteigen. An ben vier Seiten fieht man 
deutlich den Zahn ber Zeit, der Daran genagt hat; doch 


dat ſich die Nordſeite noch am beſten erhalten, und auf 


diefer fleigt man auch gewoͤhnlich hinauf. Zaufend fons 
berbare Gefühle wechfeln in der Seele, wenn man ven 


. oben herab umiherfchaut. Won der einen Seite erblidt 
man bie Pyramiden von Sakkara, bie ganz nahe liege, . 


und eine Menge anderer, bie in ber Berne fich zeigen; 
und eine unermeßlihe unfruchtbare Wüfte auf der man 
nichts fieht, als beweglihe Sandhlgel, die der Wind 
zuſammenfuͤhrt und nach. der Reihe wieder fort weht, 
wird nur von dem Horizont begränzt. Auf der andern 
Seite ficht man am Fuß bed unfruchtbaren Moratam 
die Städte von Kahira liegen, ber Fluß fließt majeſta— 
tiſch mitten durch das Thal, und theilt fich bald darau 
als wollte er ale Reichthuͤmer des Delta, das er ernähtl, 
in feinen Schoos vereinigen. Gewiß eine vortreffliche, 
malerifche Ausficht von dem Gipfel der Pyramide! — 


Nach biefem-Unternehmen fpeißten wir in dem Zelte 


des Bürgers Cürve zu Mittag, und bereiteten uns nun 


*) Da naͤmlich die Bafls des Winkels der oſtufungen aut 
2 Ruß, ber Gathetus aber 3 Fuß bat, fo perfchwindet von 
oben herunter der Zwiſchenraum, weil man nur bie Spitten 

fieht, und alfo gleichſam nur eine gerade Linie vor ſich hal. 
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| in, das Innere ber Pyramiden zu- unterfuchen. Fuͤr die⸗ 
jenigen, welche die Beſchreibungen des Maillet und S a⸗ 
vary nicht geleſen haben, muß ich hier bemerken, daß 
man in das Innere der Pyramide durch eine Oeffnung 
kommt, die ſich faſt ein Drittheil der Höhe ͤber der Grund⸗ 
flaͤhe gegen Norden befindet. Hier muß man durch einen 
Gang auf dem Bauche kriechen, um zu einem weitern 
Bang zu gelangen, ber zu den Zimmern führt, 


Indem wir eben burdy den erflen Gang Trocken, fiel 
es einigen jungen-Leuten ein, einander zu. ftoßen und zu 
fhieben. Da dieſe gerade. Die leäten waren, fo empfand 
nothwendig die ganze kriechende Geſellſchaft die Wirkung 

ihrer Narrheiten, und, wir purzelten nach und nach über 
einander her, wie in die Höhe geſtellte Kartenblätter. 
unten ‚brannte eine Fackel, die aber nur fpärlich heil 
machte, und nichts weiter zeigte, ald ben Drt, wo wir 
auf allen Vieren halt machen muften, um eine neue Rich» 
. tung zunehmen. Der zweite Gang ift weiter und höher, 
als der erfte; er ift alfo auch weniger befchwerlich, ein ° 
einziges. Pläschen auögenommen, wo.man fiber ein gro> 
Bed Felſenſtuͤck wegklettern muß,. an dem man wenig Halt 
bat. Das Zimmer ber Königin ift ein Loch voll Koth 
and Schutt, und ich hatte daher keine Luft weiter zu ges 
hen ald bis an den Eingang. Oben darüber liegt das . 
Zimmer bed Königs, das aber viel höher, weiter und ges 
räumiger iſt. Inwendig iſt ed von dem Rauche ber Fak⸗ 
keln und Lichter, die neugierige Reiſende mit herein nah⸗ 
men, ganz ſchwarz überzogen, und die Bekleidung der 
Wände ſo hart, daß man kaum feinen Namen eingraben 
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kann. Man hoffte noch ein anderes Zimmer, gera 
über demfelben zu finden, und ließ alfo dort aufbreche 
allein. man glaubt, daß es nichts anderd ald ein zweitgtel 
Gewölbe *).fey, und zur Verftärkung des erflen die 
Die Kommiflion ließ auch in bem Brunnen arbeite | 
den man bei dem Herauffteigen antrifft, aber ich han, 
keine Luft, ed zu fehen, weil ich mich nicht wohl befan 

In dem Zimmer war nämlich fo eine erflidende Wär 
und die Zuft, die man einethmete jo did und verpefk 
daß mir ed ganz uͤbel wurde und ich beinahe umfinkg 
mußte. Indem man alfo den Stein unterfuchte, Wi 
welchem der Sarg geftanben hatte (Sarkophag:) und Wi, 
ganze Gefellfchaft die Antiphonen oder libera fang, e 
griff ich bie Gelegenheit, ganz allein den Rückweg an 
treten, ob ich gleich in Gefahr war, entweder den Ha 
zu brechen, oder in den Brunnen zu flürzen. Ey 
mir nicht mehr moͤglich, an diefem Orte auszuhalten 
wo nicht das geringfte Tageslicht hindringt ,. ich fürchteiie 
noch unangenehmere Folgen wenn ich .tünger bier vers i 
weilte, und um diefe zu vermeiden, hatte ich feinen Aus 
genblid Zeit mehr. Ich ſchlich mich alſo, ohne jeman⸗ 
den zu flören, weg, und fieng an mit Vopficht fuͤhlend 
and tappend zuruͤck zu klettern. Die Furcht vor der J 
















2) Sewolbe kann man es eigentlich nicht nennen, weil hier 

die Steine nad dem Mittelpunkte zulaufen, und alſo keil⸗ 
förmig find, bei den Aegyptiſchen Decken aber Karkaſſen⸗ 
artig liegen. Indeſſen fehlt ein'anderes Teutſches Wort; 
man wird aber hun leicht die. Aegytiſche Idee bamit verbins 
ben Tönnen, fo wie es auch auf dieſe Art einleuchten wid, 
wie man oben aufbrechen konnte. 
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fabr wedte die erflorbenen Lebensgeffter wieber, ich bes 
d mich gleich darauf etwas befier, und was mich noch 
Freklicher machte, von ferne wurbe ich ein ſchwankendes 
t gewahr.- Dies erleuthtete min zwar meinen Weg 
t, aber ed zeigte mir doch, nach welcher Richtung ich 
felben nehmen mußte; nur blieb noch die Furcht vor 
Gefahr in den Brunnen zu ſturzen, das bei einem 
zigen Fehltritte unvermeidlich war. Sorgſam aͤngſt⸗ 
ch kroch ich alſo langſam fort, bis ich gewahr wurde, 
s dies wohlthaͤtige Licht, das eine neue Geſellſchaft 
Uterthumsforſcher mit ſich hatte, mir näher kam. So wie 
anfieng meine Schritte zu fi ern, umd endlich ganz 
tahe bei mir war, befand ich mich: fo ftarf, daß ich bis 
guf den erften Ruheplatz hesabklettern konnte. Hier er: 
Pielt ich wieder einen ſchwachen Schimmer vom Tageslicht, 
"per von dem erften Gang herfiel, ſtieg nun vollends nach 
wancher Angſt und Gefahr aus dieſem duͤftern ‚ Dunkeln 
: Aufenthalt,. und holte mit undeſchreiblicher Wolluſt wie⸗ 
der friſche Luft. 










Tu 
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Es befanden. ſich auch Frauengimmer bei dieſer Dar 
ti. In der Zeit, wo ich den Gipfel der Pyramide uns 
terſuchte, wohin Feine von ihnen es wagte zu fleigen, 
obgleich eine aus allen Kräften es verfuchte, hatten fie 

fi bieher begeben. Sie hatten in Mannskleidern den 
beſchwerlichen Weg ohne Wegweifer gemacht. 


| Den Bau bdiefes Werks einzeln zu befchreiben, ge: 
hoͤrt nicht Hieher, für bie meiften Leſer wuͤrde es zu lang: 
weilig ſeyn. Die Liebhaber Diefer- Dinge verweife ich 
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aber auf bie weitfäuftige Auseinanderſetzung in Savarı 
Werke, fo wie auf das, was von der Kommiſſion erfheis 
wen wird. Nur habe id zu bemerken, daß ber General 
Dugua die Vorſicht gebabt bat, den Eingang zu er 
weitern. | \ 


Der Bürger Nou et hat alle Theile biefer Dpramibe 


. genau gemefjen. *) 


Einige Schritte von biefer, ſteht die zweite Pyra: . 
mide, die mir beinahe eben fo groß ſchien. Ihre Spige 


iſt noch unbeſchaͤdigt, und gegen dieſen Theil mit einem 


Ueberzug bedeckt, den, aller Wahrſcheinlichkeit nach alle 
gehabt haben. **) Bis jetzt hatte ed auch nöd Niemand 


‚verfucht fie zu erfteigen, nur den Sranzofen blieb dies 


Wageſtuͤck uͤberlaſſen. Als ich vorbeigieng den Sphim 
zu betrachten, ſah ich einen Soldaten oben, und man 
verfichertey mich zugleich, daß ſchon vorher ein Tambour 
bort tüchtig auf feiner Trommel. gewirbelt habe. 


- Die dritte Pyramide ift um vieles klei⸗ 
ner alö bie beiden erften, Doch aber noch immer betraͤcht⸗ 


E lid, genug; und außer dieſer ſtehen noch mehrere Heinere 


wi 


N M. ſ. den Anhang zu dieſer Reife 


++). Herodot ſagt, daß die Pyramiden einen Nebergug von Mar: 
mor.gehabt hätten. Diefes mar ohne Zweifel die Ausfüllung, 
die der Verfaffer an der Spige biefer Pyramide fand, bie 
aber mit ber. Zeit aus ben Abftufungen ber Steinlagen her⸗ 
ausfallen mußte, weil bie te teilfbemigen’ Steine nit Het 
| „genug bekamen. 
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Yir. Seht iſt man beſchaͤftigt, eine von biefen letztern 
abzutragen, um theild den Bau berfelben zu unterfuchen, 
ald auch, wo möglich, noch einige Entdeckungen zu 
Den ungeheuern Kopf und Hals bed Sphinr habe 
ich geſehen, aber auch weiter nicht. Die Bildhauer: 
Arbeit ſcheint mir nicht weiter zu gehen, und der übrige 
Theil zeigt nichts ald ein rohes Felſenſtuͤkk. Umſonſt 
J bemühte ſich der Bürger Goutelle, der um ihn herum 
batte aufräumen laffen, bie Fuͤße, die Krallen und den 
Schwanz dieſes Ungeheuers bemerkbar zu machen 5 meine 
widerſpenſtigen Augen konnten von alle dem nichts be⸗ 
merken. Ich fragte Madame Galbaud und Mariel, 
ob ſie etwa ſo gluͤcklich waͤren, etwas zu unterſcheiden, 
aber ſie verſicherten, daß ihr Geſicht den naͤmlichen Feh⸗ 
ler habe, als das meinige. 


& 


Ich vermuthe, ohne meing Meinung Semanden auf: 
—zudringen, oder eine befiere Erflärung zu verdrängen, 
dag man die vorragende Spitze bes Felfen zu dieſen un- 
geheuern Kopf gebildet hat, um gleichſam bamit-zu fa: 
gen: das iſt der Sicherheits ort der Todtenz 
huͤtet eu, ihn zu entheiligen. Che die Kork: 
miſſion ihre Unterfuchungen anfieng, war die ganze Ober: 
fläche des Erbbobens mit Sand bededt, fo dab 'man 
nichts als den Kopf des Sphinr ſahe. Man Fonnte da: 
ber leicht auf die Vermuthung kommen, daß der uͤbrige 
Theil, des Koͤrpers zugedeckt wäre; eine Taͤuſchung' Me 
ſehr verzeihlich war, die aber num ganz zerſcoͤren if +" 


N — 
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Ich verließ dieſe Denkmäler. des grauen Alterthums 
‚ mit der Mebergeugung , daß ihr Werth doch nicht fo groß 
ſey, als die Bewegung einer Uhr, andnähre Rieſenfor⸗ 


_ men ‚weniger auffallend als die nüsliche Mafthine von 


Marly. Und wenn viele alles das fehön finden, was 
fremd iſt und vor ihrer Zeit gemacht wurbe, fo kann man 
nichts dazu ˖ ſagen, als Über den Geſchmack muß man ſich 
‚nicht ſtreiten. Was bei dieſen Pyramiden Bewunderung 
verdient, ifl die Kraft, die man anwenden mußte, um 
‚bie ungeheuer großen Steine zu einer ſolchen Höhe bie: 
auf zu ſchaffen. Bugleich flößen fie eine ſchauxige Ach⸗ 
Aung durch ihr Akterthum ‚ein, und thanıdarf- ſich niet 
‚wundern, baß einige: Gelehrte fie über bie Suͤndfluth 
binauf ufgeſeti haben. 





| 15: | 
“7 Bitten von Kahira — Bäder. | 
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In, Kahira ift es nichts ungewöhnliches, Menſchen 
: ganz. nackend lalıfen, zu ſehen, beſonders Santons 
und Ahméhs von der geringen Klaſſe. Der Obergene⸗ 


ral gab allo den Befehl, daß kuͤnftig Niemand. mehr nal 
kend über. die Straßen gehen, und ſich ſchamlos vor dem 


Volke zeigen follte, . Wer dagegen handelte, folte hart 


beſtraft werden. Doch ‚ehe ber. General dieſes Verbot 


Bekannt machte, nahm er mit dem Divan zu Kahira 


Kuͤckſprache. Man kann leicht denken, daß ber Divan 


in Aegypten. 175 


dieſe Maastegeln ‚ befonders in Rixdfiht der Santons 


gar nicht mißbilligte. Denn trog der Heiligkeit ber 
Perfonen, Eönnen doch dergleichen Religionstbungen, 
als die Santons und Almehs nadend begehen, nims 
mermehr nach dem Gelhmade der Drientaler feyn, deren 
Eiferfucht ins, Unendliche geht. Der Divan ſchrieb das 
ber an den. General, daß ihre Religion dergleichen Uns 


fitflichfeiten. nicht nur nicht. duldete, fondern fogar uns . 


terfagte. Sie bäten ihn alfo, die Macht, die ihm Gott 
verliehen hätte, dazu anzuwenden, dergleichen Unordnun⸗ 
gen abzuſchaffen. 


Die Alméhs oderunterrichteten Weiber kom: 


men gegen eine gute Bezahlung in die Häufer, und belu: 
‚Rigen die Zuſchauer durch Gefänge, wollüflige Taͤnze und 
andere dergleichen Spiele. Dies find die Almeoihs von 


der erften Klaffe, bie es für veraͤchtlich halten, Öffentlich 


ihr Spiel zu treiben. Es giebt aber auch folche Weiber 
von einer niebrigen Klaſſe. Dies find edelhafte Ge⸗ 
ſchoͤpfe, die. in Gefellihaft eines ſchtechten Spielmanns, 
oder auch oft einer alten Frau, die, man nicht fchildern 
kann, sohne die Sittfamkeit zu beleidigen, mit Kafla- 


‚netten durch die Gaffen laufen. Diefe Alméhs fpielen. 
und fingen nicht nur, fondern fie führen auch die unzuͤch⸗ 


tigften, ſchmuzigſten Tänze. auf. Ja es fallen hier nur 
zu oft Auftritte vor, die gegen ale Schaam und felbft 
gegen die Natur find, fo daß man mit Efel und Vers 


druß fein Gefiht wegwenden muß, Das aͤrgſte bei dies ° 


Im ſchaͤndlichen Zargen if aber, daß unter ben Bus 
dauern immer eine Menge Heiner Jungen find, die auf der 
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Stelle die verfchledenen Auftritte ſolcher Vorſtellungen ia 
Ausuͤbung bringen. - 

Die Santons find Menfhen, die unfern Eremi 
ten aͤhnlich wären, wenn fie eingezogener lebten. Die 
guren Mostemim betrachten diefe Derwiſche als Auser 
wählte und Heilige., weil fie auf eine gang außererbent: 
liche Weiſe leben, und’ Ihre Haare wachfen lafien. Der 
größte Theil geht nadend, oder wenigſtens halbnackend, 
und aus ihren wilden Augen blickt nichts weniger al 
brüderliche Liebe. Bei dem Volke ftehen fie in fehr gro 
Ber Achtung, und haben uͤberdem nocd ein befonbered 
"Privileg, das fie nicht fo leicht.außer Gewohnheit kom: 
‚men khaſſen. Wenn nämlich eine Frau, Die gerade über 
‚die Straße geht, das Gluͤck hat, ihnen zu gefallen, 
- , fo’erweifen fie ihr die Ehre, fie mit allen möglichen Aut 
druͤcken feelig zu fprechen, und ale Aufchauer geben 
ihren Beifall und ihre Zufriedenheit laut. zu erkennen. 
Oft bededit eine andere Frau, der. eine gefällige Freun⸗ 
din das gluͤckliche Paar mit ihrem Schleier, wendet ſich 
gegen dad Volk, erhebt das unauöfprechliche Gluͤck ihre 
Freundin, und verbirgt gar nicht den Wunſch, an ihre 
Stelle zu ſeyn. Die fromme Geremonie endigt endlich 
Damit, daß die auserwählte Frau den-Santom: mit. 
ſich nimmt, und ihm einige Geſchenke macht, "die er ge 
woͤhnlich h spieder unter dus Volk theilt; wann er aus dem 
Haufe geht. Indeſſen endigte buch: einmal ein ſolches 
Schaufgiel auf eine gariz andere laͤcherliche Weife. Ein 
Santon trieb in einer feinen Straße fein. Spiel, al 
zu feinem Ungluͤckzufaͤlliger Weiſe einige von unſern Sole 
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‚ten bahin kamen. Sey es nun daß der Koran fie zu 
dem naͤmlichen Eifer. anfeuerte, oder die Macht des 
Beifpield auf fie wirkte, genug fie prügelten den armen 
Santon weg, und nahmen zum großen Aergerniß der 
wahrhaftig Gläubigen feinen Plag ein. Seit biefer Zeit 
find die Derwifche, vorfichtiger, und wählen zu ihren es 
remonien nur wenig befuchte Derter, 


Uebrigens hat das Aegyptiſche Volk bei der Nacktheit 
keine Bedenklichkeit, und ſcheint gar nicht darauf zu ala 
ten. Fellahs, Die dad La:ıd begoffen, fah ich fehr oft bei- 
diefer Arbeit nadend, fo wie die Kinder von zehn bis zwölf 
Jahren, alſo fhon mannbar, in eben dem Zuflande fpies 
len. Diejenigen, welche auf dem Nile angefommene 
Kaufmanndgüter ausladen, fo auch Sakkas oder Baffers 
träger, wenn fie Waffer fchöpfen, find bis auf den Gürtel 
nadend. Auch die Weiber haben bei ihren Verrichtungen 
äußerft wenig, um nur bie Schaam zu bededen, und nie 
bemerkte ich, daß ed auf Einen oder den Andern Ein- 
druck gemacht hätte. Wenn ver Pla Ezbekieh übers 
ſchwemmt iſt, ſieht man immer Weiber die ganz gleich⸗ 
guͤltig waſchen oder ihre Kruͤge fuͤlen, waͤhrend Maͤnner 
nackend bei ihnen vorbeiſchwimmen, oder die Sakkas 
ihre Schlaͤuche fuͤllen, und beim Niederbuͤcken das zeigen, 
was ſie aus Sittſamkeit und Anſtand am wenigſten zei⸗ 
gen ſollten. Doch gilt alles dies nur von gemeinen 
Nenſchen; die andern Klaſſen ſind in dieſem Stuͤcke ge⸗ 
wiſſenhafter. 


Die Weiber tragen ihre Waſſertrige auf dem aopfe, 
| wie man auch in einigen Gegenden von Brankreic du 
Reife nach Aegypten. M | 
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‚Tann. Man hoffte noch ein anderes Zimmer, gerabe 
über demfelben zu finden, und ließ alfo dort aufbrechen; - 
allein man glaubt, daß es nichts. anderd ald ein zweites 
Gewölbe *)! ſey, und zur Berftärkung bed erflen dient. 
Die Kommiflion ließ auch in dem Brunnen arbeiten, 
den man bei dem Herauffleigen antrifft, aber ich hatte 
Feine Luft , es zu fehen, weil ich mich nicht wohl befand. 
In dem Zimmer war nämlich fo eine erſtickende Wärme, 
und die Kuft, die man einethmete fo did und verpeſtet, 
daß mir ed ganz uͤbel wurbe und ich beinahe umſinken 
mußte. Indem man alfo ben Stein unterfuchte, in 
welchem der Sarg geftanden hatte (Sarkophag:) und bie 
ganze Gefellfchaft die Antiphonen oder libera fang, ers 
griff ich die Gelegenheit, ganz allein den Ruͤckweg anzus 
treten, ob ich gleich in Gefahr war, entweder den Hals 
zu breden, oder in den Brunnen zu ſtuͤrzen. Es war 
mir nicht mehr moͤglich, an dieſem Orte auszuhalten, 
wo nicht das geringſte Tageslicht hindringt, ich fuͤrchtete 
noch unangenehmere Folgen wenn ich laͤnger bier vers 
weilte, und um Diefe zu vermeiden, hatte ich feinen Aus 
genblick Zeit mehr. Ich ſchlich mich alſo, ohne jeman⸗ 
den zu flören, weg, und fieng an mit Vopficht fühlend 
amd tappenb zuruͤck zu Bettern. Die Furcht vor ber 
9) Gewoͤlbe kann man es.eigentlich nicht‘ nennen, - weil bier 
die Steine nad) dem Mittelpuntte zulaufen, und alſo Feils 
förmig find, bei ben Aegyptiſchen Deden aber Karlaffens 
artig liegen. Inbeffen fehlt ein anderes Teutſches Wort; 
man wirb aber hun leicht bie Aegytiſche Idee damit verbins 
den können, fo wie es aud auf biefe Art einleuchten wirb, 
wie man oben aufbrechen konnte. 


u Rgyrcin 171 


Gefahr weckte die erſtorbenen Lebensgeiſter wieder, ich be⸗ 


fand mich gleich darauf etwas beſſer, und was mich noch 


gluͤcklicher machte, von ferne wurde ich ein ſchwankendes 


“ Licht gewahr. - Dies erleuchtete mir] zwar meinen Weg 


nicht, aber ed zeigte mir doch, nach welcher Richtung ich 
benfelben nehmen mußte; nur blieb noch die Furcht vor 
ber Gefahr in den Brunnen zu ſtuͤrzen, bad bei einem 
einzigen Zehltritte unvermeidlich war. Sorgſam aͤngſt⸗ 
lich kroch ich alfo langfam fort, bis ich gewahrt wurde, 
das dies wohlthätige Licht, das eine neue Geſellſchaft | 
Aterthumsforfcher mit fich hatte, mir näher kam. So wie 


es anfteng meine Schritte zu ſichern, und endlich ganz 


nahe bei mir war, befand ich mich fo ſtark, daß ich bis 
auf den erften Ruheplatz hesabklettern. konnte. Hier er: 
hielt ich wieder einen ſchwachen Schimmer vom Tageslicht, 
ber von dem erften Gang herfiel, flieg nun vollends nach 
mancher Angft und Gefahr aus diefem büftern ‚ bunteln 
Aufenthalt, und holte mit unbeſchreiblicher Wolluſt wie⸗ 
der reife Luft. 

Es befanden ſich auch Frauenzimmer bei dieſer var⸗ 
tie. In der Zeit, wo ich den Gipfel der Pyramide uns 
terſuchte, wohin feine von ihnen es wagte zü fleigen, 


obgleich eine aus ‚allen Kräften es verfuchte, hatten fie 


fih hieher begeben. Sie hatten in Mannskleidern den 


belheerlichen Bes ohne MWegweifer gemacht. 


Den Bau dieſes Werks einzeln ; zu befchreiben, gez 
hört nicht hieher, für die meiften Lefer würde es zu lang» 
weilig ſeyn. Die Liebhaher dieſer. Dinge verweiſe ich 
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aber auf bie weitläuftige Audeinanderſetzang in: Baraı 
Werke, fo wie auf dag, was von der Kommiſſion ericheis 


nen wird. Nur habe ich zu bemerken, daß der General 


Dugua bie -Borfi cht gebabt hat, den Eingang zu er⸗ 


weitern. \ 


Der Bürger Ro uet hat alte Theile diefer Boramibe u 


. genau gemefjen. *) 


| Einige Schritte von diefer, ſteht Die zweite Pyra⸗ 
mide, die mir beinahe eben ſo groß ſchien. Ihre Spitze 
iſt noch unbeſchaͤdigt, und gegen dieſen Theil mit einem 


Ueberzug bedeckt, den, aller Wahrſcheinlichkeit nach alle 
gehabt haben. **) Bis jegt hatte es auch noch Niemand 


‚verfucht fie zu erfteigen, nür-den Franzofen blieb bies 
Wageſtuͤck überlaffen. Als ich vorbeigieng den Sphinr 


zu befrachten, fah ich einen Soldaten oben, und man 
verficherte, mich zugleich, Daß fhon vorher ein Tambour 
dort tuͤchtig auf ſeiner Trommel gewirbelt habe. 


Die dritte Pyramide iſt um vieles klei⸗ 
ner als bie beiden erften, Doch aber noch immer beträcdht: 


\ lich genug ; und außer dieſer ſtehen noch mehrere Heinere 


| 9 M. f. den Anhang zu dieſer Reife 


+). Herodot ſagt, daß die Pyramiden einen neberzug von Mars 
mor-gehabt hätten. Dieſes mar ohne Zweifel die Ausfuͤllung, 
die ber Verfaffer an der Spige biefer Pyramide fand, bie 
aber mit der Beit aus ben Adflufungen der Steinlagen her⸗ 
ausfallen mußte, weil bie te Leilſdtmigen Steine nit Halt 
| „genug bekamen. 
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hier. Seht: iſt man beichäftigt eine von biefen letztern 
abzutragen, um theils den Bau derſelben zu unterſuchen, 
als auch, wo moͤglich, noch einige Entdeckungen zu 


\ 


Den ungeheuern Kopf: und Hals des Sphinr habe 


| ih gefehen, aber auch weiter nichts. Die Bildhauer 


Arbeit fcheint mir nicht weiter zu gehen, und ber uͤbrige 
Theil zeigt nichts ald ein rohes Zelfenftüd. Umfonft 


bemühte fig der Bürger Coutelle, der um ihn herum 


hatte aufrdumen laſſen, bie Züße, die Krallen und den 
Schwan; dieſes Ungeheuers bemerkbar zu machen 3 meine 
widerſpenſtigen Augen konnten von alle dem nichts be: 
merken. Ich fragte Madame Galbaud und Mariel, , 
ob fie etwa fo glüdlich wären, etwas zu unterjcheiben, 
aber fie verficherten, daß ihr Geficht ben nämlichen Feb; 
ler habe, als das meinige. 

Ich vermuthe, ohne meine Meinung Jemanden auf: 
zudringen, oder eine beſſere Erfldrung zu verdrängen, 
dag man bie vorragende Spige bed Felfen zu dieſen un- 
geheuerh Ropf gebildet hat, um gleihfam bamit.zu fa: 
gen: das iſt der Siherheite orf der Todtenz 
hütet euch, ihn zu entheilſgen. Ehe die Kom: 
miffion ihre Unterfuchungen anfieng, war die ganze Oberz 
fläche des Erdbodens mit Sand bededt, fo daß 'man 
nichts als den Kopf des Sphinr ſahe. Man konnte da⸗ 
her leicht auf die Vermuthung kommen, daß ber üͤbrige 
Theil, des Koͤrpers zugedeckt waͤre, eine Zaͤuſchung! die 
ſehr verzeihlich war, die aber nun ganz zeruhrer if. 


\ — 


\ 
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Ich verließ dieſe Denkmaͤler des grauen Alterthuns 
mit der Mebergeugung, daß ihr Werth doch nicht fo groß 
ſey, als die Bewegung einer Uhr, und aihre Rieſenfor⸗ 
men weniger auffallend als die nuͤtzliche Maſchine von 


Marly. Und wenn viele alles das ſchoͤn finden, was 


fremd iſt und vor ihrer Zeit gemacht wurde, ſo kann man 
nichts dazu ſagen, als uͤber den Geſchmack muß man ſich 
‚nicht ſtreiten. Was bei dieſen Pyramiden Bemunderung 
verdient, iſt die Kraft, die man anwenden mußte, um ' 
bie ungeheuer großen Steine zu einer ſolchen Höhe hin: 
auf zu ſchaffen. Zugleich flögen fie eine ſchauxige Ach⸗ 
Kung durch · ihr Alterthum ‚ein, und thanıdarf- fich nicht 
‚wundern, daß einige- Gelehrte fie über bie Sundſuth 
binauf, geſett haben. 


* 


15. | 
| u Sitten von Kahira — ‚Bäber. 

.. u — u FJ 
3In Ka hira iſt ed nichts ungewoͤhnliches, Menſchen 
ganz nackend lalifen zu ſehen, beſonders Santons 
und Aemeps von der geringen Klafie. Dex Obergene- 
‚tal gab alſo den Befehl, daß künftig ‚Riemaud, mehr naf- 
kend über die Straßen gehen, und fi ſchamlos vor bem 
Volke zeigen follte, Wer Dagegen handelte, ſollte hart 


beſtraft werden. Doch ehe ber General dieſes Verbot 


bekannt machte, nahm er mit dem Divan zu Kahira 


Kuückſprache. Dean kann leicht denken, daß der Divan 
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dieſe Maasregeln, beſonders in Ruckſicht ber Saͤntons 
gar nicht mißbilligte. Denn trotz aler Heiligkeit der 
Perſonen, koͤnnen doch dergleichen Religionsuͤbungen, 
als bie Santons und Almehs nackend begehen, nim⸗ 
mermehr nach dem Geſchmacke der Drientaler ſeyn, Deren 
Eiferfucht ins, Unendliche geht. Der Divan fchrieb das 
ber an ven. General, daß ihre Religion dergleichen Uns 


fitflichkeiten nicht nur nicht duldete, fondern fogar uns 


terfagte. Sie bäten ihn alfo, Die Macht, die ihm Gott 
verliehen hätte, Dazu anzuwenden, deroleichen Unordnun⸗ 
gen abzuſchaffen. 


Die Almehs oder unterrichteten Weiber kom⸗ 
men gegen eine gute Bezahlung in die Haͤuſer, und belu: 
‚figen die Zuſchauer durch Gefänge, wolluͤſtige Taͤnze und 
andere bergleichen Spiele. Dies find die Almehs von 
der erften Klaſſe, bie es für verdchtlich halten, öffentlich 
ihr Spiel zu treiben. Es giebt aber auch folche Weiber 
von einer niebrigen Klaſſe. Dies ſind edelhafte Ge⸗ 
(höpfe, die. in Gefellichaft eines ſchtechten Spielmanns, 
oder auch oft einer alten Frau, bie,man nicht ſchildern 
kann, ‚ohne die Sittfamkeit zu beleidigen, mit Kaſta⸗ 


gnotten durch die Gaflen laufen. Diefe Alméhs fpielen. 
und fingen nicht. nur, fondern fie führen auch bie unzüchs 


tigſten, ſchmuzigſten Taͤnze auf. Ja es fallen hier nur 
zu oft Auftritte vor, die gegen alle Schaam und ſelbſt 
gegen die Natur ſind, ſo daß man mit Ekel und Ver⸗ 


druß ſein Geſicht wegwenden muß. Das aͤrgſte bei die⸗ 


ſen ſchaͤndlichen Zargen iſt aber, daß unter . ben Bus 
ſcauern immer eine Menge kleiner Jungen ſind, die auf der 
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Stelle bie verſchledenen Auftritte ſolcher Vorßellurgen in 
Ausubung bringen. | - 

Die Santons find Menſchen, die unfern aremi⸗ 
ten aͤhnlich waͤren, wenn ſie eingezogener lebten. Die 
guten Mostemim betrachten diefe Dermwifche als Auser⸗ | 
wählte und Heilige, weil fie auf: eine ganz außererbent: 
liche Weife leben, | und ihre Haare wachfen lafien. Der 
größte Theil geht nadend, oder wenigſtens halbnadend, 
und aus ihren wilden Augen blickt nichts weniger. ala 
brüderliche Liebe. Bei dem Volke ftehen fie in fehr gro; 
Ber Aditung, und haben überdem noch ein befonderes 
"Privileg, das fie nicht fo leicht-außer Gewohnheit kom: 
‚men kaſſen. Wenn nämlich eine Frau, Die gerade über 
‚ die Straße geht, das Gluͤck hat, ihnen zu gefellen, 

"fo’erweifen fie ihr bie Ehre, fie mit allen möglicgen Aus- 

druͤcken feelig zu fprechen, und alle Zuſchauet geben 

ihren Beifall und’ ihre Zufriedenheit laut zu erkennen. 
Oft bebedit eine andere Frau, ober eine gef lige Freun⸗ 
din das glückliche Paar mit ihrem Schleier, wendet ſich 
"gegen dad Voll, 'erhebt das unauöiprechliche Gluͤck ihrer 
Freundin, und verbirgt gar nicht den Wunfch, an ihrer 
Stelle zu ſeyn. Die fromme Geremonie endigt endlich 
Damit, daß die auserwählte Frau den Santo: mit, zu 
ſich nimmt, und ihm einige Geſchenke macht, die er ge 
woͤhnlich vieder unter das Volk theilt, wann er aus Dem 
Haufe geht. Indeſſen endigte doch einmal ein folches 
Schaufgiel auf eine gariz andere laͤcherliche Weiſe. Ein 
Santon trieb in einer kleinen Straße fein Spiel, als 
zu feinem Ungluͤck gufälliger Weiſe einige vonunfern Salda⸗ 


TI 
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. tm bahin kamen. Sey eö nun daß der Koran fie zu 


dem nämlichen Eifer. anfeuerte, oder die Macht bes 


Beiſpiels auf fie wirkte, genug fie prügelten ven armen: 


Santon weg, und nahmen zum großen Aergerniß ber 
wahrhaftig Gläubigen feinen Platz ein. Seit biefer Zeit 
find die Derwiſche vorfichtiger, und wählen zu ihren es 
remonien nur wenig beſuchte Oerter. 


| uebrigens hat das Aegyptiſche Volk bei der Nacktheit 
keine Bedenklichkeit, und ſcheint gar nicht darauf zu ach⸗ 
ten. Fellahs, die das Land begoſſen, ſah ich ſehr oft bei- 
dieſer Arbeit nackend, ſo wie die Kinder von zehn bis zwoͤlf 
Jahren, alſo ſchon mannbar, in eben dem Zuſtande ſpie⸗ 
len. Diejenigen, welche auf dem Nile angekommene 
Saufmannägüter ausladen, fo auch Sakkas oder Baffers 
träger, wenn fie Waffer fchöpfen, find bis auf den Gürtel 
nodend. Auch die Weiber haben bei ihren Verrichtungen 
äußerft wenig, um nur bie Schaam zu bededen, und nie 
bemerkte ich, daß es auf Einen oder den Andern Ein- 
drud gemacht hätte. Wenn der Plag Ezbekieh über: 
ſchwemmt ift, fieht man immer Weiber die ganz gleich 


. gültig wafchen oder ihre Krüge füllen, während Männer 


nadend bei ihnen vorbeifchwimmen, pder die Sakkas 
ihre Schläuche füllen, und beim Niederbuͤcken das zeigen, 


was fie aus Sittſamkeit und Anftand am wenigften zei⸗ 
‚gen folten. Doch gilt alles dies nur von gemeinen 
Nenſchen; bie andern Klaſſen find in biefem Stüde gez 


wiſſenhafter. 


Die Weiber tragen ihre Waſerkrige auf dem Kopke, 
wie man auch in einigen Gegenden von Brantreid zu 
Beife nach Aegypten. M 
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thun gewohht‘ iſt; allein fie haben noch eine andere Art | 
in diefem Lande, Die. verdient bemerkt zu werben, Sit | 

+ halten nämlid) das Gefäß im. Gleichgewicht aufder flachen 
Hand, indem fie den Vorderarm ſenkrecht gegen bis 
Schulter in die Höhe halten. Diefer Gebrauch ſcheint 
fehr alt zu ſeyn; derin in. den dlteften Monumenten trifft 
man ſchon Zeichnungen an, bie Diefe Art Waſſer zu tra⸗ 
gen, darſtellen. | — 
Wir haben Franzoͤſiſche Baͤder hier, deren ich mich 
immer bediene ‚ aber die Neugierde trieb mich doch auf 
die orientalifchen Bäder zu befuhen, bie einige Schrifts 
fieller fo prächtig und geiſtreich gefchildert haben. ©o 
bald ich hinkam, ließ man mich in einem Bleinen Zimmer 
ausfleiden, band mir eine Gerviette um die Kenden, 
und führte mich hierauf Durch. eine Feine Gallerie in ein . 
weites Gemad) dad voller Dünfte war. Hier befand ſich 
in der Mitte das Baſſin, worinne ſich ein Dutzend Ae⸗ 
gyyter wie die Schweine herumwaͤlzten. Obgleich einige | 
junge Leute einmal eine Sranzöfin in einem ſolchen 
” Dampfbade antrafen, welche fi) von vier Türken reis 
ben ließ, "die ihte Arbeit con amore verrichteten; fo 
hatte ich doch Feine Luft hier zu bleiben. Man führte 
mich alfo in ein kleines, unverſchloſſenes Nebenzimmer, 
wo man mir Kopf und Leib reichlich mit Waſſer begoß. 
Hierauf legte man mich an die Erde, kratzte und rieb mir 
den Leib, nahm mir den Bart fo fanft ab, daß mir die 
Thränen in die Augen’ traten, und wäflerte mid) von 
neuem ein. Nun wurde ich, in,ein Tuch gepadt, und in 
das erſte Zimmer zuxuͤck gefichrt, wa man mich auf eine 
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At von Divan legte, alle meine Glieder drkdite und 


Inetete, und mich fragte, ob ich mir noch ein Vergnuͤgen 
mahen wollte Auf mein Verneinen erhielt ih num 


‚meine Kleider, und ich ſchaͤtzte mid, gluͤcklich, aus dieſem 


| Hundeloche zu kommen, wo ich Thuͤrhuͤter, "Begleiter, 
Bader, Reiber, Barbier, Aneter und allen Zeufel hatte 
bezahlen müflen. Noch auf der Gafle fahe ich mid 
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furchtſam um, ob nicht noch einer kame, der etwas zu 
fordern hätte. 


Ich bin überzeugt, daß mein Bedienter fich bei bies 
fer Selegenheit gut bebacht hatte, ba überhaupt alle 
Diener gewohnt find, fich bei den Kaufleuten, wo ihre 
Herreh etwa handen, eine Wergeltung auszudingen. 
Außerdem haben fie andy noch eine Wuth etwas zu’ ges 
winnen, die von jener ganz verfchieden iſt, das ift bie 
Buch nach Prügeln. Je mehr fie nämlich ber Herr prüs 
gelt, deſto beſſer bedienen fie ihn. und defto mehr find fie 


im ergeben. Oft befand: ich mich daher ſehr ſchlecht, ob 


eich meine Leite bei mir faſt gar nichts zu thun hatten 5 
denn ich hatte nicht immer die Laune, mich nady ihrem 
Geihmade zu bequemen. Weberhaupt haben alle Orien: 
tler außerordentlich viel Ehrfurcht vor denen bie fie 
durhprügeln, und fo fabe ich, daß wenn Franzoſen auf 
feine Weiſe fich verſtaͤndlich machen konnten, fie durch 
Heitſchenhiebe oder Fuchteln ben Augenblick volkommen 
verſtanden wurden. | 
Wie fehr uns das Tage Betragen des Generals 
Renou bie Achtung und Freundfchaft ber Einwohner 
M 2 
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erworben hat, bemeift foigenbes.Beifpiel. Drei Frans 
gofen , welche den Nil hinaufgefahren waren, litten bei 
einem Heinen Drte Schiffbrudh.. Die Scheikhs des Orts, 
nahmen fie auf, leifteten ihnen alle mögliche Hülfe, und . 
verbarger fie, weil fie wußten daß die Mameluden des | 
Elfy-Bei bier herum fireiften. Letztere famen wirk— N 
lich und verlangten, man. follte ihnen die Franzoſen hers | 
ausgeben ; allein die Scheikhs widerſetzten ſich hartnddig | 
und ließen die Einwohner. zu den Waffen greifen. Elfy⸗ 
Beis Leute fahen ſich daher genöthigt abzuziehen; jene 
aber gaben den Franzoſen Türkifche Kleider, und brach⸗ 
ten fie bis zur nahegelegenen Stadt Beni-Guef, we 
eine Franzoͤſiſche Sarnifon lag. Der Obergeneral ſchenkte | 
den beiden Scheikhs zwei Delze, und erließ ihmen fo wie .ı 
dem ganzen Drte ein Viertheil ber biesjährigen Abgaben. - 
‚ - ’ ” j d 
| 
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Der General äußerte auch den Wunſch, daß in es 
- gypten Huber die Gebornen und Geftorbenen richtige 
Regifter geführt würden. Der Divan antwortete ibm | 
hierauf fehr verbindlich, daß fhon Bonaparte bied 
befohlen babe, und daß fie diefe Anordnung mit ber 
größten Freude annehmen würden. Denn dies ſey ia 
dem wahren Glauben nicht ſchaͤdlich, fondern fogar nuͤt⸗ 
ih, und ihre heilige Religion würde dem gar nicht ents 
gegen feyn. . In dem Koran fage Gott; „an jedem 
Zage folle man etwad nüglides thun." 
Kenntniß fey ein Licht, Glaube fey auch ein Licht, und 
beide machten ein Licht. Alles Licht aber komme von 
Sott, und Gott erleuchte feinen Auserwählten. Der 
Generat möchte alfo daflır forgen, daß in jedem Orte 
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- Serfonen angeſtellt wuͤrden ‚ die dergleichen Regiſter 


fuͤhren, worinne Geborne und Geſtorbene, nach ihrem 


Stand, Geſchlecht, Nation, Religion und Handthie⸗ 
fung aufgezeichnet wuͤrden. Die Hebammen follten ans 
gewiefen werden, zur Erlangung diefer Kenntniffe mit 
beizutragen, damit befto weniger Irrthum entflände, und 


: die Regifter fo fehlerfrei würden, als möglih: Denn 


wenn gleich Kenntniß ber Unwiffenheit’vorguziehen- wäre; 


| fo wäre doch Unwiffenheit beffer als Irrthum; und der 


” 
| 
| 
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der gar- nichts wüßte, wäre dem vorzuziehen, der etwas 


falf) wüßte. UWebrigens wünfchten fie, daß die Geburk 
eines Sohnes, den Bott: bem-Generale gefihenft habe; 
ein guted Zeichen zum gortgange vieler weifen Anordnung 


wäre. — 
? 


Die Aegypter werben nun endlich doch einmal das 
bin kommen, daß fie willen, wie alt fie find, obgleidy 
noch eine lange Zeit wird erfordert werben, ehe fie ſich 
daran gewöhnen. - Denn alles Neue ift ihnen zuwider, 


md bei vielen wird es hart halten, fich dieſen wohlthath⸗ 


gen Geſetze zu unterwerfen. man. 


Pt 
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Blima non Aegypten — Jehrchheen — def bes 
. Ramadan. : - | 
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In dieſem Augenblitke herrſcht in Aegypten die leb⸗ 
hafteſte Vege talion und die ſchoͤnſte Hoffnung einer reichen 


1 Aufenthalt 
Aerndte unſtreitig wuͤrde der Binter bie angenehmſte 
Jahreszeit: ſeyn, aber die Mittagswinde die dann immer 
wehen, entwideln durch ihren vergifteten Hauch den 
Keim von mancherlei Krankheiten, und befonders ber 
Deft. Schon haben wir von diefer festen zu Kahira eis 
nige Spuren bemerkt, und wir befürchten fehr, daß fie 
fich bald in ihrer ganzen Wuth dußern wird. Diefe Furcht 
iſt um ſo gegruͤndeter, da nicht nur von der Empoͤrung 
und Belagerung. Kahiras eine Menge Kadaver noch her⸗ 
9m liegen, . fonbern auch. der Nil außerordentlich hoch 
geftiegen if, das nach der Erfahrung der Eingebornen ein 
 ficheres Zeichen von der Annäherung ber Peft iſt. Und ich 
glaube auch faſt ſelbſt, DaB die Ergießung Des Nils Diefe fuͤrch⸗ 
terliche Krankpeit bewirkt. Denn wenn das Waffer abs - 
laͤnft, ‚fo entfliehen ungeheure Moräfte, in welchen Mil: 
tionen Zhiere liegen, die das Waſſer mit fortriß, und. 
die durch ihre Ausdänftung die reine Luft verpeften. Eben 
fo entſteht durch den beträchtlichen Abfa von Schlamm, 
gleichſam eine neue Erbe, Die ebenfalls durch das Um⸗ 
reißen: ausduͤnſtet und ſchaͤdlich wird. Endlich bringt 
der Khramſin herbei, was noch fehlt, indem er bie 
- Gährung aller zerfiörenden Dünfte bewirkt. 


Man hat ben Metgas ausgebeſſert, aber die Würde, 
die diefes Monument verdient, hat man ihm nicht geben 
Binnen. Der Eingang ift viel zu elend, und noch dazu 
am unrechten Platze. Indeſſen ſieht man doch jetzt, ſtatt 
eines ſchlechten Pferdeſtalles, dem es vorher aͤhnlich ſahe, 
richtige Cintheilung, Keinlichkeit und Geſchmad. 
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Das Feuer der. Kanonen’ verfündigte und dad Ende 
des Kam adans, und bei dieſer Gelegenheit werbe ich 
einige⸗ uͤber die beiden Hauptfeſte der Moslemim. bemer⸗ 
fen, nämlich: dem Geburtöfeft bes Propheten und 
dem Eintritt des Rama dans oder des Monats, der 
zum Jaſten und Gebet beſtimmt iſt. Diefe. Beite find, 
wie die Keierlichkeit des erften Vendemiaire zu Alerans 
: bien, währe Scharivaris nur mehr ins Große als jene. 
Bei dem Geburtöfefle des: Prokheten werben vier „Hands 
pferde für Mohammed und feine erften Nachfolger mit 
praͤchtigem Geſchirr gefhmüdt. Ueberall fieht man Men: 
ſchen, die laͤcherliche, und unanftändige Bewegungen, 
Srimaffen und Verdrehungen machen, und biöweilen 
auf hohen Stangen wie die Seiltänzer laufen. Wer 
reich iſt, reitet auf prächtigen Pferden oder Maulthieren, 
andere auf Efeln, und’ wer Feind von beiden hat, lauft 
ju Zuge. Nur die Pauker figen mit ihren elenden Ans 
frumenten auf Kameelen, und maden einen Laͤrmen, 
als wenn man auf alte Zöpfe ſchlaͤgt. Die Mitglieder 
der verfchiedenen Zünfte haben auf dem Kopfe Mügen,, 
bie unfern Biſchofsmuͤtzen ahnlich find. 


Das Heft bed Ram adan 5 wird nur bed Nachts ges 
feiert. Man unterhält zu dem Endzwede i in Heinen Pfans 
nen, bie an Stöde gebunden find, Feuer, und fo befommt 
ein folder Zug das fchauderhafte Anſehn eines Leichens 
uged, Man begeht dabei alle Ausichweifungen eines 
intoleranten Banatismus, und. Gnade Gott den Chriſten 
oder Juden, bie ihnen bei ihrem Zuge begegnen. Denn 
wenn dad Feſt recht gefeiert werben foll, fo muß jedes⸗ 


m 
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mal ein Feind bes Islams flerben. Selbſt die Ge⸗ 


genwart einer fiegreichen Armer konnte dieſer fanätifchen 
Wuth Beinen Einhalt thun, und wir hatten bei: unferm 


Gierſeyn einige Opfer diefes Religionseiferd der Mohammes 


baner. Ia man hat mid) verſichert, daß bei jedem Ras 
madan ein Franzoſe haͤtte ſterben muͤſſen. Zwar kann 
die unbedachtſame Unvorſichtigkeit jener Franzoſen auch 


etwas. Dazu beigetragen haben; allein es bleibt: doch im 


mer die That eines übertriebenen Fanatismus. 


Den ganzen. Monat hindurch muͤſſen ſi ſi ch die Mo⸗— 
lemim von Aufgange der Sonne bis zum Niedergange 
ſtreng des Eſſens, Trinkens und ber Weiber enthalten. 
Don diefem Faften find jedoch diejenigen freigeſprochen, 
welche harte Arbeit zu verrichten haben; wen aber Krank; 
‚beit, oder andere wichtige Umftände nöfhigen, das Ges 
fes zu brechen, der muß das Faſten in einem. andern 
Monate nachholen. 


& beſchwerlich dies Feſt ſcheint, ſo wiſſen es doch 
die Reichen ſich zu erleichtern. Sie widmen naͤmlich den 
Tag der Enthaltſamkeit und dem Gebete, und die Nacht 
einer guten Mahlzeit und ben Vergnuͤgungen. Sie bes 


ſfuchen einander, vertreiben ſich die Zeit durch mancherlei 


Geſpraͤche, rauchen ihr Pfeifchen, trinken Ihren Kaffee, 
und ſchlafen dann einige Stunden. 


Minder Reiche, die das nicht machen Sinnen, ver⸗ 
zehren wenigſtens ihren Kaffee, und vertreiben fich bie 
ejlf Uhr. oder um Mitternacht, die Zeit fo gut fie koͤnnen. 
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17. 


Kriegsvorfaͤlle — Ankunft einer Brittifchen Flotte — 


Landung — Peſt. | 


Am 10. Bentefe 3. 9. (1. Maͤrz ıgor), erhielten wir 


bie Racricht, baf fi eine Engliſche Flotte auf der Höhe 


—— — —ñ ⸗ Er — — 


von Abukir habe ſehen laſſen, und am 17. landeten 


die Englaͤnder wirklich daſelbſt. Den erſten Germin al 
3.9. (22. März) entſtand zu Kahira ein allgemeiner Laͤr⸗ 
men, als wenn der Feind vor den Thoren wäre. Jeder 


ſuchte ſich nun in der Sefchwindigkeit, mit dem, was er 


fortbringen tonnte, anf bie Eitadelle zu retten, und fo 
war ein Hin⸗ und Herrennen und eine allgemeine Uns 
srdnung, wie hei dem Anfange ber. Revolution in- Frans 
reich, wo jeder über Straßenräuber. schrie, ohne einen 
gefehn zu haben. Ich befand mich gerade nicht wohl, 
und hatte noch bazu erfahren, daß am 29. Ventofe der 
General Menou fi habe zurüdziehen müffen; demohns 
geachtet, fchlief ich diefen Abend noch ganz ruhig zu Ka⸗ 
bira, da mir ed gleidy viel war, ob ich es heute ober 


‚morgen verließ. Zwar verbreitete fi) auch. die Sage 


dag die Osmanlis durch die Wuͤſte vordrängen, und 
kaum einige Meilen von der Stadt entfernt wären’; allein 
da Niemand von ihnen etwas vernommen hatte, ich auch 
wußte daß. die Türken des Nachts weder marfchieren noch 
fhlagen,, fo hatte ich noch immer den folgenden Morgen 
frei. Das einzige was mich in Angft fehte, war, daß 
eine Empörung zu Kahira entſtehen koͤnnte, bie aber 
\ * 


a 


| tiger an zu wütpen. 
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doch bis jetzt noch nicht wahrfcheinlich war, beſonders 


wenn fie ſich an den Ausgang ber vorigen erinnerten. 


Indeß ſich aber Menou gegen bie Engländer vers 
fchanzt, haben wir hier mit zwei furdhtbaren Feinden zu 


kaͤmpfen, naͤmlich der Beulen und der Peſt. Ehe 


wir und noch in die: Eitadelle begeben hatten, waren 
ſchon einige an ber Peft geſtorben; allein im. dar erſten 
Tagen bes Germinald (Mitte März) vohthete fie gang 
furchtbar, und die eben fo fuͤrchterlichen Beuten vergrös 
Berten die allgemeine Noth. Es vergeht faft Fein Tag, 
wo nicht einige von den Unfrigen daran flärben, ob wis 


- gleich eben nicht zahleeich find. Wir fingen zwar an, 


wieder etwas freien Athem zu hofen, weil beider Wuth 
etwas nachließ; allein im Anfange bes Floreals (Aus⸗ 
gang Aprils:) fiengen ſie mit dem Neumonde weit hefa 


4. 


Wir haben babei bemerkt, daß beſonders vier-Dinge 


ben Menſchen ber Gefahr ber Peſt ausfegen, naͤmlich 


Anftrengung in Arbeiten, bäufiger Genuß son Wein 


und Ligueur, Ausiäwelfungen mit bem ahdern: Geſchlecht 


und Busch, 
1 Jeder, der von ; Diefer Krankheit angegrifen wird, 
fuͤhlt Müdigkeit in. allen Gliedern, heftigen Kopfſchmerz 
und Neigung zum Brechen. Er muß ſich zu Bette les 
gen, fängt an den Verſtand zu ‚verlieren, und nach. drei 


Tagen iſt er gewöhntich todt. Hat er dieſen Zeitpunkt 


überftanden, fo if Hoffnung zur Genrfung da ; nut muß 


Bu 
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man bie ſtrengſte Diät beobachten, und jebe Erfchütte: 


J sung des Geiſtes forgfältig vermeiben, weil bie geringſte 


Bernachlaͤſſigung einen Rüdfall bewirken, und ben 
Tod unvermeiblich bringen wärbe. ‘Die Beulen figen 


. gewöhnlich in ben Dünnen bes Unterleibes oder unter ben 


— — —— no 


Achſeln, und um fie zur Reife zu bringen iſt es noͤthig, 


daß man einen Einfchnitt macht. Man behauptet auch, 


def fie ſich bisweilen felbft auflöften und ausleerten. 
Benn diefe Beulen erfcheinen, ohne daß obengenannte 
Symptomen vorhergehen, fo betrachtet man bie Peſt als 


gutartig, und bar viel Hoffnung durchzukommen. 


dur Borfiht gegen dieſe Krankheit reiben ſich viele 
Perfonen bes Morgens beim Aufftehn die Schläfe, Die 


‚ Rafe und die hohlen Hände mit Weineffig, worin viel 


Knoblauch und Wermuth if. Man durchraͤuchert auch 


die Zimmer mit ſtarken Kraͤutern, trinkt nuͤchtern eine 


Kaffe Kaffee, in welchen man Zitronenſaft thut. Wer 
ſchon von der Krankheit angegriffen iſt, muß häufig von 


diefem Tranke zu fi) nehmen, unb.babei laͤßt man ih 
ſtark ſchwitzen. Uebrigens ftedt dieſe Krankheit nicht 
immer durch das Beruͤhren des Kranken an, dies hängt» 


‚bloß von dem Temperamente und der Difpofition des an: 


bern ab, fo wie fie fich auch unter verfchiebenen Zeichen 


| mehr ober wige gefährlich entwidelt. 


& ſehr man auch behauptet, daß dieſe Krankheit 


ben Lande eigenthümlich ſey, fo iR es doch ausgemacht 


daß fie bei gehoͤriger Borficht und Reinlichkeit felten aus 
briht. Go warı.gerabe zum Süd für bie Armee, bied 
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Sahr nicht Die geringfle Spyr von ihr zu Alerandrien, 
wo doch. gewoͤhnlich ber Sig ihrer Herrfchaft ifi, und we ® 
jegt eine Menge Menfchen fich befanden, und auch Krieg A 
in det Nähe war, Unſtreitig lag ber Grund bavon in den 
. :Anftalten und Verbefierungen, die man zur Sefundheit 
‚ber Stadt dafelhft getroffen hatte. - Die Aegypter hin⸗ 
‚gegen, befonders was Tuͤrken heißen, fürchten fi im 
geringflen nicht vor der Peſt, und brauchen auch keint 
Mittel dagegen. Im und um ihre Häufer herrſcht die i 
größte Unreinlichkeit, und wenn fie audy für ben Augen" 
bli ihren. Leib im Waſſer ſchlemmen fo- halten fie eß 
doch fuͤr unnoͤthig, den Schmuz aus ihren Kleidern zu 
Waffen. | } 
Wir laffen daher auch unfere Kranken unmittelbar | 
von Türken bewaden und warten, und dieſe verzehren ' 
bier eben fo Faltblütig ihre Mahlzeit, wie der Zobengräs | 
ber fein Butterbrod beim Grabe, und legen ſich gelaffen ° | 
neben den Sterbenden oder den Zodten auf die Erde, | 
gleichviel ob es unter einem Baume oder in ihrem eig: Ä 
| 


nen. Haufe ift. 


Man hat auch bemerkt, daß diefe Seuche verhältniß: 
mäßig immer mehr die Franzoſen angreift, als die Xegyp: 
ter; und ich glaube bemerkt zu haben, daß bie Neger 
nod mehr davon angegriffen werben, als bie Unfrigen. 


Auf der Gitadelle empfindet man eine druͤckende Hiße, 
da kaum zwei Schritte von uns der. Mokkatam darüber 
liegt, und von biefer Seite in eine fenfreihte Band ab⸗ 
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geſchnitten iſt, ſo daß er die brennenden Sonnenſtrahlen 
auf die Feſtung zuruͤck wirft. Kaum kann man die Au⸗ 
‚gen auf dieſen unfruchtbaren Felſen wenden, ohne ge: 
blendet zu werden, und man weiß nicht was man vor 
Unmuth anfangen ſoll. 


Hier ſieht man den Brunnen Joſephs, der deswe⸗ 
gen merkwuͤrdig iſt, weil er zweihundert und ſechzig Fuß 
tief in den. Felſen gehauen iſt. Er iſt viereckig und bat 
zwei Abſaͤtze. Auf der Plateforme des untern Brunnens 
iſt ein Kolbenrad angebracht, das von Ochſen getreten 
wird, und welches das Waſſer in einen Behaͤlter hebt, 
der an der Seite angebracht iſt. Von da wird es durch 
ein aͤhnliches Rad auf die Oberflaͤche des obern Brunnens 
getrieben, wo es in ein kleines Baſſin laͤuft und hier 
zum Gebrauch für Menſchen und Thiere dient, oder an 
die verfchiedenen Derter fließt, wohin man es leitet. Der 
Kommandant der Gitabelle bedient fich je&t defien, um. 
einen Eleinen artigen Garten zu wäflern, den er anlegen 
laͤßt. ” 


Zu dem erften Brunnen fleigt man mit leichter Mühe 
vermittelſt eines fanften Abhanges, der außerhalb der- 
Einfafiung, aber immer in ben Zelfen, angebracht ifl, 
und durch verfchiedene Deffnungen, die nad) dem Bruns 
nen zugehen und in verfchiebenen Zwifchenräumen, das 
Licht empfängt. Bis zu dem legten Brunnen bin ich 
nicht gekommen, weil der Weg dahin viel ſchmaler, dunk⸗ 
ler und verdorbener iſt. | R 


— 
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- Man hat die Bemerkung gemacht, daß der Boden 


des Brunnens mit dem Bette bes Nils gleich ſteht. Denn 
fo wie. der Nil fteigt oder fällt, fo ſteigt und faͤllt auch 
ſein Waffer, und bat: auch den ndmlichen brakifchen ‚Ges 
fhmad wie das Nilwafjer, wenn es bei feiner Ankunft 
| Satztbeile u mit ſich führt. u 
Sonſt hatte man zwiſchen dem Khralydi und Alts 
Kahira bei der Infel Raudah, wo jeht das Kork 
. Prise d’eau fleht, Kolbenräder angebracht, die Das Nils 
- waffer in eine Wafferleitung ſchoͤpften, und fo auf bie 
Citadelle braten; jegt ift aber diefe Wafferleitung an 
mehrern Orten verborben, und feit langer Zeit nicht mehr 
brauchbar. Ä 


„Wir erhielten jetzt Die Nachricht, daß die feindlichen 
Armeen, die Engländer nämlich an der linken Seite des 
Nils, die Osmanlis an der vechten Seite ſich Kahira 
näherten, ich konnte mich aber nicht felbft durch den Aus 
genſchein davon uͤberzeugen, da ich zum zmweitenmal an 
der Augenentzündung litt. Beine Gefundheit war dabei 
ganz zerrüttet, und ich befand mich in einer aͤußerſt übeln 
Lage. Die Peſt, und bie unerträgliche Hitze hinderten 
‚ mich zwar ſchon vorher auszugehen, und mir. Bewegung: 
zu machen, aber fir erlaubten mir doc, in meinem Zimmer! 
und auf der Zerraffe herumzugehen. Jetzt mußte ich un⸗ 
beweglich in einem Winkel figen, undes griff mich fo hef⸗ 
tig.an, daß ic ohne die größten Unbequemlichkeiten nicht 
einen Biſſen zum. Munde bringen Fonnte. Bisher hielt 
ich mich immer an den Wein, um mic bei Kräften zu 
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erhalten, um ſo mehr, da er ſeit einiger Zeit nicht mehr 


fo theuer iſt, und ich für hie Bouteille Bordeauer nicht 


mehr als zwei und, einen halben Piaſten bezahlte. Nun 
mußte ich aber firengere Diät halten, und; es blieb. mir 
kein Troſt übrig, als der der Tuͤrken, fo will es Gott, 


Waͤhrend die beiden Armeen gegen Rahira im An⸗ 


zuge find, macht man von unferer Seite mit unglaublir 
. der Schnelligkeit Verſchanzungen, Die fehr gut feyn ſollen. 


Nur, find fie zu weitläuftig; da fie ſich um Dihif e 
Alt⸗ Kahira, Ka,hira und Bulak erſtrecken, und 
auf dieſe Art wenigſtens zehntauſend Mann zur Verthei⸗ 
digung erfordern. 


Wir und bie ganze Stadt find hinlaͤnglich mit Le⸗ 
benömitteln verfehen. Die Einwohner find ganz ruhig, 
und gegen uns fcheinen fie fehr gut gefinnt zu feyn. 
Sie meinen, daß fie lieber bem bad Mittagseflen, geben 
wollten, der bei ihnen gut gefrühftüict hätte, als dem, 


der erſt bei ihnen frühſtücen wollte. 


So hat auch die Senche gar ſehr nachgelaſſen, und 
wer noch von ihr angegriffen wird, gelangt ſehr bald 


wieder zu feiner Geſundheit. Dieſe gluͤckliche Wendung. 
haben wir der überaus großen Hitze zu verdanken, die 


dier bei Epidemien ‚bie nämliche Wirkung hat; als ber 
Froſt in Europa. Auch ber Norbwind, der nach ‚dem 
Steigen des Nils zu wehen anfängt, trägt ebenfalls ſehr 
viel zur Reinigkeit der Luft bei. Und das iſt für uns 


fehr wohlthätig, denn, wenn bie Angabe richtig ift, fo. 


Y 


Ed 


192° "Aufenthalt in Aegypten. 


folen von dreitaufend, ſechshundert Franzoſen, dheib 
Soldaten theils buͤrgerliche, zwoͤlf bis vierzehnhundert 
an dieſer Seuche geſtorben ſeyn, und von dreimal hun⸗ 
derttauſend Einwohnern zu Kahira nicht mehr als funf⸗ 
‚zigtaufend. AHein bie Franzoſen find auch wohl ſelbſt 
Schuld daran z .denn während ber Peft tranken fie eben 
fo viel Dattelbranntwein ald vorher, und vieleicht noch 
mehr, und. der Ftanzoͤſi ſche Soldat ſpottet uͤber die Peſt 
ſo gut wie uͤber den Krieg, der ihm Freude macht, weil 
er Vergnuͤgen und Vortheil dabei zu gewinnen hofft, ohne 
die Gefahren zu berechnen, die Damit verknüpft find. 





— — 





J 1 *. 


Kuͤckreiſe aus Aegypten. | 


— 


Nachdem man viel und mancherlei von der Kaͤumung 


Hnnptend gefprochen hatte, erfchien endlich die Kon⸗ 
vention, die -zwifchen den vereinigten Armeen geſchloſ⸗ 


ſen, und von Belliard war genehmigt worden, an 


8 Meſſidor Sahr 9 ober ben 27. Juni 1801 oder ben: 36: 


des Monate &tffar 1216. 


S Men muß geflehen, daß diefe Konvention, bie body 


inter! weit: bedenklichern Umfländen gefchloffen wurde, - 
alz die von el⸗Arych, doch unendlich beffer ift, als jene; 


denn fie gewährt nicht nur uns, fondern auch den Eins 


wohnern Sicherheit. Demohngeachtet iſt fie mehrern 
Perföneri zweit Idfliget, und kommt ihnen gar nicht zur . 
gewimfehten Zeit. Schon haben fich die Sranzofen an. 
‚ 086 Sand und feine Sitten gewöhnt ;fchon treiben meh⸗ 


tere Hanfvel und Geſchaͤfte, fie haben ſich mit mancherlei 
Kufoand“ eingerichtet, und einige haben ſich fogar Laͤn⸗ 
Reife nach Aegypten. | N 


„ 


1 Rückeife | 

dereien verſchefft und fo ift fafk- kein einziger, ſelbſt 
Soldaten nicht ausgenommen, der fih nicht ein Eleincs 
Hausweſen eingerichtet hätte. Der größte Theil verläßt 
daher mit dem außerfien Widerwillen ein Land, das er 


ſchon als fein neues Vaterland anfahe, und wo er ſich 
das Zutrauen und die Freundfchaft der "Einwohner erwor⸗ 


ben hatte. 

Noch hofften die meiften, derObergeneral würbe bie 
Konvention nidyt annehmen; allein auch er befindet fih 
in einer Lage, wo er den vereinigten Armeen fchlechters 
dings feinen hinlaͤnglichen Widerftand leiften fann. Früh 
oder fpät wird er Waffermangel haben, da die Englän- 
bet. den Damm bes Kanals durchbrochen haben , der das 


“ 


Nilwaſſer nach Alexandrien brachte, ‚Und durch den naͤm⸗ | 


lichen Durchbruch haben fie auch bewirkt, daß das Meer: 


waſſer aus dem See Madieh in.das Innere des Lans- 


des tritt und den See Mareoͤtis ganz anfült, ſo daß 


Alexandrien jest ganz vom Meere eingefchloffen ift. 


Bei diefen Umfländen fieng man alfo ſchon an, bie 


Citadelle zu räumen, obgleich der Kommandant Duͤ pas 


entfchloffen war, fie bis auf den letzten Augenblic.zu ® ver⸗ 
theidigen. ee ' 


Auf unfre Geräthichaften boten uns bie Einwohner 
faſt gar nichts, und viele Franzofen verbrannten oder 
zertrimmerten fie lieber, als daß ſie ſie um ein Spott⸗ 
geld verkauften. Ich war großmuͤthig genug, die mei⸗ 
nigen unverſehrt zurück zu laſſen, und begab mich am 
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19 Meffidor, 8. Suli nach Dſchiſe. Schon war in diefer 

Heinen Stadt alles befegt, und ich fah mich genöthigt, 
in dem Kahne, in welchem ich abreifen follte, mein Quars 

tier aufzufchlagen. 


Am 25, d. M. 14 Juli reiften wir zufammen ab. 
Diejenigen, welche im Verdachte der Anſteckung waren,’ 
hatten ſchon voraus in ben vorderften Kähnen, die von 
der großen Flotte getrennt waren, abfahren müffenz 
duch hörte man zum Gluͤck nichts mehr von biefer Krank⸗ 
beit, deſto mehrere farben aber an ber Opfenterie. 


Wir machten taglich nicht mehr als vier Meilen, 
und den britten Tag blieben wir jedesmal ftille liegen, 
um bie zu erwarten, bie zu Lande marfcirten. Ich bes 
fand mich jest in Rüdficht meiner Gefündbeit um vie!ds 
beſſer, und freute mich fchon recht herzlich auf die völlige 
Gefundheit, ald mich von neuem eine Augenentzuͤndung 
uͤberfiel, die weit heftiger war, als die vorigen. Sie 
kam ungewöhnlicher Weiſe fo ſchnell, daß fie faſt in 
einem Augenblicke ſich ganz ausgebreitet hatte; und der 
Schmerz in Augen war ſo brennend, daß ich es unmoͤg⸗ 
lich lange haͤtte aushalten koͤnnen. Es war als wenn 
gluͤhender Sand in meinen Augen herumrollte, und in 
der erſten und zweiten Nacht zerriß ich vor Wuth mehrere 
Schnupftuͤcher. Zum Gluͤck ließ am vierten Tage bar’ 
Schmerz nach und ich tbaf alles: mögliche, um fo bald 
als möglich wieder hergeſtellt zu feyn. Wabhrihefntich 
hatte ich mir ſelbſt dad Uebel durch meine Unvorfi chtigkeit 
zugezogen, indem ich mir das Geſicht und die Augen mit 
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. Nilwofler.gewafchen. Hatte das bei ber ueber ſchwemmans 


viel Salztheile mit ſich Habe 


Eine Meile uͤber Rofette gieng die Armee ans Land, 


um nach Abu = Kyr zu marfchiren, wo fie follte eingeſchifft 


werden. Meine Geſundheitsumftaͤnde waren noch 9, 
bag ich meine Reife auf dem Kil fortfegen' mußte, Ein 
heftiger | Wind. machte. die Fahrt, bei Boghaz dußerfi ges 


fäbrlich⸗ ich blieb daher zwei Tage zu Roſette, um hier 


abzuwarten, bis er ruhiger würde. Roſette liegt am 
linken Ufer. des Nils, und ift vielkeicht eine der anges 
nehmſten Städte in Aegypten. Jetzt befand ſich eine 
Engliſche Garniſon nebſt vielen Osmanlis darinne. ‚Die 
Englaͤnder waren im guten Stande, und ich muß geſtehen, 
auch fehr hoͤnnet; allein die Osmanlis ſahen mehr einer 
Raͤuberbande ahnlich als. regelmäßigen Truppen, Man 


fond an ihnen nicht die geringſte Gleichheit weder in 


Waffen, noch im Anzuge, und fie waren fo fchlecht, daß 
ſelbſt die, welde den Räuberhaupfmann Robert gefehen 


haben, fich noch Feine. volftändige Idee von ihnen machen 


Tönnen. Indeſſen hatte ich Doch Feine Urfache mich über 
irgend etwas zu beklagen], .e5 wäre denn, .baß:ich allein 


in den Straßen von Rofette herumwandern mußte, aber: 


lächerlich war mir.es, daß, diefe guten-Leute'in der Mei- 
nung. ſtanden, wir waͤren fuͤr den Sklavenhof I in: Kon⸗ 
ſtantinopel beſtimmt. 


. 


4 Hier. erfuhr ich das traurige Ende, das alle die 


Frauensperſonen zu Kahira erfahren hatten, die mit den 


Franzoſen in Bekanntſchaft geflanden. hatten. Viele 
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Branzofet, die aus Gewinnfucht in Kahira geblieben 
waren, um: ihre Gefchäfte forfzutreiben, wurden ein 
Opfer ihres Geizes. Selbſt mehrere Einwohner beB 
Landes wurden ermordet, obgleich die Engländer alles. 
thaten, fie zu retten. Bis zum Wahnfinn trieben die 
Barbaren ihre Rache, fie zerftärten. alles Nuͤtliche und 
Angenehme das wir gemacht hatten, und felbft die 
vortrefflichen Baumanpflanzungen auf dem großen Platze 

von Kahira und andern Orten wurden umgehauen. 


Den zweiten Tag legte ſich der Wind, und wir naͤher⸗ 
ten uns nun Boghaz, um mit Anbruch des folgenden 
Tages vorbeizufahren. So wie die Morgenröthe erfchien, 
fliegen wir einen Augenblid aus, um und an dem Ufer 
de3 Meeres umzufehen, das ohngefähr eine Viertelmeile . 
davon entfernt war. Hier fahen wir.ein Schaufpiel das 
und in Furcht ſetzte, benn bie Wellen der Brandung 
waren fo hoch, das es und von hier aus wie eine Mauer 
fhien, Die man unmöglich Durchbrechen könnte, Felſen⸗ 
riffe und Sandbänke, der Ausflug des Nild und der Wir 
derfiand des Meeres bilden hier einen fürchterlihen Wal, 
wo in jedem Jahre mancher fein Grab findet. . Die Eng: 
länder, deren Schifferftolz feine Piloten an den Kuͤſten 
brauchen wollte, haben Died zu ihrem eignen Schaden 
erfahren, und und ſchlug das ‚Herz nicht wenig bei dem 


Gedanken, duch diefe Wogen zu fahren. Bei dem Arm, 


der bei Damiatte ſich ins Meer ergießt, find die naͤmu⸗ 
chen Schwierigkeiten. 


Einwohner des Landes, ſo wie Franzoſen, | die 
Boghaz ſchon gefehen hatten, Meinten, die Fahrt fep 


! \ 
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noch fehr gefährlich ; indeſſen fragten wie doch ben Schiffer, 
der uns führte, ob er wohl die Durchfahrt verfuchen 
wollte. Er bejahte es, und ruderte in dem Augenblide 
auch vorwärts. Noch flanden wir in der Meinung, daß 
er vors erfte nur genauere Unterfuchungen anftellen wollte, 
als wir uns auf einmal mitten zwifchen diefen bewegli⸗ 
hen Wafjerbergen befanden. Nur ein einzigesmal zeigte 
ſich vor unfern Augen eine Untiefe, aber eine flärkere 
MWaflerwoge rollte herbei und verhinderte das Sigenblei: 
ben. Nach einer Viertelftunde befanden wir und außer 
‚ aller Gefahr, und das Meer 7 glich volig einer ruhigen 

Oberflaͤche. 


‚Eine Griechiſche Djerme, die uns voraus war, 
wäre dort beinahe verloren gegangen. Sie war eine 
gute halbe Stunde vor und abgefahren, und ald wir vor: 
beifuhren , hatte fie fich erſt losgearbeitet. Aber fie war 
led. Mehrere die uns nachfolgten, kehrten aus Furcht 
vor der Gefahr wieder um, und hofften den folgenden 
Zag eine minder gefährliche Fahrt. 


Froh kamen wir jetzt auf die Rhede von Abu⸗Kyr, 
wo die Flotte vor Anker lag, die und aufnehmen follte; 


allein hier herrfchte die fürchtertichfte Unordnung, und 


Drei Tage fuhren wir auf dem Meere von einem Schiffe 
zum andern, ohne daß und eind aufnehmen wollte. Die 
Sranzöflfchen Kommiſſaͤre, die das Einfchiffen beforgen 
follten, haften für bie erflen geforgt; die legten uͤberließen 


fie dem Schuße und der Vorſorge Gottes. Endlich gieng 


uns dad Waſſer aus, umd. unfer Sdiſer, d der uͤberhaupt 
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nicht von und abhieng, war es uͤberdruͤßig umſonſt von 


Schiffe zu Schiffe zu rudern, und wollte durchaus wie⸗ 
‚der umkehren; und'um ihn zuruͤck zu halten, mußten wir 
unſere Zuflucht zu dem Anſehen der Englaͤnder nehmen. 
Was mir, bei dem ganzen Vorfalle am mehrften weh that, 
war die unangenehme Lage der Madame Galbaud. Diefe 
achtungswuͤrdige Dame hatte zu Kahira ihren Gatten an 
der Peft verloren, und ihr Alter fomohl als ihre Rechts 
ſchaffenheit, ſo wie ihr jetziges Ungluͤck mußte jedem ge⸗ 
fühloollen Mann intereſſiren. Indeſſen waren wir nicht 
die Einzigen, die man von einem Schiffe zu dem andern 
fhidte, eine große Anzahl Franzofen, befonderd bürs 
gerlihen Standes, befanden ſich in der nämlichen Verles 
genheit, und, mußten fünf Zage und Nächte auf dem 
Meere herumfahren, ehe man fie aufnahm. 

Endlich kamen wir am 20 Thermidor (8. Auguft) 
nach vieler Mühe und Bitten auf den Kaftor von London, 
ein artiges Fahrzeug der Indiſchen Kompagnie. Wie 
ungern man und aufnahm. bewieß gleich der Streit mit- 
einigen Ingenieur - Dffiziers, und ich befürchtete jeden 
Augenblick, fie würden einander die Hälfe brechen. Der 
Schiffskapitaͤn fehien nicht das geringfle Anfehn zu bas 
ben, und nach feinem Betragen verdiente er es auch nicht. 


Wegen der Abreife waren wir nun außer Sorgen, 
aber eine andere Noth drüdte uns aufs neue; auf dem 
ganzen Schiffe war für uns nicht ein einziges Ruheplaͤtzchen 
und wir mußten auf dem Verdecke liegen. _ Dad war dab 
Lager für etliche und vierzig Perſonen, Männer, Weiber und 


» 
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‚Kinder, ſchwangere und ſaͤugende Frauen. Ueberdem hatte 
man und auch bei unfrer Ankunft unſern Vorrath an 


Lebensmittetn weggenommen, und wir beiten nun ‚zu i 
unfrer Nahrung weiter nichts als Englifche Portionen, 


das heißt, von Würmern zerfreffenen Zwieback, Sped 


- 


‚in Meerwaffer gekocht, Reißfuppe auf eben. die Art, und 


ohne irgend eine Zuthat zubereitet, aͤußerſt ſchlechtes 


— 


Mehl, ohngefaͤhr eine halbe Bouteille Wein, und / eine 
Pinte Waſſer. Meine Geſundheit mar für dieſe Diaͤt 
nicht ſtark genug; ich hielt mich alſo nur an Die Suppe, 
and rettete vielleicht dadurch mein Leben. 


Am 22 Thermidor (10. Auguſh verließen wir die 


Rhede don Abu⸗Kyr, allein ein Windfloß.warf und wie: 


der an bie Kuͤſten zuruͤck, und wir mußten noch drei 
Tage Boghaz gegen uͤber vor Anker liegen. Wir waren 
wenigſtens zwei Meilen von dem -Ausflufle des Nilarms 


bei Rofette entfernt, und doch empfand.ynd fah man fehr 


deutlich, wie das Nilwaffer dad Meer an dem Orte, wo 


wir vor Anker lagen, beunruhigte. Endlich lichteten 


. ‚Mir am 25: zum zweitenmal die Anker, um eine befchwer: 
liche Reife zu machen, wo wir uns immer in doppelter, 


Derlegenheit befanden. Auf der einen Seite machte und 


ber Schiffsfapitän befannt, Daß, menn wir uns auf das 
Verded legten, er bei ber Arbeit der Matrofen für nichts 
gut fey; auf ber andern Seite verficherte uns ein anderer, 
daß er feinen Pag für uns babe, Dies war der Bürger 
M..s, der fih dad Anfehn gab, alö wäre er zweiter 
Kommandant, und hätte alles zu beforgen, ob wir gleich 


ale mußlen, ꝛaß er Pe für ſich dieſes unangenehm: Ge 


* 





ſchifte auf ſi ch genommen hatte. Wir wußten recht gut, 
daß dreihundert und dreißig auf dem Kaſtor eingeſchifft 


werden ſollten, und daB unſrer nur dreihundert waren; 


aber man hatte denen, die zuerſt angekommen waren, zu 
viel Platz eingegeben, ſo daß fuͤr die letzten nichts übrig 
blieb. Mit Gewalt konnten wir dagegen nichts ausrich⸗ 
ten, Bitten halfen nichts, was war alſo zu thun? — 
In der Luft konnten wir nicht liegen, wir mußten alſo 
bald Widerſetzlichkeit, bald Liſt anwenden, daß man uns 


. nur auf dem Verdecke ſtehen ließ. So bald aber unfre 


Tiger fchliefen, benugten wir ben Augenblid, um uns 


auch zur Ruhe niederzulegen. Weberhaupt fehlen uns das 


Unglüd mit aller Macht zu verfolgen; denn bald ent ſtand 


Windſtille bald Sturm, und wir mußten bei aller unfrer 


Roth die See länger halten, als wir hofften. Endlich 
kamen wir am 27. Fruktidor (14. September) vor Malte, 
und dad war zu unferm Glüde; denn feit drei Tagen 
kochte man feine Suppe mehr, ‚weil man Mangel an 
Bafler und Holz hatte. 


Auf der ganzen Heife hatten wir nicht bie geringſte 
Spur von der Peſt auf unfrem Schiffe gehabt; nur vier 
oder fünf Perfonen waren an ber Dyfenterie geftorben. 


Aber wir hatten auch ‚weder Arznei noch Arzt, und erſt 
drei Zage vor unfrer Ankunft bei Malta, uͤberließ uns 


ein Schiff, dad und begegnete, einen von der dritten 
Klaſſe. | 


_— 


Ehe wir Malta verließen ‚ erfuhren wir bie Uebergabe 


von Alesandbrien, Nachdem wir uns mit Lebensmitteln 
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verfehen hatten, fegelten wir am 6. Vendemiaire, Jahe 


10. (28. September 1801) ab, und kamen nach einermin: 


ber beſchwerlichen und unangenehmen Fahrt am 17. d. M. 


(9. Oktober) zu Zoulon an. Hoch flug das Herz, ld 


wir unfer Vaterland wieder erblidten, und wonnetrunfen 


weilte dad Auge ‚auf ‘der Erde, bie unfer Fuß fo lange 


U 


nicht betreten hatte, 


Doch noch waren wir nicht an dem Orte unfrer Be: 
flimmung; dies war Marfeille, das wir. erft erfuhren, 


als wir in den Haven eingelaufen waren, wo uns widrige 
- Winde drei Tage aufhielten. Am 20. fuhren wir endlich 
ab, und famen am 21. auf die Rhede vor Marfeile. 


Bon da fuhren wir den 24. nach dem Fleinen Haven von 
Pomegues, wo wir den 5. Brumaire 27. Oktober ans 
Land giengen und bis den 22. Quarantaine halten mußten. 


’ u 
Bir glaubten in einer neuen Welt zu feyn, undbald 
auch in der allerneuften. Denn man machte ung bekannt, 
daß von 22. Brümaire an, unfre Befoldung aufhöre 


Das druͤckendſte für mich warnoch dies, daß ich zu Mar: 
-feilfe, wo die Lebensmittel ungeheuer theuer waren, einen 
ganzen Monat warten mußte, ehe id) ‚meine rüdflänbige 
Befoldung erhielt. Man gewährte mir fie endlich theils 
in baarem Gelde, theils in Papieren, und id reifte 
nun auf.meine Koften mitten im Winter nach Paris. 
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Vermiſchte Bemerkungen 


uͤber | 
verfchiedene Gegenftände 
u der J 
Kunde von „Aegypten. *) 
I. 


Ueber die Staatsverwaltung und den politiſchen 
Zuſtand von Aegypten. 


Aegypten hat unſtreitig unter allen bekannten 


Ländern die ſchoͤnſte Lage für den Handel, und den vor⸗ 


trefflichften Boden für den Aderbau, Es wird nämlich 


.) Der Verf. liefert am Schluſſe ſeiner geiſebeſchreib. im II. B. 
von SG. 91 bie Ende mehrere verſchiedenärtige Aufſaͤtze, welche 
Aegypten betreffen, und theils noch. ungedruckt, theils in 


r. 


die Decade Egyptienne, ober in den Courier del’Egypte 


eingerüdt worben find. Wir heben hier nur die intereffane. 


teften berfelden aus. Diefer erfte Auffag war für die De- 
cade Egyptienne beftimmt, blieb aber der‘ Beitumftände 
wegen ungebrudt, — D. © 
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durch feine Lage mitten zwiſchen Europa, Afi a und Afrika 
und feine Verbindung mit den rothen⸗- uud Mittellaͤndi⸗ 
fhen Meere nicht nur die Niederlage aller Produkte des 


Fleißes und ber Kunft des alten feften Landes, fondern 


der fruchtbringende Nil bewirkt auch in demſelben eine 


ununterbrochene Vegetation, die um fo fhöner if, ie 


beiterer und reiner der Himmel ift, unter dem 'e8 liegt. 


So gluͤcklich aber auch feine Lage, und fo groß feine 
Fruchtbarkeit ift, fo wenig erfreuen fich feine Einwöhner | 


diefes Gluͤck, da fie beftändig in Feffeln ſchmachten, die 
ihnen von andern angelegt werden. Nie gab es ein er» 
bernded Volf, das Aegypten nicht unterjocht haͤtte, 
und es ſcheint gleichſam vom Schickſale dazu beſtimmt zu 
ſeyn, nach und vach immer denen zinnsbar zu ſeyn, die 
Durch Die Zeit oder ihre Kraͤfte ſich über andere emporhoben. 


Nicht genug alfo, daß die Franzoͤſiſchen Waffen 
in Europa die glänzendften Siege erfochten, ihr Geraͤuſch 


‚ verbreitete fich auch bis nach Afrika, und in einem Aus 


genblide war Aeg ypten, bied.berühmte und fruchtbare 
Land den Händen eines Kolofjen entriſſen, beffen Größe 


Und Macht doch auch endlich von Dem zerftörenden Zahne 


Der Zeit zermalmet wird. 


Man behauptet, es fey nicht fo leicht, Aegypten 
ju erhalten, als baffelbe zu erobern. Ich will hierüber 


. keine Unterfurhungen anftellen, aber die Erfahrung be 


weift Doch, daß jede erobernde Nation, die Diefes Land 
ſich unterjochte, es auch mehrere Sahrhunberte, . bes 
Bauptete. Und 'gefegt auch, fein Befig wäre für bie 


| ber Aegypten. DH 
Sronzöfifhe Nation nur. augenblidtih, fo wir. 
doch vielleicht dadurch der Grund bazu gelegt, daß e& 
mit der ‚Zeit unter die Herrfchaft eined Einzigen 
fommt, das fr dieſes Land. weit vortheilhafter wäre, al& 
‚ bie unförmliche. Republik ber. Mamelnden, die durchaus 
nicht den Namen einer Regierung verdient. 


Nach den Grundſaͤtzen, die man in Frankreich ange 
Kommen hat, eine Regierungsart in Aegypten einzu⸗ 
führen, iſt ſchlechterdings unmdglich. Freiheit iſt ein koſt⸗ 
bares Geſchenk der Natur, aber fuͤr Menſchen, die durch 
Weichlichkeit entnervt, und durch ununterbrochene Skla⸗ 
verei zum Vieh heruntergeſunken find, iſt es eine harte, 
unverdauliche Speiſe. Sie ſind wie die Kappadocier, 
welche die Roͤmer inſtaͤndigſt baten, ihnen einen Koͤnig 
zu geben, weil ihnen die Freiheit unertraͤglich ſey; der 
freie Mann wird darüber roth, und ber Philoſoph hat 
Mitleid. 


TI — — — — 





Daß die Aegypter in den naͤmlichen Fall kaͤmen, 
wenn fie fich ſelbſt uͤberlaſſen blieben, iftigar feinem Zwei⸗ 
fel unserwatfen, und das um ſo mehr, da die verſchie⸗ 
denen Religionen, die wieder in fo viele fchwärmerifche. 
Sekten fich theilen, ber Freiheit eias der größten Hinderz- 
aiffe in den Weg legen. Diefe Menfchen find wie Kinder, 
die man nur Schritt vor Schritt an der Hand leiten 
muß. Sabre gehören dazu, ehe: fie einfehen lernen, daß 
der Bortheil des Einzeln, dem Vortheile des Ganzen uns 
| tergeordnet ift, und Daß das allgemeine Wohl von jedem 
Einzeln. fordert, . ohne, Wirerrede feine Schuldigkeit zu 
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tun. Aber was bei diefen Menfchen das Wichtigſte und 
zugleich das Schwerſte iſt, iſt die ſo helle Wahrheit, daß 
man dem Gewiſſen keinen Zwang anthun kann, daß je⸗ 
der die Gottheit verehren kann, wie er will, und def 


feine Wohlfarth feine eigne Sache if, nicht Die, Sache 
eines andern. 


— 


| Man wird leicht einfehen, wie viel Schwierigkeiten 
ein folches Gefchäfte begleiten, aber eben fo Bar ift es 
auch, daß wenn man.nie ben Anfang macht, man auh 
Ä keinen Fortgang erwarten kann. Mittheilung der Ideen 
iſt das erſte Erforderniß bei der Bildung des einzeln 
Menſchen ſowohl, als eines ganzen Volks, und dazu ge⸗ 
hoͤrt Sprachkenntniß, um ſich einander verſtaͤndlich zu 
machen. Dies fuͤhlte der General Cafarelli, ein Mann, 
der ganz ſuͤr das allgemeine Beſte lebte und handelte. 
Er ließ deswegen in der Nationaldruckerei ein. $ranzd: 
ſiſch Arabifhes Wörterbuch und eine Grammatit 
bruden. Allein man wendete in ber Eile zu wenig Sorg: 
falt darauf, und beiden fehlte die Brauchbarktit, die fit 
‚haben mußten, um näglid zu ſeyn. Hätte dieſer tapfre 

‚ and rechtfchaffene Bürger nicht fein Leben vor St. Iean d’ 
Acre verloren, fo würde durch feine Bemühungen bied 
nüslihe Werk gewiß zur Vollkommenheit gediehen ſeyn | 
da es nun in ber Vergeſſendeit lieg 


Untunde der ESyrache eines Landes bewirkt unaus⸗ 
bleiblich Mißverſtaͤndniſſe und Zwiſte, und dieſe, ſo ge⸗ 
ring ſie auch immer ſeyn moͤgen, legen den Grund zum 
Haß. So bald man die Sprache, verſteht, Tann. man 


i 
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Dies mit gehöriger Borficht leicht vermeiden, und die. 
Franzoſen würden nicht nur manche unangenehme Er⸗ 
fahrung vermieden haben, ſondern ſie haͤtten ſich auch viel 
| fefter an die Einwohner des Landes anfchließen, und 
gleichſam Eins mit ihnen feyn Fönnen, Sie würden fers 
ner bei Dem genauen Umgange mit ihnen, Sitten, Ges 
bräuhe, Charakter, Kunftfleiß und eine Menge Eigens 
heiten des Volks haben kennen lernen, woburd man 
allein in den Stand gefegt wird, über die Finfterniß 
vergangener Zeiten einiges Richt zuverbreiten. Endlich 
würde man au im Stande gewefen ſeyn, diefe Halb: 
wilden naͤch und nad) zu vernünftigen Menfcher zu bil⸗ 
den, und dadurch die fehwärmerifche Intoleranz zu ver: _ 
Iheuchen Die das Gluͤck und die Kräfte eines Staats zer 
rütten. Um died zu bewirken, würden am mehreften 
oͤffentliche Schulen dazu beitragen, die man jetzt gänzlich 
vermißt. | ' 


Die Volksmenge von Aegypten befteht aus vers: 
ſciedenen Nationen, ein Umſtand, den man nicht aus 
den Augen laſſen darf, weil die Verſchiedenheit dieſer 
| Nationen der Bildung mehr oder weniger Schwierigkeiten. 
‚ enfgegen feben. | : 
| 0 
| . Unter allen- find unftreitig die Griechen diejenigen 
welche am mehrften Geſchmack an unfererRegierungsform: 
finden, und am leichteſten jſich an unfere. Gebräuche ges 
wöhnen. Die Erinnerung an ihren alten Ruhm fo wie 
an ihre Freiheit würde ein ſtarker Bewegungsgrund feyn, 
| bie glimmenden Funken ber Kultur'wieder in ihnen anzu⸗ ⸗ 


‘ 
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fachen; und bei ben verſchiedenen Treffen wo-fie an ber 
Seite der Franzo fen fochten, haben fie Deutlich bewies 


fer, daß fie eben ſo empfaͤnglich für Pie als: ngen⸗- 


fcche Tapferkeit ſind. 


Etwas langſamer wuͤrde es mit den Juden gehen, 
die aber doch wegen ihrer Seftigfeit und Lebhaftigkeit 


“ Tufmerkiamfeit verdienten. Mit der dußerften Hartnaͤk⸗ 


rigkeit vertheidigte fonft dies Eriegerifche Volk feine Rechte, 
und oft mit Vortheil gegen mächtige Feinde, und was 
fit in Ruͤckſicht des Handels unter den beiden Piolomaͤern 


waren, ift befannt, ‚Zeit, Belehrung und Beifpiel würde 


daher leicht das rauhe und laͤcherliche ihrer Ideen ausrot⸗ 
ten, und ſie zu guten Menſchen bilden. | 


Ber aber: am meiflen zu einer guten Regierungs⸗ | 
form beitragen kaun, daß ſind die Xraber, wenn man 
fo gluͤcklich iſt, fie zu einer feften Lebensart zu bringen 


Sie nähern ſich ber Natur noch am mehrften, find mäßig, 


kriegeriſch und leidenſchaftlich für die Freiheit. Dusch fie | 


koͤnnten die Zeiten der Spartaner wieder kommen, und 
zwar in einem weit ſchoͤnern Geſichtspunkte, da fie fo 


viel Achtung: für Voͤlkerrecht haben, und Gerechtigkeit 


und Ungerechtigkeit ſcharf beurtheilen. Zwar wuͤrde es 
fchwer halten, fie von einer herumfchweifenden Lebensart 


zuruͤckzubringen, aufdieihre Freiheit gegründet ift, und 
werin fie ihr ganzes Glüd fegen ; allein man koͤnnte fie 


loicht dadurch gewinnen, daß man ihnen einige Ländereien 


um: einen’ geringen Preis ober Erbzinf zutheilte, mb 
für Die Bevoͤlkerung ſowohl ald den Aderban wätbe dies | 


+ fein geringer Vortheil ſeyn. 
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Weit mehr Schwicigkeiten Winde wen finden; bie 
Kopten, als die Eingeboenen bed. Landes zu bllhen, 


Stolz, und wieder kriechend, dabei übertrieben aber 


glänbifch, tadeln’ fie unfde Gebräuche, und verabſcheuen 
unfere Srundfäge. An Muth fehlt es ihnen. ganz, und 
wenn man ja hoffen: könnte, daB Schwärmerei ihn ans 
fahte, fo würde dadurch für ihre Bildung aueh. verlo⸗ 


ren als gewonnen, die überpaupt fehr langfam won: fint« .. 


ten geben würbe, Da ee EEE SoEE 


Sute und fihere Soldaten wörden bie Nefern | 


feyn ; nicht Diejenigen , welche durch einen laͤngern Aufent⸗ 


halt in Aegypten fi ſich ſchon an die Gewohnheiten und 


Vorurtheile des Landes gewoͤhnt haben, fondern die, wel⸗ 


che jährlich. mit ben: Karamanen- ankommen. Fern von 


“ihrem Baterlande, noch im kindlichen Zuftande der. ruhen 


| 


| 
| 


Natur, gewöhnen fie fi ch leicht an jede Sitte. Dies bes 


weiſen diejenigen klar die: durch ben Umgang mit Frans 


joien fi ganz an. ihre Lebhaftägkeit gewoͤhnten, und 


viel eikulegeriſchen Au zeigten. ' 


? r v .. i. 


Die nablreiaſe alaf⸗⸗ machen bieienigen aus, weihe j | 


won Moslemin nennt, und die aus Arabern unb . 


Türken, fo. wie aus einer betraͤchtlichen Anzahl Einges 


bornen beſicht, die die Gowalt der Waffen, die News : 


heit der Sache oder ber Ehrgeiz unter Muhanimeds Babd 
nen brachte. Sie ſind wie bie:Kopten.Anfern Sitten 


und Gewohnheiten nicht hHold, und der Sei ihren Meli-⸗ 


zion NMoͤßt ihnen. Mißtrauen⸗ gegen ..aled. Fremde sein. 


Hierzu gefells ſich ww. riaeingewurgelter aid wegen | 


Reife nach Aesvpten. | DD ._ 


V 


/ 


ne Wermiides. Wemnfüngen 


j des hintigm:riene, die unſere Worfahren aus Religlonds 


* 


eifer ia ihrem Lande fuͤhrten, ber nur mit vieler Mühe 
Hausgerotiet werben Bann, und fie dahin gebracht hat, daß 


fie voch immer gegen unbere Grundſaͤtze auf ihrer Hut 


Pad. Eiugenammen für ihre Sitten und Gebraͤuche, 
J babei.im hoͤchſten Grade unwiſſend und. trotzig, haben ſie 


noch das traurige Vorurtheil, daß im Koran alle Weis-⸗ 
heit enthaiten wäre, und Dies macht ihre Kultur, zwar 
nicht unmöglich, aber doch gewiß aͤußerſt ſchwer. 


Weiden andern Klaffen der Einwohner Aegyptens 


N 


. . Man wird leicht einfehen, daß die nur eine allges 


meine Ueberſicht iſt. Um die Sitten und Gebräuche eis 


will ich mich wicht aufhalten; Armenier, Syrien 
Sranten find. minder befnächtlich; als Da fie Widerſtand 
leiſten folten. Der größte Theil wuͤrde fich gutwillig in 
bie. Berdudernugen fügen, und fie wohl: aud) unters 


ner Nation gründlich zu kennen, muß man den einzeln 
Wenſchen Schritt vor Schritt folgen, ihre Gewohnheiten, 

Neigungen und Launen beobachten, durch Eine Menge” 
Einzelner Thatſachen ihren, Charakter findieren, das cine 


zeine Eigene und allgemein Nationale genau unterſchei⸗ 
ben, und ben wechfelömeifen mittelbaren ober. unmittde | 


baͤrim Einfuß eines auf bed andern beſtimmt auseinan⸗ 


ber 'fehen.. Alles dies forbert sine vertraute und tiefe Dar 


kanutſchaft Ber Sprache, weil Dolmetfcher durchaus bad 


nicht Teilen koͤnnen, ohne aufgellärte Beobachtet u 
. weh alt mechaniſche Gprachlaunes gu ſeyn. 


N 
| 


| adbet Jegantm. ⸗uc 


Aderbau und Handel find Die zwei großmn, Saulen. 


auf welchen der Reihthum AegpptenKbmuhtz Vimſte 
und Handwerke werden lange Zeit, und vielleĩcht anfing 


ſich ihrer Erhebung widerſetzt. Es wird daher, ſo wie 
aulle andere Theile der Erde in Rüdficht der Cuſtprobukte⸗ 
Europ a zinbbar bleiben, fe lante dieſes nicht aurartet. 


13 
oa 


Bis jebt fehlten dem Hanke in dieſem Lande Haß; 
woburch er fich einzig hebt, namlich Sicherheit. Eins 
willführliche Regierungsverſaſſung, die ſich unendinäe 
- Yadereien erlaubte, und’ die Kaufleute dur Strafen 
und erzwungene Geſchenke auspluͤnderte, erhielt Altes N 


großen Unternehmungen nieder. gr alfd der Handel 
‚ wieder empor kommen, fo müflen afle diefe Hinderniſſe 


werden. 


en 
vor 


hit langes Zeit waren zu. wenig. Hände für ihm gefdräftig, 
und das Land gab das nicht, ‚mas es gehen. tennte. Ung⸗ 
4 fiherheit ſeines Eigenthums, druͤckende Abgaben. Rad 
laͤſigkeit in der Unterhaltung den Waͤſſeruugßkanaͤle, Kia 
fälle und Pluͤnderungen der berunaftzeifenden. Ira her, 
maren ‚bie. Arfgchen „Daß. oft hie fruchtbarſten Iheile-une 


ten vesüpeten, Hier öffnet ſichnalſo ein gueiten. Feld, Won 
durch weije Einrichtungemdie areßtetz Vyrhaile 2 
D 2 





mer Nebendinge ſeyn, um fo mehr da der Ackerbau fo 
- Viel Hände wegnimmt;' und Die Bealbeitang be Bodens 


einer befländigen Aengſtlichleit, und fehlug dem Mith zu 


weggeichaft, und berjelbe i in allen ſeinen Zpeilen gefichert 


N 


Die Butter der Bevölkerung iſt der Aderbau, aber 


bebaut liegen bleiben, up die muplbabasitin asfihnfe 


I: 


a 
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und: iD hr ftuchtkareñn Zeiten aus ihrem Sqhlammer | 


wieder geweckt werden koͤnnen, Vortheile, die mehr werth 
fo, alte Münzen- ht, einbalfamirte Voͤgel. 


Vorn,epr » DA 


2 | mill damit nicht die Bemühungen der Reifenben | 
ben, Die. mit :Aufopferung und Gefahr die Denkmäler . 


des alten · Kegyptens unterſuchten; aber es war eine 
Zeit, we man nichts, ſuchte als Grabmaͤler, Mumien, 
Muͤnzen, Inſcriptionen und Kieſelſteine ohne fein Au: 
genmerk auch auf anbere Umſtaͤnde zu richten. So wich⸗ 


. Sg „lie dieſe Dinge find, fo. verbreiten fie doch ohne die 


genaueſten Kenntniffe und einen gemillen innern Sinn und 
Fakt, immer nur einen büftern Schimmer über die Ver 


gangenheit; und das um ſo mehr, da nur zu oft einzelne 


wichtige Sachen ‚eigennügigen und unwiſſenden Men. 


ſchen in die Hände gerietben, und für das Allgemeine 


unwiederbringlich verloren giengen. 


So wenig man auch bisher alle diefe Wehrbelen be⸗ 


un... - 


berzigt hat, fo entgiengen fie doch ber Aufmerkſamkeit | 


ber Franzoſen nicht. um 


. Bur Unterfudung der’ Ronumente und niterthümer | 
von Oberagypten waren zwei. Kommiffionen ernennt, 


und burch did. vereinigten Unterfuchungen mußte bie Ges’ 
ſchichte gewinnen. : Der Enthufiasmus, der fonft nur eins 


zent anfeuerte, wird burch ben richtigen. wiffentfchafts 


daher eben fo fehr gewinnen, ats Handel und Aderbau, 
und ber Nil wird nicht mehr ungenugt feine feuchtbrin: 
genbe Kraft mit feinen Wellen fortnehmen. 


— 


lichen Weift gemaͤßigt. Künſte und Wiſſenſchaften müflen - 


— — — — —— — —— 


uͤber Aegypten. " 813 


Durch die Anweifung der thaͤtigen, geſchickten In⸗ 
genieurs wird die Topographie des Landes verbeſſert. 
Kein Theil dieſes beruͤhmten ˖Landes iſt ihren Unterſu⸗ 
chungen entgangen; nur waͤre zu: wuͤnſchen, daß ihr 
eigner Bortheil ihnen weniger am ‚Herzen gelegen, und 
fie mehr Sorgfalt auf Die ihnen befoptnen Arbeiten ge: 
wendet hätten. 

J nn ik, Zu 

Die Sranyöf ifhen Aerzte haben die National 
krankheiten, deren Entflehung und Fortfchritte, Vor⸗ 
bauungs= und Heilmittel. genau unterfucht, und dieſen 
Anterfuchungen haben wir bie Kenntniß ber Sitten und 
Gebraͤuche des Volks, und der Temperatur der verſchie⸗ 
denen Landſtriche zu verdanken. 


Groß war der Pian, den bie Fra nat en fd ent; 
worfen hatten, und wenn fie ihn wicht. ausführen, und 
in Rüdficht des Wiffenfchaftlichen alle Bände unb Er⸗ 


wartungen jedes Einzelne nicht erfüllen konnten, ſo liegt 
"die Schuld nicht an ihnen. Der Gang des Schickſals, 


fo wie die Furze Zeit, die fie noch dazu mitten unter dem 
Seräaufche der Waffen hier lebten, erlaubte nieht mehr. 
Doch, da auch nicht das Heinfte Hörnchen. Gutes verloren 
gebet, und Völker wie einzelne Menfchen, flerben und ges 
boren, erzugen und gegildet werben, fo Pleibt die Hoff 
nung, daß die Zukunft: im Großen entwideln unb her⸗ 
beiführen werde, was Licht im orientalifchen Sinn rei 
‚Oder ſpaͤt uͤber dieſes Land verbreitet. 


i BEE ne En red 
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.. Die Weiber von Roſette. 
Eine Anekbote 


XERRXW 


Am ODrient iſt die Freiheit, welche die Frauenzimmer in 
ben Bädern genießen, gleihfam ein Erfatz für die Skla⸗ 
verei, in welche fie Mißtrauen und Verdacht gebracht hat. 
Kür’ fie iſt es ein wahres Felt, ſich bier zu verſammeln, 
und Putztiſch und Schmuckkaͤſtchen werden rein ausge 
plündert , um fo glänzend zu enfheinen ald möglich. Man 
glaube aber ja nicht, daß die Männer dieſe Eitelkeit be: 
| wirken, für diefe find alleihre Reize verborgen; von bem 
. Sefiht haͤngt der Borgo herab, und vom Kopf bis zum 
RFuͤßen verhuͤne, ein Stuͤck Zaffet ihre Kleidung, ib 

rei: Yu und · Ahre Hände. So bald fie aber ins Bab 

’ kommen, 1f0" fallen bie unbequemen Bedeckungen, um 
gang die Freube Der Eiferfucht zu genießen, die ein noth⸗ 
wendiges Brbärfiiiß ihres Geſchlechtes zu ſeyn fcheint. 
Sieg, iR fuͤr ſie die hoͤchſte Wonne, mögen fie ihn nun 

. durch die Menge Venetianifcher Zechinen, die fie in den 
Haaren hängen Haben, oder die Schönheit ihrer Diaman⸗ 

‚ ten, ‚oder bie Pracht ihrer Kleidung Über andere Frauen 
erhalten. Arme Frauen, die nicht fo glüdlich find, daß 
wenigſtens zwei ober brei andere von ihren Belannten 
für Verdruß über ihren Pug bie Zähne zufammen beißen, 
haben daher aud) wenig Vergnügen bier. Männer find 
gänzlich von diefen Geſellſchaften ausgeſchloſſen, ausge⸗ 


- = 


Ss 


\_ 


— 
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nommen blinde Mufitanten r die bisweilen ihre ainnite j \ 
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j Stimme mit ertönen lafien. ' - 


Nach der Keotie der Kleider fommen nun die Neuig 


keiten der Stadt an die Zagesprbnung , jo wie die Freige⸗ 


bigfeit der Männer. Welcher von ihnen feine Fruuen 
nicht günftig behandelt, deffen Ruhe geht. hier verlorem. 
Eben fo werden unter ihnen Gegenflände abgehandelt; 
bie den ganzen Bund angeben, der feit undenklichen Zeis 
ten fi) unter den Frauen des Landes aufrecht erhalten 


" bet, und Berathfchlagungen üder die Mittel angettellt, 


jeden Eingriff in ihre Vorrechte zu vereiteln. Hier war 
es auch wo die Weiber von Rofette (Raſchid) fig 


vereinigten, ein Recht zu vestheidigen, bad man ihnen 


am legten. Ramabban nehmen wollte, v 


Der Effenbi von Roſette ließ einige zug zuner, 
bas naͤchtliche Feſt befannt. machen, das in allen Moslemis 


miſchen Städten vor ber Sröffhung des Ramaddas gefeiert 


wird; zugleich war ein Befehl vom feinem Obern dabei, 
daß die Weiber keinen Theil an dem Feſte nehmen folks 
ten. Dies Verbot war für. die Frauen zu hart, be 
bied die einzige Gelegenheit ifl, wo bie Landbesfltte ih⸗ 
nen erlaubt, ihr Harem zu verlaffen und an den Öffents 
lichen. ‚ Beiezlichleiten Theil zu nehmen; Sie verfammin 


ten fi daher in ben Bädern, deliberirten über biefe 


Neuerung, und befchloffen, ſich dagegen zu fegen. Sie 
ſchrieben alfo an ben Generät Menou, ber ‚fih gu Ro⸗ 
fette befand, fie wüßten techt gut, daß der Effendi ohne 
fein Vorwiſſen ihnen verboten hätte, bei dieſem Feſte 


Au _ 
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- fällig war, .. ed dazu zu Öffnen, verfamfmlete fich di 


Dan 


“einfanden.. Hierauf fagte der General Menou zu bem| 


ſicht der Frauen gw wieberzufen, 


ihren Beifall durch die lebhafte Bewegung ihrer Augen 


zu erfcheinen,. und. hofften von ihm, daß er dies Ver⸗ 
bot wieder aufheben wuͤrde. Der General Menou 
werficherte ihnen hierauf ‚ daß fie feine Gefinnungen in 
einer Verfammlung der Bornehmften des Landes erfahren: 


. würden; ber Eifendi würde fich mit babei befinden, und, 


fie mögten einige Abgeorönete hinfhiden, die ihnen | 
fiber den Verlauf der Suche Rechenfchaft geben koͤnn⸗ 
ten. In dem Harem eines Privarmannes, ber fo ges 
















Geſellſchaft, wo ſich auch die Repräfentanten der Frauen 


Eifendi: ihr Habt das Verbot, wortiber fich diefe Dag 
‚men beklagen, ergeben. lafien, ohne dazu Auftrag ode] 
Macht gehabt zu haben; ewre, Meinung war woh 
man follte die. Franzoſen fuͤr faͤhig halte 
Frauenzimmer zu. beleidigen. Damit ihſ 
aber wißt, daß feine Natton das andere GE 
ſchlecht mehr ſchaͤtzt, ala wir, fo befehti | 
euch, ben .Augenbiid euer Verbot in Ri 


Die Frauen welche gegensnärtig. waren, begelg 
bad einzige, was man von ihrem Gefichte ſehen konnt 


und ‚zwei. Tage darauf, erhielt Menou von. ihnen di 
verbindliches Danckſagungoſchreiben. 
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Schilderung. der Aahiſchen se ber xb abdes. 
(Bon Duübsis). | 


als ich zu Koſſeir war, hatten bie Ababdes ge⸗ 
Igen Suͤd⸗Weſt des Forts, zwiſchen den Huͤgeln, die aus 
loſen Steinen beſtehen, ein Lager. Dieſe Araber ſind 
oft ganz nadend; fie haben lange Haare, balbiren fi En 
Lund bebeden felfen ihren Kopf’ nft t einem Zurban. ' Dei 
deib und beſonders den Kopf beſchmieren fie mit Schöp: 
fentalg. Dieſe Ababdes ſind zwar ſchwarz ‚ aber ihre 
Büge haben nichts von dem Negergefi ichte, fie gleichen 
bielmehr nach ihrer Farbe und ihren Zuͤgen den Barab— 
ras, die von den Ufern bes Nil über Syene ohren 


| Zeuergewehre führen die Ababd es nicht, ihre Wfl 

en beftehen aus zwei ganzen,” funfzehn bis ſechszehn | 
Decimetres (etwas über vier Fuß) lang, mit eihem brei⸗ 
Klen, ſehr abgerundeten Eiſen, und einem geraden zwei: 


inken Seite. Zur Verthelrigung fuͤhren ſie ein rundes 


berühmt gemacht, denn alle Reifebefchreiber ſprechen von dieſen 
kuͤhnen Raͤubern, man ſehe 3. 8. nur, was Bruce von den: 
ſelben ſagt, auch wird derſelben "noch unten gebacht werdet r. 
wo wit von den Karawanen von Sennaar ſprechen. or 
BEuN J De Sr nn "ID: 


. j : \ 
” E “ N 
R 
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neidigen Saͤbel, nebft einem krummen Meſſer an de 


ro 
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| Schild, fieben Decimetres (beinahe 2 Buß) im. Durch⸗ 


fnitt, das, wie jch glaube, von Eiephantenleder iſt. 


"Pferde haben dieſe Ababdes faſt gar nicht, fie 


- reiten befländig auf Dromebaren, 
\ | Kae 


Hütten fiehet man in ihren Lagern gar nicht. Iſt 


Sattel von, ſeinem Dromedar auf die Erde, und gegen 


uͤber einen Stein, der fo hoch iſt wie. der Sattel; dar⸗ 


über legt er feinen Saͤbel und feine Lanze, breitet ein 


Schaffell darauf, und fein Haus it fertig. Selten it | 
es höher als vier bis fünf Decimetred, (funfzehn bis 


ſechzehen Zolh), allein es ift ihm fchon genug, wenn er 
fich darunter legen kann. Einige Ababdes verbergen 
ſich auch gegen die Sonnenhitze in kleine „Höhlen, die fie 
an den Abhang ber Hügel machen, die fich um ihr Lager 


: herum. befinden. Weiber habe ich in biefem Lager. nicht 


geiehen, aber. id) glaube, baf fie da, wo fie mit find, 


größere Hütten oder Zelte haben, als bie Schuboͤrter, die 


ich oben geſchildert habe. 5; 


Da mich die Neugierde oft zu biefen Ab a bdes trieb 
fo war: ich auch mehrmals ein Zuſchauer bei ihren Ver⸗ 


gnuͤgungen. Ihr Tanz iſt kriegeriſch: immet ſtellt er 
Sefechte vor, und hat inſk dem frechen Taͤnzen der Aegyp⸗ 


tier gar keine Aehnlichkeit. Ihre Taͤnzer ſind mit der 
Lanze, oder dem Degen und Schilde bewaffnet ; fie ges 


hen auf einander los, und machen verſchiedene gezwun⸗ 
gene und leichte Schritte. Die größte Geſchiclichkeit be⸗ 


— 


bie. Hitze am Tage zu groß, fo legt der Ababdes den N 
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ſteht darinne, ſein Eqitd zu vertheidigen 3 wer darauf ſchla⸗ 


und ſchreit dazu aut auf; der Zuſchauer antwortet ihm 
hierauf: Ababb.e &, worauf er ſich entfernt, und wieder ze 
tanzen anfaͤngt. Mit Vergnügen hoͤrte ich ihrer Muſik 
zus in Begleitung einer Art Manbeline befingen fie ihre 
Siege über die Antuni Araber. 
Kaufleute, welche burch dae Thal von Koffeir reis 
fen, bezahlen den Ababdes drei-und zwanzig Paras 


“für jedes beladene Kameel, fo wie auch ein’ Eleines Maͤs⸗ 
hen Korn, Bohnen oder Gerfte, je nachdem die Ladung. 


des Kameels if. Bon Schafen, Biegen, Hühner und 


anderen bergleichen Lebensmitteln, die nach Kaffeir 


kommen, nehmen fie gewöhnlich immer das zwanzigfte 
Stud. Für diefe Abgabe müffen die A babdes die Ka⸗ 
rawanen begleiten, und fuͤr ihre Sicherbeit auf der Reiſe 
ſorgen. Nur für die zufälligen Ereigniſſe, die beſonders 


durch die Antuni Araber bewirkt werben koͤnnen, mas 
hen fie fich nicht verbindlich. Dieſe legten breiten ſich 
bis an die Wuͤſte von. Suesiaus, und zwiſchen ihnen 


und den Ababdes iſt feit unbeafiigen Zeiten ein be: 
handiger Krieg. 


Hat ſich das Korn und bie anderen Lebensmittel, die 
die reifenden Kaufleute zahlen. mußten, in Der Mitte des 
Lagers angehäuft, fo verfammeln ſich die Xbabdes um 


es zu theilen. Ich glaubte hier bie genaufte Gleichheit, 


‚gen läßt, iſt überwunden Dft nähert fi ein Taͤnzer 
einem Zuſchauer, fest ihm bie-Degenfpige auf die Bruſt 


kJ 


a bemerken, alein id war babo : Zeuge eines heftigen 


N 
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Wortwechſels zwiſchen einem gemeinen Ab abdes und 
dem Scheikh, den mun beſchuldigte, er habe bei der 
Theilung Betruͤgerei gemacht. Wie und nach welcher 


Regel getheilt wird, konnte ich nicht erfahren, aber ge⸗ 
wiß iſt es, daß bei dieſen Theilungen oͤfters Zaͤnkereien 
rentſtehen, und man alſo vermuthen kann, daß es nicht 
immer nach Recht und Billigkeit. gefchieht. Sie treiben 


aud Handel mit Senesblaͤttern, bie fie. auf ihren Bergen 


fommeln, und worinne ein großer Theil ihres Reid: 
thums beſteht. 


Die Ahabbes befennen fih zur : Duammebani 5 


fie ihnen. vorſchreibt. 


ſchen Religion, denken aber wenig an 1 ‚bie Gebräuche! die | 


Sie ſind ſtolz auf die Ehre, eine friegerifhe Nation . 


zu ſeyn, und Aderleute ſi nd ihnen veraͤchtlich. 


Die Art, wie die Ababdes reifen, fest fie in 


Stand, ein weites, wüſtes Land zu durchziehen und in 


vier Tagen hundert! Zramyöfifche- Meilen zu machen, 


Auf ihren Dromedaren haben fie drei Säde, die queer 


über ben Sattel liegen, einen-vol Bohnen, einen voll 


Waſſer, und den kleimſten vol Mehl. So ausgerüfket, 


vereinigen fich zwei bis dreihundert, und' reifen hundert 


bis hundert und funfzig Fr. Meilen mitten durch die 
Wuͤſte, um einen Stamm anzugreifen, mit dem fie in 
Feindſchaft leben, oder einer Karawane aifzulauern, die 
ſie plundern wollen, = 


= 2 Die Ababbe⸗ Er Dertiaften en. den Grin 
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"Aber Aeipten. aaur 


der Wüfle, nahe ank sechten Ufer bes Nils, ſieben vis 
acht Meilen nordwärts von Siene. Gie find aud im 

Befig eines. Heils der Verglette von dem Riltzel 
und dem rothen Mau | rd 


Died Land wer fonft bean unter bem Namen ‚der 
Troglodyte n. 


Die Ab abd es tammen urſprünglich nicht aus Ara⸗, 
bien; ſie verſtehen zwar Arabiſch, aber ihre Mutter⸗ 
ſprache iſt weit von jener verſchieden, ‚und ſcheint mit der⸗ 
jenigen uͤberein ‚zu kommen, welche die Bewohner dieſer 
Berge ſpyechen. Wabrſcheinlich fgmmen fie von den herz 
umfchweifenben Völkern ab, die ehemals biefe Gegend. 
bewohnten, und derer die alten Schrifſteller erwaͤhnen. 
Unter ‚mehreren Aehnlichkeiten die die Ababdes mit je⸗ 
nen Voͤlkern haben, bemerke ich nur die Art, ihre Todten. 
zu begraben... Jene marfen nämlich auf den Leichnam fo 
viel Steine, daß et ganz damit bedeckt war. Die Abab: 
des haben bis jetzt noch dieſe Gewonbeit, und ich fand, 
in dem Thale, dad nad) Kof f etr führt, mehrere ſolche 
Steinhaufen, die nichts anders waren als Graͤber von 
Übabdes, bie in einem Treffen geblieben waren. Drei 
Meilen von Koſſeir, fand ich einen fehr großen Stein: 
‚haufen, von dem man mid) verfi cherte, daß er den Reichs 
nam eines reichen Kaufmanns dede, den die Ara ber, 
ermordet ‚hätten. . Diefe Art, bie Todten ‚zu begraben, 
fonnte mur in einem Lande entftehen und ſich erhalten, 
wo ed aͤußerſt ſchwer iſt, die Erde aufzugraben, und die 
Menge Steine leiht und ſchneil Mittel zum Begraͤbniß 
geben. 





22 Bernie Eymeitungen 
wo En SE wa un N... 
.n +, 4 ne. 
Einige Bemerkangen iber as Stoß — ns J we 
karins. 


(Bon Gratien, le Päre),. . 


u ELEND, 


„Das Klofter von St. Macain, zehen Stunden weſt⸗ 
ich von Terraneh, das auf Arabiſch Deir:Mas 
furiouth heißt, liegt mitten in ben Wüften von hs 
bien, und iſt mit Ruinen vieler anderen Klöfter umgeben, 
‚ deren Anzahl im Sabre 793. Ber chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung ſich auf hundert und zwei und ſechzig ſoll belaufen 
haben. Dieſes Klojter fol, nach der Ausſage der Moͤnche, 
einige Sahrhunderte nachher, durch bie Scheifungen eis 
nes Johanniter⸗ - Ritters erbaut feyn,. und man fieht aud 
darinne noch einige Ordenskreuze. Bwanzig hriftliche 
Kopten, welche von’ Allmofen der Keguptif hen Kop⸗ 
ten leben, ‘wohnen barinne. Der größte Theil biefer 
Einfiedler find Eindugige, Blinde und Lahme, und ba 
Bei außerft ſchmutzig und unwiſſ end. Der Superior dei 
' Kiofters heißt Abou:y, das fo. viel bedeutet als mein 
Vater. Ihre Nahrung beſteht in einem kleinen runden, 
ſchlecht gebackenen Brode, Eiern und einigen trockenen 


Gemuͤſearten; auch haben ſie einigen Vorrath ven Ge 


traide und Bohnen: Diefe fuͤrchterlichen Dexter waren 


urſpruͤnglich der Zufluchtsort der erften Chriften, zu den 


Zeiten ihrer Verfolgung; jetzt iſt es der Aufenthalt von 
eheloſen Menſchen, die ein bummer Eifer bier eingeker⸗ 
kert halt. j P 





' DaB. Nolfer IR. mit einer vieredigen Mauer einges 


Aloſſen, zwei vnd hreißig Toiſen breit und fünf und funf: 


| 


Ye Toiſen lang, ‚Die Meuenn find fünf und zwanzig bis 

dreißig Fuß hoch und fünf bis ſechs Fuß ſtark, aber aͤuſ⸗ 

ſerſt Acajecht gebaut. Oberhalb läuft in der Mauer ein - 
Weg, hin und wieber mit. Schießfiharten verfehen, der’ 
zur Sicherheit: des Klofters dient, Eine Meine Zugbrüde, 
die. beinahe fünf und zwanzig Fuß von Boden hoch iſt, 
und auf biefem Weg gehet, führet innerhalb zu einem ans 


deren vieredligten Haufe. ‚Dies ifl-eine Art von gemwölbes 


ter Gele, wo ſich unten fehr geräumige Magazine bes 
finden, und oben darüber. bie Wohnungen des Abu⸗y 
und einiger anderen Mönche. .. 


Angeslicht faͤllt hier aͤußerſt wenig hinein, fü wie e8 
uch wenig, Luftzug bat. Die Luft ift daher Außerft Did 
berinne, und Dadurch wird, fo wie Durch Die Unreinigs 
feit der Bewohner diefer Ort dußerfi ungefund und ans , 


ſteckend. Ich weiß in der That keinen ſo widrigen Ge⸗ 
zu, als den, den wir bier empfanden, wo ich der Ger 


neral Mewon und einige andere in Gefahr waren zu era 
ſtiken; benn ‚gie Luft ift hier weit unerträglicher, als die 
mephitifchen Duͤnſte in dem Zimmer der Königin in. der 
großen Pyramide. Der übrige Theil des Innern des 
Kloſters beſteht aus einigen Kapellen, Kellern und Schup⸗ 
2m Ein kleiner Garten, in welchem einige Baͤume ſte⸗ 
"den, iſt icht im Staude bie traurige Ausſicht zu erheitern; 
Ne taͤgiche zerſtoͤrende Wirkung der brennenden Sonnen: 
hite erſtredt fi auch bis ind Cruͤne der Pflanzen, und 


" Biums,; Zysi große, Bruttnen nthalten Waſſer vom 


K\ F 
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zu erfcheinen,. und. hofften non ihm, daß er bied Ber⸗ 


\ 


43 
- 
ww 


bot wieder aufheben wuͤrde. Der General. Menou 
werficherte ihnen bierauf, daß fie feine Gefinnungen in 
einer Verſammlung der Bornehmften bed Landes erfahren 
würden; der Eifendi würde fich mit babei befinden, und 
fie mögten einige Abgeorönete hinſchicken, die ihnen 
über ben Verlauf der Sache Rechenſchaft geben koͤnn⸗ 
ten. In dem Harem eines Privarmannes. ber ſo ge⸗ 
: "fällig war, . dazu zu öffnen, verfammlete ſich dieſe 
Geſellſchaft, wo ſich auch die Repräfentanten ber Frauen 


einfanden. Hierauf fagte der General Menou zu dem 


Effendi: ihr habt das Verbot, worüber fi) diefe Das 
‚men beflägen, ergehen. lafien, ohne dazu Auftrag oder 


— — Macht gehabt zu haben; emre; Meinung war wohl, 


man follte die. Franzoſen für faͤhig halten. 
Brauenzimmer zu. beleidigen. Damit ihr 
aber wißt, daß Feine Ratton das andere Ge: 
ſchlecht mehr fhäst, als wir, fo befehlig 
euch, den. Augenbiid euer Verbot in Rüds 
ſicht der Grauen un wieberzufen, | 

Die Frauen welche gegenwärtig waren, bezeigten 
ihren Beifall durch die lebhafte Bewegung ihrer Augen, 
bad einige, was man von ihrem Gefichte ſehen konnte, 
und zwei. Tage darauf, erhielt Menou von. ihnen ein 
verbinbliches: Dandfaogungsihteiben. 
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Schilderung der Aahiſchen Guten ber Ababdes. el 


ET 
. 


Bon Dubois.) 


Als ich zu Koſſeir war, hatten bie Ababdes ge⸗ 


gen Sid» Weft des Forts, zwifchen den Hügeln, die aus‘ 


ofen Steinen beftehen, ein Lager. Diefe Araber’ fi nd 
faft ganz nadend; fie haben lange Haare, balbiren fi dı 
und bededen felfen ihren Kopf niit einem Zurban. Den 
Leib und beſonders den Kopf beſchmieren ſie mit Schoͤp⸗ 


J ſentalg. Dieſe Ababdes ſind zwar ſchwarz, aber ihre 


Zuͤge haben nichts von dem Negergeſichte, ſi ie gleichen 
vielmehr nach ihrer Farbe und ihren Zuͤgen den Barab: 


rad, bie von den Ufern bes Nils über Syene wohnen 


Feuergewehre führen | die Aba bb. eö nicht, ibre Bei! 
fen beftehen aus zwei ganzen funfzehn bis ſechszehn 
Decimetres (etwas uͤber vier Fuß) lang, mit einem brei⸗ 
ten, ſehr abgerundeten Eiſen, imd einem geraden zwei: 


ſchneidigen Säbel, nebfl einem krummen Meſſer an der 
linken Seite. Zur Bertpeibigung führen fi e ein rundes 


9 Diefe Acaher haben aq in der neuern Geſchihte von Achopten 
beruͤhmt gemacht, denn alle Reifebefchreiber fpredjen von biefen 
kuͤhnen Raͤubern, man ſehe z. B. nur, was Bruce von den⸗ 

ſelben ſagt, auch wird derſelben noch unten gedacht werden, 
wo wir von den Karawanen von Seunaar fprechen. r 
Ber sen BD 
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| Schild, fieben Decimetres (beinahe 3 Sup) im. Durch⸗ IJ 


ſchniit, das, wie jch glaube, won Gtepfantenleder if. 


Pferde baden diefe Ababdes fat gat nicht, ſie 


reiten beſtaͤndig auf Dromedaren. 


t 


Hütten fiehet man in ihren Lagern gar nicht. ‚Sf 


bie Hite am Tage zu groß, fo legt der Ababdes den | 


Sattel von feinem Dromebar auf bie Erde, und gegen 


über einen Stein, der fo hoch ift wie der Sattel; dar⸗ 


über legt er feinen Sähel und feine Lanze, breitet ein 
Schaffell darauf, und fein Haus iſt fertig. Selten if 
ed höher als vier bis fünf Decimetred, (funfzehn bi6 
ſechzehen Zolh), allein es ift ihm ſchon genug, wenn er 
ſich darunter legen kann. Einige Ababdes verbergen 
ſich auch gegen die Sonnenhitze in kleine „Höhlen, die fie 
an den Abhang der Hügel machen, die fih um ihr Lager 


- herum befinden. Weiber habe ich in biefem Lager, nicht 


geſehen, aber ich glaube daß ſie da, wo ſie mit ſind, 
groͤßere Hütten oder Zelte haben, als die Schubtoͤrter, die 
ich oben eſchildert habe. Br 
Da mid) die Neugierde oft u biefen Abab be 8 trieb 
ſo war ich auch mehrmals ein Zuſchauer bei ihren Ver⸗ 


gnuͤgungen. Ihr Tanz iſt kriegeriſch: immer ſtellt er 
Gefechte vor, und hat mik dein frechen Taͤnzen der Aegyp⸗ 


tier gar keine Aehnlichkeit. "Ihre Taͤnzer ſind mit der 
Lanze, oder dem Degen, und Schilde bewaffnet; fie ges 


ben, auf einander los, und machen verſchiedene gezwuns 


gene und leichte Schritte. Die groͤßte Geſchicklichkeit be⸗ 


— 


über Aegypten. sıq 


ſeht darinne, fein Schild zu vertheibigen ; wer barauf ſchla⸗ 


gen läßt, ift überwunden Oft nähert fi ein Taͤnzer 


einem Zuſchauer, fegt ihm bie Degenfpige auf bie Bruft- 
und ſchreit dazu laut auf; der Zuichauer antwortet. ibm 


hierauf: Ababb.e 8, worauf er fih entfernt, und wieder zu 
tanzen anfängt. Mit Vergnügen börte ich ihrer Muſik 
su; in Begleitung einer Art Mandoline befingen fie ihre 
Siege über die Antuni Ara ber. 

Kaufleute ‚. welche burch das Thal von Koſ eir reis 
fen, bezahlen den Ababdes drei und zwanzig Paras 
fuüͤr jedes beladene Kameel, fo wie auch ein kleines Maͤs⸗ 


hen Korn, Bohnen oder Gerfte, je nachdem die Ladung. ' 


des Kameels iſt. Bon Schafen, Ziegen, Hühnern unb 
anderen dergleichen Lebensmitteln , die nach Kaffeir 
bommen, nehmen fie gewöhnlich immer das zwanzigſte 
Stuͤck. Für dieſe Abgabe muͤſſen die ‚a babdes bie Ka⸗ 
rawanen begleiten, und fuͤr ihre Sicherheit auf der Reiſe 
ſorgen. Nur für die zufälligen Eneignifle, die beſonders 


durch 'die Antuni Araber bewirkt werden tönnen, ma= 


hen fie fich nicht verbindlich. Diefe legten breiten ſich 


bis an die Wuͤße von. Suesiaus, und zwiſchen ihnen 


und den Ababdes iſt feit anbenfiäten Zeiten ein be- 
Hindiger Krieg. 


Hat fi dad Korn und die anberen Lebensmittel, die 
die reifenden Kaufleute zahlen. mußten, in der Mitte bes 
kagers angehäuft, fo verfammeln ſich die Xbabbes um 


es zu theilen. Ich glaubte hier bie genaufte Gleihheit. 
Yu bemerken; allein id war bald :Zeuge eines heftigen 


N 


, 


Theilung Betrügerei gemacht. Wie und nach welcher 
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Wortwechſels zwiſchen einem gemeinen. Ababdes .und . 
dem Scheikh, den man beſchuldigte, er habe bei der 


Regel getheilt wird, konnte ich nicht erfahren, aber ges 
wiß ift es, daß bei dieſen Theilungen öfters Zänfereien 
‚entfliehen, und man alfo. vermuthen Tann, daß es nicht 
immer nach Recht und Billigkeit geſchieht. Sie treiben 
auch Handel mit Senesblaͤttern, die ſie auf ihren Bergen 
ſammeln, und worinne ein großer Theil ihres Reich⸗ 
thums beſteht. 





Die Ababdes bekennen ſich zur Muhammedani—⸗ u 
‚ [hen Religion, denken aber wenig an 1 ‚die Gebräuche! die 
fie ihnen. vorſchreibt. 


Sie find ſtolz auf bie Chre, eine friegerifhe Nation 
zu feyn, und Aderleute fi ind ihnen verdchtlich.. 


Die Art,- wie die Ababdes reifen, fett fie in 
Stand, ein weites, wuͤſtes Land zu durchziehen und in 
vier Tagen hunder® Framz oͤſi ſche Meilen zu machen. 
Auf ihren Dromedaren haben fie drei Säde, die queer 

über den Sattel liegen, einen-voll Bohnen, einen voll 

Waſſer, und den kleinſten voll Mehl. So ausgerüfiet, 
. vereinigen fi zwei bis breihundert, und’ reifen hundert 
bis hundert und funfzig Fr. Meilen mitten durd) die 
‚ Wüfte, um einen Stamm anzugreifen, mit dem fie in 
Feindſchaft leben, ber einer Karawane aufzulauern, die 
fie pluͤndern wollen, 


Die Ababbes beiten Derfigftn an den Srängen 


Uber Kappen. aa1 


der Zuͤſte, mche aum echten Ufer des Wild, ſieben dis 
ht Meilen norbwärtd von Siene. Gie find auch im 
Befiy eines Deils der Wergkette werfgen dem Ride 
und dem zothen Meere: od 


Died Land war fonft seta unter bem Namen, ber 
Troglodyten. 


Die Ab abd e tammen urſprünglich nichtaus Uran | 
bien; fie verſtehen zwar Arabiſch, aber ihre Mutter: 
ſprache iſt weit von jener verſchieden, and ſcheint mit der⸗ 
jenigen uͤberein zu kommen, welche die Bewohner dieſer 
Berge ſprechen. Wahrſcheinlich fommen fie von den herz 
umfhweifenden Völkern ab, die ehemals diefe Gegend. 
bewohnten, und derer die alten Schrifſteller erwaͤhnen. 
uͤnter mehreren Achnlichkeiten die die Ababdes mit jes 


nen Völkern haben, bemerfe ich nur. die Art, ihre Todten, _ 


zu begraben. : Jene warfen namlich auf den Leichnam fo 
viel Steine, daß er ganz damit bedeckt war. Die Abab: 
des haben bis jegt noch diefe Gewonheit, und ich fand, 
in dem Thale, dad nah Koffetr führt, mehrere ſolche 
Steinhaufen, die nichts anders waren als Graͤber von 
Ababdes, die in einem Treffen geblieben waren. Drei 
Meilen von Koffeit, fand ich einen ſehr großen Stein: 
‚Saufen, von dem man mich verfi cherte, daß er den Reichs 
nam eines reichen. Kaufmanns dee, den die Araber, 
ermordet ‚hätten. . Diefe Art, die Zobten zu begraben, 
tonnte nur in einem Lande entftehen und ſich erhalten, 
wo ed aͤußerſt ſchwer iſt, die Erde aufzugraben, und die 
Menge Steine tigt und ſchneil Mittel zum Begraͤbniß 
geben. 
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‚Das Klofter von St. Macain, gehen Stunden weſt⸗ 
uch von Terraneh, dad auf Arabiſch Deir:Mas 
furiouth heißt, liegt mitten in ben Wüften von &y 
bien,. und ffi mit Ruinen vieler anderen Kloͤſter umgeben, 


deren Anzahl im Jahre 793. Der chriſtlichen Zeitrech⸗ 


nung ſich auf hundert und zwei und ſechzig ſoll belaufen 


‚haben. Dieſes Klojter fol, nad) der Auöfage ber Mönde, 
. einige Jahrhunderte nachher, durch die Scyenäungen eis 
nes Iohanniter » Ritters erbaut feyn, und man fieht auch 


varinne noch einige Ordenskreuze. Zwanzig chriſtliche 
Kopten, welche von Allmoſen der Aegyptif hen Kop⸗ 
ten leben, wohnen darinne. Der groͤßte Theil dieſer 
Einſi edler find Einaͤugige, Blinde und Lahme, und ba: 
Bei Außerft fhmugig und unwiffend. Der Superior def 


Kloſters heißt Abou:y, das fo. viel bedeutet als mein 
. Ba ter. Ihre Nahrung befteht in einem kleinen runden, 


ſchlecht gebackenen Brode, Eiern und einigen trockenen 
Gemuͤſearten; auch haben ſie einigen Vorrath von Ge: 
traide und Bohnen. Diefe fuͤrchterlichen ‚De ter. waren 
urſprünglich der Zufluchtsort der erſten Ghriften , zu ben 


Zeiten ihrer Verfolgung; jetzt iſt es der Aufenthalt von 


eheloſen Menſchen, die ein bummer Eifer bier eingeker⸗ 
kert haͤlt. 


0 ! 
. 


Das. Hoher. IR mit einer. vieredigen Mauer einges 
fülofien, zwei und hreißig Toiſen breit und fünfund funf: 
de Zoifen lang, Die Mauenn find fünf und zwanzig bis 
dreißig Fuß hoch und fünf bis ſechs Fuß ſtark, aber Auf 
ſerſt Achecht gebaut. Oberhalb laͤuft in der Mauer ein 
Weg hin und wieder mit Schießſcharten verſehen, der 
zur Sicherheit: des Kloſters dient. Eine Heine Zugbrüde, 
die beinahe fünf und zwanzig Zug von Boden hoch iſt, 
amd auf Diefem Weg gehet, führet innerhalb zu einem ans 
deren vieredigten Haufe. ‚Dies iſt eine Art von gemwölbes 
tar Befie, wo ſich unten fehr geräumige Magazine bes 
finden, und .oben barüber- bie Bopnuhgen des Abu⸗y 
und einiger anbesen Bine. oo 


Ingesliht fällt bier dußerft v wenig hinein J ſo wie e8 
such wenig Luftzug hat. Die Luft ift daher aͤußerſt did 
berinne,. und dadurch wird, ſo mie durch die linteinige _ 
fit der Bewohner diefer Ort aͤußerſt ungefund und an⸗ . 

kedend. Ich weiß in der That keinen ſo widrigen Ge⸗ 
uch, als den, ben wir bier empfanden, wo. ich der Ge⸗ 

neral Mewmon und einige andere in Gefahr;waren: zu era 

ſicen; denn die Luft ift hier weit unertraͤglicher, als die 

mephitifchen Dimſte in ben: Zimmer der Königin in. der 

eßen Pyramide. Der übrige Theil des Innern des 
Aloſters beſteht aus: einigen. Kapellen, Kellern und Schups 

wa. Ein Seiner Garten, in welchem einige Bäume ftes 
kn, iſt nicht im, Stagde die traurige Ausficht zu erheitern; 
Nie tägliche, zerſtoͤrande Wirkung der brennenden Sonnen: 
hibe erſtredt fi ‚auch. bis, ins. Gruͤne der Pflanzen, und 
Bium⸗ Apdi große, Braunen nthalten Waſſer vom 
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nifien braucht; fi e haben abet‘ "nich Web Wuffer, Hr zwti· 


hundert Toifen von bier: ſich And Ciſerne unter freism 
Himmel’ befindet, die den Karawanen trinkbares Waſſer 


man zwei bis drei Fuß tief in den Sand graͤbt. Eine 


‚einzige Thuͤr führt zu dem Kloſter. Sie iſt ungefähr acht 
und vierzig Zoll hoch und faſt eben fo breit, und ift mit 


Eiſenblech uͤberzogen und mit Raͤgeln beſchlaͤgen, wie faſt 
alle Hausthuͤren zu Alerandrien und Kabira. Man 


bemerkt hier noch die. Eindrüde eines'Mawerbrecherd, wos - 


mit man die Thür hatte aufiprengen wolten, und Died 


war wohl auch der Bewegungdgrund warum die Mimi 


che von außen bie Zhür mit zwei Muͤhlſteinen, oder Säus 


lenftüden von Granit veipetrten, die drei Fuß int Durch⸗ 


ſchnitt hatten und die aufrecht neben einander argelchwt 


. waren, daß fie den Eingang gänzlich: verlegten. ‘Ein | 


abhängehber Boden erſchwert jeden Angriff noch mehr/ 
da man nur mit Huͤlfe von Brecheiſen über Hebeln Die 
Steine fortbewegen tann, und dazu wenig feſten Halt 


hat. Ueberdies war auch dieſe kleine Thuͤr noch in bei 
Vertiefung eines großen, blinden Portals’ angebracht, 
wo ſich am Schluſſe des Bogens zwei Deffnungen und vine 
Failthuͤre befinden, wodurch man im Stande iſt jede 


Angriff der Ara ber oder Anderet, die mit Geiwalt eins 


dringen wollten ,° zu vereiteln. Diele Fallthiwe dient sat 
gleich den Moͤnchen sum Aus: und Linfteigeil "wenn fid 


die Thür nicht ‚öffnen wollen.‘ Sie Bedienen Pic) "Hasıt 
eines Klobens'mit'eingr Kurbel, wie bel unſern großen 


. Brunnen, und eines Beffeld-der an das Sbil des Kio⸗ 
bens befeftigt ift. | Ä 


\ 


n liefert, das man beinahe uͤberall hie herum antrifft, wenn I 


‚über Kegyin. © 29 


| Diele Befägeibing paßt beinahe ganz auf ale bie 
' anderen Kloͤſter, welche ſowohl in ihrer Ginsichtung ats 
der Lebensart ihrer Bewohner wenig von einander abges 
| ben; ich werde alſo von den folgenden wenig ſagen. 


Drei Meiten von dem galoſter St. Macariu 8 liegen 
Nordweſi zwei Syriſche Klooͤſter, Man geht durch ei⸗ 
nige natürliche Spalten von Kalkbergen, Die wenighöber 
legen, und fleigt dam in ein Thal, wo Rechts bie Ras , 
konz Geen liegen, aber. wie bie Araber 25 ausſprechen, 
Ratrun, und etwas weiter. gegen Weften die beiden Kloͤ⸗ 
fer, welche obngefähr zweihundert und funfzig Zoifen 
von einander entfernt find. Das erfte heißt Embah⸗ 

‚ Bipoi, und das zweite Deir-Saideh. Wir Famen 
gerade am 29. Mefiidor in’ber Nacht dahin. Der Voll⸗ 
mond fand am Himmel, und warf fein blafles Licht auf 
die weißen Mauern des Kloſters, fo-wie auf die unfrucht: 
bare, ſandigte ‚Ebene die rund herum ſich auöbreitete. 
Died bewirkte eine wunderbare Taͤuſchung; ed war, alb 
befänden wir uns im Winter vor einem einzeln, feften - | 
Schloſſe in Frankreich, das von allen Bäumen entblößt, 
auf einer. großen Ebene läge, die mit Schnee bedeckt wäre, 
Unfere Karawane gieng gerade auf die kleine Ciſterne zu, 
bie bei dem Kloſter Deir-Saideh liegt,. und füßes 
Waſſer entgalt. Der General Menou, ein geogre- 

' »hilher Ingenieur, der Bürger Leveque ein Kia 

ſqeikh und ich, giengen gerade auf das Kloker Em ba⸗ 

Bichoy zu. Ein Mönch der ſich chen auf dem obern 

Bege befand, hatte uns entdeckt. Wir klopften lange u 

Reife nadı Kegppten, . 9 
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an der Thuͤre, aber umſonſt, niemand ließ ſich hoͤren. 


Da wir des Wartens uͤberdruͤſſig waren, ſo wollte der 
Kia: Scheikh mit der Vorpoſt ſprechen, und wir folg⸗ 
ten ihm. Man fieng an zu- unterhandeln, und der Ge 
neral Menou gab die Verficherung, daß ihnen nicht 
das geringfie Leid widerfahren follte. - Drei oder vier: 
mal ertönte die Glode, und wir vermufheten daher, daß 

‚die Mönche zur Berathſchlagung zufammengerufen wür: 
den. Mir machte die Furcht diefer Leute, die fehr natürlich 


war, viel Spaß; allein nachdem wir länger ald drei Vier⸗ 


telftunden auf bie Abgeordneten gewartet hatten „fo wurde 
der General endlich ungeduldig, und man fprach ſchon 
von den Mitteln, wie man mit Gewalt eindringen koͤnnte, 
ald man enblich nad) reifer Ueberlegung uns bekannt 


machte, Daß man uns einlaffen wollte. Wir giengen an. 


bie Thuͤr zuräd, und glaubten, man würde fie uns num 
Öffnen, aber bier fiengen wieder von neuem Unterhand⸗ 
lungen mit einigen Mönchen an, die an den Deffnungen 


x 


‚über dem großen. Portal fid) befanden. Endlich gieng. 


die Zallthüre auf, und man lich einen Moͤnch am Klo: 


ben herunter. - Er zitterte wie Ejpenlaub, ſprach ganz 
furhtfam, und befühlte uns zaghaft; er ſchien noch am 
mehreften Muth unter feinen Brüdern zu befigen, und 
für das Wohl des Ganzen das Wageſtuͤck zu unterneh: 
men. Er gieng hierauf zu dem anderen Klofter, wo die 
Karawane die Nacht unter dem Gewehr geflanden hatte, 


um zu ſehen, ob es auch Sranzofen wären, und nun 


nachdem er ſich davon uͤberzeugt hatte, kam er zuriid und 


ſagte-ſeinen Brüdern, daß man uns die Thuͤre oͤffnen 


. N 
li 
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koͤnnte. Wir giengen durch die einzige Heine verſchloſſe⸗ 
ne Thür, unterfuchten die gewoͤlbte Fefte, den Ronden⸗ 
weg, und dad ganze Haus, und verließen daſſelbe nad 

| wei Stunden. Den folgenden Tag befuchten wir au 
dad andere Kloſter, wo ber General einen Zwölfpflnder 
und hundert Mann, theils Griechen, theild Kanonier- 
ließ, damit fie den Mourad— Bei hindern, ſolltes hier 
Baffer zu holen. mat 
Wir verließen diefe Kidſter, indem wir vehih Sie 

“ Gebirge des Thals bes. Fluſſes ohne Waſſe er liegen liegen, 
und fahen auf dieſem Wege das letzte Kiofter in dieſen 
Wuͤſten, das von Griech en bewohnt wird, und Bah be 
amouß heißt.- Nach anderthalb: Stunden giengen wir 
gerabe durch die Natron» Seen, bie auf, der ausgetzods 
neten Oberfläche mit einer Salzrinde von blendender 
Weiſe bedeckt waren. Die Seen ſind gegen Nord und 
Suͤd zwei Fr. Meilen lang, und eine viertel bis zu eis 
wer halben Meile breit, Anden Ufern wachſen gruͤne 
Graͤſer und er wodurch das Thal einer Def i⸗s | 
gleicht, | 
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Auszug aus einem Briefe des Generals Dugua' 
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Am 14 Frimaire 8. (4 December 1799) reiſten wir 
von Kahira ab, um den Mokatam und den rothen Berg 
zu unterſuchen. Die Naturforfcher, bemerften die, hori⸗ 
zontalen Schichten von Schaalthieren, Sandſtein und 
Thon, die bei den Mokatam auf einander folgen; zwi⸗ 
ſchen dieſen verſchiedenen Schichten ſind die Foſſilien 
und die Kryſtalliſationen von Gyps und Schwerſpath 


eingeſtreut. Eben ſo zeichneten ſie auch die Inſekten 


und kriechenden Thiere auf, die diefen unfruchtbaren 


\ Very bewohnen. Die Geographen haben ſeine Lage ge 
gen Kahira und die Pyramiden beſtimmt. 


Der wide Berg hat nicht. weniger. unfere Reugierhe 
gereiit. Er beftcht aus der Verbindung von Sandber⸗ 
gen, in der Mitte von Felſen, und auf einer Grund⸗ 
flähe von Kalkſteinen, und hat ohngefaͤhr eine halbe 
Meile im Umfange Geit Jahrhunderten nahmen bier 


die Haͤnde der Menſchen die Werkftüde zur Erbauung 


ber Gebäude, Mühlfieine, Stüde zu Mörfern und ans 
beren Werkzeugen, und in neuerer Zeit Kanonenkugeln, 


Man trifft auf diefer fhwärzlihen Maffe nichts ‚an ald 


Bruchſtuͤcke und abgefprengte Steine. Seine böchften 


h 


| 
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Ghiet haben die Geographen mit bar groͤßten Aufteen: 


‚ gung erfliegen, um ihre Zriangeimeffumg fortzufetzen. 
In feinen. Paͤſſen fanden: die Botaniſten einige merkwuͤr⸗ 


dige Pflanzen, befonbers die Rofe von Zerido *) 


und eine Art Seldampfer; (rumex acetosella)y.da&Xhal, 
dad einen Theil der Wuͤſte ausmacht, bie nach Birket 


 d: Habji führt, iſt mit agathartigen Kieleln und ver⸗ 


Reinertemn Hole bededt. . 


Am 230 Frimaire gieng ber Buͤrger Girarb unter 
einer guten Begleitung nach Heliopolis, um dort einige 
Zeit zu bleiben. Auf dem obern Plage, der mitten in 
den Ruinen ſich befindet, ließ er zwei Graben aufwerfen, 
den erfien aim Fuße des Obeliſten, der noch das einzige 


Zeugniß von dem ehemaligen Daſeyn dieſer berühmten _ 


Gtadt if; ‚den zweiten Graben, zweihundert Toiſen 
weiter davon. Durch diefe Graben ſahen wir deutlich: 


1. daß der Boden diefes ebenen Dlated ehemals mit 
Schutte war erhöht worden; | 


2. dag der Odeliſt erſt nach fe Erhöhung i ge 
fegt worden. | 


1 


%) Anaftatiea hierochwitica; L. Sie hat das befondere, daß det 
Saamenkopf ſich ausdehnt, wenn man ihn ins Waffer.taudt, 
und wieder zuſammenzieht, wenn man ihn wieder heraus⸗ 
nimmt. Eigentlich iſt es eine Diftelart, and ed kaͤme auf Ver⸗ 
ſuche an, ob bie neſtigen es nicht auch thäten. 
Anmerk. d. neberf. 
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3. baß-feit, diefer Epoche das Terrain diefes Pages 


. burch dem Niederfchlag des Nils fechd Zuß war ers: 
böht worden, ‚eine Bemerkung, ‚bie mit denen uͤber⸗ 
einkommt, welche man bei den Koloffen: von Theben 
und auf ber Infel Raudah gemacht hat, 


: Der Bürger Jacotin nahm die Ruinen auf, und 
beftimmte ihre geographifche Lage. Die Bürger Lans 
eret und Lefebre maaßen die Höhe des Obeliſken. 


Man bat allgemein die Refte einer langen Einfaffungss 


mauer von getrodneten Badfleinen bemerkt, bie ange 
wiffen Stellen noch funfzig Fuß. Stärke hat. Heliopo lis 
ift übrigens eine von den alten Städten Aegyptens, von 


der mon am wenigſten Weberrefte ihrer Gebäude ensriff 


An 24. Frimaire gieng eine Befenigaft nach den 


‚ Ypramiden von Dſchiſe, wo der Bürger Rouetdie 


Michtung ihrer Seiten nach den vier Weltgegenden be: 


flimmte, - und der Bürger Coutelle hie Höhe des 
Quekſilbers in verfchiedenen Höhen diefer Monumente | 


deobachtete. | 


Bon bier begaben wir uns nad) Sakkara, wo wir. 


nach zwei Stunden anfamen, Einer von den Brunnen, 


fe zum Emgang in bie Baͤnge dient, wo man Mumien 


ber Voͤgel heraus holt, war offen. Man flieg binein, und 
durchlief diefe unterirdiſchen Gaͤnge, wo man noch eine 
unzaͤhlbare Anzahl irdener Toͤpfe ſahe, die die Reſte ge⸗ 
fiederter Thiere enthielten, welche bei, ben Aegyptiern ein 


[) 


| 
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gegenhen religioſer Verehrung waren. Wir durchſtrichen 
hierauf das Mumienfeld, eine wuͤſte Flaͤche mit Kieſeln, 
Scherben und Gebeinen bedeckt, und welche, die Pyramiden 
von Dſchiſe nicht mitgerechnet einen Umfang von zehn Mei⸗ 
len hat, und zum Degräbnißplan der Stadt Memphis 
diente, 


Bon da giengen wir am 27. nad Methraine, wo 
alle Anzeigen und feſt überzeugten, daß wir bier auf 
die. Ruinen von Memphis trafen. Die Menge von 
Sranitblöden, mit Hierogipphen und Figuren bededt, 
lagen auf einem ebenen Plate herum, der ohngefähr drei 
Meilen im Umfange haben Eonnte, und gaben und bie 
Gewißheit, daß wir auf dem Boden uns befaͤnden, wo 
ehemals Die alte Hauptſtadt Yegyptens geftanden hatte, 
Und blieb ja noch ein Zweifel, fo wiberlegten benjels 
ben die Stüden eines Koloſſen, von welchem Herodot 
behauptet, daß ihn Seſoſtris vor dem Eingange eines 


‚ Zempeld des Vulkans errichtet habe. Die Fauſt des 


Koloſſen welche ber Buͤrger Coutelle aufrichten ließ, 
gab die muthmaßliche Berechnung, daß bie Statue wes 
nigſtens fünf und vierzig Fuß body müfje geweſen ſeyn. 


x 
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. 6. 
Gebräuche bei der Geburt eines Kindes. 

. \ ft 
(Bom Hra. Garo.) 


Den ſiebenten Tag nach der Geburt eines Knabens, 
bittet die Woͤchnerin alle ihre Freundinnen zu ſich, und 
beingt mit ihnen ben ganzen Zag in Luſt und Freuden zu. 
Zwiſchen den Mahlzeiten wird gefungen und Almehs 
- führen Taͤnze auf, Nach der Mittagämahlzeit geht die 
Einweihung des neugebornen Knabens vor ſich. Diefe 
Geremonie beißt Subueh, und beftebt darinne, daß 
bie Weiber durch alle Zimmer in Proceffion ziehen. 
Gine. ber. vornehmften Sklavinnen ‚geht voran, unb 
trägt eine kupferne Platte, worauf rund herum fo viel 
buntgemalte Wachslichter brennen, als Frauen zuges 
gen find, bie an ber Zeierlichleit Theil nehmen. Hier⸗ 
‘auf folgt bie Hebamme; fie trägt das Kind, und ihr 
zur Seite gehen zwei andere Sklavinnen. Die jüngfte 
: bavon hat eine Tupferne Pfanne mit Feuer, Die anders 
‚eine Schüffel, worinne Gerfle, Korn, Linſen, Bohnen, ' 





. * Meiß, Meerfalz undWeirauch fich befindet; fieben Sachen, 


bie mit der Zahl der Tage, welche ſeit der Geburt des 
Kindes verfloffen find, überein tommen. Hierauf kommt 
die Mutter, ‚von ihren vornehmften Freundinnen und 
Almehs umringt; die andern Weiber bilden die legte 
Gruppe. "Während des Zuges ertönt eine lärmende 
Muſik, und fo oft der Zug in ein neues Zimmer des 


In 
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Harems tritt, nimmt die Hebanıme etwas Körner und 
Weirauch "aus der Schüffel, Die ihr zur rechten Hand 
getragen wird, und wirft fie ind Zimmer. Hierauf ers 

tönt ein langes Zreudengefihrei, die Mufit wird lärs . 
mender und tobender, und lachend glitfchet bie Gefell: 
haft über die Körner, die überall herumliegen. 

So bald man in das Hauptzimmer des Harems zus 
ruͤkkommt, fo wird bie Patte mit den Wachslichtern 
mitten ind Zimmer auf ein Zaburet geſetzt. Jede von 
den Weibern wirft nun einige Parats darauf, und die 
Heinen Mädchen und Sklavinnen fallen über bie Lichter 
ber, und reigen fi) darum. Gleich darauf nimmt bie . 
Hebamme die Platte weg, und nacht nun ihren Zug 

. mit dem’ Gelde dad fie darauf ſiadet, und das für fie bes 
ſtimmt iſt. 


Die Ceremonie endigt ſich mit einem Beſuche, den 
man dem Kinde macht: man ſchmuͤcket ihm den Kopf mit 
GSolbftüden, die man ihm zum Geſchenke macht, oder 
man widelt fie in koſtdare Zucher, die man ihm unter 
: ben Kopf legt. Ä 
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Geographie Ortsbeſtimmungen verſchie dener Sm 
den in Aegypten. . 












M Länge | Länge 
nad ber| nah Pogreien 

Ramen. zeit. _Grab. - 
\ 88 4848 eis: afe @Igıa 
Abu el Chei, (Santon) oe . 11811 5 32144 30 31157 
Alerandrien, beim Pharod . . 1 50120427I25| ol3ılız] 5 
Antinge, die Ruinen . . . 54119523734144527'48,59 

Belbeii 50545291 133613025 

Beni — + #1 155129528]52|15829] 9112 
Karnas, Ruinen von Theben 12 1]20f30120|-4125|44| o 
"Damiatte . . «7 115715712929] 15531125143 





Denderah, der Temp ei 2| ı1]21530|20|12126| 10/20 . 
Dibeh, die Spige vom See Menzahieh 1159) 912914715131 22 6 
Edfu, Stadt und Tempel. . 12121121301331 4424150159 
ẽfneh, Stadt und Tempel . . 12| 0156430114] 4425119139 
Gau⸗Charkieh, Stadt und Tempel 1 156/465 19]11124526154| 2 
Girgeh . I1 581912913451126 22120 
Hu 2! 0| 2$30| 0]27f26|13| © 
Inſel Phile, uͤber dem Kataract 2211513033 40120 3145 

Tahira, beim Inſtitut . . 1155 5228380 30| 2120 . 
Kenneh . 12] 1188 30124130]26j 11|20 

Kum:Ombos, der Zempel . . 12] 1]54]30/28[34f24|28| 0 
Reibeh . . 81158] 7329431150831129141 

Luxor, (Ruinen von Zheben) . 121 1|16130]19!.6425|43] 0 
Medinetz Abu, (Ruinen von Eheben,f2 | ı) 7|30116,42524143133, 
I 53[5+423|28|35]28 820 


Minyeh 
Om Farge, (Spige vom Se Men⸗ 
zal 2 


ie) 


40130|xo 5831} 8159 


Thurm von Bopafch . . 


58] 11929|32]51,31]32114 
Thurm von Boghaz . . 
‘ 


581 612913: 137131130140 


Palaſt bes Memnons, "(Ruinen von 
heben) . 2 1j11130|17 44 25144130 
Rofette, Cmitternäctl "Hinaret) 1 152!32128! 91 Biaı!as! o 
Sallebhieh > 0. 11 168]38]29139130130148|28 
Sue . . . . . . 121] 1] og30lı5| 5429159] 6 
Eiene . . . . . . 412| 2|17 30134 19824| 81] 6 
Stuth I |55133%28]23] 17127] 13} 14 
Zanine (Snfel des See Wenzateh) 1159|27429]51|45131| T2]50 
I 
ı 
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% 8. 

Entfernung. verfchiedener Ortſchaften Aegyptens vo 
einander. - ” 

- — Meilen 

Ramen. Zeifen. |von 2283 

W FR — Toiſen. 

Kahira von Alerandrien . . . . 05,016 41,6 
Alerandrien von Rofette . 00. 29,342 12,8 
Kahira von Roſetten. W 87,501 38,3 
Rofette von Damiatte . . . ‚099 28,9 
Kahira von Damiatte „ . 82,106 36,0 
Daniatte von Leöbeh. » . : 9 4,305 1,9 
Damiatte von Bob > rn 5,068 2,2 
Damiatte von Bogafh .  . 106, 38 
Bogafeh von der Spige von Dibeh . . 15,150 6,6 
Damiatte von daher . . . . - I 15,052 6,6 
Damiatte von der Spitze von Om-Farege 36,913 16,1: 
Damiatte von der Inſel Tannis . . 22,038 9,6 
Damiatie von Selebfih . . . 36,248 15,8 
Kapiva ven deher Er . . . 54,703 24,0 
Salehhieh von Belbeys . . . . 30,338 13,3 
Kabira von Belbeys . . 0. . 24,687 10,8 
Belbeis von Abuech⸗Chey on 16,857 |: 7,4 
Abuech=Gbei von Om: Rare , 5 401558 20,4 
Abuech⸗Chei von Su . . 2. N 46,788 20,5 
Belbeis von Sues 1er an ce 56,636 24,8 
Kabira von Su . . 2. 25 63,922 28,0 
Kahira von Benifuef . . . . SL, 22,2 
- Benijuef von Minyeh . . . 60.973 26,7 
Kabira von aber . 2 2% 1 212,406 49,2 
Minich. von Antine - 2 2 19,038 |: 8,3 
Kahira von daher , . . . . 8 131,444 57,6 
Antinoe von Hub . 2 2. 37,309 16,3 
Kahira von aber . . ., .. 168,753 73,0 
Siuth von Gau s Charfneh . .. 23,628 10,4 
Kabita von dahhe 4411710902, 381 84,2 
| Sau: Charkieh von Gyrge . . . 36,102 15,8 
| Kahira von baher , . . . . 228,483 100, 1 
Girgeh von Hou « 1 .23,035 10,4 

| Kahira vn SU . 20. 1353018 | voo,g 
| Hou von Kenne . ., . . . . 20,668 9,0 
Kahira von Kenneh . . len 272,786 | 119,5 
Kenneh von Kam, » 0. 26,154 11,Q 


„ 
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| Meilen 
Namen. | | Zoifen. von 2283 
. — | Zoifen. 


Kahira von Karnal . 298,990 11309 


* Karnal von Eönehb .”‘ u . I 23,625 10,3 
Zu ger von Esneh „» 0 0 . ° 329,565 141,3 
neh von Edfu 2 2 24,829 10,9 
Kahira von Edfu 20 Nee 1 347,394p | 152,2 
Eofu von Kum-Ombod . . .  . 30,531 13,3 
Kahira von Kum:Ombob..* . . s 377,925 | 165,5 
Kum⸗Ombos von Gene . . 0. 19,462 ‚5 
gabira von Siene . 1307,387 1735 
ahira von Siene in gercher eine. . 1613 

Giene von bee Zufek Dhile | 4146 | 
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Vorerinnerung. 


—, —2— 


Face um manche nicht ganz gehörig erläuterte Stelle 
jun vorftehender Reifebefchreibung deutlicher und - vers 
ftändlicher zw machen ‚, theild um dad, was in ders 
felben noch zu einem vollftändigern, nach ben neueften, 


durch die Sranzofen erhaltenen Nachrichten entworfenen . | 


Gemälde von Aegypten fehlt, in fo weit zu er: 
gänzen, als eö ber jegige Zeitpunft. erlaubt, und als 
es nöthig ift, um Zur Vorbereitung auf das große 
Werk zu dienen, das bie Franzoͤſiſche Regierung über 
Aegypten zu liefern verſprochen hat, und wovon 


wir zu ſeiner Zeit einen gedraͤngten und zwedmaͤßig | 


bearbeiteten Auszug mitzutbeien gedenken — 
fügen wir gegenwärtigen Werke einen Anhang 
bei, welcher 


vo. j “ \ \ . . 
3) ergänzende Nachrichten zur Runde von Aegype 
ten auß Tranzöfifchen Sournalen und befonderd aus: - 
den Memoires [ur "Egypte und 





2) erläuternde Berichte und. Erzahlungen aus 
neueren Reiſebeſchreibern, die zu oben erwaͤhntem 


Zwecke hieher zu gehoͤren ſchicnen 
enthaͤlt. 
Die allgemeine Anſicht giebt die Einleitung. 
T. F. Ehrmann. 





vr Anhang... 





1. 
Bemutdungen über‘ die alten Bewohner Kappe, 
.. (Bon £. Regnier, °) ‘ 


u 


Degen die Zeiten, von weldhen uns nichts ald nur 
dunkle Begriffe übrig geblieben find, find die alten Zeiten, 
deren hiftorifche Denfmale wir noch befi igen, neu. Die 
Monumente, deren Ruinen wir noch bewundern, haben 
unwiderfprechliche Merkmale des entfernteften Alter⸗ 
thums; aber die Begebenheiten jener Epochen ſind ent⸗ 
weder in die Vergeſſenheit geſunken, oder ſo durch Fabeln 


entſtellt, daß es jebt unmöglich ift, die hiftorifche Wahrz 


heit davon abzufondern. Die heroifche Zeit aller Völker 
it auf diefe Art entftelt, und diefer Theil ihrer Ges 


ſchichte wird in die Nacht der Vergangenheit eingehuͤllt. 
Begebenheiten, bie manin dem Zeitpunkte, wo fie fich ers 


tignefen, fehr gut kannte, wurden vergeffen, ſo bald in & 


5. Aus ber Decade philofophigne überfest, 
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ner aſtronomiſchen Eprache ·mehr oder weniger verwik 


v⸗ 


kelte Religionen ſich bildeten; aber vielleicht findet man 
hier gerade den Weg, den Zeitpunkt jener Begeben— 
beiten zu beitimmen ; wenigftens habe ich. daran fehr oft 
gedacht. - _ 

Dupuisund einige andere Gelehrte haben verfacht, 
die Dunkelheit jener Sinnbilder zu enthüllen, und aus 
ihren Unterſuchungen kann man klar erweiſen, daß es eine 
Zeit'war, deren Epoche man aus dem Stande der Geſtir⸗ 
ne berechnen Fann, wo mehrere Völker in ihren Kennts 
niſſen es zu einem Grade der Vollkommenheit brachten, - 
der an eigentliche Aufklaͤrung gränzt. Geiſt der Sprache, 
fehlerhafte Syfteme, nad welchen! Kenntnifie bloß das 


ausſchließende Eigenthum einiger Eingeweihten ſeyß 


ſollte, oder endlich Verfolgungen eines aufkeimenden po⸗ 


| litiſchen oder religioͤſen Despotismus waren die Triebfe 


ber, daß man bieig Kenntnife, und bekanntlich die Aſtro⸗ 
nomie in eine bildliche Sprache einhuͤllte. Mit der Zeit . 
gieng ber wahre Sinn diefer Sprache verloren, aus wel: 


\ ger die verjchiedenen Religionen, die 'mehr oder minder 
- ungereimten Koömogenien und die noch ungereimteren 


Legenden entfprangen. Die Wunder, melde in ben er: 
fien Perioden ber Geſchichte ſo haͤufig ſind, wuͤrden alſo 
weiter nichts ſeyn, als die Bezeichnung des Zeitpuuktes, 
wo die Hauptbegebenheiten vorfielen, und die man in 
dem Moment, wo ſie ſich ereigneten, nach dem m Stande des - 


Himmeäẽis bemerkte. \. 


* 


Als man die erſten Geſchichtſchreiber in der Folge 
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fammelte erklaͤrte, ohne ihre bildliche Sprache zu 
verſtehen, erklaͤrte man alles, was nur Zeitangaben ber 
Begebenheiten waren, als wirkliche Begebenheiten oder 
als Wunder, und verwiſchte durch dieſe Verwechſelung 
die Spuren, durch welche man zur Auffindung nuͤtzlicher 
Lenntniſſe konnte geleitet werden. Wären nicht einige 
Griechiſche und Romifche Schriften dem zermalmenden 
Zahne der Zeit entgangen, nimmermehr koͤnnte man vers 
muthen, daß Griechenland zwifchen der Periode der bars 
bariſchene Fahrhunderte und der jegigen der Unwiffenheit, 
in welche der menfchliche Verſtand zurüdgefunten ift, ayf 
einem fo hohen Grade der Auffldrung geftanden ‚hatte. 
Und. doch find für und die Werke der Philofophen,. ald der 
aufgeflärtefien Köpfe verloren gegangen, | 


yo) 


Griechen und ſelbſt Juden ſprechen von Kegppten al 


einem alten Sig der Gelehrſamkeit, und doch gehen die 
entfernteſten Epochen ihrer Jahrbuͤcher nicht weiter als 
bis zur Dynaſtie von, Memphis. Aber ſchon Jahrhuß⸗ 
derte ſtand vor Memphis, Theben, und wahrſcheinlich 


waren die Einwohner dieſer Stadt, von deren Glanz die 


Ruinen noch Zeugen find, ein Volk, das ˖ noch weiter 


von Mittag herkam und Kuͤnſte und Wiſſenſchaften mit 


dahin brachte. Die Griechiſchen Annaliſten verſichern uns, 
15 von Aegyptiſchen Prieftern *) gehoͤrk zu haben, und ein 
Gemälde in den Ruinen von Theben, das man fopirt 


bat, und das der Bürger Dugno of als Titellupfer vor 


” Theophr. ex Eus. pracp, evan. L. 1. c. 9% Died Sic. 
L. 3. " . | 
BE 2: 2 
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feinem Werft ber die Peſt in Aegypten bekannt gemacht, 
beweift diefe Behauptung. Man fiebt auf diefem Ges 
räide, wie von ſchwarzen Menſchen, welche die Einge⸗ 
wornen des Landes zu ſeyn feheinen, weiße Kinder ges 
zeugt werben; ein Beweis, daß die Aegypter fich nicht für 
ein imfprüngliches Volk hielten, unp nicht, wie die Grie⸗ 
ihei, den geringften: Anſptuch machten, Aut et onen 
zu ſeyn. 


Die Inſel Meroe, von ber wir nur noch verwor⸗ 
rene dunkle Nachrichten haben, erhielt ſich durch die Me= 
| figion lange Zeit als Hauptſitz; bie. Römifhen Schrifte 
ſteller⸗ ſprechen noch von Tempeln, Kapellen u. m. die 
den Ort bezeichneten. )Y Beute fegg Meroe gegen 
Gerri, wo er Ruinen bemerkte, **) aber Ag at har⸗ 
| chibes ſetzt ſeine Lage bei dem Zuſammenfluſſe e des Aſt a⸗ 
vboras, jetzt Takka zza, mit dem Nil.**xx) Er folge 
hier dem Pomponius Mela und andern Schrift⸗ 
fſtellern, und man kann ſchwerlich von dieſer Meinung 
abweichen, bie auch Danville hat. Da Meroe der 
Mittelpunte bürgerlicher und religiöfer Mat war, fo 
darf man fich nicht wundern, wenn man aud) bei Gerri 
- ‚Monumente antrifft; denn nie wird man eine Hauptflabt 


ohne fie umgebende kleinere Städte finden; und pie Reis 


{enden würben gewiß noch andere Ruinen finden, wenn fi 


*) Plin. hiſt. nat, L. 6, c. 35 ed, Bipont. 
. 7°) Bruce Reife nach Habeſſ. B. 2, 8 1. 
| *) Phot. Myriok. cod. 2350. L. 5. c. 22. 





dieſes Band beſuchten. Als der General Belliard die 
flüchtigen Mamelucken bis uͤber die Katarakten verfolgte, - 
entdeckte man in der Ferne weitläuftige Ruinen, die man 
aber wegen der militärifhen Operationen nicht in der 
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Naͤhe unterſuchen konnte. Als die Mamelucken ſich erge⸗ 


ben hatten, verfi cherten fie ebenfalls, daß fie gegen Std 
‚noch weit beträchtlichere Ruinen gefehen hätten. Bruce 


hatte viel Muth uhb Kenntniß, und war ein guter Bes 


obachter, allein unglüdlicher Weiſe hat er diefen Ort und 
bie nahgelegenen Gegenden nicht felbft befucht,, er würbe 
vieleicht fonft manche Dunkelheiten aufgeflärt haben. 
Al Reiſende, weldye das Innere von Afrika wollen ken: 


nen lernen, muͤſſen daher ihre Unterfuchungen auf biefen _ 


Punkt richten, der das ganze Land, das zwiſchen dem 
15° und 23° ber Breite dem Nile öftlich Liegt, begreift. 


Noch iſt kein Europaͤer bis dahin gedrungen, ob es gleich 


aͤußerſt intereſſant ſeyn würde, es zu beſuchen. Denn - 


wenn ja noch einige Spuren der alten Aegyptiſchen Spra⸗ 
che, ſo wie ihrer Schreibart und des religioͤſen Eultus 


zu finden find, fo kann man fie nirgends anders antref⸗ 


fen, als in den Kantons, welche zwifchen Habeffinien 
‚ und ben von den Arabern und Negern eingenommenen- 
Ländern liegen. Irgend ein einzelner Voͤlkerſtamm konnte 


J 


vieleicht mitten unter den politiſchen Kriſen, die dieſes 
alte Volk vernichteten, dem fremden Einfluſſe ausweichen, 


und hier ſeine Sitten und religioͤſen Gebraͤuche bewahren. 
Wir würden alſo auch hier einen ſichern Pfad finden, auf 
welhem wir durch die Dunfelheiten dringen Einnten; 
welche bie Geſchichte der alten Zeiten verhuͤllen. 
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So lange bie Franzofen Aegypten inne halten, 
war mein einziger Wunſch, dieſe unbekannten Ränder 
kennen zu lernen, und ſchon berechnete ich den Augenblid, 
wo.die Achtung und das Zutrauen, das fie fidy erwarben, 
die Reife in die nahen Länder erleichtern würden, mo fie .. 
fhon durch den Ruf Liebe befaßen.*) Diefe Reife bielt 
ic) au) dann noch für möglich, als die Engländer biefen 
Hauptfig der Aufklärung dem Volke entriffen hatten, das 
in feiner Thätigkeit und feinem Muthe einzig iſt, und 
jeder Gefahr trogt, um feine erworbenen Kenntniffe zu 
erweitern, Die Engländer haben während. ihres dortis 
gen Aufenthaltes nichts gefehen, fondern haben es viel 
mehr in 'tiefe Unwiffenheit zuchdgeftürt. Ihre verdors 
bene Regierung weiß wohl Verbrechen zu gebieten, aber 
nicht den Eifer für nügliche Dinge einzuflößen, wodurd 
fih die Erpedition nach Aegypten fo außerordentlich aus⸗ 
zeichnet, wo alle von gleicher Thaͤtigkeit und Enthuſias⸗ 
mus befeelt waren. 


Dies alte Volk, von welchem die Aegypter ihre Kennt⸗ 

. niffe erhielten, ſcheint mir aus der Menfchenraffe zw 

beftehen,, die man jest Berberis nennt. Gie breites 

ten fi) von den Ufern des Nils bis an den weftlichen 

Dean, an ben Seiten des Atlas aus, wo fie jegt durch 
“ . 

9) Go. ſtand ihnen Dongola offen, weil ber General Don: 

zelot bie Kinder der königlichen” Familie welche bie Araber 

weggenommen hatten, frei machte. Die alten Gebräuche find 

bei diefer friedlichen Nation Außerft ehrwürbig, allein die Araber 


hatten fie diesmahl verlegt. * (8. Aegypten nad) ber Schlaqht 
bei Heliopolis, vom General Regnier ©, 44.) 


/ 
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die erobernden Araber zufammengebrämgt find, und dem 


ganzen Landſtriche vielleicht den Namen Berberei, wors 


sus man nachher Barbarei gemacht hat," gegeben haben. | 


Vielleicht find fie auch an den Ufern des Nigers, da nach 
einigen Anzeigen, bie ich. gelegentlich gefammelt habe; 
Sombuttu von ihnen muß bewohnt ſeyn. Das 


was Hornemann zu Fezzan bemerkte, fuͤhrt zu dem. | 


nämlichen Refultaten; denn bie Tauriſche Ra:ton, wels 
Ge fi bis nach Tombuktu erſtreckt, fchildert er als leb⸗ 
Jaft, verſtaͤndig, von Curspaͤiſcher Bildung, und mehr 
oder weniger hellen Schattirung. **) Nach des Buͤrgers 
Golberty Bemerkungen wuͤrden ſich dieſe Voͤlkerſchaf⸗ 
ten bis an den Senegal erſtrecken. ***). Da man auf den 
Kanarifchen Infeln gewöhnlih Mumien findet, fo wärs 
es leicht möglich, daß fie in.ditern Zeiten den Gebrauch 
des Einbalfamirens dahin gebracht hätten. Die Haheſ⸗ 
ſinier gleichen ihnen vollkommen, und fie. machen daher 
ud e einen Theil dieſer Raffe aus; 


N 


Diefe Menſchenruſſe iſt nicht ſchwarr, ſondern nach 


ber Lage ihres Wohnplatzes mehr oder weniger bloß von. 


der Sonne braun gebrannt, und hat fehr. regelmäßige 
Europäifche Züge: Bruce verfichert in Habeffinien recht 


_ 


artige Frauen geſehen zu haben, und man würbe ihn 


vieleicht einer Uebertreibung befchuldigen koͤnnen, wenn 
wir nicht and in Aegypten bei Einzelnen das nämliche 


x , x 


n Shenier, hiſtor. unterſuch. über bie Mauren, Ginleit, 


'%) S. Hornemanns Reifen in bad Innese von Afrika, — 


) Fragment einer Reife nach Afrila. 


®. 


— 


⁊ 
⸗ 


\ 
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bemerkt: Hätten. Es iſt daher gar nicht zu verwundern⸗ 
daß er in einer Hauptſtadt, wo durch den Luxus die For⸗ 


men weicher werden; wirklich ſchoͤne Menſchen geſehen 


hat. Schon die Alten erwaͤhnen der ſchoͤnen Bildung die⸗ 
fer Menfchenraffe;*) denn was fie von den Makro: 
biern, Garamanten u. a. m. erzählen, Tann nur 
auf jene gejogen werben. Eben ſo ruͤhlnen fie auch den 
guten Charakter und die friedlichen Sitten berfelben. **) 
Die Berberis find noch außerorbentlich fanft, gerabe 
‚wie man ans jene ®ölfer gefchildert hat. Die eben ges 


nannten. Donigolier wohnten mitten unter unruhi igen 


Nationen, aber ſie erhielten ſich gegen alle durch die alte 


Gewohnheit, fie zu ehren. Noch bis jetzt nehmen die 


Aegypter gern Berberis zu Thuͤrhuͤtern und vertrauten 


Dienern. Die Habeffinier und die Berberis von Marokko 


‚ find nicht fo friedliebend, aber beibe geben uns den Auf: 
ſchluß, wie durch Nebenumftände ihr urfprünglicher Cha⸗ 


rakter iſt entflelltworden, Bei den erſten waren feit Jahr⸗ 
hunderten nichts als Faktionen, die aus Religionsſtrei⸗ 
tigkeiten entſtanden; bie zweiten’ waren ein, Opfer bes 


. 
A —— 


Deöpotismus , ohne doch ganz vernichtet zu werden, und 


wurden dadurch bis zur Verzweiflung gebracht. 


. Durch die Vermiſchung dieſer Menſchenraſſe mit 


ben Negern entſtand eine Abart, die mit den Europaͤi⸗ 


ſchen Zügen. die ſchwarze Haut. verband, und durch die 
dicken Lippen die erſte Ausartung zeigte. Die am Sene⸗ 


* Herod. L 3. c. ga et 114. Li 4. © 17% 
*) Sol. Polyh. 6.43. Diod. Sie. L.% 


' 3 
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gal find eben fo gebildet und auf eben bie Art entfanden, 
und die man von Schendi nach Aegypten bringt, haben 
auch nur bicſen einzigen Zug mit ben Negern gemein. 


Noch ind un und Monumente übrig geblieben, welche 
die völlige Gleichheit des religioͤſen Cultus und Gebraus 
ches der alten Berberis und der Aegypter beweiſen. Die⸗ 
jenigen, welche Bruce zu Axum fand, waren voll 
Hieroglyphen, die denen von Oberaͤgypten ganz aͤhnlich 
waren. Er bemerkte keinen andern Unterfchied, ‚als ein 
Schloß, das denen glich, die jetzt in Aegypten gebräuchs 
lich find; Bifphauerarbeit fand-eran Feinem Monumente. 
Doch fab dergleichen der Bürger Denon, ber ſi e in ſei⸗ 
ner Reiſe bekannt gemacht hat. | / 


Die eigentlichen Habeffinier ſetzen Axum weit uͤber 
bie Zeiten Abrahams hinauf,“) und es, blieb lange Zeit 


die Hauptſtadt eines aufgeklaͤrten, handelnden Volkes. 


Juſtinian ſchickte eine Geſandtſchaft bahin,**) um Handels 


nachrichten zu erhalten, da man vordem noch eine Nach⸗ 
richt uͤber den alten Seehandel mit den Indiern dort auf⸗ 


bewahrte; und dieſen wollte Juſtinian gern erneuern, um 


den Perſern den Zoll zu entreißen. Noch hat ein Theil 
des Oceans den Namen des Meeres der Berberis, 


f 


2° 


und iſt ein Beweis, baß die Tradition von den alten - 


Shifffahrten nicht unwahrfcheinlich ift. Aus dem Cos⸗ 

mos Indiropleuſtes ſehen wir, daß die Seereiſen 
*) Bruce B. 2, K. 1. | 

”*) Nonnofus i in Phot. myriob. cod. 3, Suider, voce Sorès. 
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dieſes Volks zu feiner Zeit ns ſelbſt bis ud Indien eu 
ſtrecten. *) 

Mit dieſem Lande alſo, und nicht mit Aegypten wa⸗ 
ren die Indier bekannt, und daher entſpringt die Ueber: 


einſtimmung der religiöfen Meinungen, Sitten ımd Ges 
bräuche zwifchen biefen beiden Ländern, ob fie. gleich fo 


weit Yon einander entfernt find. Die fruchtbare Feder 
einiger Schriftfteller hat eben fo fruchtbare Kolonien dahin 
geihidt; um nach einigen Generationen ein Land, das 


nicht laͤngſt eine Wuͤſte war, zu einem bluͤhenden Reiche | 


umzufchaffen ; allein die Zeit, wo man fi mit folchen 


Schimären berumtrieb-, -ift vorbei und ich. kann ihnen 


fchlechterdings nicht beiftimmen. - Bekanntſchaften zwi⸗ 
ſchen handelnden Voͤlkern verbreiten, wie eine große poli= 
tifche Revolution, ähnliche Meinungen und Gebräuche, 
und ed wäre alfo wider bie Wahrheit, wenn man behaups 


tem wollte, daß die Nation, die fie annimmt, jedesmat 
. eine Kolonie von der Nätion fey, bie fie giebt. Wenn 


es den Miffionaren in Japan geglüdt wäre, das Shriflens 
thum einzuführen, und ben alten Eultus gänzlich auszu« 
rotten, hätte wohl ein Gelehrter aus der Gleichheit der 
religiöfen Monumente, die man nad) ein tauſend Fahren 


‚ in den Ruinen erkannte, mit Wahrheit den. Schluß mas 


chen koͤnnen, daß die Japanefer eine Europaͤiſche Kolonie 
wären? — Endlich können auch diefe Berbindungen zwar 


gleiche Meinungen mittheilen, aber nicht auch in eben fü 


kurzer Zeit gleiches Licht der Aufklaͤrung. Die Europder 


*) Coll. do Purchas p. 2r. 


_ a 


_ ee 4t 
brachtin das Ehriſtenthum nad) Peru und bie Ppillipinen, 
aber zwiſchen dem geſcheuteſten Manne diefer, Nationen 
und einem Mitgliebe bed Darifer Inſtituts bleibt. ‚imper 


ein himmelweiter Unterfchied. . Dogmen nimmt ein 
Menſch leicht an, aber nicht ſo leicht Unterricht und Den 


Iehrung. 


Schon laͤngſt hat man bie Aehnlichkeit zwifchen den 
alten Indifchen und Aegyptifchen Monumenten bemerkt ;*) 
benn bier wie dort ift die Bauart überein. "Entweder 
find mit großer Mühe unterirdifche Tempel-in Felfen aus⸗ 
gearbeitet, oder fie find aus ungeheuern Steinen, ohne 
Gewölbe zufammengefeßt, wo das Licht nur durch den 
Eingang hinein fällt, und dad Innere voller ſinnbildlichen 
Figuren iſt; oder man fuͤhrte Pyramiden und pyramiden⸗ 


foͤrmige Gebäude als religiöfe Monumente auf. Dieſe 


Sormen findet man von ber Tartarei**) an bis nach 
Zibet; und wenn gleich in diefem letzten Lande ber 
Priefterdespotiömus alle Spuren von Aufklaͤrung ver: 
mifcht hat, ‚fo haben fich doch noch Traditionen von alten 


Bekanntſchaften mit Afrika erhalten. Denn auf allen 


religioͤſen Monumenten findet man das Bild des Löwen, ++*) 
fo wie die zu Heliopolis. ***) Da num der Löwe in 
biefem Klima nicht zu Haufe ift, fo fieht man hieraus die 
Richtigkeit eined-alten Verkehrs, wo man denfelben tens 

*) Roberts unterſuchungen uͤber Indien. 

*) Memoire de l'Acad. des Infor. T. 3. .* 

“) Turner, amb. au Thibet Tom. II, | | 

.***) Plutarch de Ifide, | 
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ren lernte. Unſtrejtig haben auch biefe Figuren Bezug | 
. auf bas Dimmelözeichen. des Loͤwens, deffen Erklärung 


aber bier wie in Aegypten verloren gegangen. iſtz Kur 
bleibt es immer ausgemacht, daß fie das Thier mußten 


gefehen haben, um e8 nachzubilden. 
Eben ſo war der Nenuphar *) bei beider Native 


| nen eine heilige Pflanze: eine Uebereinflimmung, big 


ſchwerlich der Zufall bewirken konnte. 


Die Arabiſchen Traditionen, die Habeſſi niſchen Ans 
nalen, welche Bruce befannt gemacht bat ,**) ja felbft 
die Züdifchen Annalen ***) beweifen, daß dieſe Berberis 


| ihren Verkehr und vielleicht: auch ihre Herrichaft bis an 


bie Arabifchen Küften trieben. Hieraus kann men aud 


- erklären, warum die handelnden Araber an den Küften, 


s; 


und die Arabifchen Hirten in den innern Gegenden. in 


. Sitten und Gebräugen fo verlieben find, fo wie auch, 
wie eine Art von Judenthum nach Habeſſi inien kommt, 
und noch dort gefunden wird. Vielleicht faͤnde man auch 


die naͤmlichen Spuren Devon in Arabien, wenn irgend 
ein Reifender einmal feine Auſmerkſamkeit darauf richtete, 


Niebuhr fagt, einige entfernte Anzeigen davon bemerkt 


zu haben; allein bad Innere des Bandes ift eben fo un⸗ 
befannt ald dad Innere von Sina, und man kennt noch 


nicht einmal den Baum, der den Weihrauch liefert, das | 


dach ein ſo großer Handelbartikel iſt. 


5 Nymphaea Nelumbo L. 
260) Reiſe nad. Habeſſinien B. 2 8. 6, 
*9 II. Chron. 14, 9 
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Sie Ruben kamen aus Arabien, und in ihren Mei⸗ 
nungen und, Sitten entfernten fie ſich Anfangs‘ weniger 
von ben andern Arabern, als fie ed in ber Folge thaten, 
Durdy'fie wurden auch bie Habeffinier in Stand gefest 
au der nämlichen Quelle zu fchöpfen. Dies giebt über 
befondere Aehnlichkeiten Aufihluß, die ohne diefes Mit⸗ 
tel unerklaͤrbar blieben, da nicht nur die Wohnpläge bei⸗ 
der Nationen fo weit von einander liegen, fondern auch, 
- fo viel man weiß, wenig Verkehr zwifchen beiden gewes ' 
fen ift, der ſich zu Salamos Zeiten bloß’ auf ein Paar 
Zransportſchiffe einſchraͤnkte. Bpuce hat dadurch auch 
guͤcklich mehrere dunkle Stellen in den Juͤdiſchen Schrifs 
ten erklaͤrt. | = 


ie Berberis erflredten ſich ebenfalls bis nach Ae⸗ 
gypten. Dies beweifen die alten Denfmäler, die ent⸗ 
weder in Statuen oder Gemaͤlden die Farbenmiſchung fo | 
wohl als das kraufe, aber dabei lange und nicht wolligte 
Haar darftellen; felbft die Manier das Haar in Feine 
Boden zu theilen, das noch bis jegt ſehr gewöhnlich iſt, 
kann man bemerken, Die Schattirungen der Haut zeis 
gen in der That Feine abſtechenden Verſchiedenheiten 
und man findet in dieſer Hinſicht keinen merklichen Abs 
‚Rand zwifchen dem Aegypter von Siene und feinem 
nahbarlichen Berberis. So wie man fich den nördlichen 
reiten nähert, wirb ber Teint heller, und fo fehen wir 
den Acgypter an der Küfte'weig gegen den Thebanifchen 
| Legppter und ſehr gebrannt gegen den Tuͤrken. 


Daß die Monumente in Oberaͤghpten von Berberis 
exbaut, oder. Nachahmungen ihrer Werke. ſind, beweiſen 


‚v 


. durch dad Ehriftenthum von ben Modlemim getrennt find, 


unvermiſcht erhalten haben; benn ‚diejenigen , welche 





a 


Sr | Anhang,  ” 
und daher. kommen wahrſcheinlich auch die Menge ver⸗ 
ſteinerter Bäume, die man in den Thaͤlern der Wüuͤſte fin⸗ 


det. Mehrere Bemerkungen über biefen Gegenſtand fin⸗ 


det man in meiner Abhandlung in ben Annal. d’agricult. 
Tom. 10. Ä 


Zur diejenigen, die über die Iahrhunderte erſchrek⸗ 
Ten, welde der Nil brauchte, um dieſe Zlädye anzu 


ſchwemmen, mag die Mejnung wohl weniger probles 


matifch ſeyn, daß’ Aegypten bloß feine Kenntniffe und 
Gefege van ben Berberis erhalten hat, ohne daß «& 
von- ihnen iſt benölfert worden. Vielleicht erhält fie 
auch noch. mehr Wahrfcheintichkeit durch die Karben 
mifchung ber eigentlihen Xegypter. Denn ber ur⸗ 


ſpruͤngliche Zeint konnte fehr leicht verloren gehen, da 


die Eingebornen fih mit. Perfern, Griechen, Römern, 
Arabern vermifchten, die nach einander hier ihr Seeptet 
erhoben. : Alieö dies ift nicht zu laͤugnen, und ich wuͤrde 
ſelbſt der Meinung geweſen ſeyn, wenn ich nicht die naͤm⸗ 
liche weiße Farbe bei einer Kaſte bemerkt haͤtte, welche 


"pen auf einander folgenden Siegern ſtets diente und ſich 


rein und unvermifcht erhalten hat, Died find Die Kor 
ten, welche fi ſelbſt Gupti nennen, ein Wort, aus 
welchem durch Vorſetzung des Artikels und Anhaͤngung 
der Griechiſchen Endung das Griechiſche Ai-gupti-os 





entſteht, aus welchem wir Aegypter gemacht haben. 


Sch will aber Damit nicht behaupten, daß alle Kopten fich 


Künftter, Aderbauer u. d. m. find, und in ber That 


vo. . 


. 
* “ 
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haben vieleicht nicht immer ben nämlichen Bewegungs 
grund gehabt, fi) unvermifcht zu erhalten. “Aber unter 


den Kopten giebt es nad) eine ‚Kafte, bie ausihliefungss 


weile die Berwaltung der öffehtlichen und befondern Eins 
Fünfte an fich gebracht hat. Und diefe machen gleichſam 


eine gefchloffene Gefellfchaft, bie nie mit Fremden fich 


bermiſcht, fondern bloß unter fich Heurathen und Verbin⸗ 


| dungen flifter. In diefen glaube ich die Aegy ptiſchen 


Driefter*) zu erfennien, welche in alten Zeiten ‚nicht 
nut die Kirchengüter, Tondern au bie Berwaltuiig der, 


dinanzen und bie Ausmeſſung der Ländercien , nad; 


welcher bie Abgaben beſtimmt wurden, in ‚Händen hatten. 
Sn allen diefen Aemtern erhielten fie ſich unter der Herr⸗ 
[haft der Griechen **) und aud noch unter‘ den Ro⸗ 
mern.***) So wie ihr religioͤſer Cultus durch die‘ Relis 
gionen anderer Glaubigen verbrängt wurde, machten fie e 


fi) ebenfalls davon los, um ben Vortheil ihrer alten, 


Zemter in Händen zu behalten, und bie Verwallung 
und Einnahme der Einkuͤnfte no ferner zu beſorgen. 
So verſchiedene Herren ſie auch nach der Reihe befamen,, 
fo blieb ihr Syſtem doch immer ein und das nämlich, und. 
man muß wirklich erſtaunen, wenn man ſieht, wie ihre 


Berwaltung ganz derjenigen ahnlich it, bie und die Ge⸗ 


Fun - D B 98 * 
os, Dr IF un. on ‘ . 


* 


) Diodor. Sicul. L. ı. Isocer. Busir. land. Aelian. var. 


hist, L. 14. e. 3.. un. a 7. 
**) Arrian. exped, Alexandr. L. 3, C 3 1%, % ; 


+) Aem. Alexandr. Strom. L. 6. 


Keiſe nach Aeghpten. | R 
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| _ fbichtfehreiber von ihren Vorfahren khifdern.*) Um dies 
Uebergewicht ihrer Kaſte zu erhalten, haben ſie ſich hinter fi 
Myſterien verhuͤlit, die nur ihnen klar ſind, jedem an⸗ 
dern aber dunkel bleiben. Die auf einander folgenden Er⸗ 
oberer eilten nur zu genießen, und fanden es daher leiche I 
ter fie nur anzuftellen, ohne ihre Verwaltungsart zu ſtu⸗ 
dieren und zu unterfuchen 5 dies zu ahnen, blieb bloß den | 
Franzoſen aufbehalten. 


Kann man alfo noch irgendwo einige Züge ber alten 
Aegypter antreffen, fo iſt es bei dieſer intereſſanten Kaſte. 
Rein und unvermiſcht erhielt fie ſich, um ihre Eriften; 
zu befeftigen, unb vermieb frembe Heurathen, um fih ; 
nicht zu fhwächen. Durch die Unzugänglichkeit zu ihrer 
Kafte blieb ihre Stärke, fo wie durch dad geheimniß— n 
‚volle Sinanzwefen ihr Anfehen. Der größere Theil ihrer — 
Kaſte ſteht unter einigen Hauptfamilien, und in ihrer } 
Mitte ift alfo noch die Hierarchie. Von dieſen vornehme⸗ 
‚sen Familien werden nur die Hauptintendanten gewählt, 
die andern begnügen fich beſcheiden mit den Schreiber⸗ 
und Rechnungsführer s Aemtern. Diefe Konten, bie | 
größtentheild zur Kabira geboren werden, find gewiß 
Abfömmlinge des Klerus von Memphis, Heliopolis u. 
a. O. und wenn ſie nicht ſo geſchwaͤrzt ſind, ſo findet man 
leicht den Grund davon in dem langen Aufenthalte unter 





) Der Berfaffer bat eine @efhichte über die Defonomie 
ber Alten angekündigt, worinne er über dieſen Gegen: 
fand mehrere. Erlaͤuterungen giebt, das Werk ſoll naͤchſten 
Winter erſcheinen. | - 
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aßrdlicheen Breiten ald Theben liegt, fo wie darin, daß 
fie ſich beſtaͤndig in ihre Häufer einichliegen. Die Sonte 
kann fie daher nicht fo fehr brennen, und die Farbe. ihrev 
‚Haut mus dadurch natuͤrlich heller werben. &ie find daher 
weiß, und gleichen ganz den andern Aegyptern; nur has 
ben fie mehrentheilg eine Anlage zum Fettwerben, das 
bei Den Reichern von ihrer Lebensart herkommt, und mit 
der allgemeinen Magerkeit ziemlich kontraſtitt. So viel 
it gewiß, daß die Korpulenz Der Herren Finan⸗ 
jiers im ganzen Lande zum Sprichwort geworben iſt, 
und man kann fie Daher auch nicht bloß dem Stubenfitzen 
ufchreiben. Denn der Gelehrte hat auch eine fißende 
Lebensart , aber es iſt noch Niemanden eingefallen, die 
Korpulenz eines Autors und eines.Kammergadıs 
ters für Synonyme zu nehmen. Uebrigens hat Iab, 
lonsFi*), die Finanzprieſter des alten gvrtent 
auf eben die Art geſchildert. | 


en } 


a 


Vieleicht könnte man mic tadeln, daß ich das Wort 
Berberisald Benennung diefer ganzen Menfdyentaffe 
gewählt babe , an deffen Statt ich lieber die Namen Aes 
thbiopier, Matrobier, Saramant n, etulier, 
Itlanter u. f, w. hätte brauchen ſollen. Nach meiner 
Überzeugung haben zwar die Alten einige Volkerſchaften 
beſonders mit jenen Namen bezeichnet, aber fin haben fie 
auch allgemein angewendet, um bie Neger bamit zu bes 
nennen, die body eine ganz verihiedene Menſchenraſſe 
fad, Um alfo Verwirrungen zu vermeiden, brauchte ich 

. ”) Pant, Aegypt- L. 5, co . 
| u Rg 


J 
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Pa | 


nicht jene Namen, fondern die Benennung Berberis, 
die von Aegypten bis an die Gebirgskette des Atlas fich 
erftredt. Und wenn man die Sprache diefer Völker wird 


genauer kennen lernen, fo wird man vielleicht auch fin⸗ 
ben, daß dies ber wahre alte Name dieſer Menſchen⸗ 
raſſe iſt. — | 0 


2. 


Notiz über Alerandrien, 


Als Beilage su dem Plan diefer Stadt, welcher der Bürger le Der 
Obetingenieur der Brüden und Chauffeen, dem Aegyptiſchen Ins: 


Aitut anf'kı. Bendemiaire VII. vorlegte. *) 


“ot ’ R . .,’ [An 
ya 4 . or a 


"ig die ann Armee vor Alerandrien landete, 
fühlte man fehr bald die Nothwendigkeit, die verſchiede⸗ 
nen fährbaren Stellen auf ber Rhede und in ben Häven 


von Alerandrien genau zu kennen. 


— 


Die Eriſtenz der Armee ſowohl als die Sihherdeit 
erlaubten nicht, die noͤthigen Operationen’ zu dieſem 
Geſchaͤfte lange: aufzuſchieben, und ſchon Anfangs 
Thermidors I. :6. (Aug. 1798) würden dieſe fahrbaren 
Stellen aufgeſucht und bezeichnet. Noch war aber eine- 
, Arbeit auszuführen, die wegen ber Jahreszeit und den 

Lokalumſtuͤnden langwierig und muͤhſam war, naͤmlich 
auch die Richtungen dieſer ſahrbaren Stellen anf der 


*) Memboires sur PEgspte, m. II: p. o7r. 
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Ä Küfe zu bemerken, und ihre gegenfeitige Lage gegen ein- 


ander durch einen genauen detaillirten Plan zu beſtim⸗ 
men. 


— 


Der weſtliche oder alte Hayen iſt geraͤumig und ſchoͤn, 


| aber weber für Kriegs: noch Kauffartheiſchiffe iſt hier die 


geringſte Anſtalt zur Ausruͤſtung, Erbauung, Ausbeſſe— 
rung oder andern Dingen, welche zur Ordnung und zu 


Handelsbeduͤrfniſſen netywendig ſind. 


Die Ingenieurs der Bruͤcken und Chauſſeen mußten 
über die Verbefferung und Vergrößerung dieſes Gegen: 
ſtandes ihr Gutachten geben; nur fehlten dieſen die feſten 
Yunkte, die zu der prompten Auseinanderſetzung, die 


man von ihnen forderte, unentbehrlich find. Sich dieſ 


zu verſchaffen war ihre angelegentſte Sorge. 


Alles kam naͤmlich darauf an, von den beiden Hi: 
ven, der Rhede und den fahrbaren Stellen von. Marabu 
an, bis an das Kap Figuiers einen Plan zu haben: 
Sodann die Tiefe des Wafferd genau zu unterfuchen,. nicht 
nur in den beiden Häven, fondern aud) in ben fahrbaren 
‚Stellen und auf ben. Bänken, womit bie Rhede, bededt ift. 
Ferner den Zug der Winde, der Ströme, ber Anfchwen- 
mungen, die Ziefe und Geichtigfeit des Grundes, Die 
Ebbe und. Fluth kennen zu lernen, um Zeit und Stärke 
derfeiben beftimmen zu können. Endlich) alles das zu An- 
terfuchen , \wodurch mian fowohl Die feften als. veränderli- 
hen Wirkungen des Meeres in Bezug auf Arbeiten und | 
Schjfffehrt beſtimmen oder fpägen Tann. _ 


l 


/ 


— 
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Um die erſte beſtimmte Angabe zu erhalten, baten 


‚die Ingenieurs der Brüden und Chauſſeen um die Bei⸗ 


hülfe der KAriegsingenieurs und ber Geographen. Die 
erfien waren dazu um deſto bereftwilliger, da ihnen iu 


militaͤriſcher Hinfiht win richtiger Plan bon ber Fuße 


und ben beiden Städten nöchig war, 


In dieſe wichtige Arbeit theilte man ſich nun folgen⸗ 
bermaßen. Die Kriegsingenieurs uͤbernahmen die Mefs 


, fung des Umfanges ber Stadt der Araber, die Geogra⸗ 
phen hingegen das Innere ber alten und der ganzen neuen 
Stadt. Die Ingenieurs ber Bruͤcken und Ghauffeen bins 

gegen harten die Küffe fo wie die ganze Seefront nad 


ben beiden Häven, der Infel Pharos und dem Käſtell 
daſelbſt zu meſſen. Da mehrere hier befchäftigt waren, 
fo Eonnten fie auch ein größeres Ganzes umfaſſen, und 


dabei auch noch die Zufammenfltellung und Redaktion 


alter einzelnen Theile diefer großen Arbeit beforgen, 


Die Aftronomen, als Mitglieder der Kommiſſion 


ſtanden zwar mit jenen Arbeiten nicht in Verbindung, 
allein fie trugen das Ihrige doch auc willig bei. Ste 


haben nämlicy nicht nur die Länge ynd Breite von Alexan⸗ 


drien in Verhaͤltniß mit dem Minaret des Kaſtells auf 


Pharos beſtimmt, ſondern ſie ſuchten auch durch eine 
Folge von Triangularmeſſungen die Lage der vornehm⸗ 
ften Punkte ſowohl in den beiden Städten als auf der 
Küfte ı und der Inſel Pharos zu herichtigen. 


An dieſe kitgonomenuiſh e Befungn find bean auch 


N 
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alle einzelnen Aufnahmen mit dem Graphometer, dem 


Koempaß und den Meßtiſch geknüpft. 


Um bei der Aufnahme der Küfle und bes innern 


Theils der beiden Haͤven auf dem erſten Riſſe alle Theile 


bes Entwurfes deutlich und einleuchtend darzuſtellen, 
nahm man zum Maaßſtabe einen Millimetre für den Re 
tre an. 


Die erfte Aufnahme wurde um ein Viertel verkleinert, . 
um auf einem tragbaren Ramen alle diejenigen Xheile 
sufammenzubringen, deren Zufammenflelung zum milis 
tairifchen und Givilgebrauch, fo wie auch zur Schifffahrt 
nuͤtzlich war. 


Noch bat man die Aufnahme zum zweitenmal auf 
ein Zehntheil verkleinert, . damit man fo viel als möglich 
von der oͤſtlichen und weftlichen Küfte von Alerandrien, 
ferner den Strich Landes zwifchen dem Meere und dem J 
See Mareotis, beſonders aber die Rhede mit den fahrba⸗ 
‚zen Stellen, den Sanbbänten und Klippen von Marabu 
"an bis an den Heinen Pharillon auf einen Rahmen 
braͤchte. 

Nach dieſer Arbeit wird man nun im Stande ſeyn, J 
die Unterſuchung der Tiefe deſto vollkommener zu endigen, 
auch wird man nun in phyſikaliſcher und geologiſcher 
Hinſicht uͤber die zerſtoͤrenden vereinigten Wirkungen des 
Meeres und der Winde ſicherer urtheilen, ſeine Ideen 
heller beſtimmen und hie Projekte entwerfen koͤnnen, be: 

IN 


- 
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ten prompte Ausführung dad Seeweſen fo dringend ‚for: 
dert. | — 





> 


‚Durd) phyſikaliſche Urſachen, deren Wirkung noch 


fortdauert, fe wie durch moraliihe Urfachen, bie immer 
gbmechfeln, "hat die Stadt Alerandrien und bie umtlies 
gende Gegend viel Veränderungen erlitten. Zwar ſiud 
die moralifihen Urfachen gerade Diejenigen, bei denen 
man am wenigſten eine genaue Erklaͤrung fireng fuchen 
Tann, allein fie Öffnen doch ein weites Feld von Muths 
maßungen, das’ man immer mit Luſt Durchwanbern wird, 
Diefe Stadt war ftetö der Shauplah großer Begebenbei-. 
ten, und das Andenken an diefelben flößt gleihfam ein 
heißes Verlangen ein, die Stelle jener alten Monumente 
aufzufinden, wodurch die Stadt fo ‚berühmt wurde. 
. Ba felbft mitten unten den Ruinen fucht man die alten 
5 Gränzen diefer berühmten Stadt, wo fo viel große Men: 
fehen geboren murben und Iebten, die den reichften Schatz 
menfchlicher Kenntnifie befaß, und. feit Jahrhunderten die 
Niederlage Indiſcher Reichthuͤmer war. 


Am der Sftichen Seite unterhalten bie heyrſchenden 
Winde beſtaͤndig die Kraft der Meereswogen. Gewaltſam 
beſpuͤlen und zerſtoͤren dieſe die Kalkbaͤnke, welche die Mee⸗ 
resufer bilden, und der abgewaſchene Sand wird gegen 

Oſt und Suͤdoſt, an verſchiedenen˖ Stellen; die einen ru⸗ 
higen Schutzort gewähren, abgeſetzt. 


Alexander baute einen Sei ber Stadt auf ein fols 
hhes angeſchwemmtes Stück, defien Anfang man in einiz 


| 
| 
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ger Entfernung von dem eigentlichen Eingange in den als - 


ten Haven findet. Won diefem Punkte aus ziehet fich ber 
delſenſtrich, welcher den See Mareotis vom Meere trennt, 
in das Innere des Landes, und man bekommt ihn an der 
Küfte nicht eher als bei den Pharillon wieder zu ſehen. 
Auf einem Stud diefes Felſenruͤckens fteht die Säule des 
Pompejus und der Kanal (Khalydi) iſt nicht weit von feis 
nem Fuße ausgegraben. ‚Seine Breite foheint faft gleich 
su ſeyn, wodurd man leicht im Stande ift, ihn zu ‚er: 
fennen. In geologifcher Hinficht ift Dies. fehr wichtig; 
denn Da er einigermaßen das Urland und bie alten Grän: 
zen des Meeres bildet, fo ift man dadurch im Stande die 
Lage der Küfle und ihre Ausdehnung zu beflimmen. 


Diefe vorragenden Telfen und die nahgelegenen. Ges | 
genden find mit Ruinen bedeckt; es würde. fehr nuͤtzlich 
feyn, auch diefe mit auf dem Theile des Plans, der noch % 
aufzunehmen iſt, anzumerken, fo wie auch die verfchie- 
denen Straßen, den Cirkus und Hyppodromus, wovon 
noch ſehr ſichere Spuren übrig find. 


Die naͤmliche Urſache, welche vor unſeren Augen die 
öftlihe Spitze der Inſel Pharos zerſtoͤrte, hat auch das 
alte Vorgebirge von Lahias zerſtoͤrt, und den neuen Ha⸗ 
ven in den Stand geſetzt, in welchem er ſich jetzt beſindet. 
Es iſt unmoͤglich, die Vortheile, welche die Alten ſo ſehr 
rühmten und ihre hinterlaſſenen Eintheilungen jetzt zu er⸗ 
kennen, ober aufzufinden. Die Inſel Anthyrode iſt 
vom Waſſer verſchlungen, fo wit auch ein anſehnliches 

Stuͤck der alten Stadt, dem Pharos oͤſtlich. Da naͤmlich 


⸗ 


. l . \ 
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das Vorgebirge Lahias jenen Theilen gewiſſermaßen 


als Vormauer diente, ſo mußten dieſe ind Meer ſtuͤrzen, 


fo'wic daff elbe jened Vorgebirge wegfpülte Und von 


diefen Trümmern enıftanden jene Anfhwenmuhgen, auf 


welche bie nee Stadt erbaut iſt. 


/ 


Araber voukommen zu machen, iſt noch eine Arbeit übrig, 
| amis bie 5 ichtung der unterirdifchen Kanaͤle zu beſtim⸗ 

Dieſe find aus dem Khalydi abgeleitet und brins 
gen mit ihren zahlreichen Nebenkanaͤlen dad Waſſer in die 
Bajlerbeyäl.er, aus welchen e8 durch Schöpfräber in bie 
GCiſternen getrieben wird, . Der Kauf diefer Kanäle und 
‚die gegenfeitige Verbindung der Wafferbehälter und Gis 


flernen unter einander fchließt eigentlich Diefe große Ars 


beit und macht gleihfam den unterirdiſchen Plan von 
Alexandrien aus. 


Man wird leicht einſehen, wie noͤthig es iſt die Zahl, 
den Zuſtand und den Inhalt dieſer Waſſerbehaͤlter zu Een: 
nen. Die Anzahl derfelben war fonft weit beträchtlichen, 
da fie feit einigen Jahren fih nur auf breihundert und 
ſechzig Große und Kleine beläuft. Die Menge Waſſer, 
die fie enthalten, fohien für die Einwohner von Aleran- 
drien auf ein- und ein halb Jahr hinreichend zu feyn; 
. auch wohl zur Verforgung der Schiffe. Sept ift aber 


div Volksmenge durch die Gegenwart ber Franzofen um 


Um die topographifche Beſchreibung der Stadt der. 


ein beträchtlicyes geftiegen, und man fühlte fehr bald u 


‚die dringende Nothmendigkeit, ſolche Maaßregeln zu tref: 
tea, daß vom nachſten Steigen des Nils bis zu dem im 


ö— — —— —— — —— nn 
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Zabr 7 (1799) fein Baffermangel entftehe. Diefe Maaß⸗ 
regeln waren um fo nothwendiger, wei! es fehr möglich 
wur, daß dies Nilwaſſer weit ſpaäter ankam als ſonſt, in⸗ 
dem die Araber zum Nachtheil der Franſoöftſchen Armee 
ſchon die Daͤmme durchſtochen hatten. Man hat daher 
die unumgaͤnglich nothwendige Ausraumung des Kanals 
beſorgt, um den Lauf des Waſſers zu beſchleunigen und 
auch laͤnger aufzubalten. nz 


Es ift fehr Anleuchtend, daß man in dieſem Lande 
vor allem andern erſt den Kanal von Alexandrien aufraͤu⸗ 


men und vertiefen muß. Denn dieſer führt nicht nur 


das Waſſer herbei, das zur phyſiſchen Exiſtenz der Ein⸗ 
wohner von Alexandrien unumgaͤnglich nothwendig iſt, 
ſondern er erleichtert auch die Transporte, die wegen der 
beſtaͤndigen und in der That ſehr gefaͤhrlichen Stellen von 
Boghaz ſo wie durch die Gegenwart eines ſtaͤrkern Fein⸗ 
des auf dem Meere nicht zu bewerkſtelligen find. 
Uebrigens muß man dei Plan von Alexandrien und- 
den umliegenden Gegenden nicht bloß als ein Huͤlfsmittel 
anſehen, bürgerliche, kriegeriſche oder Seeprojekte aus⸗ 
zuführen; auch Unternehmungen und Unterſuchungen ſoll 
er erleichtern, die kein Reiſender vor uns anſtellen 
konnte. Die Franzoſen haben jetzt Mittel in Haͤnden, 


das, was die Reiſenden uͤber ben alten und gegenwaͤrti⸗ 


gen Zuftand biefes Landes befannt gemacht haben , zu bes 
rihtigen oder zu befidtigen. Atbeiten aller Art machen 
daB Aufgraben nothwendig, und dadurch wird man ges 
wiß in Stand geſetzt, die Befchreibungen, welche und 
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Hiftorifer und Geographen von ber Stabt Alerandrien : 
and ihrem Gebiet hinterlaffen haben, auf das wahr: 
fcheinlichfte.zu erklären. - v 
Der Plan iſt von jungen Ingenieurs mit vieler 
Sorgfalt aufgenommen worden, und verdient alles Lob. 
Sie vollendeten die Arbeit mit Eifer und Schnelligkeit, 
obgleich die Hitze der Jahreszeit aͤußerſt druͤckend war, und 
fie Durch bie gewöhnliche Gegenwart ber Araber an der - 
Küıfte und außer Alerandrien mancherlei Geſahren ausge 
fest waren. 





En 
Topographiſcher Verſuch. 
über Damiattt, in phyſiſcher und mediziniſcher Hinſicht, 
von | 
denm Bürger Sapyarefi, 
dest der Armee ded Drients. ”) 
— u 


. | 
Damiatte liegt an dem öftlichen Ufer des Phat- 
nitiquiſchen Nilarmes, zwei Meilen vorm Meere, und 
zwar auf einer Halbinfel, welche vom Nil, dem Meere, 
und dem See Menzaleh, der eine Viertelmeile von der 
‚Stadt öftlich liegt, gebildet wird. Es Liegt öftlicher als 
Kahira, unter dem 310 25' 53'' nördlicher Breite, und 


*) Aus den ‚Memoires sur ’Egypte, T. II. p. 350. u. f. 
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dem 29° 391 15" ber Länge, nad dem Meribian von 


Paris; daher ift auch die Wärme gemäßigter al& dort. 
An feinen Mauern fließt ein. großer Kanal, und von 
Nord, wo die Gräber ſich befinden, nah Süd, durch⸗ 


ſchneidet ein anderer die Stadt die Länge. durch. Um 
dieſelbe herum liegen Reisfelder, weldhe durch eine. un: 


endlihe Menge Kandle gewäffert werben; gewöhnlich 
tegieren daher auch jeden Herbft intermittirende Fieber 
wie in Piemont und ber Lombardei Alle Arten von 
Inſekten vermehren ſich außerordentlich, beſonders Fleine 
Müden: der Stich diefer Müden bewirkt eine ſtarke ‚Se: 
ſchwulſt fo groß als eine halbe Hafelnußl, gerade wie bein 
bem Fieber , welches, die Krankheitslehrer Pemphi gus 
nennen. Damiatte gegen uͤber liegt im Delta der Ort 
Senanieh, das rund herum mit Moraͤſten, die von 
der Ueberſchwemmung entſtehen, umgeben iſt. Nahe 
dabei ſind ſchnell bereitete Graͤber, aus welchen die Hunde 
die Leichname ſcharren. Beides ſind Unbequemlichkeiten, 
welche ſchaͤdliche Folgen nach ſich ziehen, weil die Abend⸗ 
winde die dort auffleigenden fchädlichen Miasmen nad) 
der Stadt bringen, und ber Stoff zu mehreren Kranf: 
heiten werden. In der Stadt ſowohl als in den nahgelege: 
nen Dertern find die- Mauern von außen mit Seefalz oder - 


j falzigtfauern Mineralallali (muriate de soude, natrum 


muriatösum;, neuere Chemie, sal commune alt Chem.) 
Der Grund dapon iſt, weil ber, Boden viel Salz enthält, _ 


. und an mehrern Stellen mit einer x ſalzigten Rinde be 


deckt ift. 


Seit einigen Jahren hat man das Waſſer des Phat: 


“ 


& 
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nitiguifchen Armes durch. die. Vergrößerung & des Lanels 


von Menuf vermindert, allein dies kann keine andere als 
nachtheilige Folgen. bewirken. Denn das Meerwaſſer 


ſteigt nun bis an den Flecken voh Farscour, und 


uͤberſchwemmt die Gegend von Damiatte. Daher kommt 

auch nad) meiner Ueberzeugung der Ueberfluß am Salz 
ſowohl in dem Erdreich als in dem Waſſer des Sees 
Menzaleh, das ſich dann auch dem füßen Waſſer in 
den Kanalen mittheilt. 


Ein beſtaͤndiges Gruͤn glaͤnzt auf den Feldern dieſes 


Landes, und das Erdreich iſt eine nie verſiegende Nah⸗ 
rungsquelle für die Pflanzen. Die größte Sorgfalt wen⸗ 
det man auf den Reißbau, und faft alle Felder find mit 
demfelben bedeckt. Auch ſchaͤtzt man in Aegypten den 
Reiß von Damiatte am meiſten, und iſt der vornehmſte 
Handelsartikel dieſer Stadt. Men fdet zwar. auch Korn, 


Gerſte, kein und Maid, allein nur wenig. Die gemein: 


ften Gemüfe, Die gewoͤhnlich den Armen zur Nahrung 
dienen, find Kicher, Erbſen und Saubohnen; Gartenboh—⸗ 
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nen ſind ſchon ſeltener, und kommen bloß auf den Tiſch 


ber Reichen. Melangenäpfel, langen Pfeffer, Gurken, 
Melonen, Kobl, Mangold, Blumenkohl, Salat, Senf, 
Portulack, und andere eßbare Pflanzen baut man in 
Gärten. Sn benfelben trifft man auch vie Orangen, 
Bitronen, Granaden und Piflazien an. Letztere foll Rad 
dem Plinius der Kaifer Vitellius aus Syrien nad 
Stalien verpflanzt haben. Stedrüben, Heine Feldruͤben 
und Kolokaſſienwurzeln find für die Landeseinwohner 
Delilatefien. Die Iesteren find etwas herbe, zubercitet 
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aber fümeden fie wie Kartoffeln. *) Bon Datteln. hat | 
man verfchiedene Arten, und alle find vortrefflich; auch 


Zuckerrohr waͤchſet bier reichlich, Kinder unb Weiber 
verbrauchen davon ſehr viel. 


Der See Menzaleh iſt von großem Umfange, aber 
nicht ſehr tief. Sein Waſſer iſt nicht uͤberall ſalzigt, 
denn man findet Stellen, wo es trinkbay iſt, und wieder 
andere Stellen, wo es bloß brakiſch (halb ſuͤß, halb bitter) 
ſchmeckt. Wenn im Winter die Suͤdwinde heftig wehen, 


ſo treiben ſie ſein Waſſer ins Meer, ein Theil wird von 


Waſſer entbloͤßt, und es bilden ſich Moraͤſte und kleine 
Inſeln. Die Gegend von Lesbeh, ein Sieden, der eine 
Meile von Damiatte in der nämlichen Entfernung vom 


. Deere liegt, ift eben diefen Abwechfelungen unterworfen. 


Diefer See iſt ſehr fiſchreich, und ſteht mit dem Meere 


N In Zeutfchtand beiwechfſeln die mehreſten Gärtner die Kolo: 
kaſſie (arım colocaſia, L.) mit Camıa Aethiopica L. , j 
das um fo leichter gefhicht, da beide, Pflanzen einander fo 
ähnlich find. Deſto mehr. unterfcheiben fie fi aber in den 
Wurzeln. Die Kolokaſſi a iſt eßbar, fo wie alle Wurzeln, . 
die zum. arum — Geſchlecht gehören, bie lettere nicht. So 
beſtand ein Gärtner gegen meine Verſicherung darauf, feine 
Pflanzen wären Kololaffien, und er und ein Arzt Egfteten die 
Wurzeln, weil legterer verficherte, fie wären eßbar. Aber 
kaum hatte fie die Zunge berührt, als ein heftiger Speichel: 


finß entftand, der den Mund krampfhaft zufammenzog, und 


eine Magd, berdie Gärtnergefellen ein Stuͤckchen Wurzel fo groß 

als eine Haſelnuß hatten effen laſſen, brach fich fo heft g, <ai 

Blut von ihr gieng, und der Arzt fie faum zetten konn:e. 
Anmect. be 5 uebeit, j 


* 
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durch Zwei Ausflüffe in Berbigbung. An ſeinen en 


macht man auf Enten und andere Voͤgel Jagd. 
/ 


Der Boden um Lesbeh herum verdient wegen ber For⸗ 
mation die Aufmerkſamkeit der Geologen. Die Reſultate, 
welche ich durch wiederholte Verſuche erhalten habe, will 
ich als eine kleine Nachweiſung hier mittheilen. Wenn 
man die Erde aufgraͤbt, und drei Fuß tief hinein arbeitet, 
ſo findet man unveraͤnderlich drei verſchiedene Erdſchichten, 
naͤmlich eine von kleinen Bimsſteinen, welche die Italie⸗ 
ner lapillo nennen, die zweife von Schaalthieren, und 
die dritte. von Sand, in weldhem ſich Derfteinerungen 
von Schaalthieren und Fiſchen befinden. Auch fand ich 
noch vulkaniſche Produkte, als Quarz, Spath, Feldſpath 
und natuͤrliche Schlacken, wie diejenigen von den alten 
Ausbruͤchen des Veſuvs und Aetnas. Nach meiner Ueber⸗ 
zeugung ſind hier, wie in allen andern Laͤndern Vulkane 
geweſen, und wenn ein geſchickter Geognoſte hier Beobach⸗ 
tungen anſtellte, ſo wuͤrden vielleicht die Muthmaaßungen, 
mancher Naturforſcher widerlegt werden, und die For— 
mation von Niederaͤgypten ſowohl als der Gegend zwi⸗ 
ſchen Lesbeb und dem Meere manche Aufſchlüſe erhalten. 


Die herrſchenden Winde rn nd bier der Nord Wet: 
und Suͤdwind. Die mitternächtlichen Winde, welche die 
Alten Etesiae *) nannten, hörten gegen die Mitte des 
Vendemiaires Jahr 7 (Oktober 1799) gu wehen auf, und 
fingen gegen das Ende bed Ventofe- (März) wieder-am 


- 


*) Plin. U, 47. V, 9. 
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An ihre Stelle traten bie mittäglichen Winde, melde bis 
yım Pluvioſe (Februar) anhielten; uͤbrigens wehten ſie 
abwechſelnd mit den Weſtwinden. Wenn Windſtille iſt, 
oder der Nordwind nur leicht wehet, ſo kommen die See⸗ 
fiſche in den Fluß, und dieſe werben dann von den Del: 
phinen, welche die Araber Derphin nennen, verfolgt, 
die in dem Nil bis Damiatte hinauf ſchwimmen. Die 


Sykomoren find die größten Baͤume in Aegypten, und 


widerſtehen dem Winde am allerſtaͤrkſten, aber an der 
Mittagsſeite find fie alle gerümmt. Oft verurſachen die, 
Büuͤdwinde faſt eine Finſterniß, indem fie die Nebel mit 
ſich führen oder die Atmoſphaͤre mit Staub anfüllen, 
Auch erregen fie Orkane, die aber nur vier bie: inf Mi: 
nuten dauern. Meteorologiiche. Beobachtungen find für 
den Arzt aͤußerſt nothwendig, da die Krankheiten mit 
den Winden abweqfeln. 


Im Pflanzenreiche findet man nfehr wenig 14 gebräudh 
liche Pflanzen. Häufig waͤchſet auf den Kleefeldern bie 
wilde Cichorie, und cochleariaarmoracial.. (Meer: 
tettig). An Salsola Kali L. (raupblätterige Salzkraut) 


und Soda L. (wahre Sodakraut) ift die Gegend um Les: 


beh reich; man tönntkalfo hier mit vielem Vortheil feuerbe- 
fländiges vegetabilifches Baugenfalz fabritiren. Die hbri- 
gen gemeinften Dflangen find cyperus papyrus L. (Pa: 
pierfchilf), Solanum nigrum‘ L. (ſchwarze Nachtſchatten), 
tamarixgallica L. (Franzoͤſiſche Tamariſke), Nymphaea 
lotus L: und rubia tinctoruin L. ober rubia caerulea 


. von Savigni (Krapp oder Farberröthe). Ferner hyolcya- 


mus albüıs L. (weißes Bilfenfraut), ricinus communis 
Reife nach Aegvpten. S 


1. u " | 
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KL. (gemeine Wunderbaum), malva negyptiack L. deren 
Früchte man ißt; Lyıhrum, rhamnus und drei Arten 
. von mimosa, nämlid) gdoratillima, nilotica und leh- 
bek, Auch Kaſſien— sieh ed, nun ſind he ſchlecht. 


Man ſalzt zu Damiatte eine phelroͤchtliche Menge 
Fiſche ein, und ſie machen einen ſtarken Handelsartikel 
aus. Die Einwohner genießen ſie haͤufig, und es ſcheint, 
daß ſie Liebhaber von ſalzigten Speiſen ſind; denn auch 
ihr Kaͤſe iſt fo geſalzen, daß er für die Europäer ganz 
ungenießbar if, Die Empiriker des Landes par 
die Eier für ſchaͤdlich, und unterfagen daher ihren Kranken 
den Genuß berfelben; allein nach meinen Beobachtungen 
habe ich fie immer alö gut gefunden, ‚und fie.haben weder 
bei unfern Kranken noch Gefunden einige [hadliche Wir: 
kung geäußert. Tauben und junge- Hühner find Eleiner, 
als in Europas auch find fie nicht von fo feinem Geihmad, 
und ihr Genuß erfhlafft ſehr leicht den- ‚Körper, Die 
‚: Butter if vortreiflih, nur bat fie ebenfalls eine laxie⸗ 
sende Etgenſchaft. Ze 


— 


Die Stadt iſt aͤußerſt ſamutig, und es ſMant als 
wohnten faſt alle Einwohner gern in Miſt und Schmutz. 
Die Kinder liegen beſtaͤndig im Koth und Staube, und 
ihre Nahrung beſtehet in unverdaulichen Sachen. Dies 

iſt auch wohl die Urfache, "warum fie an Verſtopfungen 
und Blaͤhungen leiden. ‚Alte ſterben allgemein. an der 
DOyſſenterie; Männer in ihren beften Jabren haben Wal 
ſer⸗ oder Leiftenbrüche,, und junge Leute find an den 

.r Scenteln mit Krampfader ‚(varicum mona}io) und 


j 


Sahre fchon alt, werden afthmatifch und on Gelenken 
ſteif. Blinde, Einkugige und Kruͤppel ſind hier unzaͤhlig, 
und man kann mit Recht behqupten, daß hier das menſch⸗ 
liche Seſchedt faſt ganz auögeartet in 


3m gefunden Zuſtande if ein Bieblingögetränfe dies 


fer Moslemim ein Abſud von Suͤßholz und Johannis⸗ 
brot. Zur Heilung der Krankheiten find ihre Hauptmit⸗ 
tel das Eifen und. das Feuery innerlich brauchen fie 
gar nichts. Bei Augenkrankheiten brauchen ſie ein ſtaͤr⸗ 
kendes Kollytium, das aus Gallaͤpfeln und Antimonium 
zu gleichen Theilen beſteht. Beides wird pulveriſirt, und 
mit Weineſſig zu einer Art bon Dinte gemadt, die man 


auf die Augenlieder ftgeipt. Bei Augenkrankheiten, wie . 


fie hier gewöhnlich find, iſt das Mittel ‚gut, aber. man 


macht ein Geheimniß daraus, . 34 ein ‚andereg Kollys 


rium macht man bon gleichen Zheilen klaren Chismeh, 
Kandelzuder und Alaun oder ſchwefelſaure: Thonerde 


(lulfate d’ alumine) das man mit Weineifig vermiſcht. | 
Der Chismeh ift ein Meines ſchwarzes Saamenkorn, das 


man aus dem Königreich Da ar: ⸗8 ur bringt, 


Ihre Zpierargneitunf fein fehr vernänftig, zu feyn, . 


denn man hat oft esfiannte, Kuren gemacht. Ich habe 


wenig dasüber beobachten koͤnnen, und das einzige was 
ih bemerdte, war, baßman. die Raude der Kamerle mit 
einen: Salbe heilte, die auß., ſebrimirten Sure und 


duvendi beſtand. 


S 2 
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Schwaͤren geplagt. Frauenzimmer find im breißtgften | 


| 276 Anhang.’ 
Man’ rühmt allgemein die Staͤrke ber Aegypter, 
allein ich glaube, daß man dies etwas uͤbertreibt. W 


meine Bewunderung ſtets auf ſich zog, waren die Pſyl⸗ 


len ober Schlangenerzieher. Diefe befigen bie 
Kunft bie Schlangen aus ihren Höhlen plrvorzulocen / 
"fie zu nehmen und aufzuziehen. 


+. Webrigens. bitte ich diefen unvollfommenen topogra⸗ 
phiſchen Verſuch als Einleitung zu meinen Beobachtun⸗ 
gen uͤber die Epidemie von Jahr 7. (1799) anzuſehen. 


a 


. 4 . 
Topographie. 
von’ A It: Kahira, in phyſiſcher und mediziniſcher Hinfät, *) 
- u n von 
Buͤrger Renmati 
Arzt bei ber Armee des Orients. 
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X: Kabir a, den 16. Germinal, gahr 7. 
Alt-Kahira unterſcheidet ſich in ſeiner Bauart 


wenig von den andern großen Städten Aegyptens. 


Man ftößt überall auf weitläuflige Gebaͤude, bie ih 
Kuinen liegen, auf kleine Häufer ohne Fenſter umd dus , 
Berft niedrige Hütten. Lebtere find fehr unreinlich 
fieden faſt ‚ganz in der. Erde, und find. von außen mit. 


x 9) Aus den Memoires sur lEgypte, T.II. 363 u, f. 


R 
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Miſt beworfen. Diefen fhlägt man hier an, um ihn 


o/ 


zu trodnen, und braucht ihn, weil das Holz fehr fl 


ten if, zur Heizung. Die Straßen find eng und Dun 
kel; auch find fie nicht .gepflaftert. An der Stadt fließt 
gegen Morgen der Nil vorbei,. gegen Abend. aber iſt es 
mit Bergen von Staube umgeben, die ihren Urfprung 
dem ungeheuern Sıhutt der verfallenen Gebäude zu 


verdanten haben, und von einer Wuͤſte von Sand ein- 


geichloffen werben. Eine halbe Viertel=Lieue davon er: 
hebt fich der unfruchtbare verfengende Mokattam, auf 


den man faum mit den, Augen einen Blid werfen 


Ed 


| 
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kann, wenn die Sonne darauf fcheint. In dem 
Zwifhenraum find Ruinen, welche einige für das 
alte Babylon halten. Man findet bier noch eine 
fehr ftarte Mauer, und Gebäude, die zum Xheil jegt 
in Berfal find, aber deren ehemalige Pracht unver: 
kennbar iſt; ferner ein Stüd einer MWafferleitung , ein 
Klofter des heiligen Georgs, das ber Sig des Griechis 


ſchen Patriarchen ift, und die Kirchen St. Macaire und 


St. Sergius.. Hier zeigt man eine Heine unterirdifche 


Kammer, wohin die heilige Familie auf ihrer Flucht 
‚von Gaza ſich foll begeben haben, und die ein Gegens 


Band der. chriftlichen Verehrung. if. - 

Da Alt: Kahira an bem oͤſtlichen Ufer bes Nils, 
eine halbe Lieue von Groß-Kahira liegt, fo mußte es 
nothwendig die Handelsniederlage von Oberaͤgypten wer⸗ 
den. Eine ungeheuere Menge Barken mit Korn, 
Gerſte, Bohnen u. a. m. beladen, fahren beſtaͤndig den 
Su hinauf und herunter, um die Magazine von Alt⸗ 
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u Kahira zu füllen, oder fie liegen am Ufer. Im Som: 
mer bringen biefe Kähne eine große Menge Datteln, 
Federvieh und Schafe, und dann ift immer eine große 
Anzahl Efel bereit, um die Güter zu. transportiren, wo: 


"durch ein folher Staub entfteht, daß bie Vorbeigehen⸗ 
den erſticken möchten. Hier und da trifft man auch ei⸗ 


nige Gaͤrten und angenehme Pflanzungen von Sotomo— 


ren und Akazien au. 


Die Vollsmenge von Ait— Kehira kann man nicht 
genau beflimmen, weil ſich eine große Anzahl Menſchen 


von Groß: Kahira und andern Orten dort befinden, die 


nur auf gewiſſe Zeit des Sande wegen | fih dort aufs 
halten, 


Einer ber ſchoͤnſten Pläge, welchen die Sranzöfifche 
Armee inne bat, tft das militairifche Lazareth. Diefed 
Gebäude, ift weitläuftig, bequem, beinahe ifglirt und 


von hinlänglicher Höhe; es fteht bei dem Eingange des 


alten Foſtad, zweihundert Schritte von der Wafferleis 
tung, die fonft das Waſſer nach der Citadelle fuͤhrte, laͤngs 


dem Nile. Es iſt reinlich, und man ſieht um daſſelbe 


herum weder Schutt noch Staubhuͤgel. Rund herum 
liegen die angenehmſten Baumgaͤrten, und iſt dabei ſehr 
luftig, weil es allen Winden ausgeſetzt iſt, beſonders aber 


von Nord-und Nordoſtwinden beſtrichen wird, bie in die⸗ 
ſem Lande ſehr wohlthaͤtig ſind. An feinen Mauern 


fließt ein anſehnlicher Arm vom Nil vorbei ‚ ber bie noth⸗ 


wendigen Beduͤrfniſſe darreicht, und dabei hat man die 


herrlichſte Ausſicht auf die Inſel Raudah. 


men am +. PT 
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Dieſe Inſel iſt nicht nur eine der fruchtbarſten und 


| angenepnrften Gegenden, Aegyptens, fonbern auch be- 


thmt durch den Megyas oder Rilms sifer, den bie Tür: 
fiiche Politik mit einen geheimnißvollen Schleier vor den 


‚neugierigen Reifenden verdeckte. Die Säule ift in Eubis 


tus, und diefe wieder in Palmen und Doigts getheilt. 


"Nach - einer genauen Berechnung beträgt ein Gukitus 


0,540 Millimetres, die einen Fuß 7 Zoll 11,5, Linien 
oder 20 Zoll nach dem Sranzöfiichen Fuß betragen. 


Die Infchrift ift in Kuſiſchen Charakteren und enthält 


die Nachricht, daß der Kalife Sarrazin al: Maman 


im 211. Jahre der Hegira ober 833. Jahre der chtiſtlichen 
zeitrechnung dieſes Monument erbaut habe. 


Wenn die Bemerkungen des Bürgers ®e Dere ges Ä 
gründet find, daß ber Nil feit zweitaufend Jahren fich 
nicht merklich verändert habe, fo muß man wirklich er: 
ſtaunen, wie dad unter den Pharaonen und Ptolonidern 
fo blühende und fruchtbare Aegypten jest fo tief herunter 
gefunten iſt. Indeſſen fieht man doch auch die Möglich: 
feit, durch gute Anftalten eine befiere Bewäflerung her: 
zuftellen, und dadurch die Fruchtbarkeit des Landes dem 
eindringenden Wüften wieder abzugewinnen. 


Der Augenſchein lehrt, daß "Stufe, welche einzig -- 
den regelmäßigen Gefegen der Natur überlaffen find 
ihren Lauf durch mancherlei Kruͤmmungen verlängern, . 
und die Theile ‚ die von Bergen und Höhen ihnen zuge: 
führt. werden, auf dem Boden ihres Bettes und bei 





I. 


302. Yabang, 


" ihrem Ausfluſſe abfegen. Durch bisfe Anſchwemmungen 


entſteht neues Land, wie beim Mir ifipi, der fo vigl 
Aehnlichkeit mit d „1 Nile.hat, und der Boden des Fluß⸗ 
bette$ wird durch den Abfag immer höher. Dies nöthigt 
endlich die Maflermafle, fih einen dndern Weg zu. fus 
chen, und fie wählt dann jedesmal: den Fürzeften und 
alfo auch den geradeften. Was fi ihr in Weg fest, reißt 


fie mit fort, die Kraft des Mafjerd wird durch Mangel 


an Krümmungen verftärft, und verwüftend eilt fie zum 
Meere. Wahrfcheinlich waren die Fluthen des Ogyges 
und Deukalions eben ſolche Ausbrüce gehemmter 
Fluͤſſe, die ein anderes Bette ſich ſuchten, ſo wie man 
noch jetzt das naͤmliche Phaͤnomen beim Miſſiſipi ſieht, 
der ploͤtzlich ſein altes Bett verlaͤßt, und weder Stadt 
noch Dorf verfchont, um ein neues fich auszuwaſchen. 


Den Aegyptifchen Magiern konnte dies wichtige Na⸗ 


turereigniß nicht entgehen, und fuͤr ein Volk das damals 


ſo wenig als jetzt in Ruͤckſicht ſeines Vortheils aufgeklärt 
war, hüllten fie alle, alfo auch bydroftatifche Wahrheiten 
in Geheimniſſe. Die dunkele hieroglyphiſche Sprache, 
der in unſern Augen ſo bizarre Polytheismus waren viel⸗ 


leicht gerade als Mittel angewendet, das Volk fuͤr ſeinen 
Wohlſtand thaͤtig zu machen, das Nilbette auszugraben 


und neue Kandle zu ziehn, um den Fluß in einer stur 
digen Ziefe zu erhalten, und durch regelmäßige. Weber: 
ſchwemmungen da8 Land fruchtbar zu madhen. Daher 


war dies auch immer" mit Seierlichleiten verbunden; es 


wurden religiöfe Feſte angeftellt, um’ ber Gottheit, bie 
dies bewirkte, fi angenehm zu machen. | 
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Mit dem Einbruche verfchiebener Völker und der Eins 

“ führung ihrer eben fo verfchiedenen Regierungsfyfteme 
' gieng der Sinn für dieſe Gegenftände verloren, und mit 
| ihm lich auch die nüßliche und nothwendige Arbeit nach. 

Befonderd hat bie prefaire Regierung der Mameluden alle 

nügliche Anſtalten zeritöret. So wie aber die alten Ars - 
beiten aufhörten, mußte auch ihr, Erfolg ausbleiben, und 
die ehemals berühmtejten und blühendften Städte mußten 
m Trümmern zerfallen, die man jegt noch in den Wuͤſten 
zerſtreut antrifft. Die Anſchwemmungen, die feitdem 
der Fluß regelmäßig gemacht hat, und wozu unfteeitig 
- ah das Delta gehört, erfegen ſchwerlich den Verluſt, 
| den wir Durch jene Nachlaͤſigkeiten erlitten haben. 
Damit kuͤnftige Generationen die weitern Erhoͤhun⸗ 
| gen des Nils und des Bodens im Thale bejtimmen koͤn⸗ 
nen, hat der Bürger Le Pere ein feſtes Merkmal ange: 
geben. Den Punkt diefes Merkmald nahm er namlich 
„auf dem Sokel bei dem norböftlihen Winkel der Kalkſtein⸗ 
platte, welche der großen Pyramide zur Bafis dient, und 
fand ihn Hundert und dreißig Fuß zehn Zoll boͤher, als 
das Kapital der Meqpab- Säule. *) 


a‘ 





‚*) Die übrigen Vemerkungen f nd ſchon in der Reifenad 
Aegypten faſt nad weitläuftiger entpalten ‚ und tönnen 
alfa hier fuͤglich wegbleiben. 
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5. 

| Auszug 

aus dem Bericht beö Bürgers Monet. 
über 


bie aeographiſche Lage von Kahira unb einigen anderen Orten 
in Nieder-Aegypten. Vorgeleſen im Inſtitut den 11. 
Meſſidor; Jahr 7. *) 
Mit Huͤlfe einer Seeuhr, von LouisBerthoud 


verfertiget, hatte der Buͤrger Nouet die geographiſche 
Lage von Alexandrien gegen Paris berechnet, und er 


hoffte num nach der Lage von Alexandrien auch” die Lage. 
von Rofette und Kahira durch Hülfe der nämlichen Uhr 
zu beflimmen. Die Uhr mußte auf ber Reife mit ber. 


groͤßten Vorficht behandelt werden, um fie i immer in eis 


ne horizontalen Lage zu erhalten, und alfe heftigen 


Stöße waren zu vermeiden. Dies war nicht nur aͤnßerſt 


muͤhſam, ſondern man war beinahe gezwungen, ſie be⸗ 


ſtaͤndig von einem Menfchen tragen zu laffen, wenn man | 


unangenehme Zufälle vermeiden wollte, | 


Auf ber Reife nach Rofette hatte m man fie Dem Rüden 
eines Eſels anvertraut, und gerade in Rofette ſtuͤrzte das 


ſonſt ſichere Thier, wodurch die Uhr auf dem Pflaſter einen 


r 


heftigen Stoß erlitt, und ihren Gang ſogleich änderte 


9 Aus den Mémoires sur l’Egypte, T. DT. p. 139 u. f. 
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Man mußte bie Sonnenhoͤhe nehmen um ihren 


Gang wieder zu berichtigen, und nach mancherlei Vers 


gleihungen und Beobachtungen fand man, daß ber Des 


ridian von Roſette o St. 3? 6" weſtlicher liege, ald der 
von Kabira. Diefe Summe auf Grade rebucirt, giebt 


46' 30°, welche von der Länge von Kahira, die wir auf 
280 58° 0’ oͤſtlich von Paris beflimmt haben, abgezogen; 


bie Länge von Rofette giebt, nämlich 23° ı1? 30“. Der 
Bürger Nouet bemerkt aber dabei, daß die Berechnung 


diefer Länge nur annähernd fey, weil man gerade bie. 


Mittagshoͤhe der Sonne nicht habe nehmen Finnen. - 


Nouet ftellte hierauf nicht nnr mit feiner Uhr, ſon— 
bern auch mit der, welche ihm der Bürger Beauhamp. 


geſchickt hatte, und die von dem naͤmlichen Kuͤnſtler vers 


fertigt war, mehrere Beobachtungen an, beſonders uͤber 


dad Ein- und Austreten der Jupiters-Trabanten und die 


Reſultate gaben nach einer Mittelberechnung einen Unter⸗ 
ſchied der Meridiane zwiſchen Paris und Kahira J— 
St. 55' 52° in Zeit, und 
28° 58° ot in Graden. 


Am dritten Frimaire reifte eine Kommiſſion der Kunz 
ſte, welche aus Aftronomen, Ingenieurd, Naturforfchern, 


und. Geographen beftand, von Kahira nach Damiatte 
ab, wo fie fich eintheilten, und jeder für fein Fach Uns 
terfuchungen anſtelte— | | - 


Nouet ſpricht ſehr ruͤhmlich vom Bürger € ar a⸗ 


beuf als einen gewandten und geſchickten Geographen, 


N 


' 
J 
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ben der General Cavarelli zu ben aſtronmiſchen Ars 
beiten mit hierher gefchidt hatt. 


In Verbindung mit diefem ftelte nun Rouet feine 
Beobachtungen an. Es würde der Abficht dieſer Reife: 
befchreibung nicht entſprechen, feine betaillirten aſtrono⸗ 
'mifchen Berechnungen, welche im Original uͤber 26 Sei: 
ten einnehmen, mitzutheilen, aber Die Refultate Derfelben 
verdienen unftreitig bier einen Plag. 


B 


Ramen der Derter, ” £ 


1 














8 & deven Lage nad aftronom. Beobachtungen Länge | Länge Nördliche 
8 beftätigt iſt. in Zeit. in Graben. |' Breite, 
IB -; — mn nn nn nn _ 
2 ‚ St. ⸗ u o ı a o ı u 
& Alerandrien (bei Pharod) . . . IL 502% 2735 0 31 13 5 . ” 
E Kahira (im Hauſe des Inſtituts) T55 52 28 550 30 3-20 
— 8 Rofette (im Haufe ber Arab. Schr). Fı 52-46 28 IT 30 ” 
. ö Damiatte (im Haufe der kathol. Griech) | ı 7 7 129 9 15 31 25 43 
e . > 6 ” 
Hi 8 Muͤndung von Dibeh Ser Men: 199. 2» 47 15 31 32 \ | 
5 = Inſel Zamis zahleh 1 59 27 29 51 45 31 12 50 
= Mündung von Omm⸗Faredje 2 0 9,3 30 10 5 311 8 5 
= Galchhieh (auf dem Felde, weftlid ber | .- 
> Wie) 0. 838 23930 | 30 48 28 _ 
—. 'S  Belbeys (fühweRlic ber Stadt). . 256 4 29 13 36 30 25 36 " 
R Abou el» Cheb (ein Santon ober Hei⸗ | i 
* liger, der am aͤußerſten Thal von 
TSeba'-Byar ober ſieben Brunnen "Tr | on M 
Som). I 5 | 29 8 | 30 Ir ar ‚ 
Ü | 5 | 29 59 10 


Sues 0 E 2 1 03 30 IB 





2806 Anfang. w 


De Bärger Nouet ſetzte ſeine Beobachtungen fort, 
‚ und entwarf über den Gang der. Uhr eine. genaue Zabelle, 
um ben Lauf des Nils von Siene bis Kahira zu beſtim⸗ 


men. Die Refultäte feiner Beobachtungen ‚und Bered: | 
nungen find dann folgende Ortsbeflimmungen. Ueber 
Siene macht er noch einige Bemerkungen. Er ſagt naͤmlich: 


Wir haben ſeit Jahrhunderten eine Tradition, welche 
Siene unter den Wendekreis bes Krebſes ſetzt. Ptolo⸗ 
maͤus in ſeinem Almageſt fest Siene unter die Parallele, 


wo ber längfte Tag dreizehn umd eine halbe Stunde hat, 


und folgerte daraus 23° gr". Diefe nämliche Angabe 
nahm er bei einerBeobachtung, wo die Ekliptik am ſchraͤg⸗ 
ſten war, an. 


> Nach der Tradition, daß Siene unter dem Wende— 
kreiſe liege, bat daher. die Breite dieſer Stadt immer von 
ber Schiefe der Ekliptik abgehangen. 


Eratoſthenes fand nach einer Beobachtung der 
Sonnenwende die Stadt Alexandrien 7° 12 von. der 
Sonnenwende oder von Siene, Vergleicht man dieſe An: 
gabe des Eratofthenes mit der befannten Breite von 
Aerandrien, naͤmlich 31° 12‘, um die von Siene daraus 
‚ zu ziehn, fo wird man 24° 0', welches bis auf 45" die 
naͤmliche iſt, welche uns Brü ce gegeben hat. 


Nach mehreren Beobachtungen haben wir gefunden, 


daß die Breite von Siene 240 8g iſt, und die eigentliche 


Schiefe der Ekliptik 230 28. Die Differenz 40° iſt dann 
der Abſtand der Stadt. Siene von den- Sorinenwende, 


\ 





\ 


Anhang. RZ 


Durd pie genaueſten Beobachtungen, die man in 


nenern Zeiten gemacht hat, iſt es erwieſen, daß in hun⸗ 
dert Jahren die Schiefe der Efptif ſich um 50 vermin⸗ 


dert, welche Verminderung aber in vorigen Jahrhunder- 


ten geringer war. Nach der Formel, welche der Buͤrger 
Laplace gegeben hat, um zu jeber Zeit bie Schiefe der 
Eliptik zu berechnen, findet man, daß die Sonnenwende 
vor fuͤnftauſend vierhundeft Jahren bei Siene war, oder 
daß vor eben ſo viel Jahren die Schiefe der Ekliptik 240 
ze betrug. ; In dieſer Epoche alſo war ed, wo die Aſtro⸗ 
nömie in Aegypten blühte, und die-Zradition des Brun⸗ 
ven von: Siene ſich beſtaͤtigt. Dieſe Tradition hat ſich 


immer als wahr erhalten, ſo laüge als man uͤberzeugt 


„war, daß der Winkel, welchen die Etlptrx mit dem U 
quator macht, unveraͤnderlich ſey. | 


Man fapn aber auch die Aftronomie in Xegypten 
noch viel weiter hinauf fegen ; benn der Thierfreis in dem 
Tempel von Esneh ſetzt die Sonnenwende in- bie erften 


Grade ber-Iungfrau, und bie beträgt mehr als fechötau: 
fend Jahre ruͤckwaͤrts, wo ſchon die Aegypter tiefe aſtro— 
miſche Kenntniſſe möffen gehabt haben. *)... | 


’ 


*) In dem von Aguetil du Perron überfegten Dupnek⸗ 


hat iſt im 1. Theile eine Angabe vom Stande ber Sonne im 
Thierkreiſe, die ich jetzt nicht beftimmt angeben Tann, weil 


ich das Merk nicht bei der Hand habe, aber deren Refultat 
“st, daß die Indier von ungefähr 8040 Zahren ſchon bie 


feinften aftronomifchen Kenntniffe müffen gehabt haben, Es 
wäre vieleicht ber Mühe wert), daR dieſes ein Aſtronom 
genauer unterſuchte. 
Anm. b. u. - 
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Enge mehrerer Detter in Ob erä gyt en nach anz ' 


geſtellten aftronomifchen Beobachtungen. 








— | gange. | Breite. 
u o,.o “ah os u 
Beny uf . . 28 52 15 29.9 12 
Minyeh ee] 28,28 35- 28.8 20 
Syntth. 128 58 7 29 13 14 
Byıgh. -» een 29 34 BI- 2622 20 
Kenn . -. 4. 30 24 30 26 11 © 
Gh. . 30 214 4 25 19 3% 
Syne . 0. .30 34:19 24:8 6, 
Inſel Pe 0 0... | 4 35. 
Kum:Ombo8 . . .. 30 38 34." 1 348.0 
Ef . 20 90 334. |-24 59 59- 
Luxor ee 30 19 6, 25 43 .0, 
Kant. 2. 3020 4 354 0° 
Memnond Pal .- . 30 ı7 4 25 4 30 
Medinet Au °.- . 30.1642 .: | 25 43 38 
Denderah Tempel . . | 30 20 12 2ı 10 20 
Hou. eo 30 0 23. n 26 123 0 
Bau:Cheriych. 29 11 24 26 54 2 
Antinoe Ruinen . ° . | 28 34 44 27 3 59° 
Kablta 2... 000. 28 53 0 30 3 0° 
t 
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| Mineralogifge, J 
Beſchreibung des Thales von Koſſeir, 


Borgeleſen in dem Zuſtitut von Kegppten den 21. Bromoite 


und 11. Frim. Jahr ‚8 (1800) vom. Bürger Roziere, Mitglieb 
der Kommiffion dee Wiffenfhaften und Künfte, *) 


_ a 


Bon Kahira bis an hen erften Fall dess Nils wird 
dad öftliche ‚Ufer defjelben von ber Bergkette. Mokattone, 
befannt unter dem Namen, bie Avpa biſche Bergkette, 
begraͤnzt. Diefe Kette geht aber nicht ununterbrochen 

‚ jet, ſondern wird in verfchiepenen Höhen von mehreren 
großen Thaͤlern /durchſchnitten, welche ſich allgemein nad) 
Morgen ziehen, und bie Wuͤſten zwiſchen dem obern 


Aegypten und dem rothen Meere-in ihrer ganzen Breite 


durchſchneiden. 


Unter dieſen verſchiedenen Thaͤlern verdient bad am 
meiſten unterſucht zu werden, deſſen Eingang der alten 
Stadt Coptos gegen uͤber, ſieben Meilen. nördlich. von 


den Ruine, von Theben ſich befindet, und das man ges 


woͤhnlich das Thal von Koſſeir nennt. Dieſes 
Thel lieferte. den altennpfgguptern; nicht nur die Materia⸗ 
lien zu ben. mehreften. merkwuͤrdigen Mpnumenten, fon: 
| dern iſt a iebt. Pam E Soft. auf wel⸗ 


254. 22* 


) * den NMemoires sur ur Pepe, T 1. 
- Reife nad Aegypten. “ 


t 


> 
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cher der Handel zwifchen Aegypten und Arabien unter: 


halten wird, Zür die Naturgefchichte enthält es ebenfalls 
intereffante Gegenſtaͤnde, bie der nähern Unterfuchung 
werth find. u TE 


Wo. 


.. VE en ! or | 
Am 8. Prairial Jahr 7 (28. Mai 1799) marfdirten . 


bie Franzoͤſiſchen Truppen unter dem Komando der Ger 


nerale Belliard und Donzelotveon Kenneh ab, um 


fi) des Havens von Koffeir zu bemächtigen. Diefe Ge: 
legenheit benugten bie Bürger Denon, Girand, 
Schomani und ich, um dieſes großes Thal vom Nil biö 


ans rothe Meer zu durchwandern, fo daß es Acder von 


uns in’ verfchtedenen Hinſichten unterfuchte, 


Ich babe bei biefen Unterſuchungen nichts mehr be 


Dauert, als daß der berühmte Naturforfcher Dolomien 
dieſe Arbeit nicht mit beforgte; ein Mann von biefen 
Kenntniffen und Erfahrungen würde diefen an ſich trod: 


hen Gegenſtaͤnden nicht nur mehr Intereſſe gegeben, ſon⸗ 
dern auch die fucceffiven Zuſtaͤnde der Stellen, die er 


durchwandert hätte, beſtimmt geſchildert haben. Ich 


habe freilich einen ganz verſchiedenen Weg einſchiagen | 


muͤſſen/ aber ich werde mich beftreben, meine geſammie— 
ten Beobachtungen genau aus einander zu ſetzen. Was 


irgend einen beſtimmten Nutzen hat, werde ich weitlaͤuf⸗ 
tig erläutern, geſetzt daß es auch nicht geradezu zu dem. 
Gegenſtande gehörte, mit welchem ich mic; eigentlich be: 
ſchaͤftigte, alle geologiſchen Unterſuchungen werde ich hin⸗ 


gegen gänzlich vermeiden, Alſo erwarte man nichts an: 
| en . J— WBGB 


28 
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ders als fichere. Thatſachen, welche. unmittelbar aus ben 
gemachten Beobachtungen ſich „ergaben.. | 





€ rfte 8 St ü ck. 
oo 
Belhreibung des Thale von Aegypten 4 wis an die 
Beumen von Guitta. 1J 


Li 
- D 
= 


Gewöhnlich verläßt map, bei Livemb.ar h. Aegypten, | 
und tritt in dad Thal von Koſſeir. Jener Ort liegt 
ungefähr vier Stunden. ſuͤdlich ton Kenneh, und faum 
eine halbe. Lieue vom Ril, aber er macht {con bie. Graͤnze 
ber Wüfte. Hier befindet fich ein Brunnen, deſſen Aus— 
vdünſtung ſtark nad) Schwefelleber riecht, und einen äufs 
ferft unangehmen Gefhmad hat, dad aber wahrend Dem 
Austreten des Nils wegfält. Die Karawanen vermehren 
hier oft ihren Vorrath, ‚weil man vor Guitta, welcher 
Brunnen neun Stunden. von Birembarh oͤſtlich liegt, 
kein Waſſer wieder antrifft. 


Der Eingang in dieſes Thal iſt eine enge Schlucht 
zwiſchen Hügeln, die mit Kalkſteinſtuͤcken von mancherlei 
Abwechſelung und Kiefeln von grober Textur bededt find, 
vieleicht auch ganz aus derfelben beſtehen. Man fiebt 
deutlich, daß ein großer Theil diefer Stüden zu der Berg- 
kette des Molattam gehört haben, von dem die Schichten 
der nahgelegenen Stollen die naͤmlichen Abwecfelungen 

89 


gegen geſetzten Seite des linken Ufers hinzieht. 


Be | Anhang. 
enthalten‘; And es ſheint ganz entſchieden zu ſeyn, rd 


. fie fih ehemals tiber dieſen ganzen Theil des rechten Nu 


ufer8 erftredt haben, wo eigentlich das Thal ausgehet 
eben fo wie die Lybiſche Bergkette fich an der ganzen enfi 


| 
ae 

Um in dem hate frtzugehen, muß man fich gegen 
Dſt!Suͤdoſt weiden. *)Die "Schlucht, durch —* 
man in das Thal kam, erwritert ſichſehr balo, und did 
Hügel, die fie verengten, verfchwinden ganz, fo daß 
einige Lieues von Birembarh das Thal fo breit wird, da 
dhan Taum noch einige hiedrige und abgeruͤndete Berg⸗ 


ftiye gewuhr wird; die gegen Suͤd und Nord daſfelbe 
begraͤnzen. Hinter dieſen erſten Bergen ſieht man einen 


Theil der kalkigten Bergkette des Mokattam, der zwar viel 
weiter liegt, aber ſich ſehr leicht durch das blendend Weiße 


"und die Hoͤhe, ſo wie durch ſeine pralien Formen aus⸗ 


zeichnet. 


i 


Mehrere Lieues behaͤlt das Thal beinahe die naͤmliche 


Ausſicht; denn man fieht anf dieſem ganzen Striche michks, 


als eine unermeßliche, duͤrre Maine, deren Graͤnzen dab 
Auge oft nicht meſſen kann. Umſonſt ſucht man auch die 
kleinſte Spur von Vegetation auf dem Boden; feine 
Oberflaͤche beſteht aus einer mehr oder minder ſtarken | 
Schicht von kalkigten und quarzigten Sand, ber nit 
Kieſeln und Laltſteinſtücen bebect iſt Sieſer Sur 


0) Geht man von alten Coplos ober Kennt aut, fo —J mon 
fid) gegen Oft wenden, J \ - * 
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inmt von Bergen her, die aus einem- Iodern. Sandſtein 
MWüchen, wie man es bei fortgefeßter Reife mehrmals be: 
Werken Tann, und. ber fefle Grund Diefer Gegend beftebt 
enpenfalls aus dieſem Sandſteine, deſſen Abſchnitte an meh⸗ 
eren Stellen zu Tage. geben. 2: 


. 


Einige Lieues vor Suitte geht bie Raramanenftraße 
abe a an ber Sergkette vorbei, welche das Thal an ber 


Barliber weg. Hier keit man wieber den. obengenannten 
Mel und quarzarfigen Sanbdftein an, und die Identite 
er erft neuerlich abgeriebenen Mafje mit. dem Sande her 
in biefem ganzen Theile des Thales den Boden beded 

ai unverkennbar. Ja bei allen Stellen, wo bie Straße 


5 


Gerade bier fieht man auch fehr deutlich mehrere Ein: 
fhnitte von Strömen, bie vom Regen entſtanden, ob⸗ 
4 gleich der Regen in diefer Büfte weit feltener ift als im 
j Oberägnpten. Nach der Berficherung ber Ababebfifcher | 
3 Araber, welche. gewöhnlich dieſe Gegend durchſtreifen, 
4 follen ne im Winter bisweilen häufig fallen. 


Guitta. if dreizehn Stunden ‚von Kenneh entfernt, 
‚und gewöhnlich iſt dies für die Karawanen eine Station. 
vier befinden fich. drei Brunnen, die zwar uͤberfluͤſſig 
Waſſer enthalten, das aber noch einen unangenehmern 
Geſchmack hat als das zu Birembarh. Indefi en bewirkt er 
feine ‚nachtpeiligen Solgen ı und it auch nicht merklich ge: 


4938 
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⸗ u 
ſalzen. Alle drei Brunnen find groß, inwendig gemauert, 


- und ſcheinen noch in gutem Zuſtande zu feyn. \, Einer 
oder zwei haben einen ſanften Rampen, auf welchem die 
Kameele bis zur Waſſerflaͤche hinab ſteigen. Hier befin⸗ 
det ſich eine Art von Waſſerbehaͤltern, die dazu beſtimmt 
ſind, die Kameele zu traͤnken, eine Bequemlichkeit, bei 
der auf einmal mehrere Thiere geträndt werben koͤnnen, 

ohne dag man nöthig hat, dad Waſſer aus dem Brunnen 


heraus zu ſchaffen. 
Io... Ru 


Die Brunnen ſelbſt erhalten ihr Waſſer vom Kegen, 


ber fih nach und nad in den Sand und den unter ihm 
Mgenden ſchwammigten Sandſtein einzieht. Wenn man 


baher bier herum Löcher einige Zuß tief macht, fo findet | 


man ganz ficher Waſſer. Und dies Waſſer ift noch über: 
dem frifcher und fhmadhafter ald das in dem Brummen, . 


weil letzteres durch dad Stehen fchlecht wird, 


Dieſer Ort muß in alten Zeiten häufig feyn. befucht 
worden, denn das beweiſen nicht nur jene Brunnen, ſon⸗ 
dern auch andere noch ſehr bemerkbare Ruinen, ſo wie 


auch einige Schutthaufen, die man in der Naͤhe erblickt. 


! 


Auf der übrigen Reife haben wir weiter Feine Spik 
von irgend einem Gebäude gefunden, allein die gewöhn: 
liche Begleitung der Karawanen, die Araber, verficherten 
daß man auf vier oder flnf Straßen von Guitta nad 
Koſſeir kommen koͤnnte $ und daß auf einer berfelben nod) 


mehrere Gebäube zu fehen wären. Da ihre Nachrichten 
ſehr fchwanfend waren, fo bauten wir eben nicht viel - 


| 
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darauf, allein der Ingenieurs Bataillonchef Buͤrger 
| Bachelu, hatte Gelegenheit gehabt, dieſe Straße zu reis 
| Ten, und beftätigte die Wahrheit der, Aysfage, Dig 
| Nachrichten, die er mir mittheilte, mögen baher auch 

di eine Stelle finden. : 
Dieſe Gebaͤude, acht oder neune an der Zahl + B r inp 
ziemlich anfehnlich,, noch gut erhalten, und eine Art von 
Karavenſ.rails oder befefligten Haͤuſen. 


Alle ſind faſt uͤberein gebaut. Von außen ſind ſie 
naͤmlich von einer viereckigten Mauer eingeſchloſſen, die 
an jeder Seite ungefähr hundert und ſechzig Fuß lang und 
zehn bis zwölf Fuß hoch iſt. An den beiden entgegen 
geſetzten Winkeln iſt ſie durch zwei Thuͤrme gedeckt die 
acht bis neunj Fuß im Diameter halten, und faſt in der 
ganzen Höhe maſſiv gebaut ſind. **) 


" : a = 
Das Innere befteht aus vier Reihen Heiner Zimmer, 
die alle gleich find, und mit den vier Umfangsmauern, yon 
welchen fie nicht weit abflehen, parallel laufen. Man 
bat fie aber nur fo weit davon abgefekt als. nöthig war, 
daß hinter benfelben ein enger Weg blieb, wo man unge 
FT re | | 
*) Das erfte iſt nach Dübois zwei Myriametres über Gnitta, und 
von da zählt man bis Koffeir nod) fieben. Das legte liegt etwa 
drei Myriametres davon. 
-%) Die Thür befindet ſich nach Dubois Befhhreibung in der Mitte 
einer Seite, und ift nicht breiter, als daß kaum ein beladenes 
Kameel hindurch kann. 


* 
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hindert die Mauern umgehen konnte. Letztere waren mit 


Auftritten verſehen, auf welchen man hinan ſteigen und 
alles von außen uͤberſehen lonnte. 


In den beiden Winkeln der Umfängsmauern f nd 
flatt der Zimmer fchmale Rampen angebracht, auf wel: 
hen man zu den Spigen der Thuͤrme kommt. 


Innerhalb diefer vier Hauptgebäude iſt ein vieredigs 
fer freier Platz, der an jeder Seite achtzehn bis zwanzig 
Zoifen lang if. In der Mitte defielben ift ein runder 
Brunnen von'einem ziemlichen Durchmeſſer. Ein breiter 
Rampen geht fepnedenförmig in denfelben hinab, und 
war ehemals dazu beftimmt, bis zum Wafler hinab zu 
fleigen, aber jest find diefe Brunnen zum Theil ausge⸗ 


fuut. Webrigens zeigt die ſtarke Vegetation, die man auf 


dem Grunde einiger gewahr wird, daß Waſſer in der Nähe 
fey, und man Fönnte fi ie vielleicht mit wenig Koſten wie⸗ 
det berſtellen. 

Ob die Mauern ehemals mit Birnen verfehen gewe⸗ 
ſen fi nd, kann man jegt nicht mehr ſehen; denn die Mo⸗ 


numente felbft, die ‚fehr alt zu feyn ſcheinen, find zwar . 


- nicht fehr verfallen, aber deſto mehr ber obere Theil der 
Mauern. 


Beim erften Anblid hat es ‚das Anſchen, ‚als:wären 
Die Steine ohne. alle ‚Verbindung auf einander gelegt; 


wenn man 6 aber genauer unterſucht, ſo bemerkt man 


ſehr leicht, daß ſie mit einer Art Moͤrtel verbunden wur⸗ 
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den, den man von ber Erde oder dem Staube in ber Nähe. 


bereitete, weil die Lage des Orts nichts anders barbot. 


Die Steine, welche mandazu brauchte, find Zeljenitüden, 


die man von den nahgelegenen Bergen holte. 


nm t 


— . | 
„Noch bemerkt man auf biefer Strafe mehrere Ges 


baude, aber yon einer ganz andern Art. Es find naͤm⸗ 
lich Würfel die von Steinen maffiv gemauert find, und 
immer’ ba ftehen, wo der Weg gezeigt werden mußte; 
ein Beweis daß fie Grängfleine oder Wegezeiger waren. 


Dieſe Monumente fallen fehr in bie Augen, und 
wenn auch in der Gefchichte über fie und die Zeit ihrer 
Erbauung tiefes Stillſchweigen herrſcht, ſo ſprechen ſie 
ihren Meiſter ſelbſt aus. Sie wurden naͤmlich ohne allen 
Zweifel von einer gebildeten Nation erbaut, um wegen 
des wichtigen Handels mit Indien und Arabien eine be⸗ 
queme Herbindung zu unterhalten, und zwar auf einer 
Höhe, wo die Schiffahrt “weit. weniger gefährlich war, 
alö weiter unten in Meerbufen , und wo das Stuͤck Wuͤ⸗ 
fe, welches biefes Meer von Aegypten trennt, fo ſchmal 


wird, daß. es mit Recht den Namen eines Iſthmus J 


verdient. 


Doch nachdem, was die alten: Scheiftfieler, und ben 
fonders Strabo, uns hieruͤber hinterlaſſen haben iſt es 
faſt außer allem Zweifel, daß das, was wir hier auffanden, 
bie alte Straße‘ von Coptos nath der Stadt Berenice 
und. von da nach dem Haven Myoshormos war, 
Diefe Doster wurden ohemals ſehr beſucht, und wären 


0 
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nach einander die Niederlage aller Handelsartikel, welde 
die Alten über das rothe Meer erhielten. - 


Bis jest hatte noch fein neuer Reifende diefe Monus 
mente gefunden oder gefehen, und fie waren daher ganz 
unbekannt. 


| Viele Geographen haben daher auch aud Mangel 
diefer wichtigen Angaben Fehler begangen, und felbft der 
berühmte Danville hat hier gefehlt, dad um fo nad: 
theiliger war, da hieraus bei ber Beftimmung der bei den 
Alten befannten Derter am rothen Meere viele Irrthümer 
entfprangen. Weitere Unterfuchungen bierüber anzu: 
fielen wäre außer meinem Zweck, ich veffpare dies zu ei: 
ner befondern Abhandlung, in welcher ich alle bekannten 
Derter der Alten an den Küften des rothen Meeres werde 
zu beſtimmen ſuchen. | 





Sweites Stk 


| Reife von. Guitta bis zu den. Brunnquellen von el- 
® Harueh. 

Bon Guitta aus geht ber Weg nun norböftlic. 
Eine Lieue davon fangen die Berge von beiben Seiten 
en fih zuſammen zu ziehen, und das Thal wird nun fo 
‚enge, daß es kaum hundert Toiſen breit: bleibt, ba es 
vorher fo-eine unermeßliche Breite hatte. Diefe beiben 
Bergketten find. überhaupt, höher und praller als bie 


» 
„4 
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porhergehenden, ihre äußere Farbe iſt ganz dunkel⸗ 
ſchwarz, und ſie werden oft in verſchiedenen Richtungen 


von andern Thaͤlern durchſchnitten, welche in das Thal⸗ 


wodurch die Straße geht, auslaufen. 

Brüce ift ber einzige, welcher mit einiger Ges 
nauigkeit über dieſe Gegend etwas .gefihrieben hat. Er 
verfichert, daß alles, was man auf dieſem ganzen Striche 
finde, den Steinen gleiche, die die Seiten des Veſuvs 
bedecken, und alfo vulkanifhe Produkte wären. Ich 
habe zwar keine Zeit gehabt, dieſe Berge ſorgfaͤltig zu 
unterſuchen, aber das kann ich verſichern, daß dieſelben 
aus zerreiblichen Sandſteinlagern beſtehen, und nichts 
weniger den vulkaniſchen Produkten gleicht als dieſe. 
Aber Bruͤce hat in der Art noch mehr Fehler begangen. 
Er jagt nämlich, daß alle Sphinxe, welche die Eingänge 
der vornehmften Monumente von Theben bilden, von: 
Baſalt waͤren; allein alle dieſe Sphinxe ſind von dem naͤm⸗ 
lichen Sandſtein, aus welchem die Gebaͤude dieſer alten 
Stadt erbaut waren. Ich berufe mich dabei auf das 
Zeugniß aller, welche die Ruinen von Oberaͤgypten be: 
ſucht haben, und-ift die gegründet, fo wird auch meine 
erfte Behauptung deſto mehr Mahrfcheinlichkeit erhalten. 


Iſt man in einem gekruͤmmten Thale etwa ſechs 
Lieues vorwaͤrts gekommen, ſo bemerkt man, daß die 
Berge anfangen eine andere Anſicht zu bekonimen, und 
dies bringt auf die Vermuthung, daß auch in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung bald eine Aenderung vorgehe. Je naͤher 
man kommt, deſto mehr beſtaͤtigt ſich dieſe Vermuthung; 





agcß Andans. 
cher der Handel zwiſchen Aegypten und Arabien unter⸗ 
halten wird. Sur die Naturgefhichte enthält es ebenfalls 
intereffante Gegenftände, bie der naͤhery unterſuchung 
werth ſind. I 


m 8. Prairial Jahr 7 (28. Mai 1799) marfchirten 
die Franzoͤſiſthen Truppen unter dem Komando der Ger 
nerale Belliard und Donzelot von Kenneh ab, um 
ſich des Havens von Koſſeir zu bemaͤchtigen. Dieſe Ge: 
legenheit benutzten die Buͤrger Denon, Girand, 
Schonmani'und ich, um dieſes großes Thal vom Nil bis 
ans rothe Meer zu burchwandern, fo baß es Äeber von 
uns in verſchiedenen Hinſichten unterſuchte. 


Ich habe bei biefen Unterfuchungen nichts. mehr be 
bauert, als daß der berühmte Naturforfcher Dolomien 
dieſe Arbeit nicht mit beſorgte; ein Mann von dieſen 
Kenntniſſen und Erfahrungen würde dieſen an ſich trok⸗ 
nen Gegenſtaͤnden nicht nur mehr Intereſſe gegeben, ſon⸗ 
dern auch Die fucceffiven Zuſtaͤnde der Stellen, die er 
durchwandert haͤtte, beſtimmt geſchildert haben. Ich 
‚habe freilich einen ganz verſchiedenen Weg einfchlagen ö 
muͤſſen ;-aber ich werde mich beftreben, meine gefammie: 
ten Beobadhtungen genau aus einander zu fegen: Was 
irgend einen beftimmten Nutzen hat, werde ich weitläuf: 
tig erläutern, geſetzt daß es auch nicht geradezu zu dem. 
Gegenſtande gehoͤrte, mit welchem ich mich eigentlich be⸗ 
ſchaͤftigte, alle geologiſchen Unterſuchungen werde ich hin⸗ 
gegen gaͤnzlich vermeiden. Aiſo erwarte man nichts an⸗ 


I. 


— —— --- 
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ders als ſi chere Thatſachen, welche. unnittelbar aus den 
8emaqhten Beobachtungen ſich ‚ergaben. 


‘ 





Einen IT 


Beſchreibung des Thalis von Kopp bis. an die 
‚Bruimen von Onritte, u 


er 
„ 11 
- . 
n 


GSewoͤhnlich verläßt map bei Live m bar h. Aegypten; 


und tritf in dad Thal von Koſſeir. Jener Ort liegt 
ungefähr vier. Stunden ſuͤdlich von Kenneh, und kaum 
eine halbe. Lieue vom Nil, aber er macht fchon die Graͤnze 
der Wuͤſte. Hier befindet ſich ein Brunnen, deſſen Aus— 


bünſtung ſtark nach Schwefelleber riecht, und einen dufs 


ſerſt unangehmen Geſchmack hat, dad aber während dem 
Austreten des Nils wegfällt. Die Karawanen vermehren 


‚bier oft ihren Vorrath, weil man vor. Guitta, ‚welcher 
Brunnen neun Stunden, von Birembarh oͤſtlich liegt, 
‚Bein Waſſer wieder antrifft 


Der Eingang in biefes Thal iſt eine enge Schlucht 


zwiſchen Hügeln, die mit. Kalkſteinſtuͤcken von mancherlei 


Abwechſelung und Kiefeln von grober Zertur bededt find, 


vieleicht auch ganz aus. derfelben beftehen. Man fieht 


deutlich, daß ein großer Theil diefer Stüden zu der Berg- 


‘ 


Bette des Mokattam gehört haben, von dem die Schichten 


der nahgelegenen Stollen bie nämlichen Abwechfelungen 
2 


\ 
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Alle die verſchiedenen Beftandtheile einzeln. zu I 

u foreiben, aus welchen diefe Breccie zufammengefegt i 
würde zu weitläuftig ſeyn; ich will mich daher bloß di 
auf einfchränfen, die vornehmſten derſelben anzuzeig: 


Am bäufigften kommen Granitflüden'vor, deren 
neun bis zehn verfchiedene Sorten ‚zählte, wovon I 
Klumpen, wo fie fich. befinden, ein befonberes Anſeh 
"erhält. Die abgerundeten Flecken von verſchiedener Gröf 
‚welche gemeiniglich grau, rothlich oder weißlicht fin 
"bilden in der Mittediefer Stüden die verfhiedenen Nüa 
con dee gruͤnen Materie, und geben diefer Breccie ei 
‚fomannichfaltige Farbenmiſchung als man. bei feiner a 
deren Steinart antrifft. 


Alle diefe Granitarten, ‚eine oder zwei ausgenomme 
beſtehen einzig aus Quarz, Feldſpath und Glimmer, wo 
unter der Quarz · der haͤufigſte Gemengtheil.ift. Die rot 
Farbe, welche man bei einigen.bemertt, kommt vom Fell 
fpath, fo wie bie mehr ober minder dunkelſchwarze ur 
graue Farbe, von den Glimmerſcheiben, die fich mel 
„oder weniger barin-befinben.. Seine Schichtung iſt b 
‚weiten nicht fo mädtig, als bei bem zu Syene *), au 
2”) Rad Werner lift der Syenit fehr vom Gronit unterſchiede 
Gr befteht zwar auch aus Quarz und Feldſpath, aber ſtatt d 
Glimmers, aus Hornblende, und faſt alle alten, der Ze 
trogenden Denkmaͤhler der Vorzeit ſind aus Syenit, wie di 
berühmte Grab des Cheops, bie Saͤuie des Pompejus zu Al 
”  gandrien u. a.'m. Plinius nennt ibn Syenit weil er ı 

Syene und in der Landſchaft Thehais gebrochen wurde. . G 
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mmt von Bergen her, Die aus einem lockern Sandſtein 
lichen, wie man es bei fortgeſetzter Reife mehrmals be: 
jerken Tann, und. der fefte Grund diefer Gegend beſteht 

nfalls aus dieſem Sandſteine, deſſen Abſchnitte an meh⸗ 
en Stellen zu Tage. gehen. oo. 


. 


' Einige Lieues vor Guitta geht die Karamanenftraße 
mabe an ber Bergkette vorbei, welche bas Zhal an der 
Guͤdſeite begraͤnzt; an einigen Stellen gehet ſie fogar 
drüber weg. Hier trifft man wieder den. obengenannten 
kalk⸗ und quarzarfigen Sandftein an, und die Identite 
der erft neuerlich abgeriebenen Maſſe mit. dem Sande her 
in Diefem ganzen Zheile des Thales den Boden bededig 
it unvertennbar. Ja bei allen Stellen, wo bie Straße 
von Sandfleinbergen begrängt iſt, beſtätigt ſich dieſe Be: 
obachtung. 
Gerade hier ſieht man auch ſehr deutlich mehrere Ein⸗ 
ſchnitte von Stroͤmen, bie vom Regen entſtanden, ob⸗ 
gleich der Regen in dieſer Wuͤſte weit ſeltener iſt als in 
| Dberägnpten. Nach der Berficherung der Ababehſiſcher | 
Araber, welche gewöhnlich diefe Gegend durchſtreifen, 
ſollen nei im Winter bisweilen häufig fallen. 


Guitta if dreizehn Stunden von Kenneh entfernt, 
and gewöhnlich iſt dies für die Karawanen eine Station. 
hier befinden ſich drei Brunnen, die zwar uͤberfluͤſſig 
Vaſſer enthalten, das aber noch einen unangenehmern 
Geſchmack hat als has zus Birembarh. Indeſſen bewirkt er 
keine nachtheiligen Solgen ı und iſt auch nicht merklich ge: 


\ Y 
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\ 


falzen. Alle drei Brunnen ſind groß, inwenbig gemautert, | 
und ſcheinen noch in gutem Zuſtande zu feyn. \ Einer 
_ ober zwei haben einen -fanften Rampen, auf welchem die | 
un Kameele bis zur Wafferfläche hinab fteigen. Hier befin- 
bet fich eine Art von Wafjerbehältern, die dazu beftimmt 
find, die Kameele zu tränfen, eine Bequemlichkeit, bei 
der auf einmal mehrere Thiere geträndt werden Eönnen, 
ohne daß man noͤthig hat, das Waſſer aus dem Brunnen 


heraus zu ſchaffen. u 


| Die Crunnen felbſt erhalten ihr Waſſer vom Regen, 
ber fih na) und nad in den Sand und den unter ihm 
in wgenden ſchwammigten Sandſtein einzieht. Wenn man 
daher bier herum Löcher einige Fuß tief macht, ſo findet 
man ganz ſicher Waſſer. Und dies Waſſer iſt noch uͤber⸗ 
dem friſcher und ſchmackhafter als das in dem Brummen, 
weil letzteres durch das Stehen ſchlecht wird, 


Diefer Ort muß in alten Zeiten haufig feyn befucht 
worben, denn das beweifen nicht nur jene Brunnen, ſon⸗ 
dern auch andere noch fehr bemerkbare Ruinen, fo wie 
aud) einige Schutthaufen, die man in der nähe erblickt. 


/ 


— 


Auf der übrigen Reife haben wir weiter keine Spk 
von irgend einem Gebäude gefunden, allein die gewöhns 
liche Begleitung der Karawanen, die Araber, verficherten 
daß man auf vier oder fünf Straßen von Guitta nad 

Koſſeir kommen Pönnte | und daß auf einer berfelben noch 
mehrere Gebäude zu fehen wären. Da ihre Nachrichten 
ſehr ſchwankend waren, fo bauten wir eben nicht vie 
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darauf, allein der Angenieurs » Bataillonchef Bürger 
Bahelu, hatte Gelegenheit gehabt, dieſe Straße zu reis 
fen, und beftätigte die Wahrheit der Aysfagg. Die 
Nachrichten, die er mir mittheilte, mögen daher auch 
hier ei eine Stelle finden. s 


Dieſe Gebaͤude, acht oder neune an der Zahl, *) finp 
jiemlich anfehnlich, nöch gut erhalten, und eine Art von 


Karavenf:rails oder befeftigten Haufen 


Alle find faft überein gebaut. Bon außen fi nd fie 
nämlich von einer vieredigten Mauer eingefchloffen ‚ bie 
an jeder Seite ungefähr hundert und ſechzig Fuß lang und 
zehn bis zwoͤlf Fuß hoch iſt. An den beiden entgegen 
geſetzten Winkeln iſt ſie durch zwei Thuͤrme gebedt , die 
acht bis.neun] Fuß im Diameter halten, und faſt in der 
ganzen Hoͤhe maffid gebaut. ſi ind. * 


Das Innere beſteht aus vier Reihen kleiner Zimmer, 


die alle gleich ſind, und mit den vier Umfangsmauern, von 


welchen ſie nicht weit abſtehen, parallel laufen. Man 
hat ſie aber nur ſo weit davon abgeſetzt als noͤthig war, 
daß hinter denfelben ein enger Weg blieb, wo man unges 


| 


*) Das erfte iſt nach Dübois zwei Myriametres über Guitta, uns 
von da zählt man bis Koffeir nod) fieben. Das legte liegt etwa 
drei Myriametres davon, 


-#) Die Thür befindet ſich nad) Dubois Befchreibung in der Mitte 
einer Seite, und ift nicht breiter, "als daß kaum ein belabened 
..Kameel hindurch Eoun, .. 


’ 
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hindert bie Mauern umgeben Konnte. Letztere waren m 

Auftritten verfehen, auf welhen man hinan fleigen un 

‚Alles von außen überfehen- Ionnte, E 

— 

In den beiden Winkeln der Umfangsmauern fi 

ſtatt der Zimmer ſchmale Rampen angebraht, auf w 
en man zu ben Spitzen ber Thuͤrme kommt. 


Innerhalb biefer vier Hauptaehäude ift ein viereckt 
ter freier Plag, der an jeder Seite achtzehn bis zwan; 
Zoifen lang it. In der Mitte deſſelben ift ein runt 
Brunnen von'einem ziemlichen Durchmeffer. Ein * 
Bampen geht ſchneckenfoͤrmig in denfelben hinab, 
war ehemals dazu beftimmt , bis zum Waſſer FR 
feigen, aber jegt find dieſe Brunnen zum Theil ausc 
fütt,‘ Webrigens zeigt bie ſtarke Vegetation, die man a 
dem Grunde einiger gewaht wird, daß Waller in der Na 
fey, und man koͤnnte fü je vielleicht mit wenig Koften wi 
dt berſtellen. 


Ob die Mauern ehemals mit Zinnen verſehen gem 

fen find, kann man jegt nicht mehr fehen; denn die M 

numente felbft, die ſehr alt zu feyn feinen, find ‘zwi 

- nicht fehr verfallen, aber deſto mehr ber obere Theil d 
Mauern, 


Beim erften Anblid hat es das Anfehen, alsıwär: 
die Steine ohne. alle Verbindung auf einander geleg 
wenn men es aber genauer untsrfucht, fo bemerkt me 
fehr leicht, daß fie mit einer Art Mörtel verbunden wu 


| Anhang. Ä 297 
‚ ben, den.manvon ber Erbe.oder dem Staube in ber Naͤhe 
bereitete, weil die Lage bed Orts nichts anders Datbot, 
. Die Steine, welche man dazu brauchte, find Felſenſtuͤcken, 
die man von den nahgelegenen Bergen holte. 


t 
ĩ 


Moch bemerkt man auf dieſer Straſe mehrere Ge⸗ 
baude, aber yon einer ganz andern Art. Es find naͤm⸗ 
lich Würfel die von Steinen maffiv gemauert find, und 
immer da ſtehen, wo der Weg gezeigt werben mußte; 
ein Beweis daß fie Gränzfleine oder Wegezeiger waren. 


Dieſe Monumente fallen fehr in die Augen, und 
wenn aud in der Geſchichte über fie und Die Zeit ihrer 
Erbauung tiefes Stinfhweigen berrfht, fo fprechen fie 
ihren Meifter felbft aus. _ Sie wurden naͤmlich ohne allen 
Zweifel von einer gebildeten Nation erbaut, um wegen 
des wichtigen Handels mit Indien und Arabien eine be⸗ 
queme Verbindung zu unterhalten, und zwar auf einer 
Höhe, wo bie Schiffahrt "weit. weniger gefährlich war, 
alö weiter unten im. Meerbuſen, und wo das Stud Wü⸗ 
fte, welches biefes Meer von Aegypten trennt, fo ſchmal 
wird, daß e3- mit "Recht den Namen eines Iſthmus I 
verdient. 

Doch nach dem, was die alten⸗Schriftſteller, und be: 
fonders Strabo, uns hieruͤber hinterlaſſen haden, if. 
faſt außer allem Zweifel, daß das, was wir hier auffanden, 
die alte ‚Straße: von Coptos nathder Stadt Bere. nice 
und. von da nach idem Haven Myoshormos war. 
Diefe Oerter wurden ohemals ſehr beſucht, und wären 
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nach einander bie Niederlage aller Handelsartikel, welch. 
die Altern über dad rothe Meer erhielten. 


Bis jest hatte noch fein neuer Reifende diefe Monu: 
mente gefunden ober gefehen f und fie waren daher gan 
. unbekannt, 


Viele Geographen haben daher auch aus Mangel 
diefer wichtigen Angaben Fehler begangen, und felbt der 
‚ berühmte Danville hat hier gefehlt, dad um fo nach— 
thgiliger war, da hieraus bei der Beftimmung der bei den 
Alten bekannten Derter am rothen Meere viele Irrthuͤmer 
entfprangen. Weitere Unterfuchungen hierüber anzu: 
ſtellen wäre außer meinem Zweck, ich veffpare dies zu ei: 
ner befondern Abhandlung, in welcher ich alle befannten 
Derter der Alten an den Küften des vothen Meeres werde 
zu beſtimmen ſuchen. 











Bweites Stie. 


i Reife von Guitta bis w den, Brunnquellen von el- 
Larueh. 
Bon Guitta aus geht der Weg wun nordöſtlich. 
Eine Lieue davon fangen die Berge von beiben Seiten 
an fih zufammen zu ziehen, und das Thal wird nun fo 
„enge, baß es kaum hundert Toiſen breit.bleibt, ba ed 
vorher fo.eine unermeßliche Breite hatte. Diefe beiden 
Bergketten find. überhaupt, höher und praller als bie 


D 
Fu) 
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porhergeheriden, ihre Außere Farbe iſt ganz dunkel 
fchwarz, und jte werden oft in verfhiedenen Richtungen 
von andern Thaͤlern durchfchnitten „ welche in das Thal⸗ 
wodurch die Straße geht, auslaufen, 

Brüce iſt der eittzige, welcher mit einiger Ge⸗ 
nauigkeit uͤber dieſe Gegend etwas .gefehrieben hut. Er 
verfühert, Daß alles, wad man auf Diefem ganzen Striche 
finde, den Steinen gleiche, die die. Seiten des Veſuvs 
bededen , und alfo vulkanifche Produkte wären. Ich 
babe zwar Feine Zeit gehabt, dieſe Berge forgfältig zu 
unterſuchen, aber das kann ich verfichern, daß diefelben 
aus zerreiblichen Sandfteinlagern..beftehen, und nichts 
weniger ben vulkanifchen Produkten gleicht als Diele. 
Aber Brüce hat in der Art noch mehr Fehler begangen. 
Er fagt namlih, daß alle Sppinre, welche die Eingänge 
der bornehmften Monumente von Theben bilden, von 
Baſalt waͤren; allein alle dieſe Sphinxe ſind von dem naͤm⸗ 
lichen Sandſtein, aus welchem die Gebaͤude dieſer alten 
Stadt erbaut waren. Ich berufe mich dabei auf das 
Zeugniß aller, welche die Ruinen von Oberaͤgypten be⸗ 
ſucht haben, und iſt dies gegruͤndet, ſo wird auch meine 
erſte Behauptung deſto mehr Wahrſcheinlichkeit erhalten. 


St man in einem gefrümmten Thale etwa ſechs 
Lieues vorwärtd gefommen, fo bemerkt man, daß die 
Berge anfangen eine andere Anficht zu befommen , und 
dies bringt auf die Bermuthung, daß auch in ihrer Zu⸗ 
fammenfegung bald eine Aenderung -vorgehe. Je näher 


man kommt, deſto mehr betätigt fich dieſe Vermuthung; 
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her der Handel. zwifchen Aegypten und Arabien unte 
halten wird. sur die Naturgeſchichte enthält es ebenfal 
intereffante Segenfände, die de näherp Unterfuhur 
werth find. n j 


m 8. Prairiai en 1799) marfcirt 
die Sranzöfiftpen Truppen unter dem Komando der G 
nerale Belliard und Donzelot vom Kenneh ab, u 
fi des Havens von Koffeir zu bemächtigen. Diefe G 
legenheit benugten bie Bürger Denon, Girand 
Schowant'und ih, um'biefes großes Thal vom Nil b 
and rothe Meer zu burchwandern, fo daß es Acber vı 
und in’ verfepfebenen Hinfichten unterfüchte. 


h Ich Habe bei.biefen Unterfuchtengen nichts mehr E 
bauert, als daß der berühmte Naturforfcher Dolomie 
diefe Arbeit nicht mit beforgte; ein Mann von bief 
Kenntniffen und Erfahruhgen würde biefen an ſich tro 
ten Gegenftänden nicht nur mehr Intereffe gegeben, fo 
bern auch bie fucceffiven Zuftände ber Stellen, die 
durchwandert hätte, beſtimmt 'gefchildert haben. J 
babe freilich einen ganz verfchiedenen "Weg einſchlag 
muͤſfen / aber ich werde mich beftreben , meine gefammi 
ten Beobachtungen genau aus einander zu ſetzen. ® 
irgend einen beftimmten Nusen hat, werde ich weitlaͤu 
tig erläutern, gefeht ‘daß es auch nicht geradezu zu de 
Gegenftande gehörte, mit welchem ich mich eigentlich # 
ſchaͤftigte, alle geologiſchen Unterfuchungen werde ich hi 
gegen gänzlich vermeiden, Alſo erwarte man nichts a 
J Ten J 


J 
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| berö als ſichere Thatſachen, welche. unmittelbar aus den 
gemachten. Beobachtungen ſich „ergaben... 


s 





Eines Stud. | | , 


Veſchreibung des Thalis von Keoppten 4 bi: an die 


. Brunnen von Suitta. 


FT 
vH ‚ 
- . 
\ . ‘ ‘ — 


Gewohnlich verlaͤßt man bei Live m bar h Aegypten, 


und tritt in das Thal von Koſſeir. Jener Ort liegt 
ungefaͤhr vier Stunden ſuͤdlich von Kenneh, und kaum 
eine halbe. Lieue vom Nil, aber er macht ſchon die Graͤnze 
ber Wuͤſte. Hier befindet ſich ein Brunnen, Defien Aus—⸗ 

“ bünftung ſtark nach Schwefelleber riecht, und einen aͤuſ⸗ 
ſerſt unangehmen Geſchmack hat, das aber waͤhrend dem 
Austreten des Nils wegfaͤllt. Die Karawanen vermehren 
hier oft ihren Vorrath, weil man vor Guitta, welcher 
Brunnen neun Stunden von Birembarh oſtlich liegt, 
dein Waſſer w wieder antrifft. 


Der Eingang in dieſes Thal iſt eine enge Schlucht 
zwiſchen Huͤgeln, die mit Kalkſteinſtuͤcken von mancherlei 
Abwechſelung und Kieſeln von ‚grober Textur bedeckt find, 
vielleicht auch ganz aus derſelben beſtehen. Man ſieht 
deutlich, daß ein großer Theil dieſer Stuͤcken zu der Berg⸗ 


* 


kette des Mokattam gehört haben, von dem bie Schichten 


der nahgelegenen Stollen die nämlichen Abmwechfelungen 
89 


\ 





ſtrlche gewahr wird 
begraͤnzen. Hinter dieſen erſten Bergen ſieht man ein: 
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thalten; And es · ſcheint ganz entſchieden zu ſeyn, de 
fie ſich ehemals tiber‘ dieſen ganzen Theil des rechten Ni 
uferd erftredt haben, wo eigentlich das Thal auögehe 
eben fo wie die Lybiſche Bergkette ſich an der ganzen en 
gegen geſetzten Seite des linken ufers hinzieht. 


Um in dem Laie Tertzugehen ' muß, man fich gege 
Of!'Subölt Weiden! +" Die'Schludjt , durch weld 
man in das Thal kam, erweitert fic-fehr bald, ind d 
‚Hügel, die fie verengten, verfhwinden ganz, fo da 
einige Lieues von Birembarh das Thal ſo breit wird, da 
han kaum noch einige hiedrige und abgerundete Ber: 
’ bie gegen Sud und Norb- daffel) 





Theil der kalligten Bergkette des Mokattam, der zwar vi 
weiter liegt, aber ſich ſeht leicht durch das blendend Weil 
und die Hoͤhe, ſo wie durch feine“ pralen Formien au: 
zeichnet. 

Mehrere Lieues behaͤlt das Thal beinahe die ne nämlid 
Ausfihtz denn man ſieht anf diefem ganzen € Striche micht 
als eine unermeßliche, dürre Maine, deren Gränzen’de 
Auge oft nicht mefien kann. Umfonft ſucht man aud) d 
kleinſte Spur ‘von Begetation auf dem 'Boben ; feiı 


Oberflaͤche beſteht aus einer mehr oder minder ſtarkt 


Schicht von Falligten und duarzigten Sand; der 'm 
Kiefeln ums vsatfeinfitten bedect iſt. wit: si 





Kr) Geht man von alten Lopioe ob Bendut aut, fo mu mi 
ſich gegen Oft wenden. 
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inmt von Bergen her, bie aus einem codern Sandſtein 
aſtehen, wie man es bei fortgeſetzter Reife mehrmals be: 
perten Tann, und. der fefle Grund diefer Gegend beſteht 
benfalls aus dieſem Sandſteine, deſſen Abſchnitte an meh⸗ 


eren Stellen zu Tage geben. 


rn 
| Einige Lieues nor Guitta geht die Baramanenftraße 
wahe an der Bergkette vorbei, welche das Thai an der 
Suͤdſeite begränztz an einigen Stellen gebet fie ſogaf 
daruͤber weg. Hier trifft man wieder den obengenannten 
kalk⸗ und quarzarfigen- Sandftein an, und die Zbentite 
der erft neuerlich) abgeriebenen- Maſſe mit dem Sande ber 
m biefem ganzen Theile des Zhales den Boden bebed 
iſt unverkennbar. Ja bei allen Stellen, wo Die Straße 
von Sandſteinbergen begrängt ift, venätigt ſich diefe Be: 
vbbachtung. | \ 
Gerade hier fieht man auch fehr deutlich mehrere Ein: - 
| ‚ Mmitte von Strömen, die vom Regen entftanden, ob: 

| gleich der Regen in dieſer Wuͤſte weit ſeltener iſt als in 
| Dberaͤgypten. Nach der Berficherung der Ababehfifcher | 

Araber, welche, gewöhnlich diefe Gegend dutchſtreifen, 

ſollen fe im Winter bisweilen häufig fallen. . 


x 


| 

u Guitta if breizehn Stunden von Kenneh entfernt, 
und gewöhnlich ift dies Für die Karawanen eine Station. 
bier befinden fi brei Brunnen, bie zwar überflüffig 
Wäaſſer enthalten, das aber noch) einen unangenehmern 
Geſchmack hat als das zu Birembarh. Indeſſen bewirkt er 


feine. naptpeiigen Folgen und it ws) nicht merklich ge⸗ 


\ - \ v 
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\ 


falzen. Alle drei Brunnen ſind groß, inwendig gemauert, 
and fcheinen noch in gutem Zuftande zu feyn. \ Einer 
‘ . oder zwei haben einen -fanften Rampen, auf welchem Die 
en Kameele bis zur Wafferfläche hinab fleigen. Hier befin- 
bet fich eine Art von Wafierbehältern, bie dazu beſtimmt 
find, die Kameele zu tränten, eine Bequemlichkeit, bei 
ber auf einmal mehrere Thiere geträndt werden können, 
- ohne daß man nöthig bat, das Waſſer aus dem Brunnen 
heraus zu ſchaffen. | | 


Die Srinnen ſelbſt erhalten ihr Waſſer vom Regen, 
bet fih nach und nach in den Sand und den unter ihm 
if iegenden ſchwammigten Sandſtein einzieht. Wenn man 
daher hier herum Loͤcher einige Fuß tief macht, ſo findet 
man ganz ſicher Waſſer. Und dies Waſſer iſt noch uͤber⸗ 
dem friſcher und ſchmackhafter als das in dem Brunnen, 
weil letzteres durch das Stehen ſchlecht wird, 


Dieſer Ort muß in alten Zeiten häufig ſeyn beſucht 
worden, denn das beweiſen nicht nur jene Brunnen, ſon⸗ 
dern auch andere noch ſehr bemerkbare Ruinen, ſo wie 
auch einige Schutthaufen, die man in der Naͤhe erblickt. 
| Auf der übrigen Reife haben wir weiter feine Spik 

von irgend einem Gebdude gefunden, allein bie gewoͤhn 

liche Begleitung der Karawanen, die Araber, verſicherten 
daß man auf vier oder fuͤnf Straßen von Guitta nach 

Koſſeir kommen koͤnnte j und daß auf einer derſelben noch 

mehrere Gebaͤude zu ſehen waͤren. Da ihre Nachrichten 

ſehr ſchwankend waren, ſo bauten wir eben nicht viel 
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darauf, allein der Ingenieurs » Bataillonchef Buͤrger 


Bachelu, hatte Gelegenheit gehabt, dieſe Straße zu reis 


ſen, und beſtaͤtigte die Wahrheit der Ausſagg. Die 


Nachrichten, die er mir mittheilte, moͤgen daher auch 
hier eine Stelle finden. 


— — — — ç — — — — 


Dieſe Gebaͤude, acht oder neune an der Zahl, *) find 
ziemlich anfehnlich, nöch gut erhalten, und eine Art von 
Karavenſerails oder befeftigten Häufern, N 


Alle: find faft überein gebaut. Don außen fi nb fie 
nämlich von einer vieredigten Mauer eingeſchloſſen, die 


zehn bis zwoͤlf Fuß hoch iſt. An den beiden entgegen 
geſetzten Winkeln iſt ſie durch zwei Thuͤrme gedeckt, die 
acht bis.neunf Fuß im Diameter halten, und faſt in der 
ganzen Die va gebaut. find. *9 = 


Das 3 Innere beſteht aus vier Reihen kleiner Zimmer, 


die alle gleich ſi nd, und mit den vier Umfangdmauern, pon 


; welchen fie nicht weit abfichen, parallel laufen. Man 


bat fie aber nur fo weit davon abgeſetzt als. nöthig war, 
daß hinter denſelben ein enger Weg blieb, wo man unges 


*) Das erfte ifinad; Dübois zwei Myriametres über Guitta, und 
von da zählt man bis Koffeir noch fieben. Das legte liegt etwa 
drei Myriametres bavon, 


-%) Die Thuͤr befindet ſich nad; Dubois Beſchreibung in der Mitte 


einer Seite, und ift nicht breiter, als daß kaum eim beladened 


..Kameet hindurch kann. 


* 


an jeder Seite ungefaͤhr hundert und ſechzig Fuß lang und 








— 
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Daß zwiſchen· den Epochen, wo die werfchiebene 
Tonmationen vorgiengen, ein langer Seitraum muß ve 
Foffen ſeyn, iſt leicht zu bemerken. Während. dieier. Ze 
wirkten dann alle die Urſachen, ‚welche mit denen analt 
find, die noch täglich ihre Kraft äußern, um bie eigentlic 
Oberfläche der Erde zu mobificiren. 


Hier, fo wie an ben vorher befchriebenen Stellen 

das Thal mit einer unzähligen Menge Bruchſtücken vı 

bverſchiedenen Steinmaſſen bebedt, welde die Negengl 
in den nahen Schluchten herabgeführt haben. 


Unter diefer Menge von Bruchſtuͤcken unterfchei' 
man mehrere Abänderungen von Serpentinftein, eini 
zufammengefegte Steinmaffen, worin der Aftinote d 
meiſten Theil ausmacht, Schiefer, Gneus, eine befo 
dere Art von Seifenftein, in welchem ſich Knoten v 
der Mafle befinden, welche man im Teutſchen Schief 

- fpath nennt, ferner viele Abänderungen von Porph 
und Granit und verſchiedene andere Steinarten, wor 


Die Richtung der eigentlichen Thäler durchkreuzt fih nun ı 
der, der alten Thälerz- und wenn man jene durchwandert, 
muß nothwendig dem forſchenden Auge bie plögliche und bi 
fige Abwechſelung von Bergen auffallen, bie ihrer Beſchaff 
beit und Zeitformation nad) fo verſchieden find. 


Man könnte diefe Bermuthung leicht ald nothwendige Fo 
ber gemachten Beobachtungen betrachtenz „allein mein Zu 
iſt nicht zu erklären, Fondern nut ein Mittel an die Hand 
geben, ſich bie Gegend mit allen Nebenumſtaͤnden deutlich v 

uuſtelle. Zum, d. Berk, 


' in 
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einige nicht einmal ganz zu den: Zeten zu ‚arhbrat ſchei⸗ 
nen, die man in Europa kennt. win 


} \ 


Diefe Bruchſtaͤce Finnen Anigen Aufſchlaß fiber, bie 


obhyvfiſche Befchaffenheit'der nahgelegenew&egenben geben; 





; die man nur mit viel. Schwierigkeiten. Heibehfen lanuil 
Er ba Dies eigentlich nicht zu der Beſchreibung dieſes 
1. Sales gehört; ſo will ich auch Hier Feine: Unterfüchung 
. darüber anftellen, fondern es w einen beſendern ae 
! img verwacin 

unter den Mafen, welche: man: Aue in. greimger 
Menge i in ben ‚Bergen antrifft, welche das Thal begrän: 
yon, findet fich auch eine, die Fr die Mineralogie ſeht 
wichtig iR: Sie ·ſchtint von ganz'Befonderer Art’ ju fehm) 
de wenigftehs‘ nur eine neue Abanberung! einer fach b bei 
Rannten Subflaiiz auszumachen. : 





X den mehrſten Stellen Tandem wir ee immer als 
den konftitulrenden Zeit von Granit, Voröhye und anz 
kein Steinen wo fie den Grüubbeftandtheit ausmachte. 






visweilen in fie ſol etnzeln eingelptengt· daß fie nur deh 
darbeſtoff zu muchen ſcheint, und dann färbt fie die‘ Maſſe, 


io fie ſich befifder, ſehr ſchoͤn grün. Ein andermal iſt 
fie nur wie‘ ein leichter Ueberzug über die Spalten; die 


' fd im ‚Innern des Zelfens befinden, ausgebreitet. 


. Niemals; zeigt fie ſich in deutlichen Sepfialen a aber 
wo fie ſich in Menge befindet, ARihr Gewebe Glan 
fig, und ihr Beuch alararis· 
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Sie iſ nicht fo hart als Qua, :aber doch ſonen⸗ 


Glas. 


* JR fie rein, ſo iſt ſte halbdurchſichtig und von leb⸗ 
haftem Glanz; ſind aber andere Gemengtheilent darunter, 


/ 


She Jarbe iſt grän; und. Amar bald Tebhaft; be— 
8* und angenehm, wie bei dem Schmaragd, bald 


dunkel oder fchwarzblau, wie beim Thallite. : Bir 


weiten ift fie. auch grüngelblicht , no mehr aber gelb 


grünliht, wie: bei dem Ehryſolit 


Ihh übergehe bie Veiſuche, die man damit gemalt 
bat „ um. diefen.. Stein näher zu beflimmen. Sein wenig 
niges Vorkommen und die Seltenheit. ihn rein ohne an 
dere Gemengtheile zu finden, erfpwerten uͤberdem etwas 


| Beſtimmtes v von ihm feſt au feßen.*) 


n 


unter allen. Subflanzen, bie man mit ibm vergleichen 


| tann, iſt er keiner ähnlicher, ald dem Thallite (oder dem 


grünen Shörl von Dauphine)z doch unterſcheidet er ſih 
merklich von dieſem durch feine ihm eigene... belondre Eins 
richtung, durch ſein Vorkommen das ſich ganz von dem 
des Thallites entfernt, und durch die verſchiedenen Ni 
oo. EEE Bere Br 
4) Neuerlich hat man biefen Stein auch in ber Gegend bes Ber 
ges Sinai gefunden, und. zwar häufiger als in dem Thale von 
Koͤſſeir. Durch chemiſchẽ unterſuchungen wird men n feine Be 
larttheue näher beſticcen kͤnnen. | 
\ - - Am) b. . Berl 
| 


g 


* 5 
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ancen, wovon einige dieſem Steine ganz "fremd pi ſeyn 
ſcheinen. Dieſer Unterſchied iſt zwar immer wichtig, aber 
er hindert doch nicht, diefen Stein bloß für eine neue Abs 
Anderung des Thallites zu halten. 


Biertes Stüd, 
Bon. den Brunnquellen von Lamb ag eh ie sum 
"Haven. von Koſſeir. 


| Zwei und eine halbe Meile: vor Koffeir trifft: man ° 
bie legte Quelle an. Sie iſt von einer Vegetation ums 
geben, die im Vergleich mit der gänzlichen Nadtheit ber 
umliegenden Gegend, ſtark iſt. Die Stelle iſt unter den 
Namen Lambageh bekannt, und iſt nicht nur eine der > 
merkwuͤrdigern bed Thales, fondern auch die einziges | 

welche eine angenehme Lage bat. Indeflen muß man 
ſich die Vegetation daſelbſt nicht Tebhaft vorftellen, fie iſt 

fehr matt. und befleht nur aus zwoͤlf bis funfzehn mitteln 
mäßigen Dattelbäumen, einigen Mimofen und einer gros 

Ben Anzahl Pflanzen und Sträucher, die fih zufammen 
; ineinen Pleinen Raum drängen: In der Mitte fließt ein — 

ſehr heller Bach, zur Regenzeit wächfet er aber zu einem- 
beträchtlichen reißenden Strom an. Verſchiedene Arten 
von Vögeln haben hier ihren Yufenthalt, und es iſt auch⸗ 
nuf der einzige Ort im Thale ‚ wo fie fich erhalten koͤn⸗ 
nen, wenn nicht bie Karamanen. on ihren Ruheplägen: 





— — 
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fen Fehler gefallen. Sie famen mit der Idee, bei allen 


weiſen; denn unbefangene Beobachtungen haben ſtets ge⸗ 


und den verſchiedenen Arten Sandſtein, und dies ſind die 


Baſalt u. a. m. Man koͤnnte noch eine Menge Thatſa— 


⸗ 







/ 


"Werken der alten Aegnpter das Kiefenmäßige zu fehen, 
und fo fanden fie auch überall gleich Spuren ber außeror: ; 
dentlichſten Arbeiten. Der zweideutigſte Anſchein war 
ihnen ſchon genug, an hundert Orten entweder unermeß⸗ 
liche Bruͤche von Marmor und Granit, oder Straßen 
aufzufinden, die von Menſchenbaͤnden queer durch Berge 
gearbeitet waren. Man kann ihnen ihre Irrthuͤmer be⸗ 


weigt, daß die Aegypter nichts in der Ferne ſuchten, als 
was ſie unmoͤglich in der Naͤhe haben konnten. Daher 
befinden ſich in den beiden Bergketten, welche das Nil⸗ 
thal begraͤnzen alle ihre. Brüche von Granit, Kalkſtein, \ 


x 
Ä 
| 


einzigen Materialien, ‚welche fie zur Verfertigung ber als 


ten Monumente brauchten. Was fie aus dem Innern | 


der Wuͤſten herbeiſchafften, war dugerft wenig, und fie 
brauchten es bloß zu monoliten, Monumenten,bie | 
| nut ein mäßiges Volumen haben, Dahin gehört Alabaſter, | 
Vorphyr Aegyptiſche Breccie, verſchiedene Sorten von 
Seifenſtein oder Topfſtein, der ſogenannte Aegyptiſche 


chen anführen, um das, was wir in der mineralogiſchen 
Beſchreibung von Dberägypten. und. bem Theil der Wuſte, 


den wir bis jetzt bereiſet haben, behaupteten, zu unter⸗ 


ſtuͤtzen, aber dieſe Fingerzeige moͤgen bier Dina 

mn nn | 
Wenn, man Lambageh verläßt, ſo geht der Big an 

mehreren Bergen vorbei) bie aus Schiefer oder FZeuerſtein⸗ 


N 
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Hefe 6 beſtehen, und deren Grundflaͤche in Gyps einge⸗ 
huͤllt iſt, der voller Kryſtalle ‚von ‚ber namlichen Beſchaf⸗ 
fenheit Red. N u 
2 Hier iſt auch bie Stelle, von der ich oben fagte, daß 
| ber Weg etwas unbequem ſey. So wie man hier durch 
if, entdeckt man das rothe Meer, und bald derauf bad das 

Sort bon. ' Kofler. | . 

Die Bee, weiche man bei ber Annäherung gewaht u 
| wurde, und ‘die fi) auf beiden ‚Seiten immer mehr und 
mehr von ber Straße entfernen, beftehen aus Gips. oder 
Kalkftein. In legteren ficht man noch die Brüche, aus 
| welchen man bie. Materialien zu dem: m Sort nahın. 
Die Straße it ff bis nach Roffeirv von nbreiten, ties 
fen Höhlungen begrängt, we/che die Bergſtroͤme ausgewa⸗ 
ſchen haben. Als wir die Reiſe machten, waren ſie trok⸗ 
ten, zur Regenzeit aber, wenn das Waſſer von: allen 
nahen Bergen berunferfiröpt, fießen fie vol Waſſer. J 
Der ‚Haven von Roffeir liegt faſt. am Ende eines 

langen, tief ins Land. hineingehenben Meerbuſens. Er 
iſt gegen Oſt offen, und wegen der Klippen beruͤchtigt. 
welche die Schiffahrt gefaͤhrlich machen. Der Haven felbft 
iR von ber Natur gebildet, und zwar gegen Mittag durch 

einen Einbug der Kuͤſte, den ſie dadurch macht, daß ſie 
ſich ploͤtzlich von Weſten nach Oſt wendet; gegen Mitter⸗ 

nacht aber durch einen ungeheuren Feilen von Korallen ot 
und Madreporen, defien mittlerer Theil fich ſpitzig erhebt, = 








3% Aha⸗ g 
und eine Banf (Barren) bildet, wie nad DE- Shi 
Rh binzieht, und zur Ebbezeit ans dem Wailer bert 
fieht. Diefe Bank läuft fehr weit in die Breire fort, ı 
bricht zum Zheil die Gewalt der Binde. Der Theil 
Gchfend, der der Bank jüdlic fi) hinzieht, bleibt befi 
dig unter dem Waſſer; er geht fehr weit berizontal 
das Jauere des Havens, wo er ſenkrecht abgefihnitten 
‚Hier iſt der Ort, wo die Schiffe ankern. Der Fel 
wird aber immer noch hoͤher an dem Theile, der un 
dem Waffer ſteht/ weil immer mehr Korallen ſich anhe 
gen ober täglich wachſen. So iſt auch die mittägli 
Seite des Havend, mie die nahgelegenen Küflen ı 
Beinen Korallriffen befegt. ebrigens ift die Stadt & 
feir weiter nichts, als eine tleine Anzahl Häufer, | 
theils von getrodneten Badjteinen, theild von Bru 
feinen erbaut find. ’ 


Einzgelne Nachrichten über die Stadt und bad Fo— 
fo wie über. den Haven und den Handel, würden, bi 
nicht am unrechten Drte ftehen; allein ba bie Bürg 
Girard und Denon. ba8 gewiß leiften werden, w 
man in biefer Hinficht wuͤnſchen kann, fo wieder Bü 
ger Schouami die Topographie des Thales geben wir 
fo uͤbergehe ich: biefe Gegenſtaͤnde mit Stillſchweige 
Indeſſen will ich doch nach einige Bemerkungen über ve 
ſchiedene Gegenftände mittheilen, die zwar nur eine 
entfernten Bezug auf jene haben, aber die doch auch e 
was mit dazu beitragen, bie Nachrichten, bie wiz ai 
diefer Reife ſammelten, volltommner zu maren. 
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weiche nad) Kofleiv führen, über den Zug der 
Saramanen, und die Ababdes = Araber die jene 
begleiten. | nt 


mt " “ . “ . “ 1 


mumente befinden, geht an der gewöhnlichen Straße 
nordlich bin, füdlih aber eine dritte , die befonbers 
Die Ababdes gehen. Dies ift die nämliche, welcher 
Brüce folgte, und wo fih die Brunnquellen von Ters 
faoueh befinden, die beffer Waſſer 'enthalten, ale 
mon zu Koffeir antrifft. Sie läuft in die gewöhnliche 
Straße, fogar noch füdlih den Brunnen von Guitta, 
aber ich weiß nicht, wo ſie wieder abgeht. , 


Nach denen, von Browne neuerlich bekannt ge⸗ 
machten Nachrichten, ſollte man vermuthen, daß er auf 


die ich Fenannt habe, ‚ganz verfihleden und‘ :m der Nähe 
derjenigen ift, wo fidh die alten Monumente befinden, 
Er ſagt naͤmlich: 


„As wir nad Koffeir reiſten, benierkten wir auf 
„den hoͤchſten Felſen, in gleichen Zwiſchenraͤumen eite 


„Spuren fand, daß Feuer, vielleicht zu Signalen, dar⸗ 
| auf gebrannt habe. Dief e Werke ſind zu grob gebaut 
als daß man die Zeit ihrer Entſtehung beſtimmen koͤnnte, 


J „nur fcheinen fie ſehr alt zu ſeyn.“ Mehr ſagt er hier⸗ 


fiber nichts. 


ichten über die verſchiedenen Straßen, 


Die Straße, wo ſich die oben erwähnten alten Mos . 


einem Wege nad) Koffeir gereift ſey, die von den breien, - 


„Reihe Eleiner gemauerter Würfel, auf denen ‚man noch 


- 
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Ri "Wire dies beſtimmt bie,  nämliche Straße, wo mai 
‚bie befeftigten Stationen finder, fo würde Bromwne gan 
gewiß etwas. davon erwähnt haben. Es iſt daher war 
ſcheinlich, daß fie nur mit jener parallel Läuft, und ba} 
man bie Meinen, gemauerten Würfel, die auf den hoͤch 
hen Felſen Beben, von beiden Seiten fehen kann. 

Die Detmung, daß die Straße vom Nil bis Kol 

feir ein Wert. der Kunftwäre, bedarf feiner Widerlegung 

aus der Menge der Straßen, ‚die alle gleich bequem dahi 
“führen, fieht man die Senf, jener Meinung. vo: 


ruf un) . Ben — 


\ 

Auch die Meinung, daß ein alter Kanal durch eine 
dieſer Thaͤler exiſtire, iſt von verſchiede nen Reiſenden 
-befondess 'von.Mromne hiulaͤnglich widerlegt worden 
Es iſt daher unudthig, hit vo mehr darüber zu fage 





. Die bornehmſten Karamanen sy wi nad Kol 
veifen, gehen · von Kenneh aus; andere gehen .aber- Aud 
bon Benout oder Cous aus. Dies find zwei Hein 
Staͤdte, welche an dem Eingang des Thales ſüdlich lie 
gen. Nahe dabei ſind auch die Ruinen von Coptos, di 
alte Riebertage der Handeldartitel, welche auf biefen 
Wege raneportiet n wurden. - 

Diefe Karawanen führen mehrentheild Güter aul 
bem obern Theile von Said, und gehen gerade auf bi 
Brunnquellen von Guitta zu. Dort begegnen, ober er 
warten fie vielmehr bie Karamanen von Kenneh mit wel 
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en fi fie nun ihre Reife, unter ber Begleitung der Abab⸗ 
des fotfegen. J . . , 


Yon . 
F 


Bu. der. rReiſe von Kenneheb bis Coſſeir brauchen die 
Karawanen zwei und vierzig Stunden in fortgeſetztem 


Narſch; aber. fie reiſen auch ein Drittheil geſchwinder ale“ 
die gewoͤhnlichen Karawanen, da man auf die Stunde | 


achtzehn hundert Toiſen kechnet. 


⸗ 


In vier Zagen if die Reife geenbigt, und zur I Rüds, 
reife braucht man nur brei Tage. Da nämlich die Kauf⸗ 


Beute der. Karamwanen,, ſiatt des Getraides und der Pro⸗ 
dukte von Said, Kaffse und andere koſtbare Arabiſche 


GWaare, auch wohl Specereien, Indiſche Zeuche u.d. m. 
zuruͤck nehmen, das alles vieltheursr ift, ald was fie aus⸗ 


führten, fo haben ihre Kameele auch nicht ſo ſchwer zu 
tragen. Sie verdoppeln daher ihre Schritte, um die 
Nilufer zu erreichen⸗n wo ihre Strapyazen ſich endigen. 


Ueber die Ababdes Araber, ihren. Urfprung, Lebens; 


art, Gebraͤuche, Indufkie, Sprache und Sitten hat der 


Bürger Duboi 8 vortreffliche Nachrichten gegeben, und 


id brauche bloß auf diefe zu verweifen, Indeſſen gehoͤrt 
es zu meinem Zweck, eine Erläuterung über die Verhaͤlt⸗ 


* zu geben, in welcher ſie mit den Karawanen ſtehen, 
welche fıe auf der Reiſe vom Nil nach Koſſeir begleiten. 


Daraus wird man ſich einen Begriff von ihrer Lage, ihrer 
Macht und Abhängigkeit machen fönnen, und einfehen, 


wie bloß. Bebürfniffe fie on Aegypten binden und us 
wieber. bauen losreißen. oe 
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Die Ababdes find Hirten, Ackerleute und Laufler 
zugleich. Sie machen zuſammen einen zahlreichen Stan 
aus der reich, und mächtig, aber nicht ſehr Erieger 
M.*) Man hat ihre Anzahl auf funfzehnhundert, 
zweitauſend Krieger geſchaͤtzt, aber wahrſcheinlich iſt 
Angabe etwas zu hoch, wie dies immer der Fall u 
andern Arabiſchen Stämmen ift. 


Sie wohnen in ben wWuͤſten a an dem oͤſtlichen Nilu 
von dem Thal von Koſſeir an, bis weit nach Nubien h 
ein; gegen Morgen find fie aber deſto enger von den el 
fo zahlreichen Bichar ie s-Arabern zufammengedrän 
Diefe ſcheinen mit jenen einerlei Urfprung zu haben, u 
wohnen in ben Gebirgspäffen, die nahe am rothen Me 

. Wegen, von bet Höhe von Sun an bis gegen 
Paratte von Cinch. . 
n \ . 
Die Ababdes Gaben am Nil mehrere Plaͤtze inne, w 
unter die vornehmſten D aroo, € heikh Amer und R 
j defih fi find. Hier refidiren gewoͤhnlich bie Scheik 
des Stammes, ſo wie ſie auch die Niederlage ihrer Ha 

delsartitel ſind. Ihr Handel iſt nicht unbetraͤchtlich, u 

beſteht beſonders in Kohlen von Mimoſaholz, Gum 
und Senesblaͤttern. Mehreres hierüber findet man 

der Abhandlung des Bürgers Girard, dom Aderb 
und Handel in Oberägypten. 


0) Dennom rühmen fie fi Krieger ju feons denn Fragt man 
"nen was bift du? — fo ift feine Antwort, ancen, Seldet. 


u Ans 831 

Dieſe Araber ſtehen in beſtaͤndiger Verbindung mit 
den Einwohnern aller Städte bes. obern Theil von Said, 
und beſuchen alle ihre Markte, vor Syene bis Kenneh. 
Hi verfehen fie fi mit notbyeendigen. Artikeln, die ih⸗ 
wen fehlen, fo wie mit Waaren fremder Induftrie, und 
bringen. ihre Handelsartikel zum Verkauf. ı Diefe befies 
ben mehrentheild in mineralifhen Bubftanzen, die ſie 
feihft graben, ald Ylaun, Natron von Semar, das man 
in Oberägupten fehr fchäht, ‚Gefäße von einer befonbern 
Art Seifenftein, den man, unter dem Namen Stein von 
Baram Tenpt, und. defien Zruͤche fieben Meilen oͤſtlich 
von Syene ſich befinden, ferner Bruchſtruͤcke von der 
nimlihen Gteinert , womit. man das Innere einiger Ge- 
füge, ‚wie mit einem Firniß uͤberzieht, damit fje das 
Wafler deſto beffer, halten; endlich Eifenglanz (de la 
mine de fer micacee) ber über den Fällen des Nils ge— 
funden, und von den Aegyptern als ein Mittel wider 
böfe Augen ungewendet. wizd. *) 


Der Verkauf diefer Waaren, die zu ihrem Gebrauch 
ganz entbehrlich find, ift.eine ihrer Hauptquellen, und 
fie können fie nirgends anders abſetzen, alß hier. 


Außerdem niehen ſie auch noch Schafe, beſonders 
aber Kameele. Diefer! bedienen ſich die mehreſten Kara— 
wanen aus Nubien j auch die Karawanen von Koſſeir 


Dubois ſagt, daß fle auch nach Ober «Aegypten Gflaven brin ⸗ 
ven, welche ſie aus Habeſfien holen. 
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werfehen fie damit gegen gehörige Bezahlung, und ei 
große Menge verkaufen fie bavon. 


Es giebt eine veldndere KRaſſe von Kameelen, meld 
die Araber unter allen am meiſten ſchaͤtzen, und die 
am̃ mehrſten ziehen, Sie find Fehr ein, laufen ſchne 
und find unter dem Namen Dromebare (Eguines) befann 
Davon verkaufen fie einige, bie’anderen behalten fie ab 
für fih, um auf ihren Reifen oder in ihren Gefecht— 
darauf zu reiten. Der Pferde bedienen fie-fich niemal 
und kaum befigen die Scheikhs einige. 
. - , 
Die Ababdes fiehen mit. allen denen Arabern # 
teindſchaft, welche zwiſchen dem Thale von Koffeir ur 
dem Iſthmus von Sues wohnen, und mit dem allgeme 
nen Namen Atunis *) bezeichnet werden. 


Dicke Araber fi find nicht fo aireich als die Ababbei 
aber fie find beffer bewaffnet und. flreitbarer. Der größ 
Abel reitet auch auf Pferden. 


unter den mehrern Staͤmmen, aus welchen fe b 
ftehen, find die dornehmften bie Besi-Maffel die M 
baze und bie Hovatat. Gewöhnlich wohnen bie erfte 
auf der Höhe von Monfalout-und Minieh, b 
zweiten Bouche und Beni:&uef gegen über, b 
dritten an ber Gränge des Iſthmus von Sues. " Weber b 
Büften, welche zwiſchen den Parallelen von Kenneh un 


) Bei Sues nennt. man fe Quatat. 


n >07. 
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/ Gyuth ‚liegen, hat man faſt gar Feine Nachricht; das 
einzige was man.weiß, iſt, daß fie fehr unfruchtbar, 
folglich auch wenig bewohnt find, Die Atunis flreifen 
von Zeit zu Zeit darlıbge, um bie Karawanen in dem 
Thale von Koſſeir anzugreifen ; aber felten gehen fie weiter, 
[ Außer den Miethzinns, den bie Ababbed von ben 
Karawanen für ihre Kamdele erhalten, müfjen ihnen diefe 
noch eine beſondere Abgabe für. bie Begleitung entrichten, 
welche fie Ponen leiſten. . 


- Die Anzahl der Araber, welche die Begleitung aus: 
machen, ift nicht befiimmt. Nach der Wichtigkeit der 
Karawanen und den bekannten Difpofitionen der Seinbe 
iſt auch die Begleitung verihieben. Alle Araber von der 
Begleitung reiten auf Dromedaren, und halten ſich ent: 
weber vor oder hinter den Karawanen, aber ohne alle 
Drdnung, und geben ein ganz befonderes Schaufpiel. 


Sie haben faft allgemein einen eben fo ſchwarzen 
Zeint.ald die Neger, nur entferut fich ber Charakter ihres 
Geſichts weniger von bem Europdifchen. 
Der größte Theil ift bis auf den Gürtel nadend, 
Auf dem Kopfe haben fie Feine andere Bedeckung als ihre 
fliegenden Haare, die natürlich geringelt , aber nicht Fraus 
find wie bei den Negern. Sie find in Fleine Loden abge: 
theilt, welche gefräufelt bis auf die Schultern bängen, 
‚und nach dem Gebrauch verfchiedener Nubifhen Völker 
mit fleinen Stuͤckchen Schöpfentalg beſtreut find. 
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verſehen fie damit gegen gehoͤrige Sazehiung, und eine 
große Menge verfaufen fie davon. 


Es giebt eine befönbere Kaffe von Kameelen, welch⸗ 
die Araber unter allen am meiſten ſchaͤtzen, und die fie 
am̃ mehrſten ziehen, Sie find fehr Mein, laufen ſchnell, 
und find unter dem Namen Dromebare (Eguines) bekannt. 
Davon verkaufen fie einige, die anderen behalten ſie aber 
für fi, um auf ihren Reifen oder in ihren. Gefechten 
darauf zu reiten. Der Pferde bedienen fie-fih niemals, 
und faum befigen die Scheikhs einige. 
| u 0 


Die Ababdes ſtehen mit allen denen Arabern in 


Keindſchaft, welche zwiſchen dem Thale von Koſſeir und 


dem Iſthmus von Sues wohnen, und mit dem allgemei⸗ 
nen Namen Atunis H bezeichnet werben, 


u 
1 


Dieſe Araber ſind nicht ſo nahlreich als die Ababdes, 
aber fie find beffer bewaffnet und ſtreitbarer. Der groͤßte 
Zbeil reitet auch auf Pferden. 


unter ben mehrern Stämmen, aus welchen fie bes 
fiehen, find bie vornehmſten bie Beni:Waffel die Mas 


haze und die Hovatat. Gewöhnlich wohnen die.erften - | 
auf der Höhe von Monfalout-und Minieh, die | 
weiten Bouche und Beni-Suef gegen über, die 


dritten an ber Gränze des Iſthmus von Sues. " Ueber bie 
Wuͤſten, welche zwifchen ven Parallelen von Kenneh und 
*) Bei Sues nennt man-fie Huatat. 
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/ Syuth ‚liegen, hat man faſt gar Feine Nachricht; das 
einzige wa man.weiß, iſt, daß fie fehr unfruchtbar, 
" folglid auch wenig bewohnt find. Die Atunis flreifen 
von Beit zu Zeit darkbge, um die Karawanen in bem 
Thale non Koffeir anzugreifen ; aber felten gehen fie weiter, 
Auer den Mietbzinns, den bie Ababdes von den 
Rarawanen für ihre Kamdele erhalten, müflen ihnen dieſe 
noch eine beſondere Abgabe fuͤr die Begleitung entrichten, 
"weiche fie Ponen leiſten. 2 


: Die Anzahl ber Argber, welde die Begleitung aus: 
machen, ift nicht beflimmt. Nach der Wichtigkeit der 
Karawanen und ben bekannten Difpofitionen der Feinde 
iſt auch die Begleitung verfhieden. Alle Araber von der 
. Begleitung reiten auf Dromebaren, und halten fich ent- 
weber vor oder hinter den Katawanen, aber ohne alle 

; Drdnung, und geben ein ganz befonderes Schaufpiel. 


Sie haben faft allgemein einen eben fo ſchwarzen 
Zeint.alö die Neger, nur entferat ſich der Charakter ihres 
Geſichts weniger von bem Europaiſchen. 

Dex größte Theil iſt bis auf den Gürtel nadend. 

Auf dem Kopfe haben fie feine andere Bededung ald ihre 

fliegenden Haare, bie natürlich geringelt , aber nicht Fraus 

find wie bei den Negern. Sie find in Beine Loden abge: 

. teilt, welche gefräufelt bis auf die, Schultern bängen, 

und nach dem Gebrauch verfchiedener Nubifhen Voͤlker 
mit kleinen Studien Schoͤpſentalg beſtreut find: 
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Da ie fchlecht bewaffnet find, und faſt gar keins 


 Benergewehre führen, fo koͤnnen fie auch den andern AIra⸗ 


bern feinen anderen Widerftand leiften, als bloß durch 
ihre Ueberlegenheit an der Zahl. Die Atunis greifen bis⸗ 


weilen bie Karamanen in ber Nähe von Koffer dir, öfters 
geſchieht dies aber bei el-Aoueh. Die nahen Gebirgss - 


paͤſſe find ihre Schlupfwinkel, wo ſie ſich unbemerkt ver⸗ 
bergen, und dann mit einmal auf die Karawanen los⸗ 
ſtuͤrzen. 

Haben die Karawanen von den Ababdes keine Ka⸗ 
neele und Begleiter, fo werden fie auch von ihnen ange⸗ 
griffen und beraubt. Dies geſchieht ſogar auch dann oft, 
wenn ſie als Begleiter bei den Karawanen find, Kon⸗ 
trakte mit Fremden binden fie nicht, beſonders wenn fie 
ihren Vortheil dabei finden; um fich aber doch im Hall 
eines unglüdlichen Erfolgs zu fihern, laſſen fie einen 


Theil der Shrigen unter dem Namen der Atunis angreifen, | | 


um einige Zrupps Kameele wegzunehmen, eine Lift, bie 
ſchon alt iſt, und die fe von Zeit zu geit wiederholen. 
Man darf aber dedwegen nicht glauben, daß e fehr. 
ſchwer fey, fie zu der Erfüllung ihrer Dbliegenheit zu 
‚zwingen, ihre Lage felbft, die ganz von der, der andern 
Araber verfchieden ift, ift ein fichres Mittel dazu. Denn 
faft alle ihre verſchiedenen Nahrungsquellen- find 'in den. 
Handen der Macht \ welche Said inne hat; und wenn 
diefe ihnen kein Getraide zufommen läßt, und ihnen die 
Verbindung mit Aegypten durch die Vertreibung aus den 


"Plägen am Nil vaubt, wenn fie ihnen endlich Die Beſu⸗ 


Fon 


i 


— — 
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hung ihrer Märkte unterfagt, wo fe ‚allein die Vrodutte 
von ihren Bergen aͤbfetzen und fich mit dem verſorgen 


koͤnnen, was fie zu ihrem Leben brauchen, fo find innen 


‚ alle Mittel zu ihrer Eriftenz entrifien. Sie würden als⸗ 
dann bald genug fühlen, daß ihr größtes Intereffe 
darin beflände, Zreue und Glauben zu halten, 


{ . & 
7. | 
—Bemerkungen 
| | über 


Soffeir und den nahgelegenen Gegenden. | 


/ 


von 


Dub 018, Ingeninur ber Brheen und Haufen, 9 





t 


Um von Kenneh nach Koffeir zu reifen, giebt es 


fünf oder ſechs Zhale, Durch welche man feinen Weg neh⸗ 
men kant. Bis an die Brunnen von Guitta iſt ed nur 


“ eine Straße, dann aber theilt fie fih in mehrere Arme. 


Guitta iſt vier Myriametres vom Nil entfernt; die Brun⸗ 
nen find mit Backſteinen ausgemauert, und in der Naͤhe 
bemerkt man noch einige Truͤmmern von alter Bauart, 
fo wie au) zwei Hütten von getrodneten Baditeinen, dig 
den Reiſenden einigen Schutz gewaͤhren. 


—* ben Memoire- für PEgypter 7. IH, 
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all 777° Da8 Thal, durch welches ich reife, iſt das naͤmli⸗ 
li che, durch weiches gewoͤhnlich die Karawanen ihren Zug 
'i nl D. nehmen und vom Bürger Roziere iſt befchrieben wor; 
| 9: nn den. Durch ein anderes Thal reifte der. Ingenieurefficier, | 
11 00 Bürger Bahelu; dies zieht nördlich an jenem hin, und 
— man findet hier mehrere alte Monumente, die etwa fi ei’ 
EI BIT | J Myriametres immer von einander entfernt ſtehen. 
|! J Bi : | An den Stellen, wo das Zhal fich in mehrere Arme 
| {il | j theilt, fleht.immer ein gemauerter Würfel, um ben Weg 
J Bin anzuzeigen, den-man zu nelimen hat. Gegen die Mitte 
Al decs Wegd geht man einen fanften Abhang aufwaͤrts, 
ale | ui , und wenn man ben Gipfel des Berges erreicht hat, fleigt 
|: ' ah man auf ber andern Seite in dad Thal hinab, welches 
N | Linn: ö aun ununterbrodpen fortgeht. 
IF 4 IM] ja Bei Hambageh vereinigt ſich dieſes Thal wieder 
1 | i 19 mit bemy durch welches ber gewöhnliche Zug der Kara⸗ 
J el | #0 wanen geht. Hambageh ift ein Meiner Bach, deſſen Waſ⸗ 
BE I $ ſer ſehr klar, aber ſchwer und fade iſt; die Araber halten 
ih: N ld 1 ed für ungefund, und laſſen bloß ihre Kameele davon trins 
RAR Ben, aber ich und mehrere Sranzofen haben davon ges 
ll F - trunten, ohne eine Unbequemlicpkeit zu empfinden. An 
J I} a ä \ den Seiten des Bachs fieht man einige Palmen und ets 
— WIENER was grünes; auch halten jich hier eine Menge Bögel, 
we I! | 9 | Kl | beſonders wilde Zagben, auf. Sie wohnen in den Fels⸗ 
I ji Ti || \ Höhlen, und nähren fi) von ben, Körnern, welche die | 
1) NE |  Karawanen. verlieren. Wenn man eine Reihe unfruchts 
mi ‚ barer, eimfam düftrer Berge durchwandert hat, und num 
di | Bol auf einmal ein Pläschen findet, wo klares Waſſer fließt, 
Mc | 
Ä 8 Mi > , 
ER: — 2 , 
a i 
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 wertwad Gruͤnendes und. feibit lebendige Gelchonfe fh bei _ 
finden, fo iſt der Eindruck, den dies auf das Herz des 
Reiſenden macht, gewiß ſtark; und wer hier ein, Ruben 
fündchen gehalten hat, kann nicht anders, ala mit Ver⸗ 
gmnuͤgen davon ſprechen. Schade nur, daß der Bach nicht. 

weit fließt, ſondern ſich bald im Sande perliert. Zur 
Regenzeit ſchwillt er zu einem beträchtlichen, Styom, zan⸗ Zu 
und ergiept ſich bei Koſſeir in das Meer. amd 


& trab 0” ſpricht von einer "Straße, ; welche von | 
Coptos nach Myos: Hormos fuiͤhrte. Dieſe Stadt 
lag am Ufer des rothen Meeres, und hatte einen. demracht. 
uichen Haven. 


* 


In mehreren m Reifebefähreibungen, f wie auch in der 
neuerlich mitgetheilten. Abhandlung des Buͤrgexs Gii⸗ 
Fard über den Ackerbau und Handel von Oberaͤgyyten, 


von Coptos nach Be renice gehalten, mandarf aber; 
nur ſelbſt die Stelle aufmerkſam leſen, um ſich zu. gibere; 
zeugen, daß Strabo von der Straße von Goptes nach 
| yes-Hormos ſpricht. Br 


nf 
9) Strab. Geogr. 8. 17. Goptos aber und Myos⸗ Hormos.hasj. 
ben jest den Vorzug, und alle beſuchen diefelben. Anfangs, 
zeifte man mit Kameelen nur bed Nachts, richtete fi ch , wie — 
die Schiffer nach den Sternen, undsführte Waſſer mit ſi ch. 
Jetzt hat man Eruben in die Erde gemacht und ſich auf dieſe \ 
Art Waffer verfhafft, und das Regenwaſſer, mwenn'es gleich 





ſelten ift, ſaumlet fich in Ciſternen. Die Reife dauert ſechs! EN 
oder leben age. . 
meiſe nad) Aegppten. Y | 
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au alte Schriftfteler uͤber den Hoen von 


MyosPHorm'os hinterlaſſen haben, hat Danvilfe 


mit viel-Genauigfeit Herglicen, und darnach glaubt er 
denfelben! efwa neun Myriametres noͤrdlich vom Kofſeit 
zu fetzer. Gerade hier iglaubt er beſtimmte Anzeigen zu 
finden, daß ein Haven da geweſen ſey. Nach diefen Mei⸗ 
nungwaͤre / dann das Thal, von dem ich kurz vorher g⸗ 
ſprochen habe, ein:Theil-der alten Straße geweſen, von 


welcher Strabo ſpricht. Auf dieſer Straße zogen die Ka⸗ 


rawanen bis drei Myriumetres vor Koſſeir, wo daS letzte 


gemauerte Gebaͤude ſtand, und hier nahmen fie wahr⸗ 


ſcheinlich einen andern Weg, der faſt parallel mit dem 
Meeresufer Tief, und fie bis Myos-Hormos führte, 
Hätte ed einen ‘andern Weg gegeben, der gerade von 
Goptos nach Myos⸗Hormos über die Berge führfe, fo 


haͤtte man nicht fech oder fieben Tage zur Reife gebraucht: 


Denn die-Karamanen brachen nur drei und einen halben 
Tag, um- von Kenneh nach’Roffeir zu feifen, und ſo bea 
durfte män- nicht mehr ald vier oder fünf Tage, um ges 
rade von Coptos nach Myos Hormos zu kommen. 

RP Fe Su u 
Die Stadt Koffeir liegt am Ufer des rothen Mens: | 
die Häufer find niedrig, und alle von Badfleinen; die an 


\ 4... u 


der Luft getrodnet find, erbauel, Die gewöhnlidye Ein: 
‚teilung derfelben ift folgende: jedes Haus hat einen 


großen Hof, über der Thuͤr einen Beinen biereifigten Pa: 
villon,, und im untern Stodwerk eins oder zwei enge 
Zimmer ,.. bie hinten an die Umfangsmauer angebaut 
find, ..Der Hof dient zugleich. zu Magazinen, das um 
ſo mehr angeht, da ed. hier fo wenig regant- — 


. N. 4 . . Ion 
. > „ 
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Die Stadt hat zwei oder bret Mofcherep deren Mi⸗ 
natets aber ſehr niedrig ſind. Eigentliche Einwohner 
find nicht darin, fondern es halten fi nur Kaufleute aus 
Aegypten und Arabien fo lange dort auf, bis ihre Ges 
ſchaͤfte geendigt fi ſind. Die Scheikhs der Stadt ſind eben⸗ 
falls Kaufleute von Vambo, die‘ einen Theil dei Abga⸗ 
ben gepachtet baben. nn 
In Koffeir findet man in keinem Haufe eine Ciſterne. 
Eine und eine halbe Tagereife davon iſt eine Brunnquelle, 
welche Derfaui heißt, von der bie Araber berfiherten, 
daß in der Nähe viel Akacien (mimola nilotica L.) wich 
fen. Das Waffer derſelben ift ſuͤß und leicht, und Rei: 
che laſſen ſich davon zu ihrem Gebrauche holen. ic be: 
zahlen für den Schlauch, der etwa vierzig Pfund wicgt, 
wanzig bis dreißig Parats. Eine Tagereiſe von Koſſeir 
iſt noch eine andere Brunnquelle, deren Waſſer aber nicht 
ſo gut iſt. Zweihundert Metres vom Meer, und etwa 
tauſend Metres vom Fort, haben die Franzoſen in das 
Bett des Hambageh einen Brunnen von einem Metre 
Ziefe gegraben. Das Waſſer, welches man, bier fand, 
war zwar nicht geſalzen, aber ſchwer und fade, das ver: 
muthlich von ber darin enthaltenen Gypsauflöfung her— 
am. Dieſer Brunnen Fann jeden Tag fehshundert 
Menſchen mit Waſſer verſorgen. \ \ 


Die umliegende Gegend von Koffeir iſt ganz wuͤſte, 
und außer einigen Koloquinten bemerft man nicht die ge— 
ringſte Begetation. Das Erdreich iftfandigt, gräbt man 
Aber einige Bu tief, fo findet man Thon. Den naͤmli⸗ 
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chen findet man auch am Ufer bes Meers, ſüdlich bei de 
Stadt, und dieſen brauchen die Einwobner zu ihren Dad 
feinen, 
Sn der. Zeit, wo ich mich zu Koffeir aufhielt, naͤn 
lid) vom. Prairial Jahr 7. (Iunius 1799) bis zur Mitt 
des Thermidors (Auguft) wehte faſt immer der Wind au 
Nord- nord-oſt, mit welchem funfzig Fahrzeuge in de 
Haven einliefern. Die größten, etwa neun oder zehn a 
der Zahl, waren von Gedda, fünf ober ſechs gehörte 
den Arabern an der Kuͤſte, die übrigen waren von Yanıbı 
Diefe Fahrzeuge haben kein Verde, auf der Fahrt ha 
ten fie ſich immer an der Küfte, und wenn ver Wir 
ſtuͤrmiſch wird, ſuchen fie in den Buchten Schutz. Di 
hohe Meer halten fie nie, als bei der Weberfahrr. 


Das rothe Meer nennt man hier Bahr - Mel 
Ealzmeer, bei Sues aber. BahrzelsKolzum, d 
Meer von Kolzum. Bei Koffeir war die fiärffte Flu 
drei und fiebenzig Gentimetres (nicht ganz drei Fuß) uı 
gewöhnlich ift fie nur zwei Decimetres (einen Fuß) flar 
während fie zu Sues ohngefähr zwei Metres (Uber fed 
Fuß) ſteigt. 


"gängs ber Küfte find eine Menge Schwaͤmme ut 
Korallen. Fiſche enthält e3 in Menge; die Franzoi 
tödteten fie mit dem Säbel oder Stod und holten fie n 
den Händen heraus. - 


Un der Süfte wohnen Fiſcherz fie hatten am U 
des Meeres, bem Fort nordoͤſtlich ein Lager, das 


\ Anhang. , 2 ag 
aber bei unfrer. Ankunft verließen. Jede Heine Hütte 


war mit einer Schildfrötfchate bevedt. Diefe Menichen 


leben bloß von Sifhen, die fie mit Negen fangen, oder 


mit Lanzen harpunfren. * Einen großen Xbeil bavon 
trodnen fie än der Sonne und vertauſchen fie zu Köſſeit 
‚gegen andere. Bedurfniſſe. Mit. diefen: geteockneten Fiſchen 
verprovianticen fich die Fahrzeuge, welche nach Koileir 
kommen. Ptolgmäus gieht uns die Nachricht, daß diefe 
Küfte von Nomaden und. Ichthvophagen · bewohnt ſey. 
Strabo und Pauſanias erzaͤhlen, daß man an der weſtli⸗ 
chen Kuͤſte des rothen Meeres Ichthyophagen ſi finde.*) 
Plinjus fpriht aud von Chen olophagen, oder 
Menſchen, welche Schildfröten eſſen, und bie Schanlen 


zur Bedeckung ihrer Hütten anwenden; aber. er fegt fie 


in die Nähe des Perſiſchen Mperbufens.t*) 


An ‚merk. Das Uehrige. dieſer Nachricht, Bett die 
Ababdes⸗ Araber, was ſchon in ber Reiſe nach Aegyuten 
im Anbange mitget heilt worden iſt. 


Strabo s Geogr. 8. 16. Yaufanias B. 1. 


. Plinfus H. N. VL 
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ueber das Innere des Delta haben uns 
neuern Reifebeichreiber am wenigſten Nachricht erth 
die ſchlechte Polijei unter der Regierung der Mamlı 
und die Vorurtheile der Einwohner verboten den € 
paͤern eine Banderung an ben beiden Nilarmen zu wa 
um Hd nicht mancheriei’tinaimehmticpteiten auszůſ 
Nür erft ſeit der Franzoͤſiſchen Expedition war es 
hier eine Reife vorzunehmen, und die phyſiſche Loͤſe 
Landes, ſeine Produkte, den politiſchen Zuſtand fi 
Einwohner, ſo wie ihre Induſtrie und ihren Handel 
nen zu lernen. 





Die Stadt Tentah liegt faſt in der Mitte 
Provinz Gharbieh, und iſt die betraͤchtlichſte des 
ta. Sie iſt berühmt durch das Grabmahl eines ‚Heil 
bes Islamism, Namens, Seyd Ahhmed el-Bebd: 
Er war im 596 Jahre der Hegira zu Fez geboren, 


*) Xus den Memoires sur l’Egypte, T. III. 


F 
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tr ſeiner Familie nach "Aegypten ,. um nah Mekka zu 
iſen, und dach: geendigten. Malfahrt kam er nach Ten; 
d zurück. Hier ließ er ſoch / nieder, und. ſtaxb im neun 
6 ſlebzigſten Jahre ſeines Alter: nathdem Zr. Yorher 
‚Mine Menge Wunder vereichtetrhatge, die in einer / langen 
bensbeſchreibung van ihm erzaͤhlt werden, und welche 
ie Andaͤchtigon dieſer Gegend auswendig wiſſen. 








Anſtatt des Meinen Manuments, das man auf feinem 
Grabe erricgtet hatte, baute im Jahre 700.ber Hegira der 
Sultan el:Malit El:Naffer. eine Moſchee. Sie 
zeichnet ſich durch inren Umfang., die Regelmaͤßigkeit ihrer 
Anlage und die Verſchoͤnerungen, die fie nach und nach 
artdielt, aus, und.feht nur einigen von Kapira nad, 

' 


Die Ehrfurcht des -Modlemim für Ahhmeb et: 
Bedaui zieht eine ungehewre-Menge Pilger nach Ten— 
tah. Zur Frühlings: Tag: und Machtgleiche und, Soms 
‚mer Sonnenwende ‚tommen fie:aus allen Gegenden von 
Aegypten‘, Habeffinien , Hedjaz und dem Koͤnigreich Dar⸗ 
für. Der Bufammenfluß: fe. vieler Menſchen hat aber 
nicht bloß die Verehrung des Heiligen zum Zweck, ſon— 
dern ‘es wird zugleich auch ein ſtarker Handel gettieben. 
Bei jeder ſolcher beſtimmten Walfahrt erbffnet ſich daher 
auch gebeömal seine ‚berühmte: Meffe, die⸗ anchrere 
Rage dauert; und wo man die Produkte aus Obaraͤghpten 
don den Küften ber. Barbarei und dem ganzen Orient, 
"gegen-Europäliche-Hanbeldartifel, Thiere des Oelta und 
dort verfertigte Leinwand vertaunſcht. AlisWirsichtete 
beſonders ſein Augenmerk auf die Ausbreituntz · und Auf 
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nahme des Handels, und deswegen baute er vor ein 

dreißig · Jahren zu Dendah einen ſchoͤnen Okel, der fein 
Ramen führt. In den mehreſten Straßen befinden fi 
an den Seiten Meine Togen “für die fremben Kaufleu— 
Nach der Verſicherung der Einwohner kommenjahrl 
«uf hundert und funfzigtaufend Fremde dahin, ui 
davon zieht das Land jährlich hunderttauſend Pataken 


Zu diefen Bemerkungen, bie zum Theil von de 
Whrger Barbes gemacht wurden, füge ich noch .ei 
kurze Nachricht ber bie befondere Trennung zwiſchen d 
‚Städten des Delta hinzu. . Ihre Einwohner trennen fi 
nämlich unter dem Namen Sa’d und Hharam in zu 
feindIhe: Partheien, die ſich auf alle mögliche Art 
ſchaden fuhen. Fragt man fie über den Urfprung bief 
Haſſes, fo erzählen fie laͤcherliche Mährchen, bie deutli 
zeigen, daß fie.es felbft nicht wiffen. Auch die Scheik 
von Kahira, von denen man duch glanbt, daß fie t 
Geſchichte ihres Landes am beiten kennen, find in ihren € 
sählungen nicht übereinftimmend; indeflen will ich d 
vernuͤnftigſte, was ich hierüber gehört babe, mittheile 


Während der bürgerlichen Kriege, welche Arabi 
unter dem Kalifen Yezyd ben: Ma’uich gegen d 
Jahr 65 der Hegira verwüfteten, hatten. die beiden ? 
"meen zu ihrem Feldgefchrei die Worte S’ad und Hharaı 
unter welchen man die Familien ber Generale beider 2 
meen kannte, und bie zum Signal in einem nächtlich 
Xreffen dienten. Die flreitenden Partheim und il 
Nachkommen zogen nun diefe Namen, auf-fih, u 


\ ‚ 
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Iegten dadurch ben Grund zu einer Uneinigfeit, bei ber 
es unmöglidy iſt, daß fie fi einander friedlich nähern. 
Die Araber, welde zu verfchiedenen Zeiten fid in Aegyp⸗ 
ten nieberließen, brachten mit dem Namen der Parthei 


ihrer Vorfahren auch den-eingewungelten Haß gegen die 


feindliche Parthei mit; und fo pflanzte ſich diefer Haß 
von Jahren zu Jahren His auf diefen Augenblick fort, 


. Hieraus wirb man fich nun auch leicht erffären koͤn⸗ 
nen, warum bie herumftreifenden Araber in dem Innern 
des Delta fg.gefürchtet find. ine kleine Anzahl Reuter 
wagt es kuͤhn, bie ‚Heerden wegzutreiben, ohne zu 
befürchten „ daß-man fie mit beivaffneter Hand- daran 
bindern werde; denn bie -Gegenparthei von .ber, 
welche beraubt wird, erſcheint in dem Augenblick, wo 
jene ihr Eigenthum retten "wollen, um die Araber 
durch ihren Beiſtand zu unterſtuͤtzen. ungeſtraft 
veriben daher bie Araber ihre Raͤubereien, und zwar 


wechſelsweife an beiden. Partheien, weil ſie nur fo lange 


nit einer. Parthei in gutem, Vernehmen fiehen, als es ihr 


Intereffe ‚fordert. 
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wemi.t — — 
"Unter allen Monumenten, bie wir aus dem Alter: 
thume kennen, zeichnen fi unftreitig die Pyramiden 
bon Memphis am meifteh aus, und. fie haben aud) 
ſeit zweitauſend Jahren die Aufmerkſamkeit aller auf ſich 
gezogen, welche Aegypten bereiſten. Man hat von ihnen 
verſchiedene Berechnungen, aber' man muß fih wirklich 
- über die: außerorbentliche Verſchiedenheit der Reſultate 
wundern, die aus dieſen Meſſungen folgen: ' "Herin wenn 
. man alle Berechnungen verglichen hat, fo weiß maͤn die 
wahren Dimenfionen der Pyramiden eben fo wenig, als 
wenn fie nie gemeſſen wären. Auch kennt' man nicht ein⸗ 


mal die geographiſche Lage dieſer Monumente genqu. 


Es iſt eine allgemein angenommene Meinung, daß 
die vier Seiten biefer großen Pyramiden genau mit, den 
vier Himmelögegenden Nord, Süd, Oft und Welt korre⸗ 
ſpondirten, und doch hat man nie die Richtigkeit dieſer 
Meinung mit Beſtimmtheit zu beſtaͤtigen geſucht. Um 


*%) Aus den Memoires sur l’Egypte, T. III. 


xhem. 34 
Wer end ſchwanrenden Ungewigdeiten zu eritferieh, müßte 
man aſtr onomiſche Inſtrumetite endet, und mat bene 
ruhinlichen Eifer des Diviſions Generals Da gi d hatman 
es zu verbanfen,, daß er bei diefer Atbeit mir and mögliche 
Unterfügung, ‚engebeihen ließ. . a 
1 7 
Nah ben, genauen —— —— 
wir nun fuͤr die Rage ber Pypramide 9 
23° PR 17° der Ränge und u; 
290 '59° 49 ber Breite. “ 
ae bb a or 
Argypten betrachtet man ald die Wiege der Afltono 
mie, und wie die Monumente ihres religioͤſen Kultus, 
Die noch die einzigen Data von ben’ äfttonomifhin Kenntz 
aifieh der Aegypter enthalten , bezeugen, würde auch 
dieſe Wiffenſchaft mit‘ dem 'fchönften Erfolg von ihnen 
kuttivirt. Hieraus hat man den Schluß gezogen, "daß 
die Monumente, welche dur ihre Größe das Erftaunen 
der ſpaͤteſten Nachwelt erregen, auch das Gepräge der, 
aftronomifhen Kenntniſſe ihrer Erbauer haben müßten, 
indem fie fie nad) den vier Himmelögegenden richteten. Zu⸗ 
‚gleich glaubte man, hier ein Mittel zu haben, gewiß‘ zu 
erfahren, ob die Mitiassuinie ſtets einerlei Richtung bie 
halten bar. u \ 


Unter len vorigen, in bier Binfiht gemachten 
Beobachtungen if feine genaäüer, ald die am Ende des 
vorigen Jahrhunderts von dent Franzoͤſiſchen Ingenieur 
‚Chazelig’angeftellt wurde. Die Akademie der Wiflen- 
ſchaften zu Paris fand’ es naͤmlich ——e— Beob⸗ 
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achtungen Ihrer Aftronomen mih den Beobachtungen be 
‘ Alerandrinifhen Schul und des Tycho zu vergleichen 
Picarx reiſte alſo nach Uraniburg und kurze Ar nac 
hm Chazelle nach Alexandrien. oo. 
Chazelle unterſuchte die Richtung ber Seiten bi 
‚großen Pyransibe von Memphis, undfand fie Fenau m 
den vier Himmelẽgegenden übereinffimmenb. "Dies w 
nun ein neuer Beweis, daß bie Mittagslinie fih nie 
verändert habe, und zugleich ſchloß man, daß bie Aegy 
ter feit undenklichen Zeiten die etronopifden 2 Method 
aelnamd haͤtten. u: ı . 





. Shape Hatte sei feinen Beobachtungen eine Buſ 

gebraucht, deren Nadel vier Zoll hielt, und man di 
nur dieſe Monumente anfehen, um fi zu überzeugs 
„wie wenig man bei dieſem Verfahren auf Genauigkeit re 
‚nen fann. Es war daher nothwendig, von neuem Ber 
achtungen anzu,icken, um von ber Richtung ber Seit 
diefer Pyramide verſichert zu werden. 


, Um genau zu verfahren, wurde on der Norbfeite | 
Hyramide eine VParallellinie gezogen, und zwar nad) | 
“poben Seite der zwölften Stufe, herunterwaͤrts von 

an gerechnet, weldye den Ahfag bei dem Eingang in | 
„Innere ber Pyramide macht. Dieſe Narallellinie ı 
vierzig Metres von der Pyramide gezogen, bamit n 
„außer dem Schut'baufen, fich befände, ber im ber M 
„an ber Seite aufgehäuft ift, und von beiden Seiten 

aͤußerſten Punkte der Rinig.fehen kannte... 
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Nach dieſer Vorrichtung wurden verſchledene aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen gemacht, und das Reſultat war, 
daß die Mittagslinie, welche war gezogen worden, um 
die Seiten ber Pyramide nach den vler Himmelsgegenden 
zu richten, ſich 20° nach Weften neige. * 


Die Aegypter fehlten alfo um ein Drittheil eines 
Grades bei der Richtung ihrer Pyramiden, fo wie Tyco 
be Brahe in der Richtung ber Mittagelinie bei feinem 
Dbfervatorio. Aber damals kannte man auch noch nicht 
bie Vergroͤßerungsglaͤſer bei aftronomifchen Inftsumenten, 
eine Erfindung, die weit mehr Genauigkeit den Beobach- 
tungen giebt. . Der Baumeifter harte alfo ganz gewiß bie 
Abficht, feine Pyramide mit dem Meridian parallel laufen 
zu laſſen, fo wie Tycho nad eben diefer Richtung fein 
Obſervatorium um feine Inftrumente.in bie Ebene des 
Meridians zu ſetzen; allein aus Mangel an genauen In- 
frumenten war es fehr.leicht, daß man bei einer fo unge- 
heuern Maſſe fi ih um drei Decimetres irren Eonnte, das 
in der Länge einer Seite der Pyramide zwanzig Minuten 
Abweichung verurſacht. 

Man wird vielleicht hier fragen, wie es ; möglich ge: 
wefen ift, mit der Pyramide eine vollfommne Parallel: 
linie zu ziehen. Denn gegen den Winkeln ift ber Fuß ver 
Pyramide nicht mehr vorhanden und in ber Mitte iſt fie 
mit einem Schuttberge. bededt. Man ift ferner er von 
der fünften Stufe ausgegangen, an deren dußerften En- 
den nur einige untenntliche Steine da find, und um dem ’ 
Schutthaufen auszuweihen, mußte mar ſich mit der Pa⸗ 
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chen ſindet man auch am Ufer des Heers, fübrich bei ber 


Stadt, und biefen brauchen die Einwohner zu ihren Bach⸗ 
ſteinen. 


An der. Beit, wo ich mich zu Koffeir aufhielt, ndm 
lich vom Prairial Jahr 7. (Junius 1799) bis zur Mitte 
des Thermidors (Auguft) wehte faft immer der Wind aut 
Nord: nordzoft, mit welchen: funfzig Fahrzeuge in den 
Haven einliefen. Die größten, etwa neun oder zehn at 
der Zahl, waren von Gedda, fünf ober ſechs gehörte 
. ben Xrabern an ber Kuͤſte, die übrigen waren.von Yambo. 

Diele Bahrzeuge haben fein Verded, auf der Fahrt hal: 
ten fie fih immer an der Kuͤſte, und wenn der Wint 
ſtuͤrmiſch wird, ſuchen fie in den Buchten Schutz. Dai 
hohe Meer halten fie nie, als bei der Ueberfahrt. 


Dos rothe Meer nennt man hier Bahr: Melt 
Ealzmeer, bei Sues aber BahrzelsKolzum, ba 
Meer von Kolzum. Bei Koffeir war die flärffie Fluth 
drei und fiebenzig Gentimetres (nicht ganz drei Fuß) un 
gewöhnlich iſt fie nur zwei Decimetres (einen Fuß) ſtark 
während fie zu Sues ohngefäbr zwei Metres (über ſech 
Zuß) ſteigt. 


Laͤngs der Küfle find eine Menge Schwämme un 
Korallen. Fiſche enthält es in Denge; die Franzofe 
tödteten fie mit dem Säbel oder Stod und holten fi fie mi 
den Händen heraus, 


An der Säfte wohnen diſcher; fie hatten am Uf 
des Meeres, dem Fort nordoͤſtlich ein Lager, das f 
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aber bei unfrer. Ankunft verließen. Jede "Heine Huͤtte 
war mit einer Schildkroͤtſchale bedeckt. Dieſe Menſchen 
leben bloß von Sifhen, die fie mit Negen fangen, oder 
mit Lanzen harpunfren. Einen arosen Theil davon - 
trocknen fie än der Sonne und vertauſchen fie zu Sollen 
gegen andere: Bebürfrriffe Mit dieſen getsodtndten Fiſchen 
verproviantiren ſich die Fahrzeuge, welche nach Koſſeir 
kommen. Ptolgmäus giebt und bie Nachricht, daß dieſe 
Kuͤſte von Nomaden und. Ichthyophagen · bewohnt fey. 
Strabo und Paufanias erzählen, daß man an der weſtli⸗ 
hen Kuͤſte des rothen Meeres Ichthyophagen finde.*), 
Plinjus,fpriht auch von Chenolophagen, ober 
Denſchen. welche Schildkroͤten eſſen, und bie Schaglen 
zur Bedecung ihrer Hütten anwenden; aber. er ſett fie 
‚in die Nähe des Perſiſchen Mperbufens.**) 


Anmert. Dad uebrige dieſer Nachricht betrifft, bie . 
Ahabdes - Araber, was ſchon in der Reife. nach Kay 
im Anhange mitgeteilt worden if, 


5) Strabos Geogr. ® 16. Venſenias 8 1. 
**) Plinfus H. N. vl 
. 
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neuern Reifebeſchreiber am wenigſten Nachricht ertheilt; 
Die ſchlechte Polizei unter der Regierung der Mamlucken 


 Rarläten 
über. das Thal von Tentah, und die Parteien, 
welche. ſich die Einwohner von Rederagpp 
theilen, 
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näher dad Innere des Delta haben und bie‘ 


und die Vorurtheile der Einwohner verboten den @ukos - 
paͤern eine Wanderung an den beiden Nilarmen zu wagen, 
um ſich nicht ‚mancherlei Unannehmlichkeiten auszuſetzen. 
Nur erſt ſeit der Franzoͤſiſchen Expedition war es moͤglich 
bier eine Reife vorzunehmen, und’ die phyſiſche eäge des 
Landes, feine Produfte, den politifchen Zuſtand feiner 

Einwohner, fo wie ihre Induſtrie und ihren Handel ken⸗ 

nen zu lernen. 


DD | 


Die Stadt Tentah liegt faft in ber Mitte ber 
Provinz Gharbieh, und ift die beträchtlichfte des Dei: 
ta. Sie ift berühmt durch das Grabmahl eines ‚Heiligen 
bes Sölamism, Namens, Seyd Ahh med el:Bedaui, 


‚Er war im 596 Jahre der Hegira zu Fez geboren, kam | 


*) Aus ben Mdmoires sur l’Egypte, T. II. 





, Anhang 343 
t- ſeiner Familie nach Aegypten ,. nur nah: Mekka zu 
eifen „amd: nach geendigter Walfahrt Fam er. nach Ten— 
d push. Dir ließ er’ fhımieder „.und.flarb im neun 
and ſiebzigſten Jahre. feintsı Alter »» wathdem Ir vorher 
ine Menge · Wunder verrichtet hatte, die in einerlangen 
bensbeſchreibung von ihm erzählt, werden und welche 
die Andaͤchtigen dieſor Gegend auswendig wiſſen. 








Anſtatt des kleinen Monuments, das man auf ſeinem 
Srabe errichtet hatte, ‚baute im Jahre 700/der Hegira der 
Sultan el⸗Malik El-Naſſer eine Woſchee. Sie 
zeichnet ſich durch ihren Uurfang,, die Regelmaͤßigkeit ihrer 
Anlage und die Verſchoͤnerungen, die ſie nach und nach 
erdielt, aus, und fen nur einigen von Kahita mu 


Die. Ehrfurcht des“ Mottimim ‚für Ahmed el: 
Bedami zieht eine ungeheure-Menge Pilger nach Ten— 
tah. Zur Frühlings: Tag: und Machtgleiche und Som⸗ 
mer⸗ Sonnenwende kommen ſie aus allen Gegenden von 
Aegypten Habeſſinien/ Hedjaz und dem Koͤnigreich Dar⸗ 
fur. Der, Zuſammenfluße fo: vieler Menſchen hat aber 
nicht bloß die Verehrung des Heiligen zum Zweck, ſon— 
dern es wird: zugleich auch ein lauter Handel getrieben. 
Bei jeder ſolcher beſtimmten Walfahrt endäfnet:fi) daher 
auch gebeömal eine ‚berühmte Merffe, „die: mehrere 
Tage dauert, und mo man die Produkte ans Obaraͤghpten 
von den Kuͤſten der Barbarei und dem ganzen Oriont, 
agegen · Europaiſche Handelsartikel, Thiere des Oelta und 
„dort verfertigte Leinwand vertauſcht. Ali⸗-Bi richtete 
beſonders ſein Augenmerk auf die Ausbreitung une Auf: 
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nahme des Handels, und deswegen baute er vor eiwa 
dreißig Jahren zu Dentah einen ſchoͤnen Okel, der ſeinen 
Namen führt. In den mehreſten Straßen befinden ſich 
an den Seiten Beine Logen fuͤr die fremden Kaufleute, 
Nach der Verſicherung der Einwohner kontmen: jährlich 
«uf Turn und funfzigtaufend Fremde dahin, . und 
bavon zieht das Land jährlich hHunderttaufend Pataken. 


Zu diefen Bemerkungen, die zum Theil von dem 


Bürger Barbes gemacht wurden, füge ich noch .eine 
kurze Nachricht über Die befondere Trennung zwifchen dem 
. Städten des Delta hinzu. . Ihre Einwohner trennen fich 


nämlich unter ben Namen Sa’d und Hharam in zwei 
feindliche: Partheien, die fi auf alle mögliche Art zu 
fhaden fuchen. Fragt man fie über den Urfprung diefes 
Haffes, fo erzählen fie lächerliche Mäprchen, die Deutlich , 
zeigen, daß ſie es felbft nicht wiſſen. Auch die Scheikhs 


von Kahira, von denen man Doch glanbt, baß fie bie 
Geſchichte ihres Landes am beften kennen, find in ihren Ers - 
zaͤhlungen nicht übereinflimmend; indeſſen will ich das 


vernuͤnftigſte, was ich hierüber gehört babe, mittheilen. 


Während der bürgerlichen Kriege, melche Arabien 
unter dem Kalifen Yezyd ben: Ma’uich gegen das 


Vabr 65 ber Hegira verwuͤſteten, hatten, die beiden Ar⸗ 


meen zu ihrem Feldgeſchrei die Worte S'ad und Hharam, 
unter welchen man die Familien der Generale beider Ar⸗ 


meen kannte, und die zum Signal in einem naͤchtlichen 
Treffen dienten. Die ſtreitenden Partheim und ihre 
Rahlommen zogen nun dieſe Namen, auf: ſich, und 


) 
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— Anhang. 45 
legten dadurch den Grund zu einer Uneinigfeit, bei ber 
es unmöglich iſt, daß fie fi einander friedlich nähern. 


Die Araber, welche zu verfchiedenen Zeiten ſich in Aegyp⸗ 
ten nieberließen, brachten: mit dem Namen der Parihei 


ihrer Vorfahren auch den-eingewurgelten Haß gegen di 


feindliche Parthei mit, und fo pflangte fich diefer Haß 


von Jahren zu Jahren bis auf diefen Augenblick fort. 





. Hieraus wird man fih nun auch leicht erklaͤren koͤn⸗ 
nen, warum die herumſtreifenden Araber in dem Innern 
des Delta fg gefürchtet find. ine kleine Anzahl Reuter 


wagt ed kuͤhn, bie Heerden wegzutreiben, ohne zu 
befuͤrchten, daß man fie mit bewaffneter Hand daran 


hindern werde; denn Die Gegenparthei von der, 
welche beraubt wird, erſcheint in dem Augenblick, wo 
jene ihr Eigenthum retten wollen, um die Araber 
durch ihren Beiſtand zu unterſtuͤtzen. Ungeſtraft 
berüben daher bie Araber ihre Ränbereien, und zwar 
wechfelöweife an beiden. Partheien, weil -fie nur fo lange 
‚mit einer. Parthei in gutem. Vernehmen Heben, als es ihr. 
Intereſſe fordert. 
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. . Beographifhe .. 

u ber Pyramiden von Memphis, ihre Mihtung 
Ä und bertifale 1 | 
n —52* don . 


dem Bürger Rouen) 


" w — 
hin.‘ ' N 


:. Unter allen Monumenten, die wir aus dem Alter: 
thume fennen, zeichnen fi unftreitig bie Pyramiden * 
don Memphis am meiften aus, und fie "haben auch 
ſeit zweitaufend Jahren die Aufmerkſamkeit aller auf ſich 
gezogen, welche Aegypten bereiften. Man hat von ihnen 
verſchiedene Berechnungen, aber man mus ſich wirklich 
über bie außerordentliche Berſchiedenheit der Reſultate 
wundern, die aus dieſen Meſſungen folgen. "Denn wenn 
man alle Berech nungen verglichen hat, fo weiß man'die 
wahren Dimenſionen der Pyramiden eben ſo wenig, alß 
wenn fie nie gemeſſen wären. Auch kennt man nicht ein⸗ 
mal bie geographiſche Lage dieſer Monumente genqu. 


Es iſt eine allgemein angenommene Meinung, daß 
die vier Seiten dieſer großen Pyramiden genau mit, den’ 
vier Himmelsgegenden Nord, Süd, Oft und Weft forres 
fpondirten, und doch hat man nie die Richtigfeit dieſer 
Meinung mit, Beftimmtheit zu beflätigen gefucht.. Um 


*%) Xus den Memoires sur l’Egypte, T. III. 
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halten hat. - “ ’ 


at. Re 
. Werte ren Ungewißdeiten zu entfernen, müßfe 


man aſtronomiſche Inſtrumenite aͤnwendeir, und nut dem 
ruͤhmlichen Sifer ves DiviſionsGenerals Dugu d hat man 


es zu verdanken, daß er beĩ diefer Arbeit mir al? mcliche | 


Unterſtuͤtzung angedeihen ließ. 


pr ! 22 ar | 


Nach ben. genauſten —2 finde 
wir nun für bie Lage der Pyramide 

28° get 17% ber Länge amd 

29° 159° 49 der Breite, 
oo. ı Dany. oo nn 

Aegypten betrachtet man ald die Wiege der Aſtrons 

mie, und wie die Monumente ihres religiöien Kultus, 
Vie noch die einzigen Däta von ben aſtronomiſchen Kennts 
nifieh der Aegypter enthalten , bezeugen, wurde auch 
bieſe Wißfenſchaft mit dem ſchoͤnſten Erfolg von ihnen 
Aultivirt. Hieraus hat man den Schuß gezogen, "daß 
die Monumente, welche durch ihre Größe das Erftaunen 
der ſpaͤteſten Nachwelt erregen, auch das Gepräge ‘der 


aſtronomiſchen Kenntniffe ihrer Erbauer- haben muͤßten, 


indem ſie ſie nach den vier Himmelsgegenden richteten. Zu⸗ 
gleich glaubte: man; hier ein Mittel zu haben, gewiß zu 
erfahren, ob die Mittagslinie ſtets einerlei Richtung be 


# 
L » 


Unter allen vorigen, in biefer Hinſicht gemachten 
Beobachtungen if keine genauer, als die am Ende des 


vorigen Jahrhunderts von dent Franzoͤſiſchen Ingenieur 
Chazelig:angeftellt wurde. Die Akademie der Wiffen- 
haften zu Paris fand' es nämlich nothwenbig die Beobs 
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achtungen ihrer Aſtronomen mit den Beobachtungen ber 

“ Alerandrinifhen Schul und des Tycho zu vergleicgen, 
Pica sh reifte alfo nach Uraniburg und lurze Be ad 
ihm Chazelle nach Alexandrien. 


Ehazelle unterſuchte die Richtung der Seiten ber 
geofien Pyramide von Memphis, und fand Te genau mit 
den vier Himmeldgegenden hbereinffimmend. “Died war 
nun ein neuer Beweis, daß die Mittagslinie ſich nicht 
verändert habe, und zugleich ſchloß man, daß die Aegyp⸗ 
ter feit undenflichen Zeiten die afronomifcen Methoden 
gelannt haͤtten. ale 


[ Bu Br Ze } ..: 


| | Shake hatte dei feinen Beobachtungen eine Buffole 

‚gebraucht, deren Napel vier Zoll hielt, und man darf 

nur dieſe Monumente anfehen, um fich zu überzeugen, 

wie wenig man bei dieſem Verfahren auf Genauigkeit rech⸗ 

‚nen fann. Es war daher nothwendig ‚ von neuem Beob⸗ 

„schtungen anzu/ichen, um von der Richtung der Seiten 
v biefer Pyramide verfihert zu werben. 


Um genau zu verfahren, wurde an der Nordfſeite der 
HPyramide eine Parallellinie gezogen, und zwar nach der 
“Hohen Seite der zwölften Stufe, herunterwärfs von ber 

an gerechnet, welche ben Abſatz bei dem Eingang in das 
„Innere der Ppramide macht. Dieſe Parallellinie war. 
vierzig Metres von ber Pyramide gezogen, bamit man 
‚außer dem Schutthaufen fich befände, ‚ber im der Mitte 
‚an der Seite aufgehäuft ift, und von beiden Seiten die 
Außerfien Pundte der hinie ſehen kanmfe... =“ 
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Anhang, 39. 


"Nat. dieſer Vorrichtung” wurden verſchiedene aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen gemacht, und das Reſultat war, 
daß die Mittagslinie, welche war gezogen worden, um 
die Seiten der Pyramide nach den vier Himmelögegenben 
zu rihten, fi 20’ nach Wellen neige. ze 
Die Aegypter fehlten alſo um ein Drittheil eines 
Grades bei der Richtung ihrer Pyramiden, ſo wie Tycho 
de Brahe in der Richtung der Mittagslinie bei feinem" 
Obfervatorio. Aber damals Fannte man auch noch nicht - 
die Vergrößerungögläfer bei aftrunomifchen Inftrumenten, 
' eine Erfindung, die weit mehr Genauigkeit den Beobachs 
| tungen giebt. Der Baumeifter hatte alfo ganz gewiß bie 
Abfiht, feine Pyramide mit dem Meridian para llel laufen. 
zu laſſen, ſo wie Tycho nach eben dieſer Richtung ſein 
Obſervatorium um feine Inſtrumente in die Ebene des 
Neridians zu ſetzen; allein aus Mangel an genauen In 
ſtrumenten war eö fehr.leicht, daß man bei einer fo unges 
heuern Maffe fih um drei Decimetres irren Fonnte, dad‘ 
in der Länge einer Seite der Pyramide zwanzig Minuten: 
Awweichung verurſacht. 


Man wird vielleicht hier fragen, wie es miglich ge⸗ 
weſen iſt, mit ber Pyramide eine vollkommne Parallel: 
linie zu ziehen. Denn gegen ven Winkeln iſt der Fuß ver 
Pyramide nidyt mehr vorhanden und in der Mitte ift fie 
mit einem Schuttberge- bededt. Man ift ferner erſt von: 
der fünften Stufe ausgegangen, an deren Außerften En: 
den nur einige untenntliche Steine da find, und um dem 5. 
Schutthaufen auszuweichen, mußte man ſih mit der Pa⸗ 


⸗ 
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rallele vierzig Mete a von.des Pyrnmide entfernen. Wie 
war alſo hier eine richtige Meſſung moͤglich? 


Um dieſe Frage zu beantworten, muß ich wohl noch 
einige Erläuterungen geben ‚.:wie es ‚möglich. war die Höhe 
ber Pyramide zu finden. 


Bii dem nordalichen Winkel der Pyramide iſt ein 
natürlicher Felſen, der 1, 14 Metres hoch ſenkrecht abge⸗ 
ſchnitten iſt. Auf dieſem Block ruht bie Maffe des Mo⸗ 
numents, das zwei Stufen tiefer dor dem Felfen fidy 
endigt, und. bier flatt des Grundes auf dem: naͤmlichen 
Zelſen ſtoͤßt, der in einer gewiffen Strecke geebnet ifl. 
Den ZFuß des Felſens kann man alfo als ben Grund der 

Ppramide anfehen, und vom dieſcmn Puntt aus iſt ihre 


„Höhe berechnet. | Ä 


Auf der Spike der Pyramide iſt ein ebener Platz, 
befien Seite 9, 9 Meters lang ift. Gegen die Dritte find 
zwei. Steinlagen, die 1, 11 Metre Höher find, als der 
ebne Platz, aber diefe Fönnen bei der ganzen: Höhe der 
Pyramide nicht mit in. Anfchlag Fommen, weil der Um: 
fang der Flache 1, 11 Metre niedriger if. ' | 

Nach viefen Erläuterungen wirb man nun leicht eins 
fehen, wie es möglich war, die Höhe der Pyramide durch 
trigonometriſche Meflungen zu finden, bie, wenn die 
Winkel mit Genauigkeit gemefjen find, eben fo rihtig 
ſeyl müffen , als wenn man eigentlich gemeſſen hätte, 


— ——— 





—- 


Aehiag. 
Hat man aber die Laͤnge der Baſis und die Hoͤhe 
gefunden, fo iſt es nun leicht, alle Dimenſionen der Py⸗ 


7 


Breite Ber: Pyramide am Fuß 
Diagpmale:des Grundfläche. 
Höhe. der. eigentlichen Ede 
Höhe‘ der ganzen Ede *) 
Breite der obern Fläche 
Diogonale verfelden 
Senkrechte Höhe der abge: 
flümpften Pyramide 
Total Höhe der ganzen Pyras 
mide 
Hoͤhe des Apotems 


Der Mintel, welchen die Ecken 


mit der Diagonale machen 
Der Winkel, welchen die Ecken 
mit der Baſis machen 


Die Neigung der Seiten gegen 


die Flaͤche, oder der Winkel, 
den fie mit der Grundflaͤche 
machen | 


321,32 


215,23 
9,90 


13,97 


- 136,95, 


143,17 
182,82. 
410 42 


58° 80 


50° 33° 


‚tamide zu erhalten, welche hier beigefuͤgt werden: 
Metres. 
227,25 


Fuß. 


6909 


989 


633 
662 


* 
43 


421 


40 


562 


20 . 


got 


4“. 


338 


Boll, 
9, 74 


8 0, 
‚II, Ir 


9, 7: 
6, 0. 


I 0 


9, 7: 


TI, 6. 


il, 7« 
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”) Die eigentlihe Ede iſt von bet obern Flaͤche ober Ya: ‘ 
tefürme an ber Kante ber Pyramide bis auf die Baſié 
herab. gemaffen,, die ganze Gde aber die Verlängerung dei 

; Das Apoteme ‚hingegen | 

‚ IM von ber Spitz bis auf die Bafis an ber Seite der Py⸗ 

ramide herab gemeſſen. Fuͤr unkundige der trigonometrifchen 
Rehnungen und Kunflausbrüde ber  Baukunft iſt vieleicht 


Linie bis an- bie fehlendr Spike. 


diefe Erklärung nicht anndg. ° 
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| 10, u 
FRE | Topographiſche Beſchreibung 
des Verirrungsthales, nebſt einigen Muthmaßungen 
uͤber den verſchiedenen Zuſtand deſſelben, jo 
wie uͤber die Formation des Iſthmus von Sues, 
Bu vom J 
B. Girard, Brüden » und Straßenkaumeifter. *) 


Sm Snftitus zu Kahira vorgeleſen den 1. Frimaire Jabr $- 
(22, Rov. 1801.) 


— 3 


| Danville bat auf feiner neuen Charte von Ae⸗ 


gypten ein Thal angegeben, das von einem, am Fuß 


des Mokattam gelegenen Dorfs, etwa zwei Lieues über 
Kabira, bis an die Ufer bes rothen Meeres, fieben bis 


acht Lieues von Sues ſuͤdlich. 


Der eben genannte berühmte Geograph fest an be | 


Ausgang dieſes Thals eine alte Stadt Klisma, und 
daraus Fonnte man vermuthen, daß diefes Thal ehemals 
ganghar geweſen ſey. Ein Weg über diefen Theil der 
Arabifhen Bergkette, ben unter allen neuen Reifenden 


-P. Sicard. einzig gemacht hatte, war immer ein Gegen: 


fland, der Unterfuchung verdiente, und ba daran gele: 
gen war, au wiflen, ob dieſes ſogenannte Irrthal zu 
einer leichten Verbindung zwiſchen dem NU und dem 


©) Aus, ben Mdmoires sur l’Egypte T. IV.. 
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Anhang, 353 


sothen Meere, entweber zu Banbe oder durch einen. 
Kanal geſchickt ſey, ſo erhielt ich den Auftrag es zu bes 
seifen. N. 


Am 4. Ventofe Jahr 8 (24 Zebr. 1800.) verließ ich 
baher Kahira, um mit einigen Mitgliedern. ded Inſti⸗ 
tuts und der Kommiffion der Künfte auf dieſem Wege 


nach Sue zu reifen. Unſre Gefelfchaft beftand aus den , 
Bürgern Delille, Roziere, Devillierd, Alis- 


bert, und dem Bataillond= Chef der Artillerie Berth e, 
unter denen Devilliers die verſchiedenen Krümmuns 


gen des Thals und die Lage der Berge mit der Bouſſole 


auf das genaueſte aufnahm. 


Am Eingange dieſes Thals liegt das Dorf Bez e⸗ 


fin dad von ber Arabifchen Horde der Zerabins 


bewohnt wird. 


Gleich über dem Dorf iſt der tieffte Theil des Wegs 
mit kleinen Gypshuͤgeln und Bruchſtuͤcken von Schaal⸗ 
thieren bedeckt, um welche man noch das Bette der Re— 
genwaffer bemerkt, welche von den Bergen herab, fid 
in ben Nil ergießen. Hier in der. Nähe holt man auch 
bie S:chleiffteine von weißem Sande, welcde in Kahire 
gebräuchlich find, 


Sieben Kilometres (35923 Zoifen) von feinem Aus⸗ 


gange fängt das Thal an, fich zu verengen, fo daßes 


nicht breiter bleibt, ald etwa fünf hundert Toiſen. An 


TS 


der linken Seite iſt es mit einem Kallſteinhügel einge⸗ 
Reife nach Asaypien. 3 
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ſchloſſen, und bie Oberfläche des Bodens beilcht aus 
forigerollten Kiefen, Bruchflüden von Gypefryllallen. 
und derfteinertem Holz. So wie man weiter geht, wird 
es immer enger, und an der rechten Seite läuft ein 
ſenktecht abgefdjnittener Berg bin. Am Zuße befjelben 
Kegen bis ih die Mitte der Straße Trümmern, die ihren 
Urſprung einem partiellen Einfturze diefes Berges wahr: 
ſcheinlich zu verdanken haben. Das Thal verengt ſich 
bier fo, daß es in feiner größten Breite nicht mehr als 
zweihundert Metres hält. 


So wie man auf biefer engen Stelle heraus iſt, 
fommt man auf eine faft horizontale Platte, auf deren 
Dherfläche man noch die Spuren von Strömen gerifjener 
Furchen bemerkt, und welche zwifchen zwei Bergen liegt, 
bie beide «ine konkave Krümmung: bilden. "Nachdem 
man ohngefähr einen Myriametre (10,000 Metres oder 
21 Sr. Meile) auf diefer Platte fortgegangen ift, Fommt 
man in ein Defilee, das vierzig Metres breit und von 
Heinen; ſenkrecht abgefchnittenen Hügeln cingefchloffen 
if, deren’ Brundbeſtandtheil aus Mufchel : Petrefakten 
beſteht. Beĩ dem Eingange diefer Schlucht wendet fich 
der Weg Soft, und zieht ſich fo etwa eine Stunde 
auf einer neuen Platte fort, welche von den umterlie: 
. genden Höhen das Waſſer auffangt, und es in ein ans 
deres Thal leitet, dad gegen Süd, faft perpendikular mit 

dieſer Straße, fich hinzieht. 


Diefe Art von Abſatz macht nach dem Nil einen ſehr 
ſanften Abhang, iſt oͤhngefaͤhr ſieben bis acht Myriame⸗ 


. 
m - 
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tres breit, unb mit fortgerollten Kiefeln, Kies und einem 
Anſatz von Salz bedeckt. Der Weg ift auf beiden Seiten 
von Fleinen Hügeln begraͤnzt, die von ben Iruͤmmern 
entſtanden, welche das Waſſer nach und nach von den 
Bergen losriß und herabſchwemmte. Sie liegen ſtufen⸗ 
weiſe uͤber einander, und an den abgeriſſenen Stellen ſieht 
man viel Schaalthiere. 


J 


Nah einem Waeg von ſechzehn Kilometern kommt 
man in der Mitte dieſer ileinen Pläne zu den Bruns 
nen von Gendelhi. Diefe liegen der Straße nord: 
oͤſtlich, gerade am Ende einer Echluht, wo die Waſ⸗ 
fer aus der Nähe fich zu verfanmeln ſcheinen. An der 
Zahl find ihrer. fieben oder Acht, und- höchftens fünf bis 
ſechs Fuß tief in einem aufgeſchwemmten Boden ausge: 
graben, der aus. Mergel und Kalkerde beſteht. Um bie 
Brunnen herum flchen Pflanzen und Sträude, die fehr 
lebhaft zu wachfen fchienen. | 


Von bier geht man eine Platte aufwaͤrts, welche 
fich ziemlich weit erſtreckt, und gegen Sud durch einen 
"Berg gededt wird, der die Geftalt eines konkaven Bo⸗ | 
gens, zehn bis zwoͤlf Kilometers lang, bildet. Dies 
RNiſt die böchite Gegend des Thales. Auf dem Boden lies 
gen hin und wieder Bruchſtuͤcke von Gypskryſtallen und 
großen zweiſchaaligten Muſcheln, die nicht verſteinert 
find, und unter denen ſich einige fo gut erhalten haben, 
daß die Schaalen noch an einander ſchließen. 


Nach den Verſicherungen des Arabers, der und a zum 
Begweifer diente, follen bie Karawanen, welche von ı 
| 2a 
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Oberägnpten durch die Wuͤſte nach Eyrien reifen, bei 
den Brunnen von Gendelhi fi mit Waſſer verfehen, 
und dann die Platte hinauf gehen, wo wir noch Spus 
ten ihres Zuges fanden. 


Erftgegen das rothe Meer fteigt man Durch ein fehr 
breites Thal diefe Platte herunter. In diefem Thale 
fieht man gerade in der Richtung der Straße von fern 
einen kleinen koniſchen Berg von rothem Sandſtein, 
der iſolirt ſteht, und von den Arabern Graibun ge 
nannt wird. Er kann ungefähr an feiner Grundflaͤche 
j hundert Metres im Umfang, und in der Höhe hundert 
und funfzig Metres haben, und ift von dem Anfange bes 
Thals bei Bezetin etwa zehn Myriameterd entfernt. 


- Wein man vor diefer Kuppe vorbei iſt, geht 
man einige Zeit an dem Bette eines Regenftromes hin, 
bad fih Anfangs gegen Morgen wendet, Dann aber 
Südoſt an dem Zuße eines Kalkiteinrudens hinläuft, 
der bloß den nadten Felſen zeigt ohne irgend ein Frag: 
ment von Schaalthieren und Fryiiallifirten Gyps. | 


Bon biefem Rüden führt ein Abſatz beinahe von 
gleihem Niveau in ein Thal zweihundert Metres breit. 
. Gegen Süd wird e3 von einem Hügel eingefchloffen, der 
von dem Regenwaſſer tiefe Einſchnitte hat, und deſſen 
oberer Theil mit ſehr ſalzigter Erde und Kalkſtein-Kie⸗ 
ſeln bedeckt iſt. Letztere ſcheinen nicht fortgerollt, ſon⸗ 
dern Truͤmmern des naͤmlichen Bodens zu ſeyn. 
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Als wir aus Diefer engen Stelle herauä.mmeen, fas 
hen wir noch den nackten Kalckſteinfelſen ibei dem Bett 
eines Regenſtroms, dem. wir vorher folgten,,, Sein 
rechtes Ufer ift nicht fehr hoch, und befleht aus einem 
weißen Stein von der nimlichen Beſchaffenheit. 


Nun geht man von dem Bette dieſes Regenftromd 
ab, um ſich ben nörblichen Bergen zu nahen, Die an 
den Seiten der Straße ftebenden Hügel find ſtufenweiſe 
gebildet, und haben keine fortgerollten Kieſel, ſondern 
man bemerkt bloß eine Reihe von Gypskuppen, deren 
Grundflaͤche mit Muſchelfoſſilen bedeckt if, bie, ‚nicht vers 
Reinert find. | on a 


’ t ” 


Gleich hierauf tritt man in ein Defilee, achtzig bie 
hundert Meterg breit, das von einer Reihe Peiner Berge 
eingeſchloſſen ift. Das Aeußere dieſer Berge befteht dus 
fortgerollten Zeuerftein = Kiefeln und Quarz, das In- 
nere aber von einer Mifhung Kies aus den naͤmlichen 
Subſtanzen. Man ſieht auch Brudftüde v von verſtei⸗ 
nertem Holze darunter. 


0222 7. 


Den Lauf der Waſſer ſieht man ſehr deutlich bis 
an den Eingang einer engen Schlucht. Dieſe wird 
durch die Annaͤherung zweier Bergketten. gebildet, die 
man bisher nur von ferne ſahe, und if nicht breiter als 
fehzig Metres. Die beiden Bergketten befiehn aus 
Kaltfieinen, die aber aus fo heterogenen Theilen zufams 
men gefedt find, baß ein großer Zheil wegen feiner 
gerreiblichkeit zerfiört, und bie Oberfläche ber Berge 
ganz zerrifien ifl. - | 
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Straͤucher und Buͤſche, welche in der Schlucht 
ſtehen, find alle. gebogen; ein Beweis, wie reißend hier 
das Waffer fließt. . Nach dem Abſatz. der Materien, die 
68 herbeifuͤhrte, zu urtheilen, muß es acht Decimetres 
hoch ſteigen. Nach dem Regen fammlet es ſich an den 
Seiten des Weges in einigen Graben, wo die Araber ihre 
Kameele traͤnken; nur trifft man bier nicht zu allen Seiten 


Waſſer an. 


So wie man aus dieſer Schlucht, die etwa drei 
Kilometer lang iſt, heraus kommt, zieht ſich der Berg 
linker Hand faſt winkelrecht nach Norden; hingegen bei 
Berg rechter Hand geht in ſeiner vorigen Richtung fort. 


Dieſe Berge ſchließen eine große Plaͤne ein, an deren 
Granzen man von fern am Fuß der mitternaͤchtlichen 
Seite einige Huͤgel von fortgergiten Kiefeln gewahrt 
wird, Der Lauf der. Wafler. hält die rechte Seite, das 
man an den. verfchiedenen Kill en und den Straͤuchern 
und Pflanzen bemerft, bie fonft nirgends auf biefer Pläne 
eraeofen werben. 

Dee Boden: dieſer Plaͤne iſt eufoekömanmt, und 
beſteht and Talk. und gypbartigen Materien; zwei Stuss 
den gebt mah .auf demfelben fort, banı wird man ba 
rothe Meer gewahr. Sch wuͤnſchte zuerft mich ſuͤdlich, 
Kings ber Berge die dies Thal an biefer Seite einfchließen, 
zu halten, um dann einen 'größern Raum nordwaͤrts zus 
rüd zu durdiwandern, und vielleicht bie Ruinen von 
Glysma zu finden; alfein unfere Begleitung batte fh 
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sur. auf brei Zage eingerichtet. pr. und bie ‚natbpanpigen 
Beduͤrfniſſe nöthigten uns daher, unfern Viss gerade auf 
Sues zzunehmen. u 


7 
mot \ı u) 


Unfer Weg. führte ı uns nach den Brunnen Elpuaragı 


, die am Mer. des Meeres, gm Kup deö Berges. kegeny 


welcher gegen Mitternacht das Berirrungsthal einfchließt. 
Das Waſſer diefer Brunnen has eigen hrauſchen Geſchmack, 
weil die vom Berg herabfliggenpemgüßen Waſſer und das 
durch den Sand ſickernden Megrwmaſſer fich hier vermifchen, 
Waſſer trifft man dns ganzeadahr. hindurch hier an ng 
iſt es mehr oder minder ſalzigt, je nachdem ber Ay 
Inn oder häufig faͤlt. ern BEI 
Msn a 
Von dem Dorfe- Bryetin bis zu den Brunngn, El⸗ 
tuareg waren wir im dem Serthal ſechs und zwanzig 
Gyunden-gereifiz rechnet: man un Dig Lieugeine Zrunde 
hei Wegs fo kommt dig Lange des Eli: ae 
each Ansabe uͤberein. nf 
a at r Fit 
Bon den ‚Brunnen Eitugreg an geht· man zwi⸗ 
ſchen einer pralligen Bergſeite und der Kuͤſte des rothen 
Meeres etwas qufwaͤrts, bucht, ſich dann nordaͤſtlich und 
macht.ban, übrigen; Weg auf eisen. ſandigen Kärkftric dal 
Sues, wo wir pen 7 Nivofe ‚qniemen.: ‚Bon uniaree | 
Eintritt in die Wüfle an hattan wir vier. Rs: zuißis 


Mranden mothct. a Zu 4: ' ne A [ 


\ 


. Der. Abba des Bodens ven beiden Seiten fowohl. 
gegen den Ril,gegen ald das rothe Meer zu, ib af: bs 


x 


14 


in einem fandigen Boden zu verhindern. 
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merklich, mid da der Boden durchgehends gerade und 


ſeſt iſt, fo kann es zu allen Zeiten eine gute Straße Zur 
Berbindung zwifchen Kahira und Sues abgeben. Nur 
ein Vortheil fehlt ihr noch, naͤmlich Waſſer; allein mit 
wenig Koften koͤnnte man in gleichen Zwiſchenraͤumen zu 


"drei Stationen Behälter zu ſuͤßem Waſſer anlegen. 


Unüberivindti find hingegen die Schwierigkeiten, 
einen Berbindungstanaf anzulegen, man moͤchte num das 


nöthige Waffer aus dem: MI ober rothen Meere leiten. 


Denn in beiden Fällen müßte man body den Kanal im 


leihen Niveau ausgraben, und dies verurfachte nicht 


nur einen ungeheuren Abraum, fondern auch Ausbrechen 
der Felfen und felbft Mauerarbgit, um das Durchfidern 


t 


Wollte man annehmen, daß man das von Bergen 


herabſtroͤmende Regenwaffer benngen koͤnnte, um wenigs 
flens einige Zeit den Kanal brauchbar zu machen, fo TAßE 


bad Klima und die Temperatur biefes Landes befürchten, 
daß zu’ wenig Regen falle, um dies Projekt auszuführen. 

Wenn die Regen aber auch bierzu nicht Binreichend 
find, ſo konnte man fie dod-alifeine andete Aet fehe gut 
Benägen. Man könmnte-fie nämlich an der engſten Stelle 
des lößtenMWefilees ſammlen, fie durch eine gemauerte Er⸗ 
hoͤhung in nöthiger Höhe halten, und fo durch eine Art 
von Wafferleitung an die verfchiedenen Pläge am Meere 
vertheilen, wo man fie noͤthig hätten und: m Behaltern 


ſammielte. 


—* 
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Ich hatte den Vorſatz, das ganze Ufer ſo breit als 

das Thal bei ſeinem Ausgang iſt, zu unterſuchen, noch 

nicht fahren laſſen, und ich war fo gluͤcktich, ihnm in Sues 

auszuführen. Der Schiffälieutenant Bürger Ruͤault war 

nicht nur fo gefällig, uns dabei zu unterftüßgen, fondern 

er erbot fi und auf einem der beiden Fahrzeuge, die er 
in diefem Haven kommandirte, zu begleiten. 


— 2 


N 


Mir fliegen an der füblichen Gegend der Bai aus, 
und folgten zuerft dem Fuße des Berges, welcher ſich 
nad) Welten herumkruͤmmt. Hier bemerften wir vier | 
Kalföfen, wo man ehemals den verfertigte, den man zur . 
Erbauung von Sues nöthig hatte, 


Hierauf näberten wir uns dent Meeresufer, und 
kamen an die oben angeführte Duelle mit brafifhem 
Waſſer. Um fie herum wächfet hohes Schilf, und fie 
bildet eine Art von Sumpf, wo man noch deutlich viele 
Spuren von Kameelen fah. 


Geht man von da norbwärtd hinauf, fo iſt ber 
Strand mit einer gelblichen, falzigten Erde bebedt, 
‚und durch eine Menge kleiner Buſen durchſchnitten, in 
welche zur Fluthzeit das Meerwaſſer tritt. Wir durch⸗ 
ſtreiften die ganze Flaͤche mit der groͤßten Aufmerkſamkeit, 
um Ruinen von Ely ma zu finden, aber alles Suchen 
wer umfonft. Ohne alfo nur das geringfle einer alten 
Nederlaffiing an-diefer Kuͤſte gefunden zu haben, fehifften 
wir und:den Brunnen Eltuareg gegen über wieder 
ein, um nach Sues zu fahren, | ‚ 
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Dies iſt die kurze Topographie vom Jrrthal, bie 
ich mit einigen Vermuthungen uͤber die Urſachen ſeiner 
Sormagion ſchließe. 


“ Einige Philoſophen, an ı welche fih auch der Bürger 
Dolomieu anfıhließt , haben bie fall allgemeine Ueber: 


ſchwemmung, die unſere Erde zu einer gewiſſen Epoche 


erlitten hat, den außetordentlichen Meerfluthen zuge: 
ſchrieben. Die Ueberſchwemmung ſelbſt iſt durch unwider⸗ 
ſprechliche Zeugniſſe und faſt allgemeine Traditionen er⸗ 
wieſen; und jene GErflärung fann man um. fo, eher annehs 
men,. da fie nicht aus dem Uebernafürligen bergenom: 
men if. Auf eine ganz einfache und nothwendige Weiſe 
brachte irgend ein großes aſtronomiſches Phaͤnomen dieſe 
Fluthen hervor, und wuͤrde ſie wieder bewirken, wenn 
es fi ch von neuem zeigte. 


Es iſt eine uUnterſuchung die für die Aftronomien ge: 
hört: die Umftände, welche vor dieſem Phänomen vor: 
auögiengen, und welche es begleitete, fo wie die Verän- 
derung, welche ed indem Syſtem ber Erde hervorbrachte, 
zu beftimmen; für mich iſt es ſchon genug, bloß ſeine 
Moͤglichkeit anzunehmen. Eben fo wenig brauche ich wie 
bie Geologen den Stand des Meeres über ber Erde acht: 
hundert Zoifen hoch anzunehmen, fonbern nur fo hoch, 
daß es die Bergftreden, melde zwiſchen dem Kit und 
bem rothen Meere liegen, „bebedte. " 


| Menn nun irgend ein Dianet ſich —* Ger. * be 
nahete, daß durch feing Attraktion die Meeresfluth bis zu 
jener Höhe ſtieg, ſo mußte in die Schlurbten her Arabis 
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ſchen Bexglette das Waſſer des zothen Meeres eintreteing 
und: aus dem Golf, wo ſeitdem ſich dad Delta gebildet 
bat, das Waſſer des mittlaͤndiſchen Meeres von der, ent⸗ 
gegen geſetzten Seite, Dieſe Stroͤme muͤßten ſich beſon⸗ 
ders in dem Irrtha le begegnen, und da wo ſie ſich das 
Gleichgewichte hielten, mußte ihr Waſiſer ſtille ſtehn und 
von ben verfchiebenen Materien, die fie von beiden Geis 
ten herbeiführten, eine Bank bilden. Da aber das Wal 
fer, welches bfefe Bank bededte, bei hoher Fluth felten 
in ſtarker Bewegung ift, fo häuften fich hier Schaalthiere, 
wovon man jet. noch auf der höchften Platte des Thals 
bie Niederlagen unberührt antrifft. Die faſt horizontale 
Oberfläche. Diefer Platte zeigt auch wirklich beim erſten 
Blick ben.Zufland der Ruhe, dem fie ihren Urfprung zu 
verdanken .hatz. Die, Theile hingegen, welche auf beiden 
Seiten gegen ben Nil und das rothe Meer binab’gehen, 


find von einer Menge tiefer, Hoblungen durchſchnitten, 


deren Kal durch einen Haufen fortgerolter Kiefel, Kies, 
Trummern, und. Schaalthieren, alles in d.r größten Uns 
ordnung unter einander bezeichnet iſt. Lauter unwiders 
ſprechliche Beweife von dem reißenden Strom, ber fie 
berbeiführte, und mitder Ebbe und Fluth periodifch war. 


Diefen ayßerordentlichen Fluthen hat auch der Iſth⸗ 
mus von Sues feine Kormation zu verdanken. Denn 
auf der einen Seite kam das mittländiiche Meer aus 
den Atlantifhen Ocean durch die Straße von Gibraltar, 
und firömte bis an ben Zuß des Berges Liban, auf der 
andern Seite drang ber Indifche Dean durch Die Straße 
von Babelmandel in ben Arabifchen Meerbufen, und 


N 


/ 
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ſtroͤmte von Suͤbweſt nach Nordoſt an ben Kuͤſten von Nato: 
lien bin. Ihr reißender Stromnahm an den Küften Truͤm⸗ 
mern mit, die fich bei der heftigen Bewegung immer 
oben erhielten, bis die Ströme fich begegneten, durch das. 
dadurch bewirkte Gleichgewicht ihre reißende Kraft ver> 
loren, und bie mitgebrachten Materien in dem ganzen 
Raume abfegten, der jetzt ben Iſthmus von Sues bildet. 


Die Waſſer nun, welche in dieſer Evoche den gInhmus 


von Sues bedeckten und den Golf einnahmen, der durch 
die Theilung der Berge ſich bildete, welche das Thal von 
Aegypten begraͤnzen, ſtroͤmten um ſo reißender in dieſes 
Thal; je groͤßer ihr Becken war, und e kleiner ober enger 
der Kanal durch den fie ſich ſtuͤrzten. Hier nahm auch 
‚ ber Strom die verſchiedenen, von Bergen -abgeriffenen 
Materien mit, und mwälzte fe an-bem Fuß derfelben von 
Suͤd nach Nord und von Nord nach Süd. Dieſe fortges 
wälzten Kieſel trifft man faft überall laͤngs ber Lybiſchen 
Bergkette an, und. ihre abgerundete Form ſewohl als 
ihre mehr oder minder ſtarken Schichten, beweiſen klar 
die bewegende Kalt, die Re berbeiführke 
Auf der andern Seite mußte damals in dem Becken 
des rothen Meeres die Richtung der Fiuth beinahe die 
naͤmliche ſeyn als jest. An allen Punkten der, Küfte 
“ mußte fienämlicy von der Straße von: Babelmandel an 
von Suͤd nach Nord zunehmen, fo daß bei dem Eingange 
der Schlucht, bie von Koffeir nach Kenneh führt, 
die Waffer fchon eine-gewiffe Höhe erreicht hatten, bevor 
fie.anfiengen an dem nörblichen Ende des Solfs auf das 


\ \ 
\ 
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höchfte zu fleigen. : Hiernach mußten die Waffer aus dem 
rothen Meere durch diefe Schlucht die Länge nachſtroͤ⸗ 
men, und fi in das Thal von Aegypten ergießen, ohne 
dem Waifer in den Weg zu fommen, welches aus dem 
mittländifchen Meerevon Nord nad) Sid in diefes Thal 
trat. Die Materien hingegen, welche der Schluchten: 


from während der Fluͤth mit ſich fuͤhrte, mußten bei 


feinem Ausfluß von andern Waſſern, welche queer durch 


J das Nilthal floſſen, aufgehalten werden, und eben ſo hiel⸗ 


ten die Waſſer des rothen Meeres bei dem Eingang der 
Schlucht die Materien auf, welche ein Gegenſtrom 


waͤhrend der Ebbe mit ſich brachte. So bildeten ſich dieſe 


wunderbaren Niederlagen von fortgerollten Kieſeln, die 
man bei Kenneh an den Graͤnzen der Wuͤſte ſieht, und 
womit die Kuͤſte in der Naͤhe von Koſſeir bedeckt iſt. 


Dieſe außerordentlichen Bewegungen der Meere hoͤr⸗ 
ten aber nicht auf einmal durch eine- plögliche Revolution 
auf, fondern fie ließen: nach einem beftimmten Gefes ſtu⸗ 
fenweiſe nach. So wie naͤmlich das Phaͤnomen, das ſie 
bewirkt hatte, von ber Erde ſich entfernte, nahm auch bie 
Wirkung deffelben auf das Waffer ab, und mit feiner . 
gänzlichen Verſchwindung trat auch die Ordnung ganz 


"wieder ein. Mit der Verminderung des Waſſers mußten 


aber auch Zheile bed Landes, die bisher unter Waffer ge: 
Banden hatten, wieder hervortreten; und da in dieſe 


Stucken Land mehr oder minder tief das falzige Waffer 


eingedrungen war, fo mußten fie nach der Verduͤnſtung 
des Waſſers auch mehr. oder minder mit Salztheilen ver⸗ 
miſcht ſeyn; eine Bemerkung, die wir an allen unfern 
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Küften machen koͤnnen, welche den veriodiſchen Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Meeres ausgefetzt fi ſind. 


Man wuͤrde dieſes Meerſalz noch jetzt auf der Ober⸗ 
flaͤche unſerer Erde an allen den Punkten finden, welche 
das Gepraͤge dieſer alten Waſſerbedeckung haben, wenn 
der Regen es nicht aufgeloͤſet haͤte. Wuͤßte man eine 
Gegend, wo die Phaͤnomene des Klimas und die phyſi⸗ 
ſche Einrichtung de Bodens vermuthen lief, daß die 
ehemals vom Meer bedeckten Stellen vom Regenwaſſer 
nicht abgewaſchen waͤren, ſo muͤßte man auch ſeine pri⸗ 
mitive Salzigkeit noch antreffen, und man haͤtte dann 
gegen die uͤbrige Erde eine Ausnahme. Nun machen aber 
bie Müften, zwifchen denen Aegypten liegt, dieſe Auss 
nahme, wir finden faft überall diefes Meerfalz, bald 
Irpftallifirt unter dem Eande, bald ald Anſatz auf der 
Oberflaͤche; folglich ‚muß diefe Gegend vom Meer bededt 
geweien feyn. 


Wir haben im Thal von Aegypten Das Salz in klei⸗ 
nen, kompakten Schichten auf Gyps gelagert gefunden; 
man 'erhält e8 durch Abdünftung des Waffers aus einigen 
Quellen in der Provinz Fayum, endlich weiß man aud 
ſchon laͤngſt, daß es in der Wuͤſte der Barbarei vom Nil 
bis an die weſtliche Kuͤſte von Afrika haͤufig angetroffen 
wird. Man ſieht hieraus, daß es in einem ſo ausgebrei⸗ 
tetem Lande, das ſich durch ſeine aͤußerſte Trockenheit 
auszeichnet, nicht jetzt erſt durch die Verbindung ſeiner 
Elemente gebildet wird, ſondern von der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung herruͤhrt, durch welche die Geſialt der Erde 
veränbert wurde. 
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Das bisher Sefagte führt natürlich auch auf die Er: 


klaͤrung der Erfcheinung, daß in den kultivirten Laͤn⸗ 


dereien des Thals von Aegypten viele oder wenige Salz: 
theile fich zeigen, fo bald fie einige Zeit den Ueberſchwem⸗ 
mungen nicht mehr ausgefegt waren oder kuͤnſtlich gewaͤſ⸗ 
fert wurden. Ich vermweife den Xefer auf bad, was ich in 
ber Abhandlung von dem Aderbau und den 
Handel von Dberägyptfen bemerkt habe, wo ich 


das Durchfidern des Nild durch die Sandſchichten, auf 


‚welche der äußere Boden des Thale gelagert iſt, zeigte; 
aber man weiß auch, das während des Steigens des 
Nils eine unterirdifhe Maffe von ſuͤßem Waffer fich ges 
gen die Wüfte wendet. Hier dringt es zu einer gewiſſen 
Ziefe ein, und wenn es Lagen von Meerfalz antrifft, fo 
löft es daſſelbe auf, und ſetzt ed ab, ehe es bei dein Fallen 
des Stroms wieder in benfelben fließt. Wenn es aber 


beim Zuruͤckfließen unter einer leichten, ausgetrodneten . 


Erde weggeht, fo fleigt es nach den bydraulifchen Geſetzen 


wie die Fluͤſſigkeit in Hahrroͤhren bis an die Oberfläche, 


und man wird nicht nur bald das ſich anfegende Salz ges 
wahr, fondern es wachfen auch hier Feine andere Pflanzen 


wild, als die an den Ufern des Meeres gefunden werben, - 


wie der Bürger Delisle und andere Botaniker bemerkt 
haben. *) 


*) Der Berfaffer führt hier in einer langen Note auch drei Ur⸗ 
ſachen an, denen das Salz fein Dafeyn zu verdanken hat: 


ı) Die Schuttbaufen, welde größtentheils um Staͤdte und 
- Dörfer herumliegen, enthalten Salztheile bie der Wind fort- 
führt 5 | 


" \ 
SB. Ä Anhang. ur 
Wenn Übrigens die Erklärung ber aufgefundenen 
Data richtig ift, fo erhält dadurch nicht nur die Meinung 
berer, welche außerordentlihen Meeresfluthen. die alte 
Ueberſchwemmung der Erbe zufchreiben, mehr Wahrſchein⸗ 
Jichkeit, fondern angränzende Wuͤſten von Aegypten ge 


ben und auch ein Bild, wie Die Erde nach dem Zurüdtritt 
des Waſſers auögefehen hat, fo lange ihre Geftalt vom | 


regen nicht verändert wurde. \ 


\. 


2). Das erhöhte Thal von Aegypten hat an vielen Gtellen 
Ruinen alter Städte bebedt. Das im Winter eingebrungene 
Waſſer Löft das darinven enthaltene Salz auf; - 


3) In einigen Gegenden büngt man bie Durra = Zelder mit 
Schutt, die ebenfalls Salztheile enthalten. 
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Allgemeine Bemerkungen. 


| - über “ 
E; Ackerbau in Hegypten und deſſen gie 
° - 0. Berbefleung, ° 
| vom N u 


— B. 8% Reypynier. 





U Yegypten, das ſchon laͤngſt in ſo mancher Hin⸗ 
| ficht wkthtig war, hat durch die neueften Ereigniſſe ein 
neues Intereſſe erhalten, und mit Ungebulb_ erwartet | 
man natürlic von ber Kommiffion der. Wiſſen⸗ 
ſcaften und Künſte die Früchte ihrer Unterſuchun⸗ 
gen, "Mitten im Geräufch der Waffen benugten ihre 
Mitglieder bie ruhigen, obgleich kurzen Augenblicke, 
um die weitlaͤuftigen Monumente, welche Jahrhunderte 
üuͤberledt haben, und die Produkte eines Klimas, das in 
keinem Stuͤcke dem Europäifchen ähnlich ift, und mit . 
Hüͤlfe der gefundenen Spuren ſelbſt die Verfahrungsart 
und eigentlichen Künfte ber alten Aegypter zu unterſu⸗ 
chen. Alle dieſe Unterſuchungen werden uͤber Manches 
vortreffliche Auffchlüſſe geben, aber auch zugleich viel 
Alagen erregen, da noch immer ſo viel zu thun uͤbrig | 
bleibt, Sahre werben noch erfordert um das zu erfoßpe 
wu 
* Aus den Memoires [ur ’Egypte, T. Iv. 


Reife nad Kegypten., \ x a 


v 
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fen, was jeder wiſſenſchaftliche Theil zu ſammlen dar⸗ 
bietet. 


Aegyptens Ackerbau, feine politiſche und haͤusliche 


Dekonomie ſowohl als die Feldwirthſchaft waren Gegen⸗ 
ſtaͤnde, bie ebenfalls die Aufmerkſamkeit ber Beobachter 
| auf fich zogen. Der Bürger Nektour bat hierüber 
eine unendliche Menge Erfahrungen gefammelt, und 
von dem nothwendigften bis zum entbehrlichiten, des 
Anbaues fähigen Gegenftande hat er Koſten und Ertrag 
‚berechnet. Girard bat feine Aufmerkſamkeit chenfalls 


darauf gerichtet, „und mehrere Abhandlungen geliefert; 


und ich betrete die nämliche Laufbahn. 


Bis jetzt hatte man fein Augenmerk wenig auf dies 


fen Gegenftand Aegyptens gerichtet. Volney hat uns 
ein treffliches Gemälde von biefent Lande geliefert , aber 
weder er noch feine Vorgänger und Nachfolger haben 
hierüber Unterfuhungen angeftellt. Aber e5 war aud 
ſchwer, mo nicht gar unmöglich bierüber Aufſchluͤſſe zu 
erhalten; denn es betraf gerade den wichtigjten Gegens 
ftand, auf weldyem das Intereſſe der Herren des Landes, 
ihrer Einnchmer, der Kopten, und. Menſchen von allerlei 
Sekten beruhte. Alle dieſe theilten ſich raubgierig in 
die Produkte des Landes, und fie hatten zu viel Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, ihre Werke im Finſtern zu treiben, als 

daß ſie den Europaͤern einige Nachrichten mittheilten, 
auch nicht einmal wenn ſie darnach fragten. 


Da ich von Bonaparte und denen, die nach ihm das 


Kommando fuͤhrten, bei der Adminiſtration von Aegyp⸗ 


J 
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ten angeſtellt war, fo konnte ich mir auch fo vollkom⸗ 
mene Kenntniſſe verſchaffen, als die Lokalumſtaͤnde es 
erlaubten. Doch ehe ih von einem Lande ſpreche, bad 
Europa in feinem Stüde gleicht „- fondern in feiner phy⸗ 
fifchen und politifchen Einrichtung, ganz von ihm verſchie⸗ 
den ift, halte ich es für nöthig zuerft eine kurze Schil⸗ 
derung Davon zu machen, um fo mehr, Da es zwei 
Hauptſachen find, deren Einfluß überall wo Natur 
und Moral ihre Wirkung dußern, auf Sitten, Gebraͤu⸗ 
de, Gewohnheiten u. f. w. unvermeidlich ift. | 


Phyſiſcher Zuſtand von Aegypten. 

| Aegyhpten iſt ein langes Thal, das von Wuͤſten 
umgeben iſt, und in deſſen Mitte der Nil längs hins 
fliegt. Bis gegen Kahira halt feine größte Breite nicht 
ganz vier Lieues, die fehmalfte Stelle aber nicht unter 
eine Lieue. Unter Kahira erweitern fich die Berge, und 
das Zerrain wird ausgedehnter. Bei dem erften Anblid 
könnte 'man glauben, daß In den Zeiten, die über die 
Geſchichte hinausgehen, der Fluß breiter war, und den 
ganzen Raum, bid an die Berge einnahm. Gegen Ka: 
hira hätte dann ein Meerbufen angefangen, ben aber bie 
Anſchwemmungen des Fluſſes unmerklich ausfuͤllten. 
Hinter den Inſeln naͤmlich, dergleichen die Felſen von 


‚ Abufir u. a. m. find, ſetzte der Strom die mitgebrachten 


Materien ruhig ab, bibete hier erſt eine große Bank, 
bann einen innern See, von welchem nod die Seen 
i Aaa2 


N 
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Menzaleh, Burlos, Mareotis u. a. im. Heberbleibfel 
find, und bildete endlich mit der Zeit Durch die fortgefeg- 
ten Anfhwemmungen das Delta. *) An den Abhängen 
des Mokattam ſieht man noch jetzt Spuren von den 
Anſpuͤlungen des Waſſers, und zwar in einer Hoͤhe, wo 
die ſtaͤrkſten Ueberſchwemmungen nicht hinreichen koͤnnen. 
Auch Sauſſuͤre hat dergleichen an den Abhaͤngen des Bers 
ges. Saleve bemerkt, aber jene find viel deutlicher, Es 
war alſo eine Epoche, wo die Wuͤſten nicht fo Dürre wa⸗⸗ 
wen, wie jetzt; denn ſonſt koͤnnte man ſich die ungeheure 
Menge von verſteinertem Holze und Schaalthieren nicht 
erklaͤren. **) 


Indeſſen ſteigt dieſer vormalige Zuſtand zu weit 
‚über die hiſtoriſchen Monumente hinauf, als dag man ihn 
weiter verfolgen Fönnte; wir ſchraͤnken uns alfo hier blo3 
auf die eigentliche Befchaffenheit Argyptens ein. Sandize 
Wuͤſten begränzen diefes Land, und da, wo die Felſen 
nicht unmittelbar an die Erbfireden flogen, welche über: 


Nor 


) Als Erläuterung vergleihe man hierüber Volney's vortreff⸗ 

‚ „ lide Befchreibung von dem Ausflnß des Miſſiſipi, in feiner 

x Reife nad Nordamerika. Durd fortgefegte Beobach⸗ 

tungen Tann man ben Wirkungen und Formationen der Natur 

Schritt r Schritt folgen, und nach Jahrhunderten wird viel⸗ 

leicht auch hier ein fruchtbares Delta bewohnt und bebaut wer⸗ 

deon, wo jegt der Schiffer ungewiß ift, ob er auf offner See, 

00 ober in der Mündung eines Fluſſes ſich befindet. 

Anm. d, Ueb. 


. w 


**) Vergl. bus, was Girard bei der Beſchreibung bes Verirrunge⸗ 
thales fait. u N Anm. d. Ueb. 
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N 
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ſchwemmt werben Finnen, geht von biefen bis an die 


selfen eine unmerflihe Böfhung hinan. *) An einigen 
Stellen befteht dieſe Boͤſchung ars loderm Sand, auf dem 


fat immer Tamarisken und Gummitragende Akacien **) 
wachſen. In Oberaͤgypten machen biefe Bäume einen 
Handelszweig aus, weil hier das Volk, wegen der Ent⸗ 


fernung von dem Mittelpunkt der Regierung weniger 


Pladereien ausgeſetzt iſt, und alſo auch mehr Induſtrie 


befitzt. Man brennt nämlich Kohlen daraus, nnd ver 
führt fie größtentheild nad) Kahira und andern Städten; 


die andern bringen die Araber aus einigen Thaͤlern der - 
Wuͤſte. Da wo die Boͤſchung aus Kies oder groben 


Sand befteht, wachien einige bolzartige Pflanzen, bieaber 


bon feinem andern Nuten find, ald daß der Boden das 


durch einige Feftigkeit erhält, und nad Gelegenheit bie 
Kameele etwas zu freſſen finden. 


Es iſt kaſt eine allgemeine Sage, daß der zum An⸗ 


bau faͤhige Boden vom Sande immer mehr uͤberzogen 
werde, allein es fcheint mir bei weiten nicht fo beträchtz 
lih, al& man vermutben follte. Noch findet man noch 


viele Stellen an den Gränzen der Wuͤſte, wo ſie auch von 


den Alten hingefegt wurben, als Behnaffe (das alte 


*) Auch hiermit vergleiche man, was Volney in feiner Reife n. 


N. A. über den Ohio und deſſen Ufer ſagt. 
> | — Anm. b. ueb. 


| 

) Tamarix und Mimoſa nilotica. Won legterer kommt der 
Krabifhe Gummi, daher fie auch oft bie wahre Akacie ges 
nennt wirb. Ä . 7. Anm. db. Meb. 
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due (dh8 alte Nilopolis), Enhaffiel medika (das 


alte Ptolomais), Auaune (das alte Ahenas), Abuſir 


(das alte Bufiris), Tun el Djebbel (das alte Tanis) 
San, das feinen alten Namen behalten hat. Alle Diefe 
Gegenden find nicht mit Sand überdedt, fondern fie lie 
gen nur unbebautz und wenn fie gleich etwas Salz ents 
halten, fo würden fie doch gewiß angebaut feyn, wenn 
die Araber, welche fie bewohnen, nicht herumftreifende 
Nomaden wären. Eben fo gränzen zwei Dritiheile vom 
Joſephs-Kanal an die Wüfle, und Died war fchon der 
Fall in Altern Zeiten, wo er zuerft die Gegenden an Eder 


Wuͤſte bewaͤſſerte, an die er gränzte, und fi) Dann nah. - 


Orxyrimhus), Metrahenni (dad alte Memphis), Meyz 


der Provinz Fayum wendete. Der jegt noch ſogenannte 


Kanal Bathun wäfferte fir fih und durch feine Nebens 
armen die bazwifchen liegende Gegend, währenb dag die 
an ber Seite bes Fluſſes liegenden Gegenden ihre Waͤſſe⸗ 
rung daher erhielten. Hätte fih die Wüfte bis bieher 
verbreitet, fo müßte der Joſephs-Kanal verſchwunden 
feyn, um fo mehr, da feit Jahrhunderten: eine ſchlechte 
Verwaltung hier herrſchte; allein ich habe ihn nirgends in 
feinem Laufe verfchüftet gefunden ; . nur einige Stellen 


würden einer Ausbeſſerung bedürfen. Die Verminderung | 


bes zum Anbau fähigen Bodens muß daher in die Epos 
hen’ gefegt werden , welche weit über bie hiſtoriſchen Zei- 


- ten hinauf gehen; und die einzigen Monumente die wie 


noch davon antreffen, iſt die Menge verfteinertes Holz, 


das man tief in den Wüften findet, Seit der Epoche aber, 


feit welcher und die älteften Schriftſteller dieſes Land be- 
ſchrieben haben, finde ich bei den Gränzen zwiſchen den 


\ 


. 
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Wuͤſten und bebauten Gegenden nicht die geringſte Veraͤn. 
derung. *) 


’ 
% 


*), Sch habe oben gefagt, daS bie Araber ebenfalls Holzkohlen nad 
| Kahira und andern Städten braͤchten, und es giebt wirklich eis 
nige Thäler in den Wüften von Aegypten und Arabien, wo 
Bäume wadfen, die zu Kohlen gebrennt. werben. So findet 
man bergleihen in dem Thale, wo das Kloſter des heiligen 
Antonius liegt, wo ſelbſt Erbftriche find, die angebant werben 
” koͤnnen; ferner in einem Thale das von Koffeir füdlich liegt, 
“und noch in einem, das Esneh parallel läuft, Die Vegetation 
ifi überhaupt in der Gegend die nach dem rothen Meere zugeht, 
ftaͤrker als in ben Shälern, welche von ber Mitte ber Bergkette 
nad) Aegypten zu herabgehn, obgleich dort ber Regen weit jel« 
tener jſt. Unſtreitig waren dieſe Thäler'mit Wäldern bedeckt, 
Die jest ausgerottet find. Ich glaube nicht, daß dasjenige, mo 
Danville Alabaſtropolis hinfegt, zu jener Beit von aller 
Vegetation entblößt war, wie jetzt; und uͤber ſeine Lage kann 
man fich gar nicht irren, ba mir die Araber geradean ber Etelle, 
wo Donville die Stadt hinfegt, anfehnlihe Ruinen zeisten. 
»Ichhh hatte mir vorgenommen, biefe Ruinen zu üunterfuchen, 
- aber taufend zufällige Dinge, die bei meiner Stelle oft eintra« 
sen, binderten mih, mein. Vorhaben auszuführen. Der Bürs 
ger Berthe, Batailons «Chef, ber Artillerie, hatte bei einer 
Unterfuhung des Djebbet Dukhan diefe Wüften Eennen ler⸗ 
. nen, und bei diefer Gelegenheit in einem langen Thale eine alte 
Straße bemerkt, wo in 'gewiffen Iwifchenräumen fid Weges 
Zeichen befanden 5 nur hinderte ihn Mangel an Lebensmitteln 
bis zu diefen Ruinen zu kommen. Der Nabme des Thals, 
(WBagensZhal) den uns bie Tradition hinterlaffen hat, läßt 
dermuthen,, daß e8 ehemals Fehr gangbar war, und wenn ich 
mich nicht irre, fo war Alabaſtropolis einer von den alten 
Marktplägen, ber die Niederlage der Waaren von Arabien und 
Kegypten, vieleiht au Sarien enthielt. Denn in einem‘ 
Sande, wo alte Gebraͤuche fid, erhalten haben, giebt bie Gegene 


\ 
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Bei biefer alffemeinen Regel habe id aber doch eäsbe 


ſich ſehr auszeichnende Ausnahme gefunden. In ber 


Provinz Gizeh namlich, beidem Dorfe Uardem iſt ber 
Eand bid an den Nil vorgedrungen, und nimmt unge: 
fähr eine Lieue ein, Wahrſcheinlich kommt dies von ver 
Lage des Ortes, an dem Audgange einer Schlucht im 
„ben Lybifchen Gebirgen ber, vielleicht, auch von einer uns 
beſonnenen Fusroktung, der Sträuder in biefer Wuͤſte. 


Der Boden von Aegypten. 


Der Boden von Aegypten iſt aufgeſchwemmt, | und 


wenn man auch zugiebt, daß feit den entfernteften Zeiten 
dieſes Land Feine Veränderung erlitten hat, fo fann man 


doch nicht läugnen, daß ein Fluß, der jährlich mehrere 
Monate fein fchlammiges Waſſer durch dieſes Land rollt, 


nothwendig einen Theil jeines Schlammes abfegen muß, 


bevor vr das Meer erreicht. In Frankreich tritt die Loire 
ebenfalls aus ihren Ufern, und ihre Wellen nehmen dann 
immer viel Schlammerde mit. An mehrern Orten be— 
merft man dann, wenn fie fid gefegt hat, daß der Scha= 
de, den ihre verwüflenden Wellen an der zu hoffenden 


Ernte anrichteten, durch bie Ernte des folgendes Jahres: 


wart über bie Vergangenheit Aufſchluß; und bie Karawanen 
aus Syrien kommen noch jetzt nah Koreima, ein Irt, ber 
nicht weit von dem liegt, wo' die Karamanen von Alabaſtropo⸗ 
lis an den Nil kommen mußten. 
ZZ N Zum, d. Bert⸗ 
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reichlich erfeht wird, weit fie auf den Feldern einen frucht⸗ 


€ baren Schlamm abfegt, ber neue Nahrungstheile ents 


hält. Iſt dies nun der Fall bei einem Fluffe, wie die 
Loire ,' welcher nur dann und warn und zwar auf kurze 


Bit aus feinen Ufern tritt, fo kann man dies mit deflo 


mehr Grund von den Ueberſchwemmungen bes Nils bes 

baupten, welche periodifh und von längerer Dauer’ find, 
0a | | 

Nach gzmachten Beobachtungen ift das berſchiedene 

Niveau vom hoͤchſten und niedrigſten Waſſer, dreißig 

oder fuͤnf und dreißig Fuß in Oberaͤgypten, zwanzig oder 

fünf und zwanzig Fuß in Mittelägypten, und vier ober 


fünf Zug in Niederaͤgypten. Man hat dieſe mittlere Bes _ 
ſtimmung nad einer kleinen Anzahl Jahre berechnet‘, und 


für Die Beflimmung eines allgemeinen Steigend des Zlufs 


| ſes wäre fie freilich nicht hinreichend, für meinen Zwei 
aber ift fie beflimmt genug. Während des niedrigen. 


Waſſers fließt der Strom. unter ber Boͤſchung, welche in 
Pheraͤgypten wenigfiens fünf und dreißig Fuß hoch iſt. 
Ihre aͤußerſten Rinder werden daher auch nicht eher unter 
Waſſer gefegt, als bis diefes das Mittel Überfleigt. Bei 
vier Fünftheilen feines Laufens habe ich auf Diefen Boͤ⸗ 
ſchungen nichts als eine homogene Schicht ſchwarzer Gar⸗ 
tenerde gefunden, die nach dem Augenſcheine nicht merk⸗ 
lih von ber verfchieben ift, welche der Bürger Renault 
unter bem Nanıen Nif hlamm analyfirt hat. 


J Unter biafer ungebeuren Erdſchicht liegen an einigen | 


Orten Schichten von mehr oder minder reinem &hon, der 
nach dem Grad feiner Homogenität zu.groben oder feinen 
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Zöpfergefchirren verarbeitet wird, baren die Aegypter fi 
bedienen, um das Nilmaffer zu läuterır und friſch zu 
machen. - Diefe Erdart *) findet ſich noch an verfchiederien 
anderen Stellen zwiſchen dem Nil und den Wüften, und 
wird überall verarbeitet, Diefer Thon fheint ber erfte 
Abfag des Stromes zu feyn, und er geht nur an den hoͤ⸗ 
bern Stelen zu Zege, weil der Strom ber Unregelmäs 
Bigfeit ded Bodens, der ihm zum Grunde diente, folgen 
mußte. . Die Zwiſchenraͤume füllte der Schlamm aus, 
. und bededte den Raum mit einer homogenen Schicht, fe 
wie die Erhöhung des Bodens den Lauf des Waffers ver 
minderte, und folglih auch den Abfag der Erde, bie 
durch die flärfere Bewegung des Waſſers biöher in ber 
‚Höhe erhalten wurden, erleichterte. **) | 


Noch ein Gegenſtand iſt zu bemerken, der keinem 
Reiſenden entgangen iſt, und von dem alle mit Bewun⸗ 
derung ſprechen; denn bei einem vergoͤtterten Fluſſe muß 
alles wunderbar ſeyn. Dies iſt naͤmlich die Erhoͤhung 
bes Erdreichs, welches gegen die Ufer des Stroms höher 


[4 


*, Am reinften wird biefer Thon in den oberften Zheilen von 
Ober: Aegypten gefunden. Man verfertigt. daraus bie feinften 
Zöpfergefchirre, und bie f[hönen Formen perfelben fheinen noch 
Ueberrefte der alten Aegyptiſchen Kunft zu ſeyn. 

Anm. d. Verf.. 


*%*) In ber Gegend von Xegypten, welche dem Nilarm bei Damiat 
gegen Morgen liegt, iſt die ſchwarze Erdſchicht nicht auf Thon, 
ſondern auf Sand oder Kies gelagert, das vielleicht ſeinen 

Grund in ber weilern Entfernung der Berge hat. 
Anm, d. Verf, 
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iſt, *) als in ber Päbe der Wuͤſten. Diefe Verſchie⸗ 
denheit der Erhoͤhung bemerkte man beſonders auffallend, 
da in zwei Wintern- bie Ueberſchwemmung außerordents 
lich ſchwach war. Hier blieben naͤmlich die Laͤndereien 
der Doͤrfer, welche nahe am Strome lagen trocken und 
folglich auch unbebaut, die Laͤndereien der Doͤrfer hin⸗ 
gegen welche in ber Nähe der Wuͤſte lagen, und das 
| Ball er durch Kanäle empfi iengen, welche Anfangs tief 
ausgegraben waren; dann aber, fo wie fie fih vom 
Strome entfernten, beinahe gleiches Niveau mit dem Bo⸗ 
den hatten, genoſſen einer minder unvollkommnen Ueber— 
fhwemmung. Die Sache felbft iſt leicht zu erklären. 
Jedes Jahr wurde nämlich die Erde überfhwenmt, das 
Waffer blieb hier einige Zeit ruhig fleben, und muste 
daher nothwendig einen Xheil feines Schlammed abs . 
fegen. So lange nun die Ufer des Fluſſes nicht höher 
waren, als das Niveau des mittlern Steigen des Waſ—⸗ 
ſers, fo wurben fie zuerft überfhwemmt, die Ausbreiz _ 
tung des Waflers verminderte dem Lauf deffelben, und 
ber mitgeführte Schlamm feste ſich deſto leichter ab. 
So erhielten alſo die entferntern Gegenden das Waſſer 
nicht eher, als bis es ſich ſchon etwas abgeklaͤrt hatte. 
Dies kann man auch bei den, aus dem Nil abgelcite- 
ten Kanälen bemerken; denn wenn fie jedes Sahr, kurz 
vor der Ueberſchwemmung audgefegt werben, um ihnen 


» 


*)_ Der naͤmliche Kal ift auch bei dem Miffifipi, wo die Ufer 
o oft zwölfbis funfzehn Fuß höher find, als bas daran graͤnzende 
Land, Man fehe Volneys Reife ns Nord : Amerika. 
Anm. d. uedert, 
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bie gehörige Tiefe zu verfhaffen, fo findet man immer 
da, wo fie dem Fluffe am nächften find, ‚viel Erbe, die 
fih'aber immer ‘mehr vermindert, je weiter der Kanal 
ind Land hinein geht, wo endlich gar nichts mehr her⸗ 
auszufchaffen ift. \ | 


I} 


Die Verminderung des Nilwaſſers mag nun ihren 

| Grund entweder in dem Niedrigwerden der Berge, wo 

es jeinen Urfprung nimmt, haben, ober darin, daß 
der jährlich hinterlaſſene Abſatz ſich haͤufet, genug die 
außerordentlichen Ueberſchwemmungen erreichen nur das 
Niveau des Landes, das an dem Fluß zunaͤchſt liegt/ 
indeſſen die entfernten, Gegenden die ganze’ Ueberſchwem⸗ 
mung erhalten. Hier muß alfo auch jährlih eine 
Erhöhung vorgehen, und man kann ficher vorausfehen, 

das mit dem Laufe der Zeit: die entfernteren Gegenden 
durch den jährlihen Abfag mit den Ufern des Fiuſſes 

gleiches Niveau erhalten, wodurd auch nothwendig dad | 
Syſtem des Aderbaus eine andere Geftalt erhalten muß. *) | 


0. 


⸗ 


Zum Beweis führe ich bier nur eine einzige Thatſache am; 
Berfchiedene Anpflanzungen, wie 5. B. die bes Zuderrohrs,. 
Indigo, der Baummollen: Staube, find nur in den Gegen⸗ 

. den anwendbar, wo die Ueberihwemmungen nicht hinreichen. 
Daher fiebt man auch diefe Pflanzen auf keiner Vorftellung 
ven Aderbau, die man doch fo häufig in den Grotten und 
unterirdifhen Tempeln von Oberaͤgypten antrifft, und auf 
benen nicht nur die Berfahrungsarten bei dem Landbau, fon? 
bern auch die verfehiedenen ‚Gefchäfte bes häuslichen Lebens 
aufgezeichnet find. Fuͤr bie Geſchichte des Privatiebens beg 
alten Aegypter ift es zu bebauern, daß biefe. Dionumente 
nicht mit. allen einzelnen Details find abgezeihnet worden; 


\ * 
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Zur Unterftügung dieſer allgemeinen Schilderung, 
muß ich noch eine Thatfache hinzufügen. 
Salehyeh und Uadi Zomlat. find die eufferns 
teften Punfte, wo die Ueberſchwemmung bes Nils bins . 
reicht; das Wafler kommt erft fpat dahin, nachdem es 
unterwegö in verfchiedenen Waͤſſerungsbecken iſt aufges 
halten worben. Iſt nod) etwas übrig, fo verbreitet-fich 
dies in den tiefen Stellen der Wüfte, da wo der Kanal 


von Sues fich befindet. Hier fand ich das Maffer beis 


nahe klar, ob e3 gleich bei feinem erflen Abflug von 
dem Strome und in den erften Wäfferungsfandlen ganz 
trübe war. Aus Mangel an Schlamm mußte man zur 
Düngung ber Durra Schutt nehmen, da doch an den 
Ufern bes Fluſſes fchon durch das trübe Waſſer dieſe 
Getraideart außerordentlich maflig erwaͤchſet. 


% 


allein die Kommiffion der Künfte erfuhr hier Schwierigkeiten, 
bie mit dem Krieg ungertrennlich verbunden find, Die Grots 
ten von Benihaffen, Gau, el: Ethiad und einige von The⸗ 
ben enthalten über diefen Gegenſtand die mehreften Details; 
in ben Katakomben bei den Pyramiden von Dfchife fiebt man 
auch einige über den Weinftod, aber fie find beſchaͤdigt. Auf 
allen dieſen Vorſtellungen findet man aber nicht eine von den 
oben angefuͤhrten Pflanzen, die nur da gebaut werden, wo 
die ueberſchwemmungen nicht hinreichen; und dieſe Gemaͤlde 
muͤſſen alſo in einen Zeitpunkt fallen, wo bie Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils beim höheren und geringeren Waſſerſtande 
alle Segenden traf, Die Einwohner tonnten daher feine 
Pflanze anbauen, welche zu ihrem Wachsthume mehr Zeit 
triorderte, als den Raum von einer ueberſchwemmung zur 
andern. | Anmerk. d. 8. 
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! 1 
Die Atmoſphaͤre von Aegypten. 
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Ein langes Thal, das auf beiden Seiten verſtaͤrkte 
Abhaͤnge einſchließen, welche ſich durch die dazwiſchen 
liegenden Huͤgel mit den entfernten Bergen in einem 
gewiſſen Raume *) verbinden, hat keinen Punkt, wo 





| 

2) Es ift zu bebguern, daß der Diebbel Dukhan (der 
Rauchberg) ſo wie die hohe Bergkette, zu der er gehoͤret, 
nicht genau unterſucht worden iſt. Der Name des Bergs, 
verſchiedene Steinſtuͤcken, die mir die Araber aus dieſen Wuͤ— 
ſten brachten, und der Schwefelgeruch, welchen Granger, 
ein Reiſender des vorigen Jahrhunderts, will bemerkt haben, 
laſſen vermuthen, daß es ein Vulkaniſcher Pik iſt. Der 
Bürger Berthe hingegen, ‚ber in feiner Nähe war, .vers 
muthet, Daß der Name nicht von dem Bulfanifchen Rauche, 
fondern von den Negenwolken herrühre. weiche fi oft um 
feinen Gipfel ſammeln. Nicht weit daven Taben die Klöfter 
des heiligen Antonius und des heiligen Paulus Wafferquellen, 
die ihren Urfprung jenen Höhen ober anderen benachbarten 
zu verdanken haben. Diefe Bergluppen, welche im Innern 
der Wuͤſte, aber allgemein dem rothen Meere näher als dem 
Nil ſich befinden, halten unſtreitig die Regenwolken auf, die 
ſich dann in Regen verwandeln, und kurzdauernde Stroͤme 
bilden. . Länge dem Mokattam ſieht man in gewiſſen Zwi⸗ 
fhenräumen Schluchten oder Spalten, durch welche bie 
Waſſer nach dem Nil zuſtroͤmen, und nie ſprechen die Ein⸗ 
wohner davon, ohne der damit verknuͤpften Vexwuͤſtungen 
zu erwähnen. Hinter Sheith Abadé (dem alten Antinoe), 
trifft man noch einen alten Damm an, der dazu befi.mmt 

‚wat, die Stadt vor plögiihen Ueberfhmemmungen zu ſichern. 
Das jetzige Dorf liegt auf einem kleinen Theil der alten 
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ber höhere Boden bie Regenwolken aufhalten koͤnnte. 
Der Nordwind, welcher im Sommer in Aegypten faſt 
Paſſatwind iſt, treibt daher die im Sommer vom Mitt⸗ 
ländifchen Meere aufiteigenden Dünfte über dieſes Land, 
ohne daß ſie irgendwo aufgehalten wuͤrden. Erſt an den 
Bergmaſſen, die ſich von Oſt nach Weſt erſtrecken, und 
zwiſchen dem Aequator und dem noͤrdlichen tropiſchen 
Kreis liegen, haͤufen ſich die Duͤnſte an, werben bier zu’ . 
Regen, verbinden fich in.Regenftrömen mit dem Nil, und: 


geben dann mit Gewinn Aegypten Durch bie Ueberſchwem⸗ 


mung wieder, was fie ihm in Geftalt der Regen nicht 
geben konnten. Die Küften des Meered ausgenommen, 
findet man daher auch in Aegypten nichts feltener als 


Regen, und je mehr man gegen Süben fommt, befto 


weniger regnet ed, und zwarnur in den Wintermonaten. 
In Kahira fallen jährlich vier bis fünf Regenguͤſſe, die 
felten Iänger ald zwei Stunden dauern, und noch feltener 
mit Donner verbunden find; in Oberägypten hingegen, 
fallen nach einer Mittelberechnung nicht mehr als einer, 
höchften3 zwei im Sabre. Sch muß aber dabei erinnern, 
daß dies nicht von den Dertern gilt, die in ber Nachbar: 


ſchaft, des Meeres liegen, wie z. B. Aerandrien und Das 


mitte; denn hier fallen die Regen weit ‚häufiger, 
| , | 
In andern Rändern halt man ben Regen für wohl 
thätig, umgekehrt betrachtet ihn- der Aegyptifche Lande’ 


. ’ 


‚Ruinen, und die Einwohner verfiderten mid, daß ihnen 
r der alte Damm nod immer ſehr nuͤtzlich ſey. 
‚ Anmert. d. Verf. 
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wirth als ſchaͤdlich. Eie bekansten namlich, fen e 
. Zerurtheil oder gegründeten Erjakrungen, daß de 
gen eine Menge Unfraut beitorlede, das den Fri 
nicht nur Deswegen nadıtkeilig fig, weil es ihre Er 
Belung verhintere, und die Kahrung entziehe, fo 
weil es auch tie Körner unrein made, un: beim 
Bauf ihren Preis herabſetze. Der Aufenthalt der Ftal 
fen in Aegypten wcr zu kurz, und ihr Leben daſelb 
- anrubig, als daß man zur Unterjlügung diefer Mei 
hinlangliche Beobachtungen kaͤtte anſtelen koͤnnen, 
ich habe wenigſiens bemerkt, daß dieſe Meinung allge 
war. Und was dieſe Volksmeinung am warſcheinlich 
macht, iſt die ſtufenweiſe Abnahme der Güte des Gett 
bed. in Niederaͤgypten, wo der Regen haufig faͤllt, 
es von fremden Saamenarten ganz unrein, in Mitt 
aͤgypten, wo der Regen ſchon etwas ſeltener if, w 
das Getraite [hen weniger uncein, und in Oberaͤgypten 
wo es aͤußerſt felten regnet, findet man es am reiniten: 


In den Monaten Prairial, Meſſidor, Thermidor und: 
Fruktidor, (Junius bis September ſind die Winde ſehr re⸗ 
gelmaͤßig, und wehen faſt ununterbrochen von Nord und von 
Nord nach Oſt. Am Tage iſt ver Himmel klar, ohne Bolten 
und Nebel, fo wie aber die Sonne untergeht, küchlt ſich 
die Atmofphäre ab, und die Wolken verbiden fih, So: 
gleich -eilen fie plöglich von Nord nach Süd bis ben an⸗ 
dern Morgen die Sonne aufgeht. Nun werden ſie von 
der Waͤrme wieder verduͤnnt und ausgedehnt, wodurch ſie 
dem Auge wieder unſichtbar werden. Wenn der Nil zu 
ſteigen anfaͤngt, das gewoͤhnlich im Monat Bruͤmaire 


Ta NER TEE 


eher) geſchaeht / weher.die Minde abgebrochen son 
‚ fo Paß dazwiſchen immer einige Winpfiilesberrfchts 
dieſe "Veränderung. der AMinde erhaͤtteauch das 
en bed Nils dad. Anuſchen von Unrchöimaͤßigkeitz 
da. die Nordwindedien Bellen bed Strams girrſich⸗ 
Menund rihren Kell aufhalten, ‚fa hat. es: den Anſcheim 
Je unzeitigen Wachfens des Stramed, bis die han. 
ſchen eint ratende Windſtille und -einige:leichte, Winde 
ie Sirdoſt den Abfluß des Flußwaſſets dadurch beſchleua 
we, daß ſie den Ornck ſeiner, Wellen sgtgm Wiendeß 
He verſtaͤrken. Im: Witites Fam bie? Winde vendun 
we, Die Atmaſphaͤre iſt wolkenreinmund Die Gonnen⸗ 
bien wirken ungehindert, die YUſangen ſtehen im ſchoͤn⸗ 
Me Wachöthum, ‚und ſaugen die Waſſerdienſſe ein; wenn 
im daher. die haufigen baue und! tie Nebel,: bie aber 
höeıft felten fiad, audit, Ta: iſt Pie u gang tein 
v duychſichtig. 5 2. ELITE TFT Te To 
md. BEN 
Die mndperung —— ⸗und Machtgleich⸗ 
veraͤndert Die Geſtali dev Erde, wann der gluͤhenbe Suͤdwind 
Heime, Bum. Gluck vermindeta dazwiſchea eintretenbe 
J Bindſtillen feine zerſtörenden Wirkungen und fehle hä 
mwauch laͤrrgel als breic Tage an⸗Es that mir id) dat 
4 Kb. weder din. Hygrometer hatte, um den:.Srab- feinen] 
JArbeckenhtit zu beſtimmen, nad cin!Glektromoter, am.gel 
4 unterfachen.,. was die Elektrizität. dabein Far Wirkungen: 
4 äußere. Allein fer Gelehnter war hiermit Liefer Inru⸗ 
g Menten verſehen, und lanr, nan. eincnaligemrjur Heben 
ſicht von den Wirkuugen hiefsß: Winden geben.n Ych.ueri 
‚wife hier aus bie. ſuͤrchterliche: Beſchiilung; wa 
Reife ad Aegvpten. 85 | 
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3 Unhang. FFur 
Bruͤce iu: der Sefſchichte ſeines Ruͤtkreife nach Aegypkea 
durch: die: Wirſte gegeben bat, wobei ich bemerken nur 
Inf ich mehrmals die naͤmlichen Kennzeichen, einmal 
aber votzugtich ut Mitternucht mit dem Büurget Recioup | 
beobachtet habẽ; nur iſt der lchte Fa ſehr ſelten, weil er 
ſaſt niem als in dem: heben Grat. über bebauten Erdſtri⸗ 
chen wirkt. An jenem Tagt aber tig er Arie von: Sycv⸗ 


noren ad, Welche wenigſtens zwei Fuß im. Durchmeiler 


hatt, die Atmoſphaͤre Himmerte- brennend reth,; und 
ainneite an die fruchtbaren Scenen det Wüfle . Men 
neint-biefen: Bübrsiah im Aeghpten Khbamfin, in Ara 
ken Game brund im’ der Wate Seitnun Gaſte) 
Wenn dieſer Wind: zu wehen anfängt, fo. truͤbt fi) die 
Krmofphäre amd rrhalt:Dad. Anfehen , das fie in Frankreich 
lbei den troduen Nebeln im Sommer: 1783 hatte. Oft wink 
die. Jarbe :der Luft: durch einen mehr oder weniger pur⸗ 
purrothen Ueberzug erhöht, ihre Federkraft und Elaſtlei⸗ 
taͤt geht verloren, an deren Stelle eine trockne, bren⸗ 
wende -Wärine tritt, Und in gewifſen Abfaͤtzen folgen Ne⸗ 
bet, gleich „den Auskänftungen änzs brennenden Ziegels 





ofen. . Selten. bieibt aber. die Xtmofphäre. Längen als 


bier. Zage ih. dieſem Zuſtande, und wenn dieſer nu 


ſehwach iſt ſo erregt er bloßreupaligentines Uebelbeñin den 


bei: allen otganiſchen Weſen; bei: einem hoͤhern Grade 
bewintt er ‚her Kraukheiten und ſelbſt den. Bed. . Als 


mach der. Schlacht ‚ber Heliopolis Kahira belagert wurde, 

verlor eine Karawane; welche nach" Sues reiſte, faſt 
alle ihre Pferde und Kameele. Kurz vor der Konvention von 
Dichiſeh giengen zu Sues mehrere Kameele, die man bei den 


Awneporten nach der Citadelle brauchte, auf dem "Ber 
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vertonen. An Oberägypten hat bie Nrrtee ſehr viel Bei⸗ 
'fplele dieſer Art gehabt, da die Thiere weniger ertragen 
‚Sinnen, als die Pflanzen. Wenn die erfien Windſtoͤße 
diefes Khamfin gerade zu bereit fommen, wo die Lörs 
ner zu ihrer Reife gediehen find, fo beſchleunigen fie die 
Reife oder vlelmehr das Dorten derſelben, und. bie 
Ernte ift gut; trifft es fich aber, daß biefer Wind cher 
zu wehen anfängt, als die Pflanzen ausgewachſen haben, 
fo welken die Sanmenkörner zufammen, und werben 
das, was man in Frankteidh bie retrait (flachkoͤrnig) 
nennt, und dieferlimfiand, der nicht ſehr felten iſt, vermin⸗ 
dert den Ertrag der Ernte um ein Drittbeil. Diele Land: 
piage betrifft aber nicht nur bie einjährigen Pflanzen, - 
“auch bed Buderroht wird oft durch den fengenden Hauch 
des Khamfin, ob es gleipan bem Buße ſtark bewaͤſſert MR 
5 verbranut. vo 


Nach allem, was ich bemerkt babe, muß matt "inet 
gtoßen Theil diefer zerftörenten Wirkungen bes Khamſin 
auf feine außerordentlihe Trodenheit rechnen. Zwar 

fehlen mir Erfahrungen, die bied ganz außer Zweifel 
fetzen, allein dieSache feibft erhält Doch durch die gemach⸗ 
ten Beobachtungen die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit. Zugleich 
Winde ich in dem, was ich bei biefem Winde in Aegypten 
bemeckt habe, die Beftdtigung ähnlicher Wirkungen in 
Frankreich. Sie ſtehen in dem Dietionniaire d’ Agricul- 
ture de I’ Entyclopedie metkodique unter bem Artikel 
Brouisfure‘, und man fieht daraus, daß die Krank: 
beit des Verwelkens, die man gemöhnlich den fpdten 
Größen zufchreibt , bleß eine Wirkung der rocknen Winde 
Bb 5 | 
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ift, welche um dis. Fruͤhlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche wehen. 
Denn fie find nicht fu kalt, daß die jungen Pflanzen und | 
Schoͤßlinge erfroͤren, um ſo weniger, da viel kaͤltere 
Minde, wenn fie feuchte find „.nie dieſe Wirkung hervor | 
bringen; fondern durch ihre Zrodenheit wirken fie auf 
bie offnen Poren der Pflanzen, fo daß fie ihnen mehr 
Säfte entführen, als fie. zur Erhaltung des Lebens ent: 
behren, ‘oder durch das Anfaugen neuer Säfte erfegen 
Fönnen. Die Pflanze trocknet Daher wegen: diefed großen 
Verluſtes aus und erhält ein ſchwarzes Anfehn, ald wenn 
fie verbrannt- wäre, das man dann, ohne weiter ber- 
ber nachzudenken, bem Froſte zuſchrieb. In dem land⸗ 
wirthfchaftlichen Garten‘, ben man zu Kabira angelegt 
hatte, habe ich oft bemerft, daß junge, aufgegangene 
Pflanzen, befonders vom: Spargel in der Mitte des Vens 
tofe (Anfangs März) vermwelkten, da doch um biefe Zeit 
bier die Temperatur viel-höher fieht als in Europa, wo 
die Pflanzen Eeimen und wachen. Es ift alfo'niet die 
Kälte, fondern der trodne Wind, woburd fie Schaden 
leiden, 


| 


Sch habe oben gefagt,- daß der. Khamſin den Saamen 
zur Reife bringt, altein dies leidet nach der Höhe, wel: 
che die vorhergehende Ueberſchwemmung erreichte, einige 
Einfhräntun. War nämlich die Ueberſchwemmung 
ſchwach, fo daß nur ein Theil des Aderlandes: und zwar 
unvolfommen unter Waſſer geſetzt wurde, To raubt die 
Sonne taͤglich der Erde einen. Theil ihrer Feuchtigkeit; 
der Boden wird alfo ſchneller trocken, die Pflanzen ba: 
ben weniger Saft, und ber: Wind wirkt gleich Anfangs 
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auf die Zeitigung des Saamens. War hingegen die Ue⸗ 
das Erdreich drang das Waſſer tiefer und ſtaͤrker, und, 
dies Tann nun durch häufige Ausduͤnſtung den Wirkun⸗ 
gen des Windes widerfiehen. Indeſſen müfjen die Pflan⸗ 
zen doch endlich ver Troͤckenheit des Windes weichen, 


⸗ \ 
menkörner zuſammen. 


> 


unter der mittlern Höhe war, bemerkte ich, daß das 
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berſchwemmu ng ſtark, fo kann a uch ſpaͤter gefhet werden, in 


und da fie faftvoll find, fo dörren bie unzeitigen Saas 


Im Jahre g, (1800) wo die Ueberſchwemmung weit 


Getraide zur Zeit der Belagerung von Kahira, in den 


erſten Tagen des Germinals, (Ausgangs März) voͤllig 
reif zur Ernte war, in Oberaͤgypten hingegen, war es 
einen Monat fruͤher zeitig und ſchon eingeerntet. Im 

| Jahre 9 (1801) flieg das Waſſer fo hoch, als man feit 
| funfzehn Jahren nicht erlebt hatte, und in dem mittlern 
: Theile von Oberägypten fiengen bie. Früchte kaum gegen 
ı die erften Tage des Floreald (Ausgangs April) zu zeitigen 
an. Zwiſchen diefen beiden Jahren ift alfo ein Unters 
ſchied von mehr ald einem Monate, ber nothwendig von, 

‚ ber größern Feuchtigkeit der Erde herrührt, bei ber nicht 

nur die Ausfaht-fpäter geſchehen konnte, fondern Die fich 
| auch in ber Luft entwidelte, und fo der. Zrodenbeit der: 
‚ selben widerftand. In dem, auf biefe große Ueberſchwem⸗ 
mung folgenden Winter, empfanden aber auch alle Franzo⸗ 
| fen eine unangenehme, dem Klima ganz fremde Feuchtig« 
keit, und die große Peſt, welche beſonders in Oberaͤgyp⸗ 
‚ ‚sen herrſchte, hat vielleicht darin zum Theil ihren Grund, 
\ Denn man findet Feine, die mit gleicher Wuth geherrſcht 
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bitte, ald zu den Zeiten Ismail Bai, wo eine gleich: 
ſtarke Veberfchwenmung ebenfalls das Borfpiel davon war, 


- 


Polltiſcher Zuſtand der Einwohner. 


Um ein wichtiges Gemaͤlde von dem Ackerbau eines 
Landes zu entwerfen, muß man nicht nur die phyfiſche 
Beſchaffenheit deſſelben kennen, ſondern auch den palitifchen 
8Zuſtand deſſelben, ber. darin herrſchenden Gebraͤuche 
und die Lage des Landwirths, ſo wie ſein Intereſſe bei der 
Arbeit, genau beflimmen. Unbequemlichfeiten und Bor: 
theile, Die nad) den Lokalumſtaͤnden von der Natur ſelbſt 
herruͤhren, fefleinde Bedrügfungen und hebende Ermunte- 
v gungen, bie aus der politiſchen Drganifation entipringen, 
find die Quellen, aus denen man den gegenwärtigen Zus 
fand des Landes und die durch Nebenumfände erzeugten 
pufäligen Veraͤnderungen, berleiten kann. 


2 


Von dem alten Aegypten kennen wir faſt gar nichts, | 
- als was und die Gemälde, welche man an verſchiedenen 
Stellen Dberägyptens *) finden, ſagen. Freilich würde 


* 


Hy Die Benennungen, welche unter pen Einmohtern gebraͤuchlich 
find, laſſen über den Urſprung dieſer oft ungeheuven Aushoͤh⸗ 
lungen keinen Zweifel. Einige haben hoch den Nahmen Me 
dina, (Stadt, Wohnort); bier babe ich weder Verzierungen 
noch Katafomben : Brunnen gefehn, aber wohl eine Reihe weiter 
Saͤle. Andere nennt man Dehr (Kofler), und hier fand fh 
Gpuren vom Hriflihen Suitus. Noch audere Seifen Pc 


ng 


’ 
» 


haͤngig iſt, keine großen Beränderungen erlitten hat, Die 


8 


auch durch dieſe Gemaldee ein, in den Eeohriften Ber Aldo 


bele ſener Gelehrter i in, ‚Stand. geſetzt, das Privatleben der 
Aegypter jener Zeit naͤher kennen zu lernen wenn mag 
ſie alle haͤtte ſammlen und, mit reifer Prüfung, in Eurayg 
hatte unterfuchen koͤnnen, allein die Umſtande perbeten 
von ſelbſt eine ſo langwierige Arbeit. 


v .« 

Es iſt uambglich die fueceſſi oen. Beränperungen, 
welche durch die. verfchiebenen- fremden Beherrſcher in den 
Bolksgebraͤuchen bewirkt wurden, zu. beſtimmen, weil 
uns hier hinlaͤngliche Nachrichten fehlen; aber esift hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die gefelichaftlide Diganifation. bes 
Volfs, in dem, was von religioſen Meinungen. unghs 
Anhanglichleit des Volks an das, was Die Zeit heiligt, 
feine Hartnaͤckigkeit, die Gewonheiten fremder Voͤlker ag: 


zunehmen, das die Franzoſen durch mannichfaltige Erfah⸗ 


zungen beſtaͤtigt fanden, beweiſen, daß es jetzt pp foiß, 
wie es in ben entferntejlen Zeiten war. Da ich nun. higr 
den Aderbau ald den Zheil der Adminiſtration, auf 1. 
‚hen bie Veränderungen teligiöfer Dieinungen am wenig⸗ 
ſten Einfluß haben, blog im Verhaͤltniß mit Der Regie; 
zung unb ben politifchen Einrichtungen betrachte, ſo Tau 
ich mich auch nur auf ben gegenwärtigen Zuſtand deſſelben 
zaoni, eine Benennung bie allın Monumenten bes alten 
Jegyptens und ſelbſt deu Dumien brigelegt wirb, und in bies 
fen Aushoͤhlungen, Die entweber unterirdiſche Tempel aber zu 
Katalgmien - Brunnen befkimmte Höhlen find, trift man Die des 
mäßde an, welde bie aardase der Zeit, wo fie ausgegeben 
murden, ponficäien. Anm. d. Baal. 


S 


einſchraͤnken. Die Heine Anzahl hiſtoriſcher Monum 


es unter ber Arabifchen Herrſchaft, und im Anfange ber 


thumsherren oder Mukhtefims, und nur die grös 
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oder Traditionen , durch Die man zu enideden fuchte, wie 


Kürkifchen Regierung andiahe, uͤberlaſſ e ich der Unter⸗ 
ſuchung anderer. 


Alle Derter in AKeghpten haben eigentlich ihre Ei gen⸗ 


Bern Städte, wie Kahira und Merandrien, find von dieſem 
allgemeinen Geſetze ausgenommen. Mit dem Befig bie: 
fer Heren hat es die nämlihe Beſchaffenheit, wie mit 


- ben Eigenthumsherren.der Feubalzeit in Europaz ihnen 


‚gebörtnämlich dad unmittelbare Eigentbum eine 


Theils Ver Länder, wie das, was mun ehemals in Frank 


reich terre de reserve nannte, und bat bier den Namen 
‘Mffieh hat; dann haben fie aber audy bad mittelbare 


Eigenthunm ber Ländereien, welche die Fellahs bauen, 


‘6 wie auch ihrer Perfon oder vielmehr ihrer Feldarbeiten. 
’Die Fellahs find glebae adscripti, vor Grund und Bo⸗ 


den unzertrennlich, und unterſcheiden ſich von den Polni: 


ſchen und Ruffifchen Leibeignen nur dadurch, daß fie das 
Beiht haben, das ihnen zugefallene Stud Land auf ihre 
Nachkommen zu vererben, und felbft unter gewilfen Um, 
ſtaͤnden zu perdußern j nur Können fie es nicht verlaflen. *) 


*) Diefer Yusbrud ſcheint vieleicht im erften Kugenblic denen, 

‚ welche wiſſen, mit welcher Leichtigkeit bie Fellahs ihre Dörfer 
verlafſen, wunderlich, und es ift allerdings gegründet, daß 
fle hei dem geringften Anlaß zum Mißvergnügen fliehen. Aber 
die Zlüchelinge find nur tolerirt, werben in andern Wohnplä⸗ 
Men nicht aufgenonmen, und ißte Flucht endigt ſich immer do 


beit der Fellahs als ihre Perſon das Eigenthum ihrer 
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Vielleicht. wäre det Ausdruck paſſender, daß mehr die Ar- 


. 


Herren waͤre, weil ſie von dem Boden, den ſie bauen, 


und der ihnen durchs Loos zugetheilt wird, nicht getrennt 
werden Fönnen, da hingegen der Ruffe feine Bauern uns 


abhängig. von dem Beben verkaufen kann. 


Diefe Mut btefims waren. fonft Nachlommen der 
‚Dffizierd von der Tuͤrkiſchen Armee, denen man in den 
erften Zeiten nach der Eroberung die Dorfichaften über: 


geben hatte. Sowie aber die Mamelucken maͤchtiger wurs 


den, bemeifterteni fie fich faſt aller Dorffchaften, indem 
fie entweber die Wittben der Befiger heiratheten, oder 


denen nachfolgten, die ohne Erben ftarben, auch fi ch wohl 
mit Gewalt in Beſitz ſetzten, ſo daß die Klaſſe der alten 


Beſitzer von Tage zu Tage mehr abnimmt. Nach und 


4 


nach verlor nun auch ber Kaifer zu. Konftantinopel allen 


. Einfluß, die eigentliche Gewalt Fam in die Hände ber 


Mameluden, und feine Stelle ald Oberlehnsherr, wurde 
nun eine bloße Ehrenflelle. Hieraus kann man nun leicht 
ſchließen, was der Landwirth für ein Loos hat, wenn 
feige Herten gerade einen Theil der Macht in Händen has 
ben, die den Unterthan gegen Bedrückungen fügen follte; 


fein Schidfal Hangt bloß von dem Charakter oder vielmehr | 


den Bedürfniffen des Mukhtefim ab. 


5 
\ 


mit, daß fie bie Berzeihung —hrer berren erhalten, ober au 


vieleicht theurer erkaufen, als ihnen bie Bebrüdung zu ſtehen u 


tom, wewegen fie entwichen. 
Anm. d. Br 


wirth als ſchaͤdlich. Sie behaupten naͤmlich ‚ſey es a 
Vorurtheil oder gegründeten Erfahrungen, daß der RE 


. 


N 
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gen eine Menge Unfraut hervorlade, das den Fruͤchte 


nicht nur deswegen nachtheilig fey, weil es ihre Entwic 


kelung verhindere, und die Nahrung entziehe, ſonder 
weil es auch die Koͤrner unrein mache, und beim Be 
tauf ihren Preis herabſetze. Der Aufenthalt der Franzo 


fen in Aegypten war zu kurz, und ihr Leben daſelbſt zund 


unruhig, ald daß man zur Unterſtuͤtzung diefer Meinun 
binlängliche Beobachtungen hatte anſtellen fönnen, aber: 
ich. habe wenigftens bemerkt, daß diefe Meinung allgemein 
war. Und was dieſe Volksineinung am warfcheinlichiten- 
macht, ift bie ftufenweile Abnahme der Güte des Getrair 
bed. In Nieberägypten, wo der Regen häufig: fällt, iſt 


es von fremden Saamenarten ganz unrein, nm Mittel⸗ 


aͤgypten, wo der Regen ſchon etwas ſeltener iſt, wird 
das Getraide ſchon weniger unrein, und in Oberaͤgypten, 
wo es aͤußerſt reiten regnet, findet man ed dm reinſten. 


In den Monaten Hrririel⸗ Meſſidor, Thermidor und 
Feuktidor, (Junius bis September. find Die Winde fehrres . 
gelmäßig, und wehen faſt ununterbrochen von Nord und von 
Nord nach Oſt. Am Tage iſt ver Himmel klar, ahne Wolfen. 
und Nebel, fo wie aber die Sonne untergeht, kuͤhlt ſich 


. bie Atmofphäre ab, und die Wolken vesdiden ſich. So: 


gleich -eilen fie plößlich von Nord nach Süd bis den an⸗ 
dern Morgen die Sonne aufgeht. Nun werden ſie von 


der Wärme wieder verdünnt und ausgedehnt, wodurch fie 


dem Auge wieder unfichtbar werden. Wenn der Nil zu 
fleigen anfängt, das gewöhnlich im Monat Bruͤmaire 
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Koneniher) gefrhieht, waher· die Minde abgebrachen von 
erd, Fo Pas dazwiſchen immen einige Windſtille- herrſcht⸗ 
surch; Diefe "Veränderung. der Minde exhaͤltnuch bad 
zteigen Des Nils das Anfehen von Unreguhnäfügfeits 
nn Da. Die Nordwinde ‚bie Wellen; des Stroms gurlick⸗ 
reiben usibuihten Fall aucſhalten, :fa hat. es: den Anſchein 
ines umnzeitigen Wachfens des Strames, biäiıbie dab 
wiſchen eliitratenbe,Winbftille und. einige;leichte, Wine 
von Sfrdeft den Abfluf des Flußwaſſets daburch beſchleua 
wigen, daß fie den Drudifeinen Wellen sgegen Bieıbeh 
Nenres verſtaͤrken Im: Watiten Farb die Winde dindun 
berbich, Die Atmöfpbäne- ft wolkenteinund Dien Günend 
ſtrahlen wirken ungehindert, bie Pfangen fe hen im ſchoͤn⸗ 
Km Wachsthum, und ſaugen die Wafiprdinufe ein; wen 
man: Daher. die häufigen Zihauie ‚unb‘tie Nebel: bie aber 
iußerft feiten far, audit, fa:siidie ünfe gang tein 
9* durchſichtig. ns alien. y.,; 0 he 
. . 

Die Aunnaͤhern ng vanßeihlhigeedag und: achtgiach⸗ 
veraͤndert die Geñiati denr Er be, wann der gluͤhenbe Suͤdwind 
| beginnt. »Bum. hd. vermindern dazwiſchon ein treteude 
| VWin dſtillen feine zerſtoͤrenden Wirkungen unðd fahre hal 

maudz Sägek ald. brei Aage ad, Es that mir Leidh adaß 
| ih. weder din Hygrometer hatte,’ um denzGrat feinen) 
| Arockenheit zu beſtimmen, nach: xin Elektromoter, um zur 
unterſtichen, was die Elektrizität. dabein Fin Wirkiargens: 
äußere... Allein kein Selehwter war hiermit dieſen Infſru⸗ 





menten verſehen, undch Ime,nureinnalgemättellebere 
ſicht von den Klitfuugme Biefei: Windeh geben... dch:uerz 
vwyije hien auf bie. ſiruchtexliche· Beſchutilumz wa 

Meile ad Uegypten. Bb 


1. 


3 - Acmaug .·. 


Braͤce, imn der Gefſchichte ſeiner Guͤtkreife nach Aegypken 


dubeh die: Wileſte gegeben -bat., wobei ich bemerken muß, 


ai ip: mehrmals: ‚die maͤmlichen Kennzkichem einmal 


aber vorzuͤgtich udh Mitternucht mit dem Buͤrget Nectout 
bẽobachtetihabẽ; nur:ift der letzte Yal ſehr ſelten ‚hei er 
fait nien als in dern hohen ·Gutide Über? bebaut Erdſſtri⸗ 
chen wirkt. Ark jenem Tagt aber tif er Aeſte von: Sycve 


monen ad; Welche wenigſtens zwer Fuß im: Durchcheſſer 


hatten, Die Atmolphaͤre flimmerte brentiend toch I und 
ainneite an die fruchkbaren Scenen ver Wüſter Man 
nrins.hiefen: Suͤdwind in Aeghpteu Khamſany in Ara⸗ 
hien So mie bnund im’ der MR eur (Gufti) 
Wonn wich Wind: zu Wehen anfaͤngt, fo. truͤbt fich - vie 
Amoſphaͤre nd erhält:dad: Anſehen, das fie in Frankreich 

iden trockain Nebeln im Sommer 1783 batte.ı Oft watch 
die. Farhe der Luft: durch einen mehr ober weniger pur⸗ 
purrothen ueberzug erhöht, ihre Federkraft ud Elaſtiei⸗ 
tät gebt verlosen, an deren Stelle eine trockne, bren⸗ 
wende -Märine ritr, Und in. gewötfjen Abſaͤtzen folgen Ne: 
bet, gleich den Aushänftungen: cines brennenden Ziegels 


‚en... Weiten. bieibt cber die Atmoſphaͤre Längen alä 
ir: Fuge: in: dieſem Zuſtande, und wenn dieſer auf 
ſchwach iſt· fo. erregter bloßreinpaßgemtines Uebeibefiuhen 


beinallen otganiſchen Weſen; .bei:.einem hoͤhern Grade 


bewinkt er ‚aber Krankheiten und ſelbſt den Bob... Als 


| mahıber. Schtaäht.;bei Heliopolis Kahira belagert wurde, 
varioreine Karawane; melche nach Sues reiſte, faſt 

alle thre Pferde und Rameele. ‚Kurz. vor ber Konventionvom 

Ddchifeh giengen zu Sues mehrere Kameele, die man beiden 


— _ 


Amneporten nach der Citadelle brauchte, auf dem Wege 


; 
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verlosen. In Dberägypten hat bie Arrxee fehr viel Weis. 
ſpiele dieſer Art gehabt, da die Thiere weniger ertragen 
Finnen, als die Pflanzen. Wenn die erſten Windſtoͤße 
dirſes Kham ſin gerade zu der Zeit kommen, wo die Koͤr⸗ 
ner zu ihrer Reife gediehen ſind, fo beſchleunigen ſie die 
Reife oder vielmehr dad Dorten derfelben, - ind. Die 
Ernte iſt gut; trifft ed fich aber, daß dieſer Wind cher 
zu wehen anfängt, als bie Hflanzen ausgewachſen haben, 
fo welken die Saamenkörner zufammen, und werden 
das, wad man in Frankreich blé reirait (flachkoͤrnig) 
nennt, und dieferlimfiand, der nicht ſehr felten iſt, vermins 
Bert den Ertrag der Ernte um ein Drittbeil. Diefe Lands 

age betrifft aber nicht nur Die einjährigen Pflanzen, 

auch dad Zuckerrohr wirb oft durch den ſengenden Hauch 

908 Khamfin, ob es gleinan dem Fuße karl bewaſſert kn 

> Serbrannt, \ 

| Nach allem, was ich beinerkt habe, muß mat einen 

großen Theil biefer zerftärenten Wirkungen. des Khamfin 

"auf feine außerordentliche Trodenheit rechnen. Zwar 
fehlen mir Erfahrüngen, bie dies ganz aufer Zweifel 
ſetzen, allein bie Sache felbR erhält doch dureh die gemach- 
ten Beobachtungen die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit. Zugleich 
finde ich in dem, was ich bei dieſem Winde in Aegypten 

bemerkt habe, bie Beftätigung ähnlicher Wirkungen in 

Frankteich. Sie eben in dem Dietiohnaire d’ Agricul- 

ture de I’ Entyclopedie methodique tinter dem Artikel 

Bronislure‘, und man fieht daraus, daß die Krank; 

beit des Verwelkens, bie man gewöhnlich den fpdten 

Größen zufchreibs ; bloß eine Wirkung der rocknen Winde 
Bbo — 
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ift, welche um dir. Fruͤhlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche wehen. 


J 


Denn fie find nicht fo kalt, daß die jungen Pflanzen und 


Schoͤßlinge erfroͤren, um fo weniger, da viel kaͤltere 
Winde, wenn ſie feuchte find ‚.nte dieſe Wirkung hervor⸗ | 


bringen; ſondern durch ihre Trockenheit wirken fie auf 
bie offnen Poren der Pflanzen, fo daß fie ihnen mehr 


Säfte entführen, als fie. zur Erhaltung des Lebens ent- 


behren, ‘oder durch dad Anfaugen neuer Saͤfte erfegen 
koͤnnen. Die Pflanze trodinet daher wegen biefes großen 
Verluſtes aus und erhäft ein ſchwarzes Anfehn, als wenn 
fie verbrannt: wire, das man dann; ohne weiter dar: 
über nachzudenken, dem Froſte zuſchrieb. In dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Garten‘, ben man zu Kahirm angelegt 
hatte, babe: ich. oft "bemerkt, daß junge, aufgegangene 
Pflanzen, befonders vom: Spargel in der Mitte des Vens 


toſe (Anfangs Maͤrz) verwelkten, da doch um dieſe Zeit 


hier die Temperatur viel hoͤher ſteht als in Europa, wo 
bie Pflanzen feimen und wachen. Es iſt alfo’nidt bie 
Kälte, fondern ber trodne Sind, wodurch fie Schaden 


leiden. 


Ich habe oben geſagt, daß der Khamſin den Saamen 
zur Reife bringt, allein dies. leidet nach der Höhe, wel⸗ 
che die vorhergehende Ueberſchwemmung erreichte," einige 


Einſchraͤnkung. Mar namlich die Ueberſchwemmung 


ſchwach, fo daß nur ein Theil des Aderlandes: und zwar 
unvolfommes. unter Waſſer geſetzt wurde, To raubt bie 
Sonne täglidy der Erbe einen. Theil ihrer Feuchtigkeit; 


der Boden wird alſo ſchneller trocken, die Pflanzen ha: 


ben weniger Saft, und der Wind wirkt gleich Anfangs 
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auf die Zeitigung des Saamens. War hingegen die Ue⸗ 
berſchwemmung ſtark, ſo kann auch ſpaͤter geſaͤet werden, in 
das Erdreich drang das Waſſer tiefer und ſtaͤrker, und 
dies kann nun durch haͤufige Ausdunſtung den Wirkun⸗ 
gen des Windes widerſtehen. Indeſſen müſſen die Pflan⸗ 
zen doch endlich der Troöckenheit Des Windes weichen, 
und da fie ſaftvoll find, fo dorren die unzeitigen Saas 
menkoͤrner zufammen.. 


Im Jahre 8, (1800) wo die Ueberfhwenmung weit 
| unter der mittlern Höhe war, bemerkte ich, daß das 
Getraide zur Zeit der Belagerung von Kahira, in ben 
erften Zagen des Germinals, (Ausgangs März) völlig 
veif zur Ernte war, in Oberaͤgypten hingegen, war es 
einen Monat fruͤher zeitig und ſchon eingeerntet. Im 
Jahre 9 (1801) flieg das Waſſer fo hoch, als man ſeit 
‚funfzehn Jahren nicht erlebt hatte, und in dem mittlern 
Theile von Oberägypten fiengen die Fruͤchte kaum gegen 
ı die erften Tage des Floreals (Ausgangs April) zu zeitigen 
an. Zwifchen diefen beiden Jahren ift alfo ein Unters 
ſchied von mehr ald einem Monate, der nothwendig von, 
. der größern Feuchtigkeit der Erde herrührt, bei ber nicht 
nur die Ausfant-fpdter gefchehen konnte, fondern die fich 
auch in ber eyft entwickelte, und ſo der Trockenheit der⸗ 
ſelben widerſtannd. In dem, auf dieſe große Ueberſchwem⸗ 
mung folgenden Winter, empfanden aber auch alle Franzo⸗ 

ſen eine unangenehme, dem Klima ganz fremde Feuchtig⸗ 
keit, und die große Peſt, welche beſonders in Oberaͤgyp⸗ 
‚ten herrſchte, hat vielleicht darin zum Theil ihren Grund, 
Denn man findet keine, die mit gleicher Wuth geherrſcht 


\ 
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die gehörige Tiefe zu verfchaffen, fo findet man immer 
ba, wo fie dem Fluffe am naͤchſten find, viel Erde, die 
fih‘aber immer ‘mehr vermindert, je weiter der Kanal 
ins Land hinein geht, wo endlich gar nichts mehr her⸗ 
auszuſchaffen iſt. | 


\ 


Die Verminderung des Nilwaſſers mag nun ihren 
Grund entweder in dem Niedrigwerden ber Berge, wo 
ed feinen Urfprung nimmt, haben, oder darin, daß 
der jährlich hinterlaſſene Abfag ſich haͤufet, genug bie 

außerordentlichen Ueberſchwemmungen erreichen nur bad 

Niveau ded Landes, das an dem Fluß zunaͤchft liegt; 

indejjen bie entfernten, Gegenden die ganze’ Ueberfhwents 

mung erhalten. Hier muß alfo auch jährlich eine 

Erhöhung vorgeben, und man Bann ficher vorausjehen, 
daß mit dem Laufe der Zeit. die entfernteren Gegenden 

Durch den jährlichen Abfag mit den Ufern des Fiuſſes 
gleiches Niveau erhalten, wodurd auch nothwendig das 

Eyitem des Aderbaus eine. andere Geftalt erhalten muß. *) 


4 


*) Zum Beweis führe ih hier nur eine einzige Thatſache an. 
Verſchiedene Anpjlanzungen, wie z. B. bie des Zuderrohrs,. 
Indigo, der Baummollen: Staude, find nur in den Gegen⸗ 

. ben anwendbar, wo bie Ueberſchwemmungen nicht hinreichen. 
Daher ſieht man auch biefe Pflanzen auf Keiner Vorſtellung 
von Aderbau, die man bod fo häufig in ben ®rotten unb 

unterirdiſchen Zempeln von Oberaͤgypten antrifft, und auf 
denen nicht nur die Verfahrungsarten bei dem Landbau, ſon⸗ 
dern auch ‚die verſchiedenen, Geſchafte des haͤuslichen Lebens 
aufgezeichnet find. Fuͤr die Geſchichte des Privatlebens bey 
alten Aegypter iſt es zu bedauern, daß biefe. Monumente 
nicht mit. allen einzelnen Details find abgezeichnet worben 5 
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Zur Unterſtuͤtzung dieſer allgemeinen Schilderung, 
muß ich noch eine Thatſache hinzufügen. 
Salehyeh und Uadi Zomlat. find bie eutferns 
teften Punkte, wo die Ueberſchwemmung bes Nils bins 
reicht; das Waſſer fommt erft fpat dahin, nachdem ed 
unterwegs in verſchiedenen Wüfferungsbeden iſt aufges 
halten worden. Iſt noch etwas uͤbrig, fo verbreitet-fich 
dies in den tiefen Stellen der Wüfte, da wo der Kanal 


won Sues ſich befindet. Hier fand ich das Maffer bei⸗ 


nahe klar, ob es gleich bei ſeinem erſten Abfluß von 
dem Strome und in den erſten Waͤſſerungskanaͤlen ganz 
truͤbe war. Aus Mangel an Schlamm mußte man zur 
Duͤngung der Durra Schutt nehmen, da doch an den 


‚ Ufern bes. Fluſſes Schon durch das truͤbe Waſſer dieſe 


Getraideart außerordentlich maſtig erwaͤchſet. 


% 


allein die Kommiffion ber Künfte erfuhr hier Schwierigkeiten, 
bie mit dem Krieg ungertrennlic) verbunden find. Die Grot⸗ 
sten von Benihaffan, Gau, el:Ethias und einige von The⸗ 
ben enthalten über biefen Gegenfland die mehreften Details; 
in den Katakomben bei ben Pyramiden von Dfcife ſieht man 
auch einige uͤber den Weinſtock, aber ſie ſind beſchaͤdigt. Auf 
allen dieſen Vorſtellungen findet man aber nicht eine von den 
. oben angeführten Pflanzen, die nur da gebaut werden, wo 
‚ bie ueberſchwemmungen nichd hinreichen; und dieſe Gemaͤlde 
muͤſſen alſo in einen Zeitpunkt fallen, wo die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils beim hoͤheren und geringeren Waſſerſtande 
alle Gegenden traf. Die Einwohner konnten daher keine 
Pflanze anbauen, welche zu ihrem Wachsthume mehr Zeit 
erforderte, als den Raum von einer ueberſchwemmung zur 
andern. Anmerk. d. V. 
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Abhange einfchliegen, welde fid) durch Die dazwiſchen 
liegenden Huͤgel mit den entfernten Bergen in einem 
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Ein langes Thal, das auf beiden Seiten verſtaͤrkte 


gewiſſen Raume *) verbinden, hat keinen Punkt, wo 


2) 


Es iſt zu vedguern, daß der Djebdel Dukhan (der 
Rauchberg) fo. wie bie hohe Bergkette, zu der er gehöret, 
nicht genau, unterfucht worden if. Der Name bes Bergs, 


verschiedene Steinftüden, die mir die Araber aus diefen Wuͤ— 
ften bradjten, und ber Schwefelgeruch, welchen Granger, 


ein Reiſender des vorigen Jahrhunderts, will bemerkt haben, 
laſſen vermuthen, daß es ein Vullkaniſcher PIE iſt. Der 
Buͤrger Berthe hingegen, der in ſeiner Naͤhe war, ver⸗ 
muthet, daß der Name nicht von dem Vulkaniſchen Rauche, 


fondern von den Regenwolken herruͤhre, welche ſich oft um 


ſeinen Gipfel ſammeln. Nicht weit davon baben bie Klöfter 
des heiligen Antonius und des heiligen Paulus Wafferquellen, 
die ihren Urfprung ‚jenen Höhen ober anderen benachbarten 
zu verdanken haben. Diefe Bergkuppen, welche im Innern 
der Wüfte, aber allaemein dem rothen Meere näher ale, dem 
Mil ſich befinden, halten unftreitig bie Regenwolken auf, die 
ſich dann in Regen verwandeln, und kurzdauernde Ströme 


bilden. . Länge dem Molattam ficht man ın gewiſſen Zwi⸗ 


fhenräumen Schluchten oder Spälten, durch welche die 
Waſſer nach dem Nil zuſtroͤmen, und nie ſprechen die Ein⸗ 
wohner davon, ohne der damit verknuͤpften Vexwuͤſtungen 
zu erwaͤhnen. Hinter Sheikh Abadé (dem alten Antinoe), 
trifft man noch einen alten Damm an, der dazu beftimmt 


‚mat, die Stadt vor plügiihen Ueberfhwenmungen zu ſichern. 


Das jegige Dorf liegt auf einem Eleinen Theil der alten 
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ber hoͤhere Boden die Regenwolken aufhalten koͤnnte. 
Der Nordwind, welcher im Sommer in Aegypten faſt 
| Paflatwind ift, treibt daher die im Sommer vom Mitts 
laaͤndiſchen Meere auffteigenden Dünfte über dieſes Land, 
ohne daß fie irgendwo aufgehalten würden. Erſt an ben. 
| Bergmafien , die fi) von Oft nach Weft erfireden, un® 





zwifchen dem Aequator und dem nördlichen tropifchen 
Kreis liegen, häufen jich die Dünfte an, werben hier zw. 

| Regen, verbinden fich in Regenfirömen mit dem Nil,und: 
geben dann mit Gewinn Aegypten Durch die Ueberſchwem⸗ 
mung wieder, was fie ihm in Geflalt der Regen nicht 
geben konnten. Die Küften des Meered ausgenommen, 
findet man daher auch in Aegypten nichts ſeltener als: 
‚Wegen, umd je mehr man gegen Suͤden kommt, deſto 
weniger regnet ed, und zwar: nur in den Wintermonäten.: 
In Kahira fallen jährlich vier bis fünf Regengüfle, ‚die: 
felten länger ald zwei Stunden bauern, und noch feltener 
mit Donner verbunden find; in Oberägypten hingegen, 
fallen nad) einer Mittelberechnung nicht mehr als einer, 
höchften3 zwei im Jahre. Sch muß aber dabei erinnern, 
daß dies nicht von den Dertern gilt, bie ın ber Nachbar: 
ſchaft des Meeres liegen, wie z. B. Alerandrien und Da⸗ | 


miatte; denn bier fallen Die Regen weit ‚häufiger. 
* 


In andern Laͤndern haͤlt man den Regen fuͤr wohl⸗ 
Bag, umgekehrt betrachtet ihn- der Aegyptiſche Land⸗ 


> 


| 
J ‚Ruinen, und die Einwohner verſi cherten mich, daß ihnen 
⸗ der alte Damm noch immer fehe nuͤtzlich ſey. 
Anmerk. d. Verf. 


384 | Anhang. 
wirth als ſchaͤdlich. Sie behaupten naͤmlich ſey es au 
‚ Börurtheil oder gegründeten Erfahrungen, daß der R 
gen eine Menge Unkraut heivorlode, das den Früchte 
nicht nur deswegen nachtheilig fey, weil es ihre Entwil 
felung verhindere, und bie Nahrung entziehe, fonder 
weil es au die Körner unrein mache, und beim Berg, 
tauf ihren Preis herahfeie. Der Aufenthalt der Franzo 







unruhig, als daß man zur Unterſtuͤtzung dieſer Meinung. 
binlängliche Beobachtungen hätte anſtellen fönnen, aber. kn 
ich, habe wenigftens bemerkt, daß Diefe Meinung allgemein — 
war. Und was dieſe Volfsineinung am. warfcheinlichften Hi 
macht, ift die ftufenweife Abnahme der Güte des Getrais " 
bed. In Nieberägppten, wo der Regen häufig: faͤllt, if 4 
es von fremden Saamenarten ganz unrein, in Mittel n 
aͤgypten, wo ber Negen ſchon etwas ſeltener iſt, wird J ; 
das Getraide ſchon weniger unrein, und in Oberaͤgypten, * 
wo es aͤußerſt felten regnet, findet man es aͤm reinſten. 


In den Monaten Preirial, Meſſibor Thermidor und 
Fruktidor, (Junius bis September find die Winde fehrres. | 
gelmäßig, und weben faft ununterbrochen von Rord und von: ' 
Nord nach Oſt. Am Tage iſt der Himmel klar, ohne Wolfen. 
und Nebel, fo wie aber die Sonne untergeht, kichlt ſich 

. bie Atmofphäre ab, und die Wolken verdiden fih, Go: 
gleich .eilen fie ylößlich von Nord nach Sud bis den ans 
dern Morgen die Sonne aufgeht. Nun werden fie von 

. ber Wärme wieder verdünnt und ausgedehnt, wodurch fie 
dem Auge wieder unfichtbar werden. Wenn der Nil zu 
fleigen anfängt, das gewöhnlih im Monat Brümaire 


D 
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— nn > a 5 a Em — 532 _ — 


Bonamber). gefehteht weher.die iiinberabgebrachen von 
tord, fa Bas dazwifchen immer einige Winpfiidesherrfchts 


Burch, Diefe Deruͤnderung der MWende erhaͤltez auch Sa . 
bteigen des NIS dad. Amſchen von Unregehmaͤßigkeitz 


min Da. dit Noedwindendie Wellen; des Stroms gurlicka 
reiben umd ihren Foll aucſhalten, ‚fü hat. esiben Anſcheim 


nes unzeitigen Wachfens des Stromes, bis.bie Dan. 
zwiſchen eintratende Windſtiſle und einige:teichte, Winde 
von Sfrbeft den Abfluß bed, Glußwaſſats dadurch beſchteua 


nigen, daß ſie den Drad: ſeinen Ballen sgtgen Die:beh 
‚Nettes verftärke - Bm: Autiten Fand die Winde berdus 
berkich, Die Atiſphaͤre it wolkenrein:und Blei Sonnen⸗ 
ſttahlen wirken ungehindert, die Pftangen ſtehen im: ſchoͤn⸗ 
dem Wachsthum, und fangen die Waſſerdicuſte ein; wenn 
‚man: daher. die häufigen &haus ‚und: Nie Nebel: bie ‚aber! 
| inßerft felten find, ausn immit gſon iſt Mie euſt gauf reis 
und burg BuEFTE Para var UT Ep DELIEF EDER 


\ 
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Die Annäherung — ⸗und Machtgleich⸗ 


verändert die Geſtact der Erde, wann der gluͤhande Guͤdwinde 


keine, Bum Ghhel: vermindern dazwiſchen. eintterende 
| VWin dſtillen feine zerſtoͤrenden: Witfungen und fir hult 

enauds Sänger als drei Aage au⸗nEs that. mir Kid ba 
! ich weder din. Hygrometer hatte,‘ um benı.&rab. feinen] 
| Irsdenheitizu beſtimmen, noch: im Elektromoter, ümi.ga] 
unterftichen, wad:bie Elakbrizitaͤt dabein Fir Wirkungen: 
ärhere.. Allein kein ‚Selehater war hiermit Liefer Inſiru⸗ 


menten verfehen, undach: fans. nier: einnallgemfite Ueb ete 


ſecht vor den Kitfnugem Biefed: Winden geben. ı.. Ich vers 


| Wife: pie nd bie. Fanchterliche: Befhuräumg;: eich 
Reife ad Wegupten. 8b 
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Brace imr der eſchichte feine Guttveife nach Aegypten 


dubeh tdie Wiiſte gegeben bat, wobei ich bemerken muß, 
Wa ich mehrmals die maͤmlichen Dennzkichen einmal 
aber dorzuͤgtich uin Mitternacht‘ mit. denk Buͤrget Nectous 
böobachtetrihabe; ‚nur:ifl der letzte Fall ſehrſelten, weil er 
fait nlemals in dem ı haben · Gruͤde über” bebauttee Erdſtri⸗ 
chen wirkt. Art jenem Tagt aber Tiß er Aeſte vun: Sycos 


moren ad, 'wWeldhe werigftens. pwei Fuß im ;Duribheheffer 


hatten, die Atmoſphaͤre flimmerte bienkiend tech, 7 und 
@idneite an die fruchkbaren men vet Bifte ‚Man 
neint.biefent Suͤbmind m Aeghpten Khamfin, in Ara 
Kenne buund im’ bee RN ek (EC 
Wonn dieſer Wind. zu Wehen anfängt, fo: truͤbt ſich did 
Amoſphaͤre ud: erhältidad: Anſehen ‚ das fie in Frankreich 
beildenttockehn Nebeln.im Sommer: 1733 hatte. Dft wink 
bie. Farhe den Luft. durch einen mehr oder weniger pur⸗ 
purrothen Ueberzug erhöht, ihre Federkraft und Elaſtiei⸗ 
tät geht verlosen, an deren Stelle eine trockne, bren- 
nende Waͤrine mitt; Und in gewtifen Abfaͤtzen folgen Ne: 
bet, glei) „den: Ausdunſtungen eines brennenden Ziegels 


‚afend, . eisen, bleibt aber..bie- Xtmofphäre. Längen. ;ald 
drei Lage: in dieſem Zuſtande, und wenn: dieſer nuß 
ſchwach iſt·, ſo erxegt er blopreupalgesmtines Uebelbefin den 


beinallen organiſchen Mefen; .bei:.einem hoͤhern Grade 
bewinkt er scher Krankheiten und felbſt den Sed. As 


mach her. Schtäjt.;ber Heliopolis Kahira belagert wurde, 
voarloreine Karawane; melche nad) Sues reiſte, ‚fa 


alle thre Pferde und Kameele. urz vor ber Konvention von 


Dishifeh, giengen. zu Susd mehreie Komeele,biemar bei den 


Bauntporien nach der Citadelle brauchte‘, auf dem ent 
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‚verlosen. In Oberaͤgypten hat bie Armee ſehr viel Bei⸗ 


ſpiele dieſer Art gehabt, da die Thiere weniger ertragen 
koͤnnen, als die Pflanzen Wenn vie erſten Windſtoͤße 
dieſes Khamfin gerade zu der Zeit kommen, wo die Koͤr⸗ 
ner zu ihrer Reife gediehen ſind, ſo beſchleunigen ſie die 
Reife oder vielmehr das Dorten derfelben, -, und. Die 
Erirte iſt gut; trifft es fich aber, daß dieſer Wind eher 
zu wehen anfängt, als bie Pflanzen ausgewachſen habeny 
fo weiten die Saamenkörner zufammen, und werden 
das, was man in Frankteich bid reirait (flachlörnig) 
nennt, und dieferlimfiand, der nicht ſehr felten iſt, vermins 
dert den Ertrag der Ernte um ein Drittheil. Diefe Land; 
Page betrifft aber nicht nur bie einſaͤhrigen Pflanzen, 
auch dad Zuckerroht wirb oft durch den fengenben Hauch 
des Khamfin, ob es gleid an dem Fuße ſtark bewaſſert A 
> verbrannt, v 


ach allem, was ich bemerkt habe, muß met einen 
großen Theil diefer zerſtoͤrenden Wirkungen. des Khamfin 
auf ſeine außerordentlihe Trodenheit rechnen. "Zwar 
fehlen mir Erfahrungen, die dies ganz außer Zweifel 
ſetzen, allein bie Sache ſelbſt erhält Doch durch Die gemach⸗ 
ten Beobachtungen die Höchfte Wahrfcheinlichkeit. Zugleich 


. finde id in dem, was ich bei biefem Winde in Aegypten 


bemecrkt habe, die Beftätigung ähnlicher Wirkungen In 
Frankreich. Sie ſtehen in dem Dietionnaire d’ Agricul- 
ture de I’ Entyclopedie methodique unter bem Artikel 


Brouislure‘, und man fieht daraus, baß die Krank: 


beit des Verwelkens, hie man gemöhnlich den ſpaͤten 
Größen zufchreibs , bleß eine Wirkung der rocknen Winde 
Bbo — 


⸗ 


388: Anhang. 


ift, welche um Die, Fruͤhlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche wehen. 
Denn ſie ſind nicht to kalt, daß die jungen Pflanzen und 
Schoͤßlinge erfroͤren, um fo weniger, da viel kaͤltere 
Winde, wenn fie feuchte find „nie dieſe Wirkung hervor ⸗ 
bringen; fondern durch ihre Trockenheit wirken fie auf 
bie uffnen Poren der :Pflanzen, fo dag fie ihnen mehr 
Säfte entführen, als ſie zur Erhaltung des Lebens ent: 
behren, oder durch das Anfaugen neuer Saͤfte erfegen 
Finnen. Die Pflanze trocknet daher wegen‘ diefes großen 
Verluſtes aus und erhält ein ſchwarzes Anfehn, ald wenn 
fie verbrannt wäre, das man dann, ohne weiter bar- 
über nachzudenken, dem Froſte zufhrieb. In dem land⸗ 
wirtbfchaftlichen Garten‘, ben man zu Kabira angelegt 
hatte, habe ich: oft bemerft, daß junge, aufgegangene 
Pflanzen, befonderd vom: Spargel in der Mitte bes Ven⸗ 
‚tofe (Anfangs März) verwelkten, da doch um diefe Zeit 
bier die Zemperatur viel hoͤher ſteht aldö in Europa, wo 
Die Pflanzen feimen und wachien. Es iſt alfo: nit die 
Kälte, fondern der trodne Wind, wodurch ſie Schaden 
leiden. 


Ich habe oben geſagt, daß ber Khamfin den Saamen 
zur Reife "bringt, alfein dies leidet nach der Höhe, wel: 
he die vorhergehende Ueberſchwemmung erreichte, einige 
Einfhräntun. Mar namlich die. Ueberſchwemmung 
ſchwach, fo daß nur ein’ Theil bes Aderlandes. und zwar 
unvollkommen unter Waſſer gefegt wurde, To raubt die 

Sonne taͤglich der Erde einen. Theil ihrer Feuchtigkeit; 
‚ der Boden wird alfo fehneller troden, die Pflanzen ha⸗ 
ben weniger Saft, und ber: Wind wirkt gleich Anfangs 
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auf die Zettigung des Saamens. War hingegen die Ue⸗ 


berſchwemmung ſtark, fo kann auch ſpaͤter geſaͤet werden, in 
das Erdreich drang das Waſſer tiefer und ſtaͤrker, und 
dies kann nun durch häufige Ausduͤnſtung den Wirkuns- 
gen des Windes widerflehen. Indeſſen müſſen Dig Plans 
zen doch endlich der Trödenheit des Windes weichen, 
und da ſie ſaftvoll find, fo dörren bie ungeitigen Saa: 
menkoͤrner zuſammen. u 

Im Jahre 8, (1800) wo bie Ueberſchwemmung weit 
unter ber mittlern Höhe war, bemerkte ih, daß bas 
Getraide zur Zeit der Belagerung von Kahira, in den 
erften Tagen des Germinals, (Ausgangs März) völlig 
veif zur Ernte war, in Oberaͤgypten hingegen, war es 
einen Monat früher zeitig und fihon eingeerntet.- Im 
Jahre 9 (1801) flieg das Waſſer fo hoch, als man feit 


‚funfzehn Jahren nicht erlebt hatte, und in dem mittlern 
‚Zheile von Oberägypten fiengen die Fruͤchte faum gegen 


| ‚ bie erfien age des Floreals (Ausgangs April) zu zeitigen 


| 


an. Zwiſchen bdiefen beiden Sahren ift alfo ein Unters 
fhied von mehr ald einem Monate, der nothwendig von, 


, ber größern Feuchtigkeit der Erde herrührt, bei ber nicht 


nur die Ausfaht fpäter gefchehen konnte, fondern die fich 
auch in der Luft entwidelte, und fo der. Zrodenbeit der: 
felben widerfiand. In dem, auf diefe große Ueberſchwem⸗ 
mung folgenden Rinter, empfanden aber auch alle Franzo⸗ 
fen eine unangenehme, dem Klima ganz fremde Feuchtig⸗ 
keit, und die große Pet, welche beſonders in’ Oberaͤgyp⸗ 
ten herrſchte, hat vielleicht darin zum Theil ihren Grund, 
Denn man findet keine, die mit gleicher Wuth geherrſcht 
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hätte, als zu den Zeiten Jsmail Bai, wo eine gleich: 
ſtarke Ueberſchwemmunqͤ ebenfalls das Vorſpiel davon war. 


ui “ 





Polltiſcher Zuſtand det Einwohner. 


I} — 


Um ein wichtiges Gemaͤlde von dem Ackerbau eines 
Landes zu entwerfen, muß man nicht nur die phyfiſche | 
Beſchaffenheit deſſelben kennen, fandern auch den politiſchen 
Zuſtand deſſelben, der, darin herrſchenden Gebraͤuche 
„pub die Lage des Landwiichs, ſo wie ſein Intereſſe b ei der 
Arbeit, genau beſtimmen. Unbequemlichkeiten und Vor⸗ 
theile, die nach den Lokalumſtaͤnden von der Natur ſelbſt 


herruͤhren, feſſelnde Bedruͤckungen und hebende Ermunte⸗ 


“zungen, die aus der politiſchen Organiſation entſpringen, 
find die Quellen, aus denen, man den gegenwärtigen Zus 
fand des Landes und bie durch Nebenumfände erzeugten 
zufälligen Veraͤnderungen, herleiten kann. 


> 


Von dem alten Aegypten keunen wir, falt gar nichts, 


als was uns die Gemaͤlde, welche man an verſchiedenen | 


Stellen Hberagopienẽ *) finden, fagen; Freilich würde 


9 Die Benennungen „welche unter ben Einwohnern sebräudüg 
find, ‚laffen über den Urfprung biefer oft ungeheunen Aushoͤh⸗ 
lungen feinen Zweifel. &inige haben hoch ben Rahmen‘ Mes 
dina, (Stadt, Wohnort); bier habe ich weber Verzierungen 
nod) Katafomben » Brunnen gefehn, aber wohl eine Reihe weiter 
Säle. Andere nennt man Depr (Kiofler), und hier fahd kch 
Spuren vom Kritiken Eultus, Noch andere: heißen Ye 
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auch Durch diefe Gemälde ein, in ben Soriften der Alten 
beiefener Gelehrter i in. Stand- geſetzt, das Privatleben Ber 
Aegypter jener Zeit näher kennen zu lernen, wenn man 
fie alle hätte. ſammlen und mit zeifer. Prüfung. in Europe 
hätte unterfuchen koͤnnen, allein die Umſtaͤnpe pexbeten 
von felbjt eine fo langwieꝛige Arbeit. 
EEE EEE Ber 

Es if unmoͤglich die fueceſſiven. Beränpsrungen, 
welche durch. die. verfchiebenen fremden Beherrfeher in den 
Volksgebraͤuchen bewirkt wurden, zu. beſtimmen, weil 
uns hier hinlaͤngliche Nachrichten fehlen; aberesift hoͤchſt 
wahrſcheinlich, Daß die geſellſchaftliche Organiſation des 
Volks, in dem, was von religiöfen Meinuugen. ungbs 


baͤngig ift, keine großen Veraͤnderungen erlitten hat, Die 


Anhänglichleit des Volks an dad, was die Zeit heiligt, 
feine Hartnädigkeit, die Gewonheiten fremder Bälker age | 


zunehmen, das die Franzofen durch mannichfaltige Erfah⸗ 


zungen beſtaͤtigt fanden, beweiſen, daß es jetzt poch ſo iſt, 
wie es in ben entfernteſten Zeiten war. Da ich nun, higr 
den Aderbgu ald den heil der Adminiftration, auf wel: 
‚chen die Veränderungen religiöfer Meinungen am wenig: 
ſten Einfluß haben, blog im Verhaͤltniß mit der Regie⸗ 
zung und ben politifchen Einrichtungen betrachte, fo kann 
ich mic) auch nur auf hen gegenwärtigen Zultand defjelban 


zaoni, eine Werennung bie allen Monumenten bes alten 
Aegyptens und ſelbſt hen Damien. beigelegt wirb, und in dies 
fen Aushoͤhlungen, . die entweber unterirdiſche Tempel aber zu 
Katalomben » Brunnen beftimmte Höhlen find, trift mon die Ges 
mösbe an, welche bie Gebraͤuche der Zeit, wo fie ausgegraben 
wurden/ poꝛſtellen. Anm. d. Bey. . 
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einſchraͤnken. Die kleine Anzahl hiſtoriſcher Monumente | 


ober Traditionen , durch Die man zu entdecken fuchte, wie 


es unter ber Arabifchen Herrfipaft, und im Anfange der | 


Zuͤrkiſchen Regierung ansjahe, aberlaſt ich der Unters 
ſuchung anderen. | 


Alle Derter in Yegppten haben eigentlich ihre Eigens . 


- thumsherren oder Mukhtefims, und nur bie grös 


Bern Städte, wie Kahira und Merandrien, find von dieſem 
allgemeinen Geſetze andgenommen. Mit dem Beſitz bie: 
fer Herrn bat es die naͤmliche Befchaffenheit, wie mit 


- ben Eigenthumsherren.der Feubalzeit in Europas; ihnen 


‚gehört. nämlich das unmittelbare Eigentbum eines 


Theils der Länder, wie das, was man ehemals in Frank 


reich terre de reserve nannte, und bad hier den Namen 
Uſſieh hat; dann haben fie aber auch das m ittelbare 


Eigenthunm ber Ländereien, welche die Fellahs bauen, 


o wie auch ihrer Perfon oder vielmehr ibrer Feldarbeiten. 
’Die Fellahs find glebae adscripti, vor Grund und Bo⸗ 


den unzertrennlich, und unterſcheiden fich von den Polnis 


ſchen und Ruffifchen Leibeignen nur dadurch, daß fie das 
Meiht haben, das ihnen zugefallene Stuͤck Land auf Ihre 
'Machlommen gu vererben, und felbft unter gewilfen Um, 
ſtaͤnden zu peräußern ; nur Fönnen fie es nicht verlaflen. *) 


*) Diefer Ausdruck ſcheint vielleicht Im erften Kugenblid benen, 

‚ welche wiffen, mit welcher Leichtigkeit die Fellahs ihre Dörfer 
bverlaſſen, wunderlich, und es ift allerdings gegründet, daß 
fie bei dem geringften Anlaß zum Mißvergnügen fliehen. Aber 
die Flüchtlinge find nur tolerirt, werben in andern Wohnplä⸗ 
Men nicht aufgenommen, und ipre Fluqht endigt ſich Immer dee 


Bielleicht wäre der Ausdruck paſſender, daß mehr die Ar⸗ 
beit der Fellahs als-ihre-Perfon das Gigenthum ihrer 


| Anhang. 393 ° 


Haren waͤre, weil ſie von dem Boden, ben fie bauen, 


und der ihnen durchs Roos zugetheilt wird, nicht getrennt 
werden fönnen, ba hingegen der Rufe feine Bauern uns 
abhängig. von dem ‚Boden verkaufen Tann. 


Diele Mut hteſims waren ſonſt Nachkommen der 


Offiziersd von der Tuͤrkiſchen Armee, denen man in den 


BEE EEE 


erften Zeiten nach der Eroberung die Dorfichaften Uber 


geben hatte. So wie aber die Mamelucken maͤchtiger wurs 
den, bemeifterten fie ſich faft aller Dorffchaften, indem 
fie entweder die Wittben ber Befiger heiratheten, ober 
denen nachfolgten, die ohne Erben flarben, auch fi) wohl 
mit Gewalt in Beſitz festen, fo daß die Klaſſe der alten 


Befitzer von Zage zu Tage mehr abnimmt. Nah ‚und 


r 


nach verlor nun auch ber Kaiſer zu Konſtantinopel allen 
Einfluß, die eigentliche Gewalt kam in die Haͤnde der 
Mamelucken, und ſeine Stelle als Oberlehnsherr, wurde 
nun eine bloße Ehrenſtelle. Hieraus kann man nun leicht 
ſchließen, was ber-Sandwirth für ein Loos hat, wenn 
feine Herren gerade einen Theil der Macht in Häriden has 


ben, die ben Unterthan gegen Bebrüdungen fügen folte; 


fein Schidfal yängt bloß von dem Charakter oder vielmehr | 


den Bedtirfniffen des Mukhtefim ab, 


\ 


mit, daß fie bie Berzeihung chrer Herren erhalten, ober auch 


vielleicht theurer'erfaufen, als ihnen die Bebrüdung zu Repen u 


kam, werwesen ſie entwichen. 
Anm, d. Br 
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| J 
Die Atmofphäre von Aegypten. 


— 


Ein langes Thal, das auf beiden Seiten verſtaͤrkte 
Abhaͤnge einſchließen, welche ſich durch die dazwiſchen 
liegenden Huͤgel mit den entfernten Bergen in einem 
gewiſſ en Raume *) verbinden, hat feinen Punkt, wo 


Y ⸗ 


Rauchverg) fo. wie bie hohe Bergkette, zu der er gehöret, 
nicht genau, unterfucht worden ift. Der. Name bes Bergs, 


verschiedene Steinftücden, die mir die Araber aus diefen Wüs . 


ften braten, und der Echwefelgeruch, welchen Granger, 
ein Reifender bed vorigen - Jahrhunderts, will bemerkt haben, 
laffen vermuthen, daß es gin Vulkaniſcher Pik if. Der 
Bürger Berthe hingegen, ‚ber in- feiner Naͤhe war, .vers 
muthet, daß der Name nicht von dem Vulkaniſchen Rauche, 


fondern von den Regenwolken herrühre, welche fi ih oft um 


feinen Gipfel ſammeln. Nicht weit davon Taben die Klöfter 
des Heiligen Antonius und des heiligen Paulus Wafferquellen, 
die ihren Urfprung jenen Höhen oder anderen benachbarten 
zu verdanken haben. Dieſe Bergkuppen, welche im Innern 
der Wuͤſte, aber allgemein dem rothen Meere näher ale det 
Nil fich befinden, halten unftreitig bie Regenwolten auf, die 
fih dann in Regen verwandeln, und kurzdauernde Ströme 
bilden. . Länge dem Mofattam firht man ın gewiffen Biwis, 
ſchenraͤumen Schluchten oder Spalten, durch welche die 
Waſſer nach dem Nil auftrömen, und nie ſprechen bie Ein: 
wohner bavon, ohne ber damit verfnüpften Vexwuͤſtungen 
zu erwaͤhnen. Hinter Sheikh Abadé (dem alten Antinoe), 
trifft man noch einen alten Damm an, ber dazu beſtimmt 
‚mat, die Stadt vor plogiihen Ueberfmemmungen zu fihern. 
Das jegige Dorf biegt auf einem kleinen Theil ber alter 


. 


”) Es ift zu bebguern, daß der Djebbel Dukhan (ber 


—  — 


/ 


| 
| 
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| Anhang. 388, 

ber höhere Boden bie Regenwolken aufhalten koͤnnte. 
Der Nordwind, welcher im Sommer in Aegypten faſt 
Paſſatwind iſt, treibt daher die im Sommer vom Mitt⸗ 
ländifchen Meere auffteigenden Dünfte über diefes Land, 


‚ ohne daß fie irgendwo aufgehalten würden. Erſt an den 


Bergmafien, die fid) von Oft nad Weſt erftreden, und 
zwiſchen dem Aequator und dem nördlichen tropifchen 
Kreis liegen, haufen fich die Dünfte an, werden hier zu . 
Regen, verbinden fich in Regenftrömen mit dem Nil, und: 
geben dann mit Gewinn Aegypten Durch bie Ueberfchwems 
mung wieder, was fie ihm in Geftalt der Regen nicht 
geben konnten. Die Küften des Meeres ausgenommen, 
findet man daher aud in Aegypten nichts ſeltener als 


-Megen, und je mehr man gegen Suͤden kommt, deſto 


weniger regnet ed, und zwar nur in ben Wintermonaten. 
An Kahira fallen jährlich vier bis fünf Regenguͤſſe, die 
felten länger alö zwei Stunden bauern, und noch feltener 
mit Donner verbunden find; in Dberägypten hingegen, 
fallen nad) 'einer Mittelberechnung nicht mehr als einer, 
höchften3 zwei im Jahre. Ich muß aber dabei erinnern, 


daß dies nicht von den Dertern gilt, die ın ber Nachbar⸗ 


haft, des Meeres liegen, wie z. B. Alerandrien und Das 
miatte; denn hier fallendie Regen weit ‚häufiger. 
u , | 
In andern Ländern halt man den Regen für wohl 
thätig, umgekehrt betrachtet ihn- der Aegyptiſche Land⸗ 


—⸗ z . 


Ruinen, und die Einwohner verfiderten mid, daß ihnen 
ber alte Damm nod immer fehr nüglid ſey. 
. Ann:rk, d. Verf. 
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wirth als ſchaͤdlich. Sie behaupten naͤmlich, ſey es FOR 
‚ Börurtheil: oder gegründeten Erfahrungen, daß der Recherd 
gen eine Menge Unkraut hervorlocke, das den Fruͤcht ehurqh 
nicht nur deswegen nachtheilig ſey, weil es ihre Entwik eg 
Belung verhindere, und die Nahrung entziehe, fonderm.rgnn 
weil ed auch die Körner unrein made und beim Bers yip, 
kauf ihren Preis herabſetze. Der Aufenthalt der Franzo⸗ nes 
* fen in Aegypten war zu furz, und ihr Leben daſelbſt zu kife 
+ anrubig, ald daß man zur Unterſtuͤtzung dieſer Meinung zn 
binlängliche Beobachtungen hatte anftelen koͤnnen, aber. Yon 
ich habe wenigſtens bemerkt, Daß diefe Meinung allgemein 14, 
war. Und was dieſe Volksmeinung am warfcheinlichfien 1; 
macht, ift bie ftufenweife Abnahme der Güte des Getraie ; 
bed. In Nieberägppten, wo der Regen häufig: Falk, iſt. 4 
es von fremden Saamenarten ganz unrein, in Mitte 5 
aͤgypten, wo ber Regen ſchon etwas feftener iſt, wird 
das Getraide ſchon weniger unrein, und in Oberaͤgypten, ur 
wo es aͤußerſt felten regurt, findet man es aͤm reinſten. 





In den Monaten Pratriel, Meflibor,. Thermidor und „ 
Fruktidor, (Sunius bis September. find die Winde ſehr re⸗ | 
selmäßig, und weben faft ununterbrochen von Rord und von ' 
Nord nach Oſt. Am Tage iſt ver Himmel klar, ohne Wolfen, 
und Nebel, fo wie aber die Sonne untergeht, kuͤhlt ſich 

die Atmofphäre ab, und die Wolken verdiden fh. So: 
gleich .eilen fie plöglich von Nord nah Suͤd bis den an: 
dern Morgen die Sonne aufgeht. Nun werden fie von 
der Wärme wieder verbünnt und auögebehnt, wodurch fie 
dem Auge wieder unfihtbar werden. Wenn der Nil zu 
fleigen anfängt, das gewöhnlich im Monat Brümaire 


j ©" Se ws 
Bropmizet) gefihieht, waher.die Winde · abgebrochen son 
Rord, .fo Bub dazwiſchen immen einige Binpflileshtrrfchts 
Durch, diefe "Veränderung. der Binde exhaͤlt auch das 
Steigen bes NIS das Anfehen von Unrechzonnaͤßgkeitz 
denn ‚Da. dit Nordwinde die) Wellen; des Stroms qurlıda 
treiben usibiihten Foll aufhalten; :fa hat. esiben Auſchein 
eines unzeitigen Wachfens des Strames, bis die ba. 
wwiſchen eintratende⸗ Windſtile und. einige· laichte, Winde 
von Ejrbeft ven Abfluß dei Flußwaſſots dadurch beſchleua 
mgen, daß ſie den Oruck ſeiner Wellen »gegen Diebe 
Merres verſtaͤrken Im Witite⸗s Fand bie? Winde vendun 
bentich, die Atcnaſphaͤne iſt wolkenteimund dien Sonnen⸗ 
ſtrahlen wirken ungehindert, die Pftangen ſtehen im ſchon⸗ 
‚den Wachöthum, und fangen die Wafgerdisufe ein; Amen 
' man daher. die häufigen R.harie und Die Nebel, bie aber 
| äußerft felten find, Al iz Forsfiidie Luſt gang tein 
und duvchſichtig. nn sc let . u J 
We TI 
Die Annäperung — und: Daditgleiche 
serändert Die Geſiali den Erde, warmn der glühande Guͤdwind 
beginmt. »Bum. Gruck vermindern dazwiſchen. eintretenbe 
Bindfiilieh feine zerſtoͤrenden Witfungen uni film huler 
mäuds Sängek als drei Aage air... Es. that mir ib bat 
ich weder din: Dngromentr hatte, um den Grab ſeiner! 
AIrockenheit zu beſtimmen, nad: einGlektromoter, umn zu 
unterftichen, was: die Elaktrizitaͤt⸗ dabein Far Wirkimgen 
| Äußere. Allein Fein Selelwter war hiermit dieſen Innru⸗ 


menten verſehen, andAch: om nur.ennalgemdite lieber 


ſicht vor den itinugae Biefed: Wirided gebamsı.. Ich vers 
veife. bien auf bie. ſuuchtenliche: Beſchutcicung; ei 
Meile od Yegypten. Sb | 


.. y 
} J . 
* 


3 - Axhaus: 
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Brkeestarber' Gefhichte ſeiner. itvane nad. Aetvpten 


durch: die: Wölfe gegeben bat, wobei ich bemerken muß; 


af ip: mehrmals: die nämlicyen Kennzkichen.3 einmal 


abir' vorzügtich ‚uk Mitternucht mit. den Buͤrhzet Rectou⸗ 
beobachtetrihabe; nur:ifl! der letzte Fed. ſehr ſelten ‚Weiler 
ſaſt nal in wem · hohen · Gande uder bebkluttar Erdſtri⸗ 
chen wirkt. An jenem Tagt aber tiß er Aeſte von / Syco⸗ 


"none. ad; Welche wenigſtens zwei Fuß im: Durrhmeſſer 


hatten, Die Atmoſphaͤre flimmerte brentiend tech, und 
@innente an die fruchlbaren Seenen ter Wüſte. Wan 
nenint hieſan· Suͤdwind in Aeghpten Khawſan, Is Ara 
hien Amir bnund ini’ ber RN eur (Er 


WMoͤnn :bicher: Wind: zu Wehen anfängt ,: fo: trubt fich did 


Stımofpbäre end: erhut / bas. Anſehon/ das fie in Frankreich 
beildenitröcheint Nebein.im Sommer 1783 hatte. Dfe wine 
die. Farhe den Luft: durch einen mehr oder weniger pur⸗ 
purrothen Ueberzug erhoͤht, ihre Federkraft und Elaſtlei⸗ 
tät geht verloren, an deren Stelle eine trockne, bren⸗ 
nende Waͤrme tritt, Und in gawirjen "Abfägen folgen Ne: 
bet, gleich ‚den: Ausdunſtungen cines brennenden Ziegel⸗ 


ö afens. Seiten, bleibt: cher die Atmoſphaͤre: längen:;al& 
ii; Ange: in: biefem:. Buflande, und. weni, dieſer Hu 
ſchwach iſt · ſo erregt et bloß ein algentines Uebeldefin den 


beinallen organiſchen Weſen; .bei:.einem hoͤhern Grade 
bewinkt er aker Krankheiten und ſelbſt den: Bebi: Als 


2 


eunporten auch der Citadelle brauchte, guf dem Wege 


che . __ La  ., aan .._ 


| mach ‚ber: Schlacht. ‚ber. Heniopolis Kahira belagert wurde, 

verlor eine Raxamane; welche nach Sues reiſte, Safk 
alle thre Pferde und Kameele. urz vor der Konvention von 
Dishifeh, giengen. zu Sues mehrere Kameele, die man bei den 


N. 
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verlonen. In Pberaͤgypten hat bie ‚Arntee ſehr viel Bei⸗ 
| ſpiele dieſer Art gehabt, da die Thiere weniger ertragen 
Binnen, als die Pflanzen. Wenn die erſten Windſtoͤße 
dieſes Khamfin gerade zu bereit kommen, we bie Koͤr⸗ 
ner zu ihrer Reife gedichen find, fo beſchleunigen fie. die 
Beife oder vielinehr dad Dorren: berfelben, - und bie 
Ernte iſt gut; trifft es fich aber, daß dieſer Wind cher 
zu wehen anfangt, als bie Pflanzen ausgewachfen haben, 
fo weiten die Saamenkoͤrner zufammen, und werden 
Da, was man in Frankreich bild reırait (flachkoͤrnig) 
nennt, und bieſer Umſtand, der nicht ſehr ſelten iſt, vermin⸗ 
dert den Ertrag der Ernte um ein Drittheil. Dieſe Land: 
plage betrifft aber nicht nur Die einjährigen Pflanzen, 
| auch das Zuckerroht wird oft durch den fengeriden Hauch 
des Khamſin, ob es steht. an bem Buße Rarl bewaͤſſert MR 
verbrannt, oo 


| ath allem, was ich bemerkt babe, muß mat einen 


gtoßen Theil dieſet zerfiörenten Wirkungen des Khamſin 
auf ſeine außerordentliche Trockenheit rechnen. Zwar 
fehlen mir Erfahrungen, die dies ganz außer Zweifel 
ſetzen, allein die Sache ſelbſt erhält doch durch die gemach⸗ 
ten Beobachtungen die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit. Zugleich 
finde ich in dem, was ich bei dieſem Winde in Aegypten 
bemerkt Habe, die Beflätigung ähnlicher Wirkungen in 
Frankreich. Sie fichen in dem Dietionriaire d’ Agricul- 
ture de l' Entyclopedie methodique tinter bem Artitel 
Brouisfure‘, und man fieht daraus, daß die Krank, 
heit des Verwelkens, bie man gemöhnlich den ſpaͤten 
Bit zuſchreibt, bloß eine Wirkung der todnen Winde 
Bbo 


- 
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iſt, welche um dis Fruͤhlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche wehen. | 


Denn fie find nicht ſo kalt, daß die jungen Pflanzen und 


Schoͤßlinge erfroͤren, um ſo weniger, da viel kaͤltere 


Minde, wenn fie feuchte: find ‚mie dieſe Wirkung hervor: 
bringen ;.fondern durch ihre Zrodenheit wirken fie auf 
bie offnen Poren der Pflanzen, fo dag fie ihnen mehr 
Säfte entführen, als fie. zur Erhaltung des Lebens ent: 
behren, ‘oder durch das Anfaugen neuer Säfte erfegen 
koͤnnen. Die Pflanze trodnnet daher wegen‘ diefes großen 
Verluſtes aus und erhält ein ſchwarzes Anfehn, als wenn 
fie verbrannt: wäre, das man dann, ohne weiter bar- 
über nachzudenken, dem Froſte zufehrieb. In dem land: 
wirthſchaftlichen Garten‘, ben man zu Kahira angelegt 
hatte, babe: ich: oft bemerft, ‚daß junge, aufgegangene 
Pflanzen, beſonders vom: Spargel in ber Mitte bes Ven⸗ 


‚tofe (Anfangs März) verwellten, da boch um dieſe Zeit 


bier die Zemperatur viel höher fleht als in Europa, wo 
Sie Pflanzen feimen und wachen. Es ift- alfo'nicht die 
Kälte, fondern der trockne Wind, wodurch fie Schaden 
leiden, 


Ich habe oben geſagt, baß ber Ahamfin den Sanınen 
zur Reife "bringt, alfein dfes. leidet nach der Höhe, wel⸗ 
he die vorhergehende Heberfchwenmung erreichte," einige 


Einfhräntun. War nämlich bie Heberfchwernmung - 


ſchwach, fo daß nur ein Theil des Aderlandes: und zwar 
unvollkommen unter Waſſer gefegt wurde, ſo raubt bie 
Sonne täglich” der Erde einen. Theil ihrer Feuchtigkeit; 
. der Boden wird alfo ſchneller treden, die Pflanzen ha⸗ 
ben weniger Saft, und ber: ind wirft gleich Anfangs 
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auf die Zeitigung des Saamens. War hingegen die Ue⸗ 


berſchwemmung ſtark, fo kann auc fpäter gefäet werben, in 
das Erdreich drang dad Waffer tiefer und flärker, und, 

Dies Tann nun durch häufige Ausbünftung den Wirtuns. 
gen des Windes widerfiehen. Indeſſen müſſen dig Plans 
zen doch endlich ver Troͤckenheit des Windes weichen, 

und ba fie faftvoll ‚find, fo dörsen die unzeitigen Saas 
menkoͤrner zuſammen. Bu 


. 


Im Jahre 8, (1800) wo bie Ueberſchwemmung weit 


‚unter der mittlern Höhe war, bemerkte ich, dag bad 
Getraide zur Zeit der Belagerung von Kahira, in den 


erften Tagen bed Germinald, (Ausgangs März) völlig‘ 
reif zur Ernte war, in Dberägypten hingegen, war es 
einen Monat früher zeitig und fihon eingeerntet.- Im 
-Sahre 9 (1801) flieg das Waſſer fo hoch, als man feit 
 funfzehn Jahren nicht erlebt hatte, und in dem mittlern 
Theile von Oberägypten fiengen Die. $rüchte kaum gegen 
die erſten Tage des Floreald (Ausgangs April) zu zeitigen 
an. Zwiſchen diefen beiden Sahren ift alfo ein Unters 


ſchied von mehr als einem Monate, ber nothwendig von, 


der größern Feuchtigkeit der Erbeiherrührt, bei ber nicht 
nur die Ausfaht-fpäter geſchehen konnte, fondern die fich 
auch in ber syft entwidelte, und fo der. Trockenheit der: 
felben widerfiand. In dem, auf diefe große Ueberſchwem⸗ 
mung folgenden Winter, empfanden aber auch alle Franzo⸗ 
ſen eine unangenehme, dem Klima ganz fremde Feuchtig⸗ 
keit, und die große Peſt, welche beſonders in Oberaͤgyp⸗ 


ten herrſchte, hat vieleicht darin zum Theil ihren Grund, 


‚Denn man findet Feine, die mit gleicher Wuth geherrſcht 


x L 


ago Anhamg. 
haͤtte, als zu den Zeiten Ismail Bai, wo eine gleich⸗ 
ſtarke uUeberſchwemmung ebenfalls das Vorſpiel davon war. 


* 


Politiſcher Zuſtand det Einwohner. 


I} —— — 


Um ein wichtiges Gemaͤlde von dem Ackerbau eines 
Landes zu entwerfen, muß man nicht nur die phyfiſche 
Beſchaffenheit deſſelben kennen, ſondern auch den politiſchen 
Zuſtand deſſelben; ber, darin herrſchenden Gebräuche 
„pub die Lage des Landwiichs, ſo wie ſein Intereſſe bei der 
Arbeit, genau beſtimmen. Unbequemlichkeiten und Vor⸗ 
theile, Die nach den Lokalumſtaͤnden von der Natur ſelhiſt 

herruͤhren, feflelnde Bedruͤckungen und hebende Ermunte- 
» gungen, die aus ber politiihen Organifation entfpringen, 
find die Quellen, aus denen man den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand des Landes und die durch Nebenumfiände erzeugten 
zufälligen Veraͤnderungen, berleiten kann. 
Von dem alten Aegypten keunen wir, fa gar nichts, 
als was uns die Gemälde, melche man an yerſchiedenen 
Stellen Oberägyptens *) Ruben, age; Beeilich wuͤrde 


* 


- ©) Die Benennungen, weide unter pen Einwohnern abraͤrcuch 
ſind, laſſen über den Urſprung dieſer oft ungeheuren Aushähe 
lungen keinen Zweifel. Einige haben hoch den Rahmen‘ Mes 
B8 dina, (Stadt, Wohnort); hier habe ich weder Verzierungen 
noch Katakomben⸗Brunnen geſehn, aber wohl eine Reihe weiter 
Saͤle. Andere nennt man Dehr (Kloſter), und hier fand ih 
Spuren vom chriſtlichen Suttus. Rod audere heißen Pqha⸗ 


| u ” 
| » _ Anpang, ag , 
auch Durch dieſe Gemälde ein, in hen "Schriften ber Alten 
beleſener Gelehrter in. Stand⸗ geſetzt, das Privatleben der 
Aegypter jener Zeit naͤher kennen zu lernen, weun man 
fie alle häfte. ſammlen und, mit zeifer. Prüfung, in Eurpys 
hätte unterfuchen koͤnnen, allein die Umflänpe pexbeten 
von felbft eine fo langwierige Arbeit, 
voıız 

Es if unmdslich, die ucceſſiden— Beränprrungen, 
weldye durch die verfchiebenen fremden Beherrſcher in den 
Volksgebraͤuchen bewirkt wurden, zu. beflimmeg, weil ' 
uns bier hinlaͤngliche Nachrichten fehlen; aper es iſt hoͤchſt | 
wahricheinlih, daß die gefellichaftlihe Drganifarion des 
Volks, in dem, was von religiöfen Meinungen ungp⸗ 
haͤngig iſt, keine großen Veränderungen erlitten hat, Die 
Anhaͤnglichkeit des Volks an das, was die Zeit heiligt, 
ſeine Hartnaͤckigkeit, die Gewonheiten fremder Voͤlker ag: 
zunehmen, das die Franzoſen durch mannichfaltige Erfah⸗ 
zungen beſtaͤtigt fanden, beweiſen, daß es jetzt poch ſo it, 
wie es in ben entfernteſten Zeiten war. Da ich nun, pigr 
ben Ackerbau ald den Theil der Abminiftration, auf wel: 
‚hen bie Veränderungen religiöfer Meinungen am wenig: 
ſten Einfluß haben, bloß im Verhaͤltniß mit der Regie⸗ 
zung und ben politifchen Einrichtungen betrachte, ſo kann 
ich mich auch nur auf den gegenwärtigen Zuſtand deſſelben 
r a om i, eine Benennung bie. allen Monumenten des alten 
Aegyptens und felbft hen Mumien beigelegt wird, und in die⸗ 
ſen Aushoͤhlungen, die entweber untexivbifche Tempel ader zu 
Katakomben⸗Brunnen beſtimmte Hoͤhlen ſind, trift man die Ge⸗ 
mäßde an, welche bie Gebroaͤuche ber Zeit, wo ſie ausgegraben 
wurden, popſtellen. Ahnm. d. Benf. 


a” Anhang 
bitte, als zu den Zeiten Ismail Bai, wo eine glei: 
ſtarke Weberfchwenmmung ebenfalls das Borfpiel davon war, 


2 





voilttiſcher Zuſtand ber Einwohner. 


Um ein wichtiges Gemälde von dem Ackerbau eines 
Landes zu entwerfen, muß man nicht nur die phyfiſche | 
Beſchaffenheit deſſelben kennen, fondern auch den palitifchen 
Zuſtand defjelben, ber, barin berrfhenden Gebraͤuche 

. „mad die Lage des Landwirths, ſo wie ſein Intereſſe bei der 
Arbeit, genau beſtimmen. Unbequemlichkeiten und Vor⸗ 
theile, die nach den Lokalumſtaͤnden von der Natur ſelbſt 

herrüuͤhren, feſſelnde Bedruͤckungen und hebende Ermunte⸗ 

“gungen, die aus ber politiſchen Drganifation entſpringen, 
find die Quellen, aus denen man den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
fand des Landes und die durch Nebenumfänbe erzeugten 
pufätigen Berduberungen, herleiten kann, 


Bon dem alten Aegypten kennen wir {aß gar nichts, 

- old was und die Gemälde, welche man an herfchiedenen 
Stellen Oberägyptens *) finden, fagen; Freilich wuͤrde 
9) Die Benennungen, weiche unter hen Einwohnern gebräuchlich 
find, laſſen über den Urſprung biefer oft ungeheuven Aushäh: 
lungen keinen Zweifel. Einige haben bon ben Rahmen’ Mes 
dina, (Stadt, Wohnort); bier habe ich weber Berzierungen 

noch Katatomben : Brunnen gefehn, aber wohl eine Reihe weıter 
Bäte: Andere nennt man Dehr (Kofler), und hier fand fd 
Spuren nom chriſtlichon Suitus Rod audere heißen Ye 
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auch durch dieſe Gemälde ein, in Dem "Scriftem der Alten 
beleſener Gelehrteri in, Stanb- geſetzt, das Privatleben ber 
Ugypter jener Zeit näher kennen zu lernen, wenn map 
fie ale hätte. ſammlen und, mif zeifer. Prüfung in Europe 
hatte unterfuchen können, allein die Umſtaͤppe pexbeten 
von felbft eine fo langwierige Arbeit. 
d · et. a * 

Es iſt uambglich die ſuetoſſ ven. Berdnpsungen, 
welche durch bie.verfchiebenen fremden Beherrſcher in den 
Belfögebräucen bewirkt wurden, zu beflimmen, weil 
und .bier binlängliche Nachrichten fehlen; aber esift hoͤchſt 
wahricheinlich, daß die gefellfchaftlihe DOrganifation des 
Volks, in dem, was von religiöfen Meinungen. ungb: 
‚ bängig iſt, keine großen Veränderungen erlitten hat, Die 
Anhanglichleit des Volks an das, was die Zeit heiligt, 
‚feine Hartnaͤckigkeit, die Gewonheiten fremder Voͤlker ag: 
zunehmen, das die Franzoſen durch mannichfaltige Erfah: 
ungen befiätigt fanden, beweilen, daß es jetzt poch ſo iſt, 
wie es in ben eutfernteften Zeiten war. Da ich nun. pigr 
ben Aderbgu als den Theil der Adminiflration, auf we 
‚hen bie Veränderungen religiöfer Meinungen am menig- 
ſten Einfluß haben, bloß im Verhaͤltniß mit der Regie⸗ 
zung und ben politifchen Einrichtungen betrachte, ſo kann 
ich wid qud nur auf ben gegenwärtigen Zuſtand deſſelben 


raomi, eine Benennung bie allen Monumenten bes alten 
Aegyptens und feibft hen Mumien beigelegt wird, und in die 
fen Aushoͤhlungen, . bie entweber unterirdiſche Tempel ader zu 
Katakomben⸗Brunnen beſtimmte Höhlen find, trift man Die Ge⸗ 
mälde an, welche bie Gebroͤuche ber Zeit, wo ſie ausgegraben 
urden/ ponftellen. W Anm. d. Bel. . 
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es unter der Arabiſchen Herrſchaft, und im Anfange ber 


thumsſberren oder Mukhte fims, und nur die grös 


ben Eigenthbumsherren.der Feubalzeit in Europa; ihnen 


Eigenthunm ber Ländereien, welche Die Fellahs baten, 


beit ungertrennlich, und unterſcheiden ſich von den Polni⸗ 















30¶odens. 
einſchraͤnken. Die kleine Anzahl hiſtoriſcher Monumente 
vder Traditionen, durch die man zu entdecken ſuchte, wie 


Zuͤrkiſchen Regierung andiahe, uͤberlaſſ e ich der Unter⸗ 
ſuchung anderer. 


Alle Derter in Kegppten haben eigentlich ihre Eigens 


Bern Städte, wie. Kahira und Alerandrien; find von diefem 
allgemeinen Geſetze auögenommen. Mit dem Beſitz bie: 
fer Herrn hat es die nämliche Befchaffenheit, wie mit 


‚gehört nämlich das unmittelbare Eigenthum eines 
Xheild der Länder, wie das, was man ehemals in Frank 
reich terre de reserve nannte, und das bier den Namen 
‘Wffieh hat; dann haben fie aber auch das mittelbare 


‘16 wie auch ihrer Perfon oder vielmehr ihrer Feldarbeiten. 
"Die Fellahs find glebae adscripti, vom Grund und Bobs 


ſchen und Ruffifchen Leibeignen nur dadurch, daß fie das 
Beiht haben, das ihnen zugefallene Stuͤck Land auf Ihre 
Nachkommen zu vererben, und felbft unter gewilfen Um, 
ſtaͤnden zu perdußern ; nur Fönnen fie es nicht verlaffen. *) 


*) Diefer Yusdrud ſcheint vielleicht im erſten Kugenblid denen, 

‚ welche wiffen, mit welcher Leichtigkeit die Fellahs ihre Dörfer 
verlaſſen, wunderlich, und es ift allerdings gegründet, daß 
fie bei dem geringften Anlaß zum Mißvergnügen fliehen. Aber 

© die Flüchtlinge find nur tolerirt, werben in andern Wohnpläs 
Men nicht aufgenommen, und ipre Flucht endigt fh Immer do⸗ 


N 
v 


beit der Fellahs als ihre Perſon das Eigenthum ihrer 


Herren waͤre, weil fie:von dem Boden, ben fie bauen, 


und ber ihnen durchs Loos zugetheilt wird, nicht getrennt 
werden können, da hingegen der Ruffe feine Bauern uns 


| ebhängig: von dem Boden vertaufen kann. 


| Anhang. 893 
Vielleicht waͤre det Ausdruck paſſender, daß mehr die Ar⸗ 


Diefe Mutbtef ims waren. fonft Nachkommen der 


.Dffierd von der Zürkifhen Armee, denen man in den 
erſten Seiten nach der Eroberung die Dorfichaften über: 


geben hatte. - So wie aber die Mameluden maͤchtiger wurs 


den, bemeifterten fie fich faft aller Dorffchaften , indem 
fie entweber die Wittben der Beſitzer heiratheten, oder 


denen nachfolgten, die ohne Erben ſtarben, auch ſich wohl 


mit Gewalt in Beſitz festen, fo Daß die Klaſſ ſe der alten 
Befitzer von Tage zu. Tage mehr abnimmt. Nach und 


nach verlor nun auch der Kaiſer zu Konſtantinopel allen 


. Einfluß, bie eigentliche Gewalt Fam in die Hände det 


* 


Mameludten, und feine Stelle ald Oberlehnsherr, wurde 
nun eine bloße Ehrenſtelle. Hieraus kann man nun leicht 
ſchließen, was der: Landwirſh für ein Loos hat, wenn 


feine Herren gerade einen Theil ber Macht in Haͤnden has 


ben, bie den Unterthan gegen Bedruͤckungen ſchuͤtzen ſolltez 


ben Bedürfnifien des Mukht ‘ fim eb. 


| x 
⁊ 


mit, daß fie bie Verzeihung mwrer Herren erhalten, oder au 


vielleicht theurer erkaufen, als ihnen die Bedruͤckung zu Repen . 


km, wetwegen ſie entwichen. 
Anm, d. Br 


fein Schidfal hängt bloß von dem Charakter oder vielmehr . 


R 


Sn 


TV — Anhang 


J Die Art des Eigenthums eines gelebe iſt nach den 
verſchiedenen Theilen Aegyptens auch verſchieden. Is 
gewiſſen Kantons iſt ed bloß Durch ein Buch, das in den 
Händen der Vornehmften des Orts iſt, beſtimmt, und 
zwar ohne Gränzangaben des Bezirks; an andern Drten 
aber find auch diefe beſtimmt. Die erfte Art iſt in den 
Drten gewöhnlih, wo ein Theil der Ländereien nad 
ber natürlichen Erhöhung des Bodens, oder weil fie das 
Moffer unmittelbar aus dem Fluſſe ohne Aufhalts 
daͤmme erhalten, mehr oder weniger.unfer Waſſer 96 
fegt wird. *) Hier wird ber urbare Theil des. Feldes 
den Bauern nach Verhaͤltniß der Rechte, bie ihnen das 
Buch zugeſteht, zugetheilt. Die zweite Art iſt da ge 
braͤuchlich, wo-bas Zeld von Natur tiefer liegt, oder we 
Aufhaltspämme aufgeworfen find, ‚die das Waſſer is 
einem beſtimmten Raume zur nöthigen Höhe Feigen, und 
- dann in anbere- ebenfalls gedaͤmmte Räume nach und 
nach fließen laſſen. Hier find die Graͤnzen beſtimmt, 
ber Bauer ift gewiß, Daß feine Laͤnderei bewäflert wird, 
und iſt Daher von‘ Umwechſeln frei. Die te Art if 
wocgen ber Lokalite in. Oberaͤgypten gewoͤhalicher, die 
aweite in Niederag wpten. 








*) Man nennt biefe Ländereien Sch ara kis. @ie ab zuner sum 
Anbau geſchickt, aber wenn fie nicht uͤberſchwemmt werben, 
“ bleiben fie unbebauet liegen. Sie verbreiten fi mehr ober wes - 
niger, je vachbem fie hoch liegen, und dad Blufwsgler die niht 
erreichen kann. Man mn fie nick weit den Känhersien ven 
welein, die gar nicht urbar ak, unb bie man Bur genut. 
Anm. d. V. 





Antang. 395 
Indeſſen hat bei beiden. Arten ber Fellah fein 


Eigenthum.in der vollen Bedeutung, die man bem 


Worte unter einer gleichen Regierung geben Bann. "Er 
trägt feinen Befig auf feine Erben über, und kann es 
fogar verlaufen oder auf Erbpacht weggeben, nur muß 
bei diefen Veränderungen die Einwilligung des Mukh⸗ 
tefim ſeyn. Hat er Tiefe, fo zeigt er es dem Kabi an, 
welcher der Verhandlung eine legale Form giebt. Bei 
jeder Deränderung, des Beſitzers, ſey es durch Erbſchaft 
oder Ueberlaſſung, erhält der Mußbrefim ein Geſchenk, 


ein Recht, deſſen Urforung unbefannt if. Vieleicht 


berubt ed auf bem im Orient allgemeinen Gebrauch, fi 
feinem Dbern nie mit leeren Händen zu näbern, viel: 
leicht iſt es aber auch nach einiger Meinung ein wirkli⸗ 
Ger Wiederkauf der Ländereien, die dem Herrn gehoͤ⸗ 
zen, und. von ihm bloß bewilligt werden, und dann iſt 
das Geſchenk der Preis für die Bewilligung *). 


Man wird nun leicht ben Unterfchied zwifchen dem 


Gigentpume in Acgypten und dem. in Frankreich feben. 
Su Frankreich if der Bauer Herr feines väterlichen Erb⸗ 


. 


theild, und genießt ed in Frieden, ohne daß ihn jemand . 


beunrubigen darf; nur Die mehr oder minder ſchlecht ver⸗ 
theilten Auflagen hat er zu befürchten. In Aegypten 


iſt ſelbſt die Perſon das Eigenthum des Herrn, und der 


Fellah iſt der Bauer (vilain) unfrer Beubalgeiten ; alle 


2) Es ift gleichfam das in Zentfätand gewoͤhnliche Lehngeld 
‚ bei Kauf⸗ und Tauſchfaͤllen, und die Erbgebuͤhren bei 
Gtesbeihilen , oder Vererbungen. 
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Bedroͤcungen und Plackereien häufen ſich über feinen 
Scheitel zufammen, weil gerade die Aufrechthaltung des 
Geſetzes, welches feine Rechte fihern fol, den Händen 
der Menſchen anvertrauet ift, die es am erften übertre: 


ten, fo bald es ihnen gefalt. Die Mameluden find ganz | 


.  anfern alten Nittern gleich; unbekannt mit den Künften 
des Friedens athmen ſie nichts als Krieg. Ohne alle Er⸗ 
ziehung haben fie fein anderes Vergnügen als militairie 
ſche Uebungen, die fie beflundig zu den Waffen rufen, 
und ihr Leben den ſtuͤrmiſchen Wogen überliefern, bie 





immer von neuem toben. So entwidelt ſich ihre kei: | 


ihnen Abneigung, ja felbft Verachtung gegen alles bad 
ein,. was ſie von dieſem edlen Handwerke entfernen 
Könnte. Der Stanzöfifhe Chevalier konnte weber lefen 
noch ſchreiben, er hatte daher feinen Schreiber, der fein 
Bermögen derwaltete, und, feinen Degenknopf ſtatt des 
Detichaftes, die Einrichtungen feines Verwalters zu bes 
ſtaͤtigen. Der Mamelucke hat feinen Kopten, der auf 
eben die Weiſe fein Vermögen verwaltet, und da er bie 
Ausfertigungen bes Kopten nicht zu unterfehreiben weiß, 
fo braucht er feinen Siegelring, den er befländig am 
Singer trägt, um fi ie zu befiegeln. Aus ähnlichen Sitten 
folgen ähnliche Refultate. Den Reibeignen brüden die 
gierigen Diener feines Herrn, und er kann ihrer Raub: 
gier nirgends entgehen: er giebt feine Ernte hin, und 
nur eine beftändige Mäßigkeit rettet ihn von dem fürd: 
terlichften Loofe, vom Hungertod. | 


Die Art und Weife, wie. man Die Auflagen erhebt, 


denſchaft für den Eriegerifchen Ausſchlag, und pflanzt 


— — 


— — 
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iſt ſo, daß alle auf die Fellahs fallen. Unter dem Er⸗ 
oberer Aegpptend Selim, ober wie Andere meinen, 
unter der Regierung ſeines Sohnes wurden die Auflagen 
und Keudel : Örundzinfen beſtimmt. - Die erflen hießen 


Miri, und waren zur Unterhaltung bed Gouvernements. 


beflimmt , die zweiten nannte man Fais, und biefe 
waren bie geſetzmaͤßige Beſoeldung des Mukhteſim, der 


auch die Einnahme der allgemeinen Gefaͤlle zu beſorgen 


hatte. Den Antheil, der dem Suverain gehört, lieferte 
er nach Kahira in die Hände einer Tuͤrkiſchen Admini⸗ 


ſtration, die aus Effendis beſiand, deren Oberhaupt, 


ben Titel Rosmangi führte. Durch biefe Einrich- 
tung war ber Mufhtefim in Etand gefegt, die Fellahs 
ganz nach ſeiner Willkuͤhr zu behandeln, weil außer ben 
Auflagen, die das Gefeg der Leibeigenfchaft ihm erlaubte, 
er auch noch gleichſam ten Reprafentanten ber oberften 
Gewalt machte. Da die Herren durch nichts in Zügel ges 
halten wurden, fo vermehrten ſich auch fchnell ihre Be⸗ 
dürfniffe, und der Fais und Miri, die man beide 


- 


unter dem gemeinfchaftlihen Namen Mal Horr (ges 


 fümäßige Auflage) kannte, reichten nicht mehr hin, fie 
zu befriedigen, um fo weniger, da auch der Werth bed 
baaren Geldes immer mehr fiel. *) Jeder Mukhtefim 


*) Wenn es moͤglich märe, beflimuns ven Werth bes baaren Gel: 
bes kennen zu lernen, ben es feit einigen Jahrhunderten im 
Drient verſchieden gehabt hat, fo wuͤrde man finden, daß bad 
don ber Regierung angenommene Syſtem bes Falſchmuͤnzens 
eine ungeheure Uenberung im Werth bes baaren Beides bewirkt 

bat. Daher find auch Auflagen in natura, bie dod) pen ber 
nümlichen Mienfhen erhoben werben, nicht fo geflicgen ale die 


J B 


L 


# 


q 


/ 
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* förderte baber früher oder fpäter, je nachdem er die Nacht 
in Händen hatte, in feinen Befitzungen noch außer ven 
ihm fchuldigen Abnaben, gewilfe Summenz dieſe ers 
zwungenen Abgaben wurden Obfervanz und endlich ſo⸗ 
gar gefegmäßig; man nannte fie Barrani (Neben 
gefaͤlle). Allein aud dies war noch nicht genug, - und 
man fuchte immer von freuen Urfachen zu Bedruͤckungen. 
Mir jedem Tage vermehsten fi die Gelderpreffungen, 
ımd da die Unterbrüdung immer ſinnreich genug if, 
Scheingründe zu finden, fo fehlte es auch hier nicht daran. 
Entiveder war es gezwimgenes Gefchent, oder Wieder 


kauf des Blutes, wenn zwifchen Dorffchaften ober fa 


milien einige bintige Zänkereien gewefen waren, ober 
Beſtrafung erdichieter Vergehungen. 


Was der einzelne Mamelucke in feiner Herrfchaftäbrig 


gelafien hatte, das preßte vollends das ganze Korps aus. 
Jeder Bei kommandirte -eine Provinz; war er nicht 


Sadaboaben. Da ich bei meinem Aufenthalte in Negupten bite 
ſes Geſchaͤft zu deforgen hatte, fo war ich im Stande, mid 
näber zu unterrichten, und hier fand ih .. daß nur in ſehr we⸗ 


nig Staͤdten die urſpruͤnglichen Abgaben waren vermehrt wor⸗ 


den. Dieſe Vermehrung beſtand auf ber einen Seite in einem 
Behntheil der Abgaben in natura und hie Mahbaf, die ans 
dere nannte mar Mahl el retahlz ſie beſtand in baaren 
Gelde, und. hatte ein ganz anderes Berhaͤltniß als die erſte. 
Auch in Europa fühlt man deutlich den Unterſchied zwiſchen 
Binfen in natura und baarem Gelde; jene haben immer ihren 
Werth behalten, biefe haben zwar nod) bie alte Benennung, 
aber nicht den Bertp, ben fie bei ihrem Urſprunge hatten. 
' "Anm: d 8. 
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gigegen; ‚fo: kommandirten in ſeinem Namen feine Ki a⸗ 
ſich efo, and: au ‚ihrer Entfehkbigumg wurden Auflagen - 
gemacht. Auch vw Kaimaland,-bie doch nur Rebens 
Gouverneurs waren, hatten ihre Einkünfte. Lange blies 
ben diefe Abgaben willfährlih, bis fie Mohamed Bei 
Ahnbufeb unter der wunderlichen Benonnung Raff’ - 
ei medzalem (Wiederkauf Der Unterdruͤckung) auf 
einen feſton Zutz ſetzte. Nun wurden fie als eine legale 
Abgabe erhoben, ohne daß die Erpreſſungen unterblieben, 
die nach wie vor blieben. Ibrahim Bei wollte fie 
abſchaffen, und beſtaͤtigte ſie noch einmal als feſte Abga⸗ 

be nater der Benennung Mahl ettathrir (Abgabe der 
Befreiung); die Abgabe wurde erhoben, und die Placke⸗ 
reien nahmen deswegen vos fein ‚Ende. 


—So atfauben aiſo alle möglichen Auflagen und ꝓb 
gaben, ‚bie nur zu erdenken waren, deren Ertrag zu ken⸗ 
nen ya: unſerm Bwed nicht nothwendig iſt. Muͤtzlicher 
MR, Mich zu Werzeugen, dab: die Mameluden und 
Meyukhtobſiius die Zellahs ſo rein als möglich ausplünders 
wma, :übersnble Ausgaben aber eine ſolche Rechnung 
machten‘, a6. von’ dem Mei, ben fie der Pforte fhiden 
baten, mies 'kbrig' blieb. - | 
Ziele vuchſen Die Verürkniſ. der Momeluden, ihr 
einziges Streben war, ihr Anſehen und ihre Gewalt zu 
dermehren. Da fie-aber dies nur durch die Staͤrke 
ihrer Familie konnten, ſo kauften ſie immer ſo viel neue 
GSklaven als möglich, weil im Orient die Sklaverei eine 
wahre Adoption iſt. Mit jedem neuen Zuwachs ihrer 


⸗ 


! 
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forderte daher früher oder ſpaͤter, je nachdem er die Necht 
in Haͤnden hatte, in ſeinen Beſitzungen noch außer den 
ihm ſchuldigen Abgaben, gewiſſe Summen; dieſe ers 
zwungenen Abgaben wurden Obſervanz und endlich ſo⸗ 
gar geſetzmaͤßig; man nannte fie Barrani (Neben 
gefaͤlle). Allein auch Died war noch nicht genug, - und 
man fuchte immer von freue Urfachen zu Bedruͤckungen. 
Mit jedem Tage vermehrten ſich Die Gelderpreffungen, 
und da die Unterbrüdung immer finnreid) genug if, 
Scheingründe zu finden, fo fehlte es auch hier nicht daran. 
Entweder war ed gezwungenes Geſchenk, ober Wieder 
fauf des Blutes, wenn zwifchen Dorffchaften oder Ja 
milien einige bintige Zaͤnkereien geweſen waren, ober 
Beſtrafung erdichteter Bergehungen: 


Mas der einzelne Mamelucke in feiner Herrfchaft uͤbrig 
gelafien hatte, das preßte vollends das ganze Korps aus, 
Jeder Bei kommandirte -eine Provinz; war er nic 


SBeldabgaben. Da id; bei meinem Aufenthalte in Wegnpten die⸗ 
ſes Geſchaͤft zu deforgen hatte, fo war ich im Stande, mich 
näher zu unterrichten, und bier fand ich, daß nur in fehr we. | 
nig Städten die urjpränglichen Abgaben waren vermehrt wors 
ben. Diefe Vermehrung beftand auf ber einen Geite in einem 
Zehntheil der Abgaben in natura und hieß Mahdaf, bie ans 
dere nannte man Mahl el retahlz ſie beſtand in baaren 
Gelbe, und hatte ein ganz anderes Berhaͤltnis als die erſte 
Auch in Europa fühlt man deutlich ben Unterſchied zwiſchen 
Binfen in natura und baarem Geldez jene haben immer ihren 
- Werth behalten, biefe haben zwar nod) bie alte Benennung, 

aber nicht ben Wertp, ben fie bei ihrem Urfprunge hatten. 

- | An; u. M- 
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gigrgen ‘fo: kommandirten in feinem: Namen feine Ki ds ' 


ſichefo, and: zu ‚Ihrer Entfehkbigung wurden Auflagen 
gemacht. Auch' dir Kaimakans, »die doch nur Nebens 


Gouverneurs waren, hatten ihre Einkünfte. Lange blie⸗ 


ben diefe Abgaben willtährlih, bis fie Mohamed Bei 
Ansage b unter der wunderlichen-Wenennung: Raf f’ 
el. medzalem (Wieberkauf der Unterdrüdung) auf 
einen feften Futß ſetzte. Nun wurden fie als eine legale 
Abnabe erhöben;, 'ehne daß die Erpreffungen unterblieben, 
bie nach wie:vor blieben. Ibrahim Bei wollte fie 
abſchaffen, und beftätigte. fie noch einmal als fefte Abgas 
be nnter der Benennung Mahl eltathrir (Abgabe der 


Befreiung) ; die Abgabe wurde erhoben, und bie Plades 


veien nabmen deswegen doch kein Ende. 


BSo entflahben alſo alle mögen Auflagen und X 


gaben, dir nur zu erdenken waren, deren Ertrag zu ken⸗ 
nen zu unſerm Zwed nicht nothwendig if. Muͤtzlicher 
Mrs, ſich zu Werzeugen, daß die Mamelucken und 
— bie Fellahs ſo rein als möglich auspluͤnder⸗ 
tm; übernudie Ausgaben aber eine ſolche Rechnung 
* Adaß von dem Bi, ben fie der Pforte fhiden 
rel; ige icbrig blieb, - 


gl wuchſen die evirfniſſ der Mameluden, ihr 


einziges Streben war, ihr Anſehen und ihre Gewalt’zu 
dermehren. ' Da fie-aber dies nur burdh- bie Stärte 
ihrer Familie konnten, fo kauften ſie immer ſo viel neue 
GSklaben als möglich, weil im Orient die Sklaverei eine 

Wahre Adoption iſt. Mit jedem neuen Zuwachs ihrer 


—* 
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Macht innchfen auch ihre Beduͤrfniſſe und mit dieſen 
neue Anfirengungen, ihre Macht fo weit gu erhöhen 
ald moͤglich; und gu allen. dieſen muäte- bar Scan neh 
noͤthige Geld hergeben. - 
0 
. Die Memeinden ‚haben ihre Agenten, melche die 
‚Auflagen erheben, und am wenigen dazu geflimmi 
find, den Fellahs ihre Würde zu erleichtern. Diele 
Agenten find die Kopten, Abkoͤmmlinge ber alten Aegyp. 
2er, bie fi feit Jahrhunderten unter dad Joch ber frem⸗ 
den Erorberer gefügt, und alle die Geſchmeidigkeit und 


Schlechtigkeit erworben. haben, die. au ihrer Rode ee . 


dert wird, 
Leder Muthtefim hat in feinem Dienfte einen Kopten, 
ber ibn: eben die Geſchaͤſte zu beforgen hat, als, chmals 


bie Intendanten bei den Franzöfifhen Eigenchhumsherren. 


Befigt der naͤmliche Mukhteſim mobrefe Dorfſchaften ia 
verſchiedenen Gegenden, :fo haͤlt er auch fuͤr jeden On 
einen Kopten, bei ſich hat er aber einen „ber: Gelrdlärd« 
- Stelle verfieht, die andern Kopten slontrallirt wm 
"die Aufficht über fie hat. Diefe. Kopsen haben bie:Baenı 
waltung der fogenannten Ufich Landszeian;i amd uch 
men bie Geſaͤlle einz an fie wendet ſich daher auch der 
Mutptefim, wenn er Geld braucht. IhreHaupttolle 
dabei ift, daß fie die Rechnungen, Die Ge nar leſen Eins 


gen, verwirgen, ven bean Fellahs ſo viel ziehen, aid 
nur möglid, if, und ben Herrn ſo wenig .übezrkiefem | 
old nur angeht. -Sange hat der Herr. Gedulb, bis fie | 


nad vier ober. fuͤnf Jahren ermuͤdet; baum füllt ex über 
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fsiwen Intendanten ber, und nöthigt ihn durch Dros 
ungen feinen Raub entweder zum Zheil, oder ganz, 
Der -wohl gar noch mehr, je nachdem die Forderungen 
des Herrn überfpannt find, herauszugeben. SIR dies 
abgemacht, fo ift auch wieder Friede zwifchen ihren, 
and der Kopte fängt von neuem an zu plündern, bis der 
Herr einen neuen Sturm auf ihn mad. 


Dieeb Handwerr pflanzt fih bei ben Ropten von 
ben Bater auf den Sohn fort, und mas babei- merls 
wärdig ft, gleicher Vortheil und gleiche Gefahr hat’ fie 
fo an einander gelnüpft, daß fie eine. geheime Gefellfchaft 
bilden , "die ihren Dbern hat. Die Kerporation hat für 
alle diejenigen die von den Ihrigen angeftellt find, offene 
Rechnungen, bie vorgelegt werden können, und geheime. 
Rehnungen, die in einer Schrift abgefaßt find, die fie ie 
sur leſen koͤnnen. Aufrichtig trägt jeber feinem Orden 
ſeine Diebſtaͤhle und Hoffnungen vor, und die ganze 
Geſellſchaft unterſtuͤtzt jeden Einzeln, der auf irgend eine 
Art gedrüdt wird. Alles dies find Thatſachen, von 
denen ich moralifche Gewißheit habe, nur war mir eb: 
unmöglich phyfiſche Beweife bavon zu erhalten. 


Der Koptifhe Intendant "Tricht vor den Fuͤßen 
feines Heren, aber handelt er in Abweſenheit deſſelben 
in deſſen Namen, ſo tyrannifirt er trotzig die Fellahs, 
und Niemand kann fie von feiner Tyrannei befreien. 
Zwar haben die Fellahs ihre Scheikhs, die von den Mukh⸗ 
teſims ernannt werden, und die Aufſicht über. die Po⸗ 
lizei befonders aber über das Einkommen bes Aogaben 

Seife noch Aeghpten. Ge 


\ 
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bein; alkin aus Furcht vor Ver Rache bed Kopten 


und ber Chahed ſind gleichſam die Vorſteher Des 


gen ihm mehr Plackereien zuziehen als Gewinn. 








gen ‚fie: eP, nie. ihre Stimme zu-erbeben, und über 
finden: fie es ach für ihr eigenes Interefle zu traͤgli 
dem Kopten durch die Finger zu ſehen. Der Khol!l 


und sperben von ben Fellahs ernannt, allein ihre M 
geht nicht weiter als auf Vorfälle, bie unter ben: Fella 
ſelbſt entſtehen, und in den Augen des Mukhteſims ges 
hoͤren fie zu ‚dem genisinen „Haufen. Der Aki Toder 
Hame4 :if bloß wine Kreatur des Herrn, der bat 
Uſieh beforgt und bie Abgaben in natura in.dem Ratte 
tons, wo fie gefällig find, einuinımt. Auch Diefer wirt 
ſchwerlich ‚feine Stelle. Auf das Spiel fegen, um feinem 
Herrn die Wahrheit zu fagen, und mit den Mißbräscchen 
bekannt zu machen, und fo bleibt ben Fellahs kein Mit⸗ 
tet: uͤbrig, als ohne Murten zu bezahlen. 

,.. Vergleicht man nun dad Schickſal der Fellahs, Die Abs 
gaben die fie zu entrichten habeny fo wie Die Art und. Weiſe 
wie fie erhoben wegden, fo wird man leicht.einfehen , def 
der Uderbau beinahe ganz in die. Graͤnzen der Natur zu⸗ 
ru getreten if. Wo der Menfch ungewis ifl, bie 
Brüchte feiner Arbeit. zu genießen, ba hat er auch feine. 
Aufmunterung zur Arbeit, laͤſſig laͤßt er ſeine Haͤnde 
ſinken wenn er befürchten muß, daß feine Verbeſſerun⸗ 





Eben nicht befjer werben auch bie Ufieh Ländereien 
beforgt. *) Größtentheils find die Mukhteſims immer 
Y Die Valfs und Riſaks kaͤndereien, bie zu verſchiedenen 
frommen Stiftungen beſtimmt find, werben eben jo wie bie 
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Ausfiht ihres Emporfommens. Die Länderkien bes 


*Aachten fie bloß als ein Mittel die Unkoften zu, beftreitem, 
Me ihre Lage erfordert, und mitten in einem ſtuͤrmi⸗ 


ien ber ungewiflen Zukunft ein Opfer bringen ſollten. 

N 2 . 7 | 
1? Die Uſſiehs Ländereien werben auf -breierki Art 
‚bearbeitet. Erſtlich werben fie den Fellahs für Geld 


uderpachtet, wo der Mukhteſim den Scheihks befiehlt, fie 


‚Eflir einen Preis, den er beflimmt von ven Zellahs ber 


dauen zu laſſen. Dies ift aber kein angefisangeiter Kom 
ik Watt zwöifchen dem Befiger und bem Bacher, ſondern 
ein Befehl, ber befolgt werden muß. Natheder Frucht⸗ 
k: barkeit‘ Des Bodens, der Nähe einer Stadt u. f. w. if 
s duch, das Pachtgeld verfchieden. - Zweitens werben: dieſe 
a Helder von den Fellahs beſtellt, fo daß ber Mukhteſim 
s» Yen Saamen dazu hergiebt. Hier uͤberlaͤßt er ben Fel⸗ 
Nlahs ein Drittheil, oft auch nur ein Viertheil der Ernte, 
i wovon aber die Vorſchuͤſſe erſt abgezogen werden, was 
;- dann übrig bleibt, gehört ihnen erfi. Endlich läßt. auch 
it der Mukhteſim feine Landereien durch eigene Pflüge be: 


arbeiten, und die Fellahs muͤſſen dabei Frohndienſte 


Ufiehes Ländereien bearbeitet, und auf fie paßt das, wat 
bier von legtern gelagt wird. Nur bezaplew fie an das Gouver⸗ 
arment keinen Miri, wovon:abeg bie Fellahs keinen Mortheil 
Yaben, | Anm. d. Verf. 


Cca 


n 2eben, das ihnen eine politifhe Konvulfion leicht J 
wuben kann, genießen fie lieber des gegenwärtigen Aus \ 
enblicks, als daß fie durch Verbefferung ihrer Linder 


— 
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thun. Mukhteſims, die etwas menſchlich denken, oder 
Die vielmehr ‚nicht fo mächtig find, fordern die Frohne 
nicht ganz fondern bezahlen einen Theil der Arbeit, allein 
dies verbeffert dad Loos der Fellahs noch immer nicht. 
Denn ber gute Wille eines Herrn macht in den allgeme 
nen Grundfägen keine Aenderung, und wenn Schwäche 
bie. Mukhteſims nöthigt, ihre, Fellahs zu fchonen , ſo 
Finnen fie fie gegen die Raubgier. ber in ben Provinzen 
kommandirenden Beis und Kafchefs und ihrer Kaimakans 

nicht ſchuͤten. 


Diefe mannichfaltigen Bedruͤckungen, welche bie 
Fellahs von ihren Herten dulden müflen, werden noch 
durch Plackereien einer andern Gewalt vermehrt, die 
von ihren Herren unabhängig it, und felbft von. biefen 
gefürchtet wird. Dies find die Araber ;; ein fonderbares 
Bolt, das immer herumſchweift, gleichgültig iſt gegen 
den Dit feines Bleibens, überall zugegen iſt, durch fein 
plögliches Hereinbrechen auf allen Punkten auf einmal 
fürchterlich if, und durch feine vielfachen Räubereien 
u Die Geſetze, bie es bei Friebensftiftungen macht, 

das ſchon unglüdlige Loos der Fellahs noch mehr ver⸗ 
ſchlimmert. 


Da ich Gelegenheit hatte, ſie genau kennen zu 
lernen, fo will ich verſuchen, ein Gemälde von ihnen 
gu entwerfen. Der Reihthum des Araberd beſteht im 
einem Stutenpferd, aufdem erreutet, und feinen Waffen. 
In ihren Lagern, welde ‚fie nahe an bebauten Feldern 
aud wohl Dorfichaften auffchlagen, beforgen die Weiber 


J 











nn 


Anhang. | \ 405 
wien Fleinern Vichheerden, verfertigen aus der geſchornen 


Bolle Zelte und Kleider für die Männer, und verrichten 


babei noch alle haͤuslichen Geſchaͤfte. So bald Gefahr in 
der Nähe ift, oder Streitigfeit zwiſchen Staͤmmen oder eine 


Erpedition der Aegyptiſchen Herren, ſo bricht ſogleich das 


Lager auf. Die Weiber nehmen die Zelte ab, laden ſie auf die 
Kameele, und treiben ſie mit den andern Viehheerden in die 
ihnen in der Wirfte bekannten Schlupfwinkel, wo fie Waſſer 
uid Gras zur Weide finden. Die Männer fleigen zu Pferde, 


und machen die Arriergarde, bis das Lager wieder for 


mirt iſt, wobei- aber überall Vedetten ausgeſtellt ſind, 
und beſtaͤndig Truppen zum rekognoſciren ausreuten, um 
allen unternehmungen des Feindes zuvor zu kommen. 


* 


Mähert fich der Feind ſtark, ſo wird das neue Lager 


wieder aufgehoben, und einige Tagereiſen tiefer in der 
Wuͤſte in irgend einem Schlupfwinkel oder Thale aufges 
(hlagen, wo fie” ebenfalls Waſſer und Gras finden. 
In dieſer Wuͤſte iſt keine Armee im Stande, ein Voll 
das Fein Beduͤrfniß kat; zu uͤberwaͤltigen; nur das Dro⸗ 


medarkorps, das Bonaparte errichtete, konnte fi ie in 


Furcht jagen. Und doch war, es nur Xäufhung, unb 


nie würde ed ihm geglüdt feyn bie Araber zu vernichten. | 


Dickes Volt belteht aus viel Familien oder Stämmen, 


beren Intereſſe fich immer vielfach durchkreuzt. Wären 


fie vereinigt, fo Tönnten fie ohngefähr vierzigtaufenb 
Reuter ftellen, und fie würben den Befigern des Landes- 
bald furchtbarer werden; allein ihr Haß, der ſich bei 
einem Volke, das Blut fuͤr Blut fordert, von Geſchlecht auf 
Gecſchlecht fortpflanzt, iſt ein unuͤberſteigliches Hinderniß 


/ 
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ihrer Vereinigung. Nach den unter ihnen ſelbſt getroffenen 


Anordnungen theilen ſich die Horden im Aegypten und die 
angraͤnzenden Wuͤſten. Jede Horde hat nun nach diefer 
Vertheilung das Recht, die Dorfichaften, diein ihrem (Ges 
biete liegem, in Kontribution zu fehen, und ihre Heerden 


in den zugetheilten Stellen der Wüfte zu weiten. Ueber⸗ 


fhreitet eine Horde ihre Gränzen, fo entſteht Zank, danz 
Krieg, endlich unterhandelt man und macht Friede, ber 
oft ſchnell genug bei ber geringften Veranlaſſung wieder 
gebrochen wird. 


Der Araber betrachtet bie Befiger Aegyptens als 


Uſurpateurs, die er aus ihrem Beſitz zu treiben zwar zu 


ſchwach it, dig er aber auch nicht anerkennt. *) Dis 
Einwohner. bon, Aegypten betrachtet er nicht ald Unters 


‚ thanen jener Mair, fondern, als feine alten rebellifchen - 


Unterthanen. Da nun bie armen Fellahs auf den Schutz 


einer Regierung, wo das verſchiedene Intereſſe beſtaͤndig 


®) Bu keiner Zeit bet man die Areber dahin bringen Eönnen, 
‚don dem was ſi e als Eigenthum beſi igen, eine Abgade zu 
"entrichten; dies betrachten fie als einen Theil der Knecht⸗ 
(haft, und ihrer Ehre nachtheilig. Alles was man bis jett 
_von ihnen hat erhalten koͤnnen, ift, daß fie,von Zeit zu 
. Reit ein Geſchenk machen, wodurch es dad Anfchen geWinnt, 
ald wenn fie die. Oberherrfihaft bes Gouvernement® aners; 
kennten. Aber immey ſtraͤuben ſie ſich dagegen ſo ſehr als, 
fie fönnen, und find fie ja gezwungen, etwas abzugeben, 
fo beftcht dies immer mehr in Pferden oder Kameelen, ale 
im Gelde, bamik es fo wenig als moeliq das Anfchen eine® 
Tributes ve 
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Bra Bawirkt, nicht::dad..niiRtefte. vice tanue 
Ten ih gezwungeniſichu Mter nah det 
Hor de zu begeben; die in ihren‘ Ranehazd ie Mir Shan 
iſt. Dass Schutzgeld wird aufınsrfciedene Mäfemiriäh 
tdet; if namlich die: Arauiſche: Horde "ganz. edel) Has 
heißt, zeinnemabifch, ſo mhäktihenbioß einen/ jaͤhel ichen 
Srabut au Geld oder Lehentmiktsin; uater: danr cediunang 
Beinen. Angriff auf das Eigenthumder Dorlfſchall yeimin 
Bernd. aber: die. Arabiſche Hprderriibatnfri,. das 


deiſta Die ſich zum Aderban. neigt, fe pächten. die: Amber. . 


eirlige vdaͤndereien, die:in ihrer Mähe: liegen ;; Befondeng 
von Ufieh Rändereien oder frommitn Stiftungen | 
Die‘ Fellahs müffen fie zur Frohne bearbeiten :- Der: Aras 
Ser. giebt nun beflandig zu Pferdesnauf die Eontejichl} 
FREE VI Sue Araber j au Nana tn. or. an —X— 
57 Ale Araber in Aeghpten,. uch in den T eilen, „on 
a Alien , BB hegen BR Art Ba 
verachtung geg Hi alle, weh: — Nomaͤdiſe Beben‘ ta 
* fen. Det edle Araber lebt deftaͤnbeg hihter‘ Zolten Ind hau 
1. bein anbeiesl Ginkonıen), Outa wis gginsanberder und etũl 
ze, Maffen sahen ‚geben... ‚Der Aha ta⸗rdie⸗ Araber iſt zyar queh 
.* Romabe. wie jener, aber Reben feinen Heerden und, Waffe 
. geht er auch Ländereien, und, ‚lt ‚fie von den Sellahs, 
für den Schut den er ihnen leiſtet, bearbeiten. Er wohnt 
unter Zelten’ oder Rohrhuͤtken, und nur in ber Öfteren Abe ' 
. wedhfelüng ſeinks Aufenthaltsortes bemerkt man noch Bi 
Neigung zum Nomabifhen Lebens :;3Der. völig ams gene 
tete Araber befchäftige‘ fich felbft mit ber Ackerarbeit, wohnt 
..., unter Robrkütten.,, und bisweilen, aber ſehr felten, in Döts 
fern. Die a andern Araber ſchaͤen ihn nicht hoͤher, als ein 
Fellab, berauben ihn aber nie und fügen ihn au gesia 
die Bebruͤckungen bes ſorvernements. 
Ir BEN IEN nn Kun. d. Ber. 7 


4” 


408 u us 
ſchuͤtt die woidenben Shiere und ſorgt Fr die € Ä 
ver Ausfuhren ver. Dorffchaft. : Oft überiafien auıch- 
Dellaho ihren befyhgenden Arabern den ungetheiitem: Mi 
fil ihrer. Thiere, um fie noch mehr zu verbinden. Näs 


ehrlich fordern die Araber immer viel fuͤt ihren Bchug 
und bie Fellahs werwilliger fo wenig als möglich „, aber 





was fie einmal’ verwilligen, begablen fie immer punktricher 





als die Abgaben an das Gouvernement oder die Auflage 





en den Mukhtefim. Indeſſen iſt dies: auchinsthweneig, 
denn der geringſte Verzug würde den Arabern, bie ummwet 





jede Gelegenheit zu plündern .ergreifen, eineıt Anlaß 


. geben, ‚die Dorffchaft zu überfallen, und wegzunehmen, 
was fie. fanden. Die Franzeſen wunderten ſich oft, daß 
fie die Fellahs bei ihren Unternehmungen gegen bie fra 
ber fo wenig unterflüsten, allein wenn man nur etwas 
nachdenkt, wird man fich dies Betragen teicht erklaͤren 
koͤnnen. Die Fellahs wiffen nämlich aus Erfahrung ſehr 
gut, wie viel Mittel die Araber befigen, einem voͤlligen 
Untergange zu entgehen, umb fie hatten ſich alfo. immer 
Bor ihrer Kuͤckkunft, Telbft nad; dem Frieden nlit ven Fran⸗ 
zoſen zu fürchten. Aus Furcht alſo, ihren aufgezwunge⸗ 
sen Beſchuͤtzern zu mißfallen, verachteten fie ſelbſt die 
Meutralitaͤt, weil die gegenwaͤrtige Gefahr einer nahen 
| Wegenwirkung fie. mehr befchäftigte, als die ferne do 
nung, ganz davon befreit zu werden. 

| Auch die Mukhkeſims ſind von dieſer Jurcht vvr den 
Hrabern nicht frei; ihre Ländereien verpachten fi fie ihnen 
um einen weit geringern, Preis als den Fellahs, und nie 
wagen ſte es, ihnen bie Pachtung zu verſagen, oder den 


' | 
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Werth’ Derfelben: zu erhöhen. Die einzige Bedingung die 
Be dabei ‚machen, iſt, daß dieſe Sefauigkeit eo anderen 
Befgungen none. Ä 

RL. 

r Augemein in auch die Arabiſche Adminſſtration ge⸗ 
inder, als bie Turliſche. Mehrere mächtige Scheiths 
von Arabiſchen Horden haben Dorficbaffen im Bells, we 
wirtlich unter den Fellahs Wohlhabenheit herrſcht, un 
wit dem Zuflande der Dorffhaften anderer Mukhtefims 
duffällend Eontraftirt. Diefe Arabiichen Scheikhs ſchützen 
nicht nur ihre Fellahs gegen die Kommandanten der Pro⸗ 
vinz, ſondern fig laſſen ihnen auch das, was ſie ihnen 
durch ihr Anſehen von der Raubgier des Gouvernements 
tetten, das bie andern Mukhteſims zu ſich nehmen. 2 


si? 21 


1 
’ 
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4 . Brigemeisn nebesnſicht. 


th, y 


[on a) bir den genen Zuſtand bes Aderbaus, Te 
Bir die Bade, in welche ein Bolt bei richtiger Induſtrie 
uhd Adminiſtration geſetzt. werden kann, untetſuchen, 
muͤſſen wir vorerſt die Hindetniſſe kennen lernen‘, welchẽ 
ſowohl die phyſiſthe Rage bes Landes als ſeine ·politiſchen 
Einrichtungen der hoͤhern Volltommenheit des Ackerbaues 
in den Weg legen. 0° a 

Zwei Naturerfheinungen find es, beren nachtheilige 
bolgen der Kandwirth zu befuͤrchten hat, naͤmlich wenn 
Die Uebexſchwemmung zu ſchwach iſt, und einen’ Theil 
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ber Länbereiin, die man zum diesjährigen Unben ze 
geitet hatte, troden ir und daun, wenn ter Abemit 
gu früh zu wehen anfängt, und Die nody wich reife 

Körner zufammendorrt, und alfo nicht nur für Die Erate 
fondern auch für andese Pflanzen nadyıfkilig wird. Hier 
entſteht die Frage, ob man dagegen ein Berwahrungd 
mittel hat,.eine Frage, die wir weiter anten beantwen 
ten werden. or ” , 4 


Zahlreicher find bie potitiihen Hindernifie. Hiq 
hebt der Menſch in einem ungewiſſen Zuſtande, Der ihn 
an allen Spekulationen hindert, die bei bem Aderbau eh 


in der Zukunft den guten Erfolg bringen.. Die Raubgierde 


der M ukhteſims hat fein Gegengewicht, das fie aufhalten 
fönnte, weil fie zufammen die Regierung bilden, Die ci: 


gentlich ihnen das Sleihgewicht halten follte. Die Kopten, . 


als Intendanten diefer Herren, find die einzigen Gelehr⸗ 
ten, in dem Sinn; den man dem BorR in ben Feudal 
geiten geben konnte, aber-fie-haben nur augenblickliches 
Intereſſe von ihren ‚Stellen, bie, fie augenbhiglicenpurd 
bie Kaprice ihrer ‚Herren wieder verlieren koͤnnen, ynp 
von Verbeſſerungen alfo nicht! den geringften bleibenden 


Vortheil haben ; lieber puͤrden fie die, ‚zu biefem Aufwande . 


| beitimmten Gelder quf irgend. eine Art an, 1) ziehen. *) 


us: X u, 


5 Rob liegt in der befondern cinridtuus ber Dorfſchaften 
ein großes Hinderniß. Alle Dorfſchaften ſind naͤmlich in 
24 gleiche Theile getbeilt, die man Karats nennt, und 
jeder folder Tdeile bat wieder eine gleiche Unteraftheilung. 
Gemeiniglich defigt aber nie ein Mukhteſim alle Karafs einer 
Dorfſchaft, und um fa wenige: fund Wettufuuhgen znbgiidh, 














re Entuch erhalten die wiederholten Einſaue der Arabre 
de’ FerUahs in beſtaͤndiger Unruhe, und ihre Thiere, die 
ke auf ihrem Boden weiden laſſen, kad dan Angeiffem 


ver Arabifchen Horden ausgeſetzt, deren Schuß fie nicht 


erkauft haben. Zwar greifen ihre Beſchuͤtzer bei einem 
Kägriffe gleich zu den Waffen, und verfolgen die Räuber, 
aber oft betrachten fie Auch: das Vieh, das fie den RA 


bern abjagten alb Trophäen ihrer Tapferkeit; und’ bie - 


Fellahs muͤſſen ihnen noch außerdein zum Zeichen ihrer 
Erkenntlichkeit ein Geſchenck machen. :Yur Zeit der Errrte 
geſchehen dieſe Anfaͤlle beſonders am haͤuſigſt Mn, und um 


fe gehörig zu endigen, mäffen die armen Fellahs die For⸗ 
e 


rungen aller Araber, und ſelbſt ihrer Befhüger erfüllen, 
die fie gerade ber Bei aufs ‚yo treiben. 


ar Fand . < 
4 2. 2 s 





Gewoͤhnlicher Anbau der Felder in Aegypten. 
4 > 


{ „a 1 w re 1* 


Man kann den Anbau aller gelder in zwei große 
Hafen theiten?” Die eine Klaffe machen nämlich dieje⸗ 
nigen Felder aus, welche burcht die natürliche chen, 


BER 


denn biefe beruhen nicht, wie in Europa ‚auf dem Einzelnen, 
ſondern fie machen ein Ganzes aus; Kanaͤle muͤſſen gezogen, 


Daͤmme aufgeworfen werden u. ſ. w., um das Waffer uͤberall 
zu vertheilen. Wenn nun aud ein Mukhtefim Berbefferuns 
gen machen wollte, fo kann er das nie eher‘, als bis alte 
feine, ‚Wiesen, einigen, und bazu_beitzagen, 
er“ Anm. d. Verf. 
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ſchwemmung des Stromes bewaͤſſert werben; zu ber an⸗ 

dern Klaſſe gehören aber die Felder, wo die Ueberfchweihi 
‚ung nicht hinreicht, und die man alfo kuͤnſtlich und durqh 

n Menfgenhänbe bewaͤſſert. 


Auf ben erften Feldern bant man Korn, Gerfte, Boh⸗ 
nen, Linſen, Seſamkraut, *) Senf, kein, Anis, Rats 
thame ober Saflor, **) Lupinen, Kichererbfen, Bars 
fim oder Aegyptiſchen Klee, Griechiſch Heu, Waſſerme⸗ 
-Ionen, andere Melonen, verſchiedene Arten Gurken, Ta⸗ 
dak, Latuk, Wau. ***) 


Die kuͤrbizartigen Gewaͤchſe, ſo wie der Tabak und 
die Lupinen ſtehen gewoͤhnlich an den Ufern des Fluſſet, 
fo weit als der Stand des Waſſers ed erlaubt und auf. 
den Infeln, bie aus dem Waſſer hervorgehen; ber Bau 

wird in den Kanälen gebaut, wenn daß Waller ſich ver 

- laufen hat, und ber Lein wirb auch in mebtern Kantons 
auf ben Ländereien gezogen, die man kuͤnſtlich bewäfs 

N ſern muß. 


⸗ 


Auf den geldern von der zweiten Kiaffe & baut man 
 Reiß, Zuckerrohr, Indigo, Henne, Baumwolle, Durra, 
Mais, und in Fayum den Roſenſtock. 


. 9 Sesamum orientale, aus beffen Exameitäcnen man ein 
J klqres, ſuͤßes Del preßt. un, 
I u " Xam. d. Ueberf. 





.®) Garthamus tinctorius. _ | 
” m: Roseda tinctoria, giebt eine gute, dauerhate⸗ gelbe Burke. 
' . Xum, b. ueb. 
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Mor verſchiebenen Küchengewaͤchſe werden auf uͤber⸗ 
wemmte Zelber gepflanzt, und auch auf ſolche, . bie 
Maufttich, bewaͤſſert werden muͤſſen. *) 


\ 


.„s 


% 


— 


Allgemeiner Anbau der a berſchwemmten Felder. 


u— 


In Aegypten wird die Vegetation, wie ich ſchon 
oben bemerkt habe, durch das Waſſer unterhalten, wel⸗ 


- 4) Zn den Verzeichniſſen von Anpflanzungen hade ich ben Mohn, 
. ben Beinftod und Dlivendbaum ausgelafien, beren Anbau 
ſehr eingeſchraͤnkt ift. 

* 


Den Mohn baute man ehemals ſehr haͤufig in Kegupten, Ä 


und noch jegt nennt man im Handel das befte Opium nad 


der ‚Zradition Opium von Thebais; allein jest bauen 


„die Einwohner fehr wenig, unb wenn fie Opium machen, fo 
geichieht dies in fo geringer Menge, baß es gar nicht im 
Handel Eommen Tann. 


Der Weinftod machte ehemals einen wichtigen Theil bes 
Aderbaues aus, das noch die Gemälde in den alten Höhlen 
beiveifen, welche Gegenftänbe diefer Art darſtellen; jept if 
er Außerft felten, und man behandelt ihn nur als Frucht⸗ 
baum. In der Provinz Fayum, die von dem Sitz der Un⸗ 

terdruͤckung entfernt liegt, wagen es einige Chriſten, etwas 
Wein zu verfertigen, um ihr Wohldefinden dadurch zu be⸗ 
weiſen; allein dies geſchieht in ſo kleinen Portionen, daß 
man es ſchlechterdings nicht als einen Theil der Induſtrie 
anſehen Tann. Auch bie Franzoſen machten während des 
Jufenthaltes ber Armee in Aegypten, in biefer Art Verſuche, 
allein ber Wein, fo wie auch ber von Fayum iſt ſchlechter, 


4 


- 
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ches die ne oinfaugt, und dann d von der Sonnenhitze 
aufgezogen und zu den Pflanzen geführt wird. So wit 
bie Erde das. Waffer verliert, fängt fie an aufzureißen, 
und fo wie alled eingeerntet ift, und ihre Oberfläche der 
ganzen Wirkung einer gluͤhenden Atınofphäre bloß geſtellt 


x 


- 


als mittelmäßiger Franzöftfher Wein. Bielleicht macht das 


| beſtandige, in biefem ‚Klima nothwendige Wäffern den Wein 


ſchlecht, weil die Wurzeln bes Meinflodes immer feucht fies 


den; indeſſen haben bo die Weintrauden einen angenehmen 


Geſchmack. Bon den Weinftöden von Zua, die Ältere Reis 


fende fo fehr rühmen, findet: man nihte mehr. Zu Burs 
los giebt ed noch einige, deren Zrauben man nad Xlexan⸗ 
Brien und Roſette liefert, aber ed find zu wenige, um Wein 
daraus zu verfertigen. . 


[) . 

Der Dlivenbaum gebeihet fehr gut in Aegypten, und 
man trifft ihn nur in ber Provinz Fayum, wo die Ein 
wohner die Früchte mit Del oder Salzwaffer einmadhen, bie 
dann in ganz Aegypten verkauft werben. Sie maden auch 
die Nahrung der Orientaliſchen Chriſten, und beſonders der 
Kopten an ‚ihren Faſttagen aus,. wozu fie ihr Orden ver⸗ 
bindet. Dieſe Faſten geben ine Unendlihe, und es ift gar 
nicht Üübertrichen, baß bie Kopten in einem Jahre dreihun⸗ 
bert Zafttage haben. 


Man hat mich verfihert, daß alle Verſuche, aus den 
Dliven Del zu preffen, fruchtlos geweien wären; ift biefe 
Sage wirklich gegründet, fo wuͤrde ich doch das Mißlingen 
eber auf bie unerfahrenheit der Verfertiger als auf die 
Zruͤchte ſchieben. 


Die Dattelpalme wird uͤberall gezogen, allein von ihr 
wird in einer eigenen Abhandlung mehr geſagt werden. 
” Anm. d. Berf. 


7) er 7 5 
wird, erweitern fic) augenblidlich dieſe Spalten und drinz 
- gen ziemlich tief. Wenn im Monate Meffidor der Nil zu 
fleigen anfängt, fo daß ſ fein Waſſer noch nicht das Niveau u 
bes Bodens erreicht hat, find diefe Riſſe ſchon einen Fuß, 
breit und: fünf bis ſechs Fuß tief. Sie machen gewöhns 
lid) rechte Winkel und theilen das. Feld in vierfeitige 
Gtüden,. mie ‚große Platten, womit man. Straßen 
pflaitert. Ä | W J 


Zu dieſer Zeit breiten ſich die Fellahs aus, und zer⸗ 
ſtoßen mit Kolben oder mit Eiſen beſchlagenen Stoͤcken, | 
bad ganze Werkzeug, das ihre Armuth ihnen erlaubt, 
dieſe S:uden verkärteter Erde. Der Grund, warum fie | 
diefe. Arbeit vorher unternehmen, ift nach ihrer Ausſage | 
ber, weil faft das Wafler fich in diefen Spalten verläre, 
und feinen Schlamm bloß auf der Oberfläche abfegte, wo 
er dann eine harte Rinde bildete, ohne fi mit dem Bo: 
den zu verbinden; und da ein großer Theil ihrer Felder 
‚ohne varhergehendes Umadern befdet wird, fo erfeßt diefe 
Arbeit, die Zurichtung derfelben. zur Saat. Beſſere Ges 
raͤthe würden hier freilich den Fellabs eine beträchtliche 

Erleichterung verſchaffen, allein ich zweifle, ob Ackerge⸗ \ 
raͤthſchaften hier etwas wirken Aönnen. Keine Male 
kann die Erdklumpen zerbrechen, die. oft fo hart find, 
‚ wie Sandflein, und deren Oberfläche ganz gerade ifl, 
und ber Rärkfie Pflug würde bei dem heftigen Widerſtan. 
be, serrifien. 


Diefe Ar, bie Erbklumpen zu zerſtoßen, iſt aber. 
nicht uͤberall weiäugie. und ich glause, daß es mehr . 


— 
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in Oberaͤgypten gefchieht. Vieleicht‘ Liegt ber: Grm 
karin, daß der Boden fkärker und fchneller austrodaet, 
oder daß eine zu große Flaͤche in einer Zeit zu beiden if, 
wo es unmöglich wäre, fie mit dem Pfluge zu bearbeiten, 


\ Gewiß ift ed wenigſtens, daß der Nil mehr als fünf und 


zwanzig Fuß hoch fleigen muß, um mit" dent Niveau dei 


"Bodens von Oberaͤgypten gleich zn fliehen, da. er hingegen 
unter funfzehn Fuß ſchon Niederägypten bedeckt. Bei 


feinem Abflug muß er alfo aud) fchnell nach Niederaͤgypten 
ſtroͤmen, das Oberland eher vom Waſſer entbloͤßen, wo⸗ 
durch die groͤßere Hitze auch die Oberflaͤche deſto eher ab⸗ 
trocknet. Wollte nun der Landwirth erſt alle feine Felder 
pflügen, fo würde die Sonnenhige ſchon alle Feuchtigkeit 
ausgezogen haben, ehe er nur mit Umadern fertig wäre, 
und der Saame würde nun aus Mangel an hinlänglihe 
Zeuchtigkeit nicht Feimen und aufgehen tönnen. 

Das -Waffer des Stromes nimmt täglich zu, fan 
Steigen ift beſtimmt, und iſt es einmal aus ſeinen Ufern 
getreten, ſo waͤlzt es ſeine Waſſermaſſe über die ausge 
trodneten Felder. In andern Ländern erfüllen dergleichen 


. Ergießungen alles mit Schreden, ımb der Beobachter 


tiberfchaut die Folgen davon mit fchmerzhaften Empfin⸗ 
dungen; in Aegypten hingegen wird die traufige Empfin⸗ 


Ueberſchwemmung verdrängt. So braufen bie Ben" 
des Stromes Uber bie Felder, umgeben die Dörfer, und 
machen fie zu Inſeln, ‚und bie Verbindung unter ihnen 


wird ſogleich durch Barken wieder hergeſtellt. Der 


deleb/ der unter dieſen ſchoͤnen Klima beinahe Im: 


) 


dung von dem heitern Gefühl der Wohlthätigkeit bir 


| 


| 
| 
J 
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phibie iſt, legt ſein Hemde ab, bindet ſfich s auf den Kapf 
une ſchwimmt Sin, wo feine Beduͤrfniſſe ihn hintreiben; 
denn im Drient iſt keine Bewegung ohne rund, Nach 

der Hoͤhe des Waſſers dauert auch die Ueberſchwenimung; 
war es ſtark, ſo dauert ſie laͤnger, kuͤrzer wenn es ſchwach 
war, und mit dem Abſluſſe des Waſſer ers fängt auch die 
Saat om ° 5, — — 


& wie fein Waffer mehr: auf ber Erde ſteht, aber 

bie Felder noch das Anfehen eines ſchlammigen € umpfes 

. haben, fireuen die Fellahs ihren Saamen aufden & chlamm, 

in den er durch ſeine eigne Schwere eindringt. In Nie⸗ 
deraͤgrpten ſaͤet man auf dieſe Art nur Bohnen, Barſim 

und Griechiſch Heu; *) in Oberaͤgypten ‚hingegen, wo 

‚ der Boden ſchneller austrodnet, fäet man auch auf .diefe 

Urt Linſen, Gerfte, und felbft Korn. Die Laͤndereien, 

welche nicht ſogleich eingeſaͤet worden ſind, werden, je 
nachdem es die Trockenheit alaubt leicht bearbeitet, das 

auch wegen der Unvollkommenheit der. Pflüge nicht voll: 
kemmner geſchehen fann, **) und nur Dazu bient, den - 

Saamen unter bie Erde zu bringen. In Niederäznten 
adert man ihn zweimal, einmal vor ber Saat, und dann. 


) Griechiſch ‚Heu, wird. in Oberägypten meLr gebaut als. in 
Kiederigypien. Man braucht es gewöhnlich als Futter für 
die Kameele, i 

. Anm, b. Be. 

) Der ANeghruſche pflůg iſt ſchon beſchrieben worden, ‚ins 

bier kann alfo die Schilderung befjelben wegfallen. \ 
Anm. d. Verf. 


Reife nach Aegypten. Dvd 


— 
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in Oberägspten geſchieht. Vielleicht‘ Liegt ber ¶Srund 
darin, daß der Boden ſtaͤrker und ſchneller austrocknet, 


oder daß eine zu große Flaͤche in einer Zeit zu beſaͤen iſt, 
wo es unmoͤglich waͤre, ſie mit dem Pfluge zu bearbeiten. 


Gewiß iſt ed wenigſtens, Daß der Nil mehr als fünf und 


zwanzig Fuß hoch fleigen muß, um mit dem Niveau bes 


„ Bodens von Oberaͤgypten gleich zn fliehen, ba. et bingegen 
unter fünfzehn Fuß fehon Niederägypten bedeckt. Bei 


feinem Abflug muß er alfo aud) ſchnell nach Nieberägypten 
ſtroͤmen, das Oberland eher vom Waſſer entblößen, wo⸗ 
durch die größere Hitze auch die Oberflaͤche deſto eher ab⸗ 
trocnet. Wollte nun der Landwirth erſt alle feine Felder 
pfluͤgen, ſo würde die Sonnenhige ſchon alle Feuchtigkeit 
ausgezogen haben, ehe er nur mit Umadern fertig wäre, 
uhd der Saame würde nun aus Mangel an hinlänglicher 
Feuchtigkeit nicht keimen und aufgehen können. 
’ ” “ , . 9 

Das Waſſer des Stromes nimmt taͤglich zu, ſein 
Steigen iſt beſtimmt, und iſt es einmal aus ſeinen Ufern 
getreten, ſo waͤlzt es ſeine Waſſermaſſe uͤber die ausge⸗ 
trockneten Felder. In andern Ländern erfuͤllen dergleichen 


Ergießungen alles mit Schrecken, und der Beobachter 


uͤberſchaut die Folgen davon mit ſchmerzhaften Empfin⸗ 
dungen; in Aegypten hingegen wird die traurige Empfin⸗ 


dung von dem heitern Gefuͤhl der Wohlthaͤtigkeit dieſer 


Ueberſchwemmung verdraͤngt. So brauſen die Wellen 





des Stromeß Über die Felder, umgeben die Dörfer, und 


machen fie zu Infeln, ‚und bie Berbindung unter ihnen 


wird ſogleich durch Barken wieder hergeſtellt. Der 


Zellah, der unter dieſem ſchoͤnen Klima. beinahe Am: 


) r 
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en | 
phibie iſt, legt fen Hemde ab, bindet fich.3 auf den Kopf 
und ſchwimmt hin, wo ſeine Bedürfnifie ihn hintreiben; 
denn im Drient ift keine Beraegung ohne Grund. Nach 
der Höhe des Waffers dauert auch die Ueberſchwemmung; | 
mar eö ſtark, fo dauert fie länger, fürzer wenn es Schwach 
war, und mit dem Abſluſe des Waſſers ‚fängt auch die 
Saot am. — — 


% 


\ 


So wie fein Waffe mehr. auf ber Erde ſteht, aber 
bie Selber noch das Anſehen eines fchlammigen € umpfed | 
. haben, fireuen die Fellahs ihren Saamen aufden Schlamm, 
in den er durch feine eigne Schwere einbringt. Sm Nie: 
. berägypten- fäet man Auf dieſe Art nur Bohnen, Barfim 
und Griechiſch Heu; *) in Oberägnpten ‚hingegen, wo 
‚, der Boden ſchneller austrodnet, fäet man auch auf .diefe 
Urt Linfen, Gerite, und felbft Korn. Die Ländereien, 
' welche nicht ſogleich eingeſaͤet worden ſind, werden, je 
nachdem es die Trockenheit aAlaubt ‚ leicht bearbeitet, das 
auch wegen der Unvollkommenheit der. Pfluͤge nicht voll⸗ 
kommner geſchehen kann, **) und nur dazu dient, den 
Saamen unter bie Erde zu bringen. In, Niederaͤgyten 
ackert man ihn zweimal, einmal vor der Saat, und. dann 


*) Griedifch Heu, wird. in Oberägypien mehr gebaut als in 
Kiedersgypien. Mair braucht es‘ gewöhnlid) als Butter für 
die Kameele, i mn . 

. Anm, d. Verf. 


*) Der Yegtyti ſche pflůg iſt ſchon beſchrieben worden, aind 
hier kann alſo die Schilderung deſſelben wegfallen. 
Anm. d. Verf. 


Reiſe nach Aegypten. Dde 
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dem  . 


. | 
in Dberaͤgypten geſchieht. Vielieicht⸗ liegt der. Grund 
tarin, daß der Boden ſtaͤrker und fchneller austrodnet, 
oder daß eine zu große Flaͤche in einer Zeit zu beiden ifl, 


wo es unmöglich wäre, fie mit dem Pfluge zu bearbeiten. 
\ Gewiß ift ed wenigſtens, daß ber Ril mehr als fünf und 


zwanzig Fuß hoch fleigen muß., um mit dem Niveau bes 


‚ * Bodens von Oberägppten gleich zn fieben, da. er hingegen 


— 


unter funfzehn Fuß ſchon Niederaͤgypten bedeckt. Bei 
feinem Abflug muß er alſo aud) fchnell nach Niederägnpten 
ſtroͤmen, das Oberland eher vom Bafler entblößen, wo: 
durch die groͤßere Hitze auch die Oberflaͤche deſto eher ab⸗ 
trodnet. Wollte nun der Landwirth erſt alle ſeine Felder 
pfluͤgen, fo würde die Sonnenhige ſchon alle Feuchtigkeit 


‚auögezogen haben, ehe er nur mit Umadern fertig wäre, 


uhd der Saame würde nun aus Mangel an hinlänglicher 
Feuchtigkeit richt, Feimen und aufgeben koͤnnen. 

—2 

Das Waſſer des Stromes nimmt täglich zu, fen 

Steigen ift beſtimmt, und ift es einmal aus feinen Ufern 

geireten, fo waͤlzt es feine Waſſ jermafle über die ausge⸗ 

trockneten Felder. : In andern Ländern erfüllen dergleichen 


‚ Ergiegungen alled mit Schreden, und der Beobachter 


uͤberſchaut die Folgen davon mit fchmerzhaften Empfin⸗ 
dungen; in Aegypten hingegen wird die traurige Empfin⸗ 


“bung von dem heitern Gefühl der Wohlthaͤtigkeit Diefer 


Ueberſchwemmung verdrängt. So braufen bie Velen 


des Stromes über bie Felder, umgeben die Dörfer, an 


machen fie zu Inſeln, und bie Verbindung unter ihnen 


- wird fogleih durch. Barken wieder hergeſtellt. Der 


Zellah, der unter dieſem ſchoͤnen Klima beinahe Am⸗ 
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phibie if, legt fein Hemde ab, bindet fich.3 auf den Kopf 
und ſchwimmt hin, wo feine Bedärfnifie ihn hintreiben; 
denn im Drient ift keine Bewegung ohne Grund. Nach 
der Höhe des Waſſers Dauert auch Die Ueberſchwenimung; 
war eö ſtark, fo Dauert fie länger, fürzer wenn es ſchwach 


war, und mit dem Abfluffe des Waſſers faͤngt auch die 
Saat am | — 


So wie kein Waffer mehr auf der Erde ſteht, aber 
die Felder noch das Anſehen eines ſchlammigen Sumpfes 
haben, ſtreuen die Fellahs ihren Saamen auf den Schlamm, 
in den er durch ſeine eigne Schwere eindringt. In Nie⸗ 
deraͤgypten fäet man auf dieſe Art nur Bohnen, Barſim 
und Griechiſch Heu; *) in Oberaͤgypten hingegen, wo 
der Boden ſchneller austrocknet, faet man auch auf .diefe 


Art Linfen, Gerfte, und felbft Kor. Die Ländereien, | 


welche nicht fogleich eingefüet worden find, werben, je 


nachdem es die Trodenheit aut, leicht bearbeitet, das 


auch wegen der Unvollkommenheit der. Pflüge nicht voll: 


kommner geſchehen kann, **) und nur dazu bient, den - 


Saamen unter bie Erde zu bringen. In, Niederaͤgyten 


ackert man ihn zweimal, einmal vor der Saat, und dann | 


*) Griedifch Heu, wird. in Oberägypten mehr gebaut als. in 
Kiederögypien. Man braucht es gewöhnlich als Futter für 
die Kameele, j “ J — 

. Anm. d. Verf. 


e) Der Kegurtifche pflug iſt ſchon beſchrieben worden, „und 
bier kann alfo die Schilderung befjelben wegfallen. 
Anm. d. Verf. 


N 
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um bie Saat unterzuadern. . Da ber Boden hier langfe- 
mer austrodnet, fo kann man diefe Arbeit Leicht verrich⸗ 
ten, und vielleicht ift fie felbft notbwendig ; indeſſen kann 
ich nicht fagen, ob fie wirklich auf Die Güte der Produfte 
einigen Einfluß hat. 


Deftere Bearbeitung der Felder hat nur ba Statt, 


wo fie Tünftlich bewäffert, und mit Zuderrohr, Indigo 


und einigen Srüchten mit feinen Saamen bebaut werten. 
‚Hiervon ift aber der Sefam ausgenommen, welder auf 
uͤberſchwemmten Seldern gebaut wird, und zu Diefer koſt⸗ 
baren geit viel Muͤhe erfordert. Daher kommt es viel⸗ 
laicht auch, daß man nicht mehr davon baut, als man zu 
feinem eignen Bebürfniffe braucht. 


Die Vegetation geht reißend vor ſich; denn kaum ift 
bie Saatzeit gegen ben Monat Frimaire geendigt, und 
im Monat Floreal: ift ſchon alles eingeerntet. Zwiſchen 
Ober> und Niederägppten beträgt der Unterfchied ohnge— 


faͤhr funfzehn Tage, die Oberägypten weniger braucht. 


Denn wenn die Ernte hier nach mittlerer Berechnung 
einen Monat früher ift, *) fo wird auch fruͤher ausgeſaͤet, 
weil das Waſſer niedriger ſteht, und eher abläuft, als 


in Niederägypten. Die Höhe der Halmen verhält ſich 


ebenfalls wie die Höhe des Waſſers; denn mo mehr Waſ⸗ 
fer fand, und die Erde langfamier austrodnet, werben 
*) Ich nehme einen Monat als das Mittel von der Paralkele 
von Girseh, an; denn gegen Süd ift die Ernte früher, und 
gegen Nord ſpater. 
u Anm. d. Verf. 
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andy bie Halmen länger, und fo ſteht die Frucht in Nies 
deraͤgypten höher ald in Oberägypten. *) In Oberägyps 
ten wächfet das Getraide felten höher al3 einen Fuß, aber 
die Aehre ift fehr groß, voll Körner, und nimmt beinahe 
ein Biertheil der Länge ein, der Halm ift ſtaͤrker und fester 
ald in Europa, und gewöhnlich treibt er aus Der Bund 
mehrere Stängel. 


Bei der Ernte felbft verfährt man fo, daß man bie 
Halmen mit ber Hand ausrauft, und anf Haufen legt, 
bie fo ‚groß find, daß fie beinahe die Ladung eines Kas 
meels ausmachen. Andere Arbeiter ſchaffen nun dieſe 
- Haufen weg, und bringen fie in größere Haufen auf eine 
Tenne, die in der Nähe des Dorfes fich, befindet. Im 
Niederägypten fchneidet man das etraide mit der 
Sichel ad, aber ‚Dies geſchieht nur an einigen Orten, 
und ift noch nicht überall gebräuchlich, Da hier der 
Halın Länger ift, fo kann man wohl die Sichel brauchen, 
allein in ganz Oberägypten, ſo wie in dem größten 
Zheile von Niederdgypten rauft man es aus. Merk—⸗ 
wirrdig iſt der Kontraft zreifchen den alten Aderarbeis 
ten in Oberägypten „die auf Gemälden vorgeſtellt 
find, und den jetigen Arbeiten; denn auf jenen Gemäls 
den ift überall der Echrauch der Eichel bei der Ernte 
angezeigt. Bielleiht war damald mehr Feuchtigkeit in 


Im Jahr IX, wo bie uneberſchwemmung außetorbentlidh 
_ war, ftand aud bad Getraibe Soppelt höher als im 3, vun, 
wo die Ueberſchwemmung gering war. 
| Anm, d. Verſ. 
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wa. nbang, 
Dberägupten, daß aud) der Halm länger wachfen konn⸗ 
te, jetz aber iſt er kurz und, ‚bat, und bie Sichel if 
durchgus nicht anwendbar. 


I. 


Wenn Die Ernte vollendet ift, fo fontern nun die Ä 


. gellabs bie Körner von den Aehren. Ale Reiſende ha: 


ben bie Art von Schlitten beſchrieben, an dem fich unten 

drei bewegliche Walzen befinden, Die mit eifernen vors | 
fpringenden Rondellen verfeben find. Bor Diefen | 
Schlitten werden. zwei Ochſen geipannt, bie ein Menich, | 


der auf dem Schlitten figt, lenkt, und über eine Schicht 
im Kreis. herum gelegtes Getraide führt, wahrend daß 


andere Die zerfirenisa Aehren wieder zufummenfhieben, | 
So werden die Körner abpeſondert, und das Stroh 
zermalmt; und wenn man glaubt, daß es hinlaͤnglich 
ſey, ſchiebt man es in die Mitte auf einen Haufen, und 
legt rund herum eine neue Schicht an. ) | 

| | 


So laſſen die Fellahs ihre Ernte !iegen, das fie | 
unter cinem ſtets heitern Himmel deſto eherwagenfönnen, 
bis das Beduͤrfniß ‚oder bie Furcht vor Gefahren jie 
nöthigt, ihre Srüchte zu verkaufen gder zu verbergen. 


* Nach den alten Monumenten kann man beinahe glauben, 
daß dieſe Inſtrumente in den älteren Zeiten unbekannt ge⸗ 
weſen ſind. Auf den Eemaͤlben zu el: Etbias bemerkte 
der Bürger Coſtaz Thiere, die ganz einfach das Getraide 
austraten. Indeſſen ſprechen doch die Römer viel von dieſer 
Maſchine, bie zu ihrer Zeit in Afrika Jebraͤuchlich war, und 
die ſie vieleicht won. den Phöniziern erhielten. _ 

si Anm. d. Verf. 
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% - 
Sie behaupten naͤmlichemit Grund, daß die Rörner mit 
der Spreu vermiſcht, fich beſſer hielten. Zum reinigen. 


wählen fie einen windigen Tag, rühren mit zweizinfigs u 
ten Sabeln den Hanfen aus einander, und werfen ihn 


theilweiſe fn die Luft. Die Spfeu fliegt nun dimch die 


Bewegung der Euft eine Strede weg, die Körtier-ab&k 
fallen Durch ihre eigne Schwere wieder zuruͤck ı fo daß 
zwifchen beiben ein leerer „Kaum bleibt. Die. Körner 
die wegen ihrer Leichtigkeit zünaͤchſt an der Spreu.liegen, 
werden durch ein Handſieb geſichtet, und auf diefe lang⸗ 
weilige Art, Die allgemein in Aegypten gebräuchlich ifl, 
muß man auch das Getraide fihten, das man auf bie 


Mühle bringt, um es zum Theil son ber ‚Erde zu reis 


nigen, die bei der Ernte und bei dem Auddrefchen darun⸗ 
ter kam. *) Der Muͤßiggang, dem ſich die ‚mehreften 


Menſchen ergeben, kann ſie nur alein mit, ejner.fo ſchlech⸗ 
ten Methode, ihr Getraide zu reinigen zufrieden fteilen. 


Das auf diefe Art zermalinte Stroh wird zum Vieh: 


. futter gebraucht, und bleibt unter freiem Himinel lies - 


gen, bis man cd nöthig hat. 


Auf diefe Art werfährt man nicht nur mit dem Korn 


und der Serfte, fondern auch mit den Bohnen, Linſen, 


*) Nothwendig hängen fi bei bem Ausraufen bes Getraides 
an die Wurzeln Erdkluͤmpchen, “und dieſe bleisen auch bei 
dem Wurfeln darunter. Bei allen Getbaide, das dem Gou⸗ 
vernement geliefert, oder auf den Markt zum Verlauf ges 
bracht wurde, fand ih daher immer wenigftens ein Z3woͤlf⸗ 
theil Erbe, oft aber noch mehr darunter. 

Aum. d. Berf. 
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PN 


Kichererbſen u. a. m. Nur mit.dem Safler und Lupi⸗ 


nen verfährt man anders, imeil man nach abgefonderten 

Koͤrnern bie Stängel in Buͤndel bindet, und fie als 

Brennmaterial verfauft. Die Kohlen von der lebten 

Pflanze ‚werden bei der Verfertigung bes Pulvers ſedt 
selchaet en 


Auch der Flachs macht hier eine Ausnahme; denn 
fo: bald'er gerauft ift, trodnet man ihn, und bindet ihn 
In Büfhel. Den Leih fondert man dadurd ab, daß 
man die Spitzen quetſcht. Die Stängel legt man bier: 
auf ins Waffer, das entweder von der Leberfihnem: 
mung noch bafteht, ‘oder in Kanaͤlen fich befindet die das 
ganze Fahr Waſſer halten, wie der Joſephs⸗, der Moͤrs⸗ 
der Bathuekanal uf a. m. Uebrigens verfährt man bei 
dem Röften eben fo, wie in Europa. 


>. ’ 


Der Hachs hält beinahe das Mittel zwifchen ben 
Pflanzen die auf bloß uͤberſchwemmten Felbern wachfen, 
und denen bie gewäffert werben müffen. Wenn es daher 
nöthig ift, fo fäen ihn die Fellahs an einen Kanal, ober 
eine Lache oder einen Brunnen, . damit fie ihn während 
feines Wachfens ein oder zweimal befruchten Eönnen. Sn: 
deſſen ift. dies Fein nothwendiges Erforderniß, und id 
babe oft vortrefflichen Flachs geſehen, der nicht gewaͤſ⸗ 
fert worden war. Im Bafte iſt der Flachs fehr gut, 
allein die Daraus verfertigte Leinwand ift zu ſchlecht, als 
daß man bie Schuld auf den Weber allein fchieben 
koͤnnte;z ſey es nun daß er in der Roͤſte verdorben wird, 
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‘ „ber daß man ihn zu reif werben laßt oder aß man ibn 
fhlecht bearbeitet. 
1 
' 
Anbau der Felder, welche kuͤnſtlich gewäffert werben. 


Gelber welche body liegen, oder die leicht aus dem 
Fluſſe bewaͤſſert werden koͤnnen, ſind zu dem Anbau der 
Pflanzen beſtimmt, welche während ihres Wachsthums 
mehrmals angefeuchtet werden muͤſſen. Dies geſchieht 
hauptſaͤchlich an den Ufern des Nils, in Oberaͤgypten in 
der Provinz Fayum, in Charkieh, an den Graͤnzen der 
Wuͤſte, und in dem niedrigſten Theil von Aegypten. 


In Oberaͤgypten baut man auf dieſen Jeldern Durra, 
bad allgemeine Nahrungsmittel des Volks, „ferner zZuk⸗ 
kerrohr, Indig, Baumwolle, und in ber, ‚Mähe von 
Städten einige Kuͤchengewachſe. 


In Charkieh bauet har‘ Sure, Mais, Andig, 
Henne , etwas Zuderrohr und Boumwole, und einige 
Küchengewaͤchſe. 


In Fayum Baumwolle, Rofenftöde, einige Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe, und an tinigen ſehr eingeſchloſſenen Stellen 
Reiß. *) 


* Der Reißbau ſchraͤnkt fi bloß auf die unermeßlichen Hohl⸗ 
wege ein, die von Illahun kommen, und laͤngs der mitter⸗ 
naͤchtlichen Seite dieſer Provinz. ſich hinziehen. Sie ſcheinen 
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"In den niedrigſten Theilen von Aegypten nim 
- man _fie zum Reißbau und in der Nähe von Staͤd 
zu Zugemuͤſe. V. 















Der Anbau des Durro macht den Fellahs wen 
Mühe, und oft brausen fie ihr Feld nicht einmal da 
zurecht zu machen. Mit der Hacke, oder irgend ein 
andern Inſtrument reinigen ſie den Acker vom Unkrau 
beſonders voit Hagi, eine Art ſtachligem Hahnenkamm* 
werfen 88° uf Haufen,’ verbrennen ed, und übergeb 
bie Afıhe dem Winde. Dieſe Arbeit gefchieht im Mond 
Rhermidor (Auguſt). 'So wie fie fehen, daß der Fluß 
| pe body ſteht, daß fie das Waſſer erhalten koͤnnen, thei⸗ 

len ſie ihuoFeld in viereckigte Waͤfferungsplaͤtze, etwa 
jeden ‚zwei Metres groß, die durch kleine Daͤmme von 
einander getrennt find, ' fiber weiche eine Rinne geht. ' 
Alle Diefe‘ Rinnen ftehen” mit einander, in Verbindung, | 
und ein Minh last ach und ‚nach das Waſſer in alle 
Waͤſſerungsplaͤtze indem & die Rinne zu dem folgenden 
Vieres oͤſtget, wenn. hei; marbengeheube feine gehörige | 
Menge. Waſſer hat. ‚ei jeher Deffnung ‚legt er einige 
Erdflumpen in die Rinne, um den Lauf des Waflers \ 
aufzuhalten, und das 6 Ueberlaufen defjelben zur Seite zu | 
| 


.* E. — 


das Bette von einem: Arm desFluſſes zu Sitten, der viel⸗ 
leicht in biefe Schluchten der Wuͤſte gieng, und davon bie 
Tradition noch den Namen Rahr » bita= moe SFluß ohne | 
"Maffer) erhalten hat, | 
| | = Anm. d. Verf. | 


*) Hedysaruim alhagi L. 
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nigen. Das Waſſer wirb mit einem Schwengel 
Jöpfe, an welchem am aͤußerſten Ende der Schöpfeis 
„inten aber ein Gewicht angebrach: iſt, um deſto 
ter den vollen Eimer zu heben. Mit wenig Mühe 
ft ein Menſch das Waſſer in einen Behälter, and weis 
hr es längs ver Rinaen dahin läuft, wo es der.andene 
eiter hinleitet. Mit diefem Schwengel kann aber daB . 
er nicht höher als. ſehhs Fuß gebracht werben; fol 
Baher woch höher kommen, fo wirb noch ein Schwen⸗ 
| über. den eriten angebradht, um das Waſſer zum 
itenmale höher zu ſchoͤpfen. 








Der Durra waͤchſet ſehr ſchnellz im Fruktidor 
eptember) wird er gefaet, im Niooſe (Januar) gee 
tet; und in dieſer Zeit wird er neun bis zwölf Fuß hoch, 
and jeine Kehren find verbsltnigmaßig groß. Die wies 
derholten Waſſerungen während feines Wachſthums, ®s 
iehen das Adern und Düngen Wenn er reif iſt, 
ſchueiden ihm die Fellahs, und trennen bie Achren bas 
dony Die fie.auf Haufen bringen und bei dem Trocknen ö 
Bit aufſchütteln. Die Stängel uber, bie ihre ganze 
Länge ‚behalten, werben in Bündel gebunden und‘ zum 
Deden der Hütten oder zu Uuterfchieden in denfelben ges 
braucht. Die Arabifchen Aderleute bauen ihre Hütten ' 
ganz davon, und außerdem find fie auch ein Haupk 
byennmaterial. 

_ | 
Mais wird in Oberägnpten faft gar nicht gebauet, 
mit deſto mehr Vortheil aber in Niederägypten, wo man 
von ihm. wie von ber Durra zwei Ernten hat. Dean fäet 
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_ (Knbang. 
ihn naͤmlich einmal, wenn die Kanaͤle voll Waffer 
und durch Hülfe der Wafferbehälter bie nöthige 
‚ ‚ang gewähren, das zweite Mal aber im Frühiahre ,- 
men aus bemgroßen: Wafferbehältern durch Schoͤpfraͤ 
welche Achſen treiben, das Waſſer zu feiner Wäffe 
erhaͤlt. In Oberaͤgypten ſchraͤnkt ſich der Anbau des 
Durm bloß auf die Nilufer ein, weil der Unterfchied 
des Niveau mebrete Waflerbebälter über einander erfor; 
-derte, um ihn zu wäflern, und bie Koften ben Ertrag 
Überfteigen würden. In der Mitte der Ländereien, wo 
bei jeden Dorffchäften ein oder mehrere Brummen oder 
Beden find, die das Waſſer von einer Ueberſchwemmung 
yur andern halten, fieht man bisweilen eine zweite Auss 
Saat, allein es ift nicht allgemein. gewöhnlich. 


eu 
’ 2 
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Wenn eine fehr ſchlechte Uecberfhwenmung bie 

Erwartungen der Fellahs getäufcht hat, fo befden fie | 
auf Feldern, bie nicht weit vom Wafſer liegen, einige | 
Vierecke mit Getraide, und begießen ed mit den Hänben; 
allein wegen ber Arbeit und Koſten fit dieſe Ausfant noth- | 
r wendig immer febr eingefhrändt. In ähnlichen Faͤllen | 
babe ich auch Hefunden, daß man Stüden Wiefen eben 
fo behandelte, um dem Viche etwas Grünes zu verſchaf⸗ 
fen. Diefe Ausfaaten biegen € 5 etaui (Winterfaaten), | 
weil man. n ſpaͤter het, als. bei überſchwemmten Feldern. 
‚Zuckerrohr und Indig, denen 'man nur bie hoben 
Felder widmet, find Die Eoftbarften Pflanzungen. Das 
Land wirb zweimal bearbeitet, und dann merden Zurs 
dien gezogen, fo daß dazwiſchen immer eine Erhöhung 


r 
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bi. Form eins Efelörüden bleibt, wie fie RR Roz iere 
Im. mittäglihen Srankreid) gefunden hal. In diefen 


Bertiefungen, ftehen nun bie Pflanzen, und das Waſſer 


laͤuft in denſelben hin. Indeſſen habe ich doch quch ga⸗ 
funden, daß man den Indig in vieredigte Plaͤtze, wie 


ven’ Durra pflanzt, das Zuderrohr hingegen fteht beflans 


dis in parallelen Graben. ,. * 


= 4 


Die Kunft den Zutker und Indig zu erhalten Pr 
och im ihrer Kindheit. Die Mafchine, das Zuderrohr 


Aus zupreſſen befteht. aus zwei hölzernen Walzen, bie . 


‚weit. aus einander flehn; das Rohr bleibt alfo hier voller 
Saft, und, die folgende Behandlung vergrößert noch 
mehr den Sdaden 


EEs iſt merkwuͤrdig, daß das Zuckerrohr in Aegypten 
Ichon im erſten Jahr eine gute Ernte giebt, im zweiten 
Jahr eine nod) reichlichere, aber im dritten zurüdgebt, 
daher es auch viele:Pflänzer nie bis ins dritte Jahr ſtehn 
laffen. Dies hat einige Achnlichkeit mit dem was 
Diivier an den Ufern des Kafpiihen Meeres beobach: 
tete, wo das Zuderrohr ebenfalls in einer Sahreszeit 
völlig auswuchs, wo man ed dann, weil ed bort im 
Winter friert, am Ende des Herbſtes an ber Erde abs 
ſchnitt, um die Pflanze zu erhalten. Dieſe Beobachtun⸗ 
gen koͤnnen nicht in Zweifel gezogen werben, allein 


— 


intereſſant waͤre die Unterſuchung, ob das Zuckerrohr in 


dieſen mitternaͤchtlichen Gegenden eben.fo viel Zucker 
giebt, als in warmen Ländern. Was ich bemerkt habe, 
ift, daß das Zuckerrohr, welches über Beniſuef nörblic 


ö— 
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waͤchſet, kaum zwei und einen halben bis diet Fuß! 
wird, daß es zu Roſette nur zwei Fuß lang iſt, Be 
fuef ſuͤdlich aber eine Höhe von ſechs Fuß erreicht. Die 
iR auch das einzige, aus dem man Zuder macht, 
andere wird bloß gruͤn verbraucht. 

Eben ſo unvollkomntn iſt auch die Gewinnung b 
Indigs. Go bald dir Pflanzen eingefammlet find, wi 
man 'ffe in einen Keffel, und läßt fie einigemal aufwa 
len. Bon da bringt man fie in Zröge, wo fie 
Stoͤcken geſchlagen werben; das Waſſer läßt man nun 
Gekaͤße laufen, aus denen man es in andere groͤßere 
faͤße, oder auch in Gruben, die man in die Erde macht, 
gießt. Hier duͤnſtet das Waſſer ab, das Truͤbe, was 
in die Hoͤhe gehalten wurde, fetzt ſich zu Boden, und 
macht den Handels-Indig aus. Man ſieht leicht, wie 
unrein bicfer Indig feyn muß, ba er fi nicht nur 
durch Die Berührung mit der Erde und den ihn umge: 
benten Staub, wonit bie Luft immer angefuͤllt iſt, 


veraͤndert, fondern auch die heterogenen Theile behält, 


welche durch die in Amerika gebräuchliche Gahrung zer: 
fört oder davon getrennt werben. Bei aller‘ feiner 
ſchlechten Zubereitung giebt er aber doch eine ſchoͤne Karbe, 
und die Verfuche die die Europaͤer auf die Art, wie er 
auf den Antillen bereitet wird, machten, gaben ein weit 
vortrefflicheres Farbematerial, und bewieſen daß der 
Indigo von guter Qualität I. 
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r Die Eintheilung_ ber Beer, \ — 
17 0 — u 
—* Der Aegypter läßt feine geben ı niemals ruhen, aber. 
gr haͤlt es für nothwendig, mit der Saat abzuwechſeln; 
mur find ſeine Aenderungen fehr einfach. Ein Feld, wels 
Mwes das erſte Jahr Korn getragen hat, wird das zweite 
Bahr mit Gerfte, Bohnen oder Kinfen beſtellt, je nach⸗ 

cm Die Ueberſchwemmung flard oder ſchwach war. 
Far Die Ueberſchwemmung ſchlecht, und trocknet daher 
das Erdreich auch ſchneller aus, fo wird ed mit Gerſte 
— beſtellt, weil dieſe weniger Feuchligkeit verlangt; war 

ı aber die Ueberſchwemmung ſtark, fo ſaͤen fie lieber Boh⸗ 
nen oder Linſen. Jedes Jahr nehmen ſie eine gewiſſe 

Strecke Gelb zum Anbau kuͤnſtlicher Wie ſen 9 fo. wie 


*) In Aegypten findet gwifchen kuͤnſtlichen Wieſen und urdaren 
Feldern kein Verhaͤltniß Statt, wie in Europa. Einige 
Ochſen ausgenommen, bie man ver ven Pflug ipannt, ober 
zum lUmdrehen ber Wafferräber braucht, ſteht das Vieh in 
keiner Verbindung mit dem Ackerbau; ihren Miſt ſammlet 
man, um ihn zu kneten, eine Art pon Kuchen daraus zu 
machen, zu frodnen, und als Brennmaterial zii benutzen: 
| als Dünger braucht man ihn nicht. Die produkte ber Thiere 
| ‚machen alfo für ji einen Handelszweig aus, und ber Land⸗ 
| | wirth erweitert feine Wiefen nur nad Verhältnis des Beſiz⸗ 
J zes ſeiner Heerden von kleinem Vieh, oder von dem Verkaufe 

des Graſes Vortheit zu ziehen. | 

Man füttert bloß Gras, Heu wird niemals gmadt, und 
den Übrigen Theil bes. Tahres wird das Vieh mit klaſem 
Stroh und etwas Werfte oder mit zerfiofenen Tohnen ge: 
uuͤttert. 
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auch zu Senf, Latuk, Sefam und Eaflor, in den Kans 
tons, wo bergicihen Gewächfe gebaut werden, aud 
zum Lin, wo man Waffer zum Wäffern und Röften 
hat: Gewöhnlich wählen die Fellahs zu dem Anbau Die: 
fer Gewächfe $elder in dem Schlage, wo Gerſte fteht, 


doch habe ich fie auch oft in den Schlägen gefunden, 


die mit Korn befdet waren. 


Man wechſelt auch mit Reiß und Korn ab, nur läßt 
man immer in dem Jahre, wo man Reiß fäet, einen 
großen Theil ber Felder zu künftlihen Wieſen, weil der 
Anban des Reißes viel Ochfen erfordert, für deren Un: 
terhalt man forgen muß. 


( 


7. Eben fo fdet man va, wo Zuderrohr und Indigo 
flanden, Durra und Mais hin. 


Tabak fäet man auf die Felder, welche Lupinen, 
bisweilen auch Gurken und Waffermelonen getragen 
haben, 


Selten habe ich zweierlei Früchte mit einander ver: 
mifcht angetroffen, weil dies, wenn ich nicht irre ‚im 
Orient die Religion verbietet. Ein einziges Mal babe 
ich eine ſolche Mifchung angetroffen, die mir aber fehr 
‚finnreih ſchien. Man hatte naͤmlich zwiſchen Saflor 


Kichererbſen geſaͤet, die gerade zu der Zeit geerntet wur⸗ 


den, wenn der Saflor *) zu ſchoſſen anfängt, und alſo 


*) Man Tann ben Saflor anf zweierlei Art benugen. Wenn 


nämlich bie Blumen ſtark nah Europa verführt werden, fo _ 


\ 
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au mehr Raum 'ndtbhig hat. Diefe Saat babe ich aber 
nur in ber Provinz Keliubeh angetroffen, die in ber ' 
Maͤhe von Kahira liegt, wo jaͤhrlich eine außerordentliche 
Menge von grünen Gemuͤſen gebvaucht wird, . 


So 


Saqricten über bie Ausfuhren, welche zwifchen Aegypten una 
anderen Ländern exiſtiren. 


t —— — oe 


Da ich mich hier nur auf den Aderbau einfchränke, 
fo will ich nicht eine Dandelsbilance aufftellen, fondern 
bloß die Gegenftände des Aderbaues anzeigen, welche 
ausgeführt werben. 


Die erfie und algemeinfte Ausfuhre ift Getraide; 
dies ift gerade die Benutzung der Felder, welde ant 
mehrften für diefes Land paßt, weil der Ertrag gewiß 
und bie Bearbeitung leicht iſt; auch Fönnen bie Einwoh⸗ 
ner ſicher auf den Verkauf rechnen, weil mehr gebaut 
wird, als man im Lande braucht. 


Arabien ſchickt auf der einen Seite ſeine Produkte, 
Kaffee, Gummi, Weihrauch, uud einige Indiſche Waa⸗ 
ren, dagegen nimmt es feine Ruͤckladung größtentheils 
in Korn und Bohnen von Oberägypten, weil es biefe 


erntet man dieſe: gehen aber diefe nicht gut, fo täßt man 
den Saamen reif werden, un mit mehr Vortheil das Oel 
zu verkaufen. 


Anm, d. Verf. 
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Yrriteh wit fir feine Erbirteilfe binfäneiih bene. 
Sitrbch geben daher wurd ten Aenddi greife Parken 
an: dem i22de, mmd oft alei, wc5 man euıbeiren fann 
Ar’ ter enter Seite werden von Eyrien, Kenfzetins 
yel vd biörziiler ed aus Tem Irhiyel Frzrämoen 
auf Serti⸗rde geracht, ueb dicie werten iz Xirtericry: 
ten kehorg.. ie wie! jahrlih auſgefühet wirt, fi. 
fbzer su befinmen; der Drpma:f_ar bleitt immer 
tie Ueberihwemmung. rad tern E:ärte eder Shmäde 
auch mekr etc: weniger eingeerntet und verfarft wirt. 
Eben fo ſchrer wäre es au, eine Mittelberednung 
anzugeben, ta men hierzu die Regifier vher die Waſſer- 
ze\e wenisttens cuf :wilf Ichre veralet@en müßte, wo: 
zu weli fhmeriih ein Tran:ofe Zeit genug zehabt hat. *) 
Indeßen iſt es bier fG,w: binlänglich, wenn man weh, 
daß der Ueterfhuß der Frodufte wegen der natürlichen 
gace tes Landes in Rüdficht ber Habe Arabiens immer 
einen fih-rn Xbiag findet. Durch dieſen Kbica crkalt 
ed aber nicht nur tie Artifel, die es nethwend:g braucht, 
fondern wird auch durch Diefelben in Stand gefegt, mit 
Europa Handel zu treiben, und tie Daher gezogenen 
Waaren zu bezablen. Diefer Haztel ifi für Aegypten 
um fo _vortheilbafter, da «5 jährlih an Saldo eine 





*) Bon Gyrien und anderen Lludern, die an das Mittlän; 
diſche Mere grenzen, wit id Eier nicht fpreden; weil dieſen 
Aegypten nır deswegen unertkct rlich iſt, weil fie eine ſchlechte 
"Abminiftration Laten. Arabien hingegen ifl an Jegypten 
gebunden, weil es wegen der Zrodenheit feines Klima’d 
teine/@etraitearten bauen kann. 

Anm, d. Berf. 
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"Summe baar Geld erhaͤlt, wovon ein Theil nach Arabien 
geht, ein Theil aber im Lande bleibt. - 


Der Reißbau iſt ſehr eingeſchraͤnkt, nicht weil fein 
Anbau nicht gelingt, fonbern weil dad Gouvernement der 
Pforte Das ungereimte Gefeg gegeben hat, an die Euros 
päer feinen Reiß zu verlaufen, weil fie nicht merth wären, 
diefen zu genießen. Indeſſen hält man fi eben nicht 
ſtreng an dies Gefeg, wenn er befonders gerathen iſt und 
im Preife fällt, nur hindert‘ bad Geſetz den flärkern Ans ' 
bau defjelben. 

Der Reiß muß, fo lange er waͤchſt im Waſſer fie: 
ben, und man baut ihn baher nur in Gegenden, bie 
nahe am Meere liegen, wo das Steigen dei Fluſſes nicht 
"fo merkbar oder feine Höhe nicht fo veränderlich iſt. Hier 
legt man Mafchinen an, um ihn zu wäflern, entweder 
Schöpfräder oder Perſiſche Räder, um das Waffer in bie 
Höhe zu bringen. Wo dies nicht möglich ifl, fondern wo 
man bloß mit Schwengeln durch Menfchenhände fchöpfen 
muß, ift fein Anbau zu koſtbar, und der Ertrag über: 
fleigt den Aufwand nicht. Man hat auch Bergreiß, ober 
trodnen Reiß, der weniger Waſſer nöthig hat, und. fein 


Anbau wäre vieleicht vortheilhafter; allein durch Berfuhe 


müßte man erft überzeugt ſeyn, daß die gewöhnliche Trok⸗ 
kenheit der Luft feinem Wachsthume nicht fchade, *) 


*) Die Zrodenheit der Luft ift befonders bei dem Khamfin 
fühlbar, fie herrfcht aber auch außerdem den größten heil 
bes Jahres in Aegypten, und ⸗erſchwert ben Anbau verſchie⸗ 

Reife nach Aegypten.; Ee 
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Saflor und Henna find Farbematerialien. 


J. 


Der erfte wird, wie ich oben bemerkt babe, auf 
wweierlei Art benugt, entweber durch die Blüthe, oder 
die Saamenkoͤrner. Dan macht baraus ein Del, das 
‚nicht unangenehm iſt; für den auswärtigen Handel wird 


es aber, fo wie aud andere Oelpflanzen, in zu geringer 


Menge gebaut, 


. Der Henna wirb bloß in bie ‚Levante zu Farbe und 
zum Gebrauch bei der Zoilette verführt. Dies Zarbes 
material giebt vortreffliche, feſte Schattirungen, und 


dener Pflanzen. Dahin redine ih den Hanf, der ſchon vor 
Aegyptern ‚gebaut wird, welche bie getrodneten Spitzen raus 
Ken, und ihren Abfud trinken, um eine Art von Raufch zu 
erhalten; baher fie ihn auch Hachich (Kraut, vorzugsweiſe) 
nennen. Auf Befehl bes Seepräfefts Le Roi haben mehrere 
Franzoſen Berfuche mit feinem Anbaue gemadt, zu verfchies 
denen Zeiten gefäet, auf verſchiedene Art gewäffert, allein er 
_ blieb Hein. und fegte Körner, wenn feine Stängel kaum zwei 
ober drei Fuß hoch waren. Der Hanf fordert eine feuchte 
Atmofpbäre, eine Bedingung, welde ber Landwirth nicht 
feibft erfhaffen Tann, und bie alfo unuͤberwindliche Hinder⸗ 
niſſe dem Anbau aller Pflanzen in den Weg legen, welche 
nur unter biefer Bedingung gebeihen,. Ich verweife hier auf 
das Wort Climat in dem Dictionnaire Agriculture de 


V’Encyclopedie methodique,. wo id) «6 mehr auseinander 


geſetzt habe, 

Die Baummolle ift auch fchlechter als in Syrien, und die 
Saamenkoͤrner laſſen ſich ſchwer davon trennen, das man 
ebenfalls der Trocenheit der euft zuſchreiben muß. 

Anm. b. Def. 
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koͤnnte vielleicht in den Europaͤiſchen Handel gebracht 


werden, wenn es mehr angebaut wuͤrde. Bis jegt bes 
ſchaͤftigen ſich bloß einige Doefſchaſten in Chartieh damit. 


Den Zucker kann man kaum als einen Handelsartik⸗ 
kel anſehen, der ausgefuͤhrt wird; denn nur ein kleiner 
heil wird raffinirt nach Konftantinopel, ein eben fo ges 
tinger Theil rob nad) Livorno verführt, alles übrige vers 
zehrt man im kande. 


Der Indig iſt zu ſchlecht verfertigt, als daß er im 
Gandel dem von ben Antillen gleich kaͤme; aber er wird 


auch nur in ſehr geringer Menge in die angraͤnzenden 


FETheile von Syrien verführt. Alles uͤbrige braucht mar 


und wonon bie Karawanen aus bem innern Afrika viel 
Jaufen. 


Wau wird nur ſo biel gebaut, als man im Lande 
braucht. Das naͤmliche kann man auch von dem Tabak 
und der Baumwolle fügen. 


x 


Senesblätter und Koloquinten werden auch aus Ae⸗ 


| gypten verführt, und man aͤrndtet fie in den MWüften, ‚wels 


he Aſſuan füdlich liegen. So aud Süßhelz das in ben 
wicht bieher gehören, wo ich bloß vom Ackerbau tee, 


Aegypten führt auch Datteln aus, und mehret⸗ 
ea 


im Lande, um bie baumwollnen Zeuche zu färben, die 
gemeine Weiber und Kinder zu ihren Kleidungen brauchen . 


Dafen waͤchſet. Allein dies find Näturptebulte, die . 
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Bartipläge Im Drient werben mit ben dafelbft geſammel⸗ 


ten und getrockneten Fruͤchten verfeben; allein Europe 
erhält fie aus der Barbarei. \ _ 





Berbeſſerungen, deren einige Anpflanzungen faͤhig find. 


ie 
min 


Ich habe oben den Unterſchied zwiſchen natuͤrlichen 
Ueberſchwemmungen *) und kuͤnſtlichen Bewaͤſſerungen 


| 


weitläuftig auseinandergeſetzt, und ich weiß hier alfo \ 


nichts weiter hinzuzufügen, als baß bie Erweiterung ber 
Ländereien, welche kuͤnſtlich bewäflert werben müflen, 
aͤußerſt vielen Schwierigkeiten unterworfen if. Man 
müßte nämlich eine Menge Dämme führen, und zwar 
fehr dauerhaft, damit fie durch das Waſſer nicht fo Leicht 


*) Zur Erläuterung muß ich bier noch hinzufuͤgen, daß bie 
zur kuͤnſtlichen Bewäfferung beftinnmten Zelber nur bei ge: 
wöhnlichen Ueberſchwemmungen bebaut werben Tönnen, bei 
außerorbentliden Ueberfhwemmungen aber Schaden let: 
ben. Go wie das Waſſer über das Niveau des Bodens 

ſteigt, fo arbeiten die Fellahs Tag und Naht, um das 
Waſſer durch Daͤmme, die ſie von Erde und Dattelzweigen 
machen, von den Laͤndereien abzuhalten, die aber immer 
nicht hinreichen, wenn der Strom zu ſtark ſteigt. Bricht 
aber eininal das Waſſer durch, ſo ſind auch die Pflanzun⸗ 
gen verlorenz denn fo balb das Augedes Zuckerrohrs, der 
Heiß, der Durra unter Wafler liegt, verdirbt, bie Pflanze. 
Ein aberſczwemmtet Indigfeld iſt beinahe verlor, 


Kam. d. 8. 
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Schaden leiden koͤnnten, und dies würde ungeheure Ko: 
ſten verurſachen. 


Zuderrohr und Indig koͤnnten indeffen leicht an den 


Ufern des Fluſſes in größerer Menge und mit viel Vor⸗ 


theil gebaut, werden. Das trübe Waſſer des Nils würde‘ 
wenig hindern; denn es ſetzt fich leicht, und fo Tönnte 
man es in Behältern abklären laſſen, um es zur Bearbei⸗ 
tung des Indigs zu gebrauchen. 


Wegen der Trockenheit der Luft und der Wirkungen 
des brennend heißen Suͤdwindes, wuͤrde der Anbau des 
Kaffees einige Schwierigkeiten finden; und da man ihn 
durch Tauſch gegen Korn und Bohnen auf eine leichtere 
Art erhaͤit, ſo iſt es vortheilhafter, dieſe Produkte zu 
ziehen. 


Der Kakaobaum waͤchſet auf aberſchwemmten Pr 


' dern von Amerika, und man würde ihn vielleicht mit 


Nutzen in Niederägypten anpflanzen koͤnnen, wenn die | 


Temperatur ihm zuträglic if. In Oberaͤgypten hinge⸗ 


gen ann er nicht gebeihen, "weil auf bie Feuchtigkeit, 
welche einige Monate bier herrſcht, eine ununterbrochene 
Zrodenheit folgt, und kuͤnſtliche Bewäflerungen nicht 


anwendbar find. 


"Die Raquette *) wächfet fehr flark in Aeghpten, 
und man koͤnnte vielleicht mit Vortheil Kochenille ziehen, 


*) Cactus coceinellifer, Kochenillen » Opuntie, gehört au 
dem Gefötedte der 5 ſogenannten Indianiſchen Feige. 
Anm, b, ueb. 
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wenn bad ſtets trodne Klima, bie mit Glut und durch 


bie Winde aufgeregten Staub immer ängefüllte Luft 
diefen Inſekten nicht nachtheilig find. 


Die Seidenraupe Tönnte vielleicht mit Vortheil ge⸗ 
zogen werden, weil der Mauldeerbaum ſehr gut gedeiht; 
einige Franken haben mich auch verſi chert, daß ſie mit 
gutem Erfolg einige Verfuche im Kleinen gemacht haben, 


Nur eine Schwierigkeit ift hier, weil der Khamfin gerade 


in der Zeit weht, wo der Baum Blätter treibt; und find 


dieſe gleih von Anfang verborben, fo kann man auch 


ſchwerlich gute Seide erhalten, 


{ 


Verfchiebene Sobakraͤuter (salsola). wachfen wild in 
ben Kantons von Aegypten, wo das Erdreich ſalzigt iſt, 
beſonders aber bei Alexandrien. Die Araber bereiten 


Davon eine gewiſſe Quantität Soda, und verkaufen fie 


a Alexandrien. Man könnte die beften Sorten davon 
an ſchicklichen Orten vermehren, und viel Vortheil dar⸗ 


aus ziehen. 


gg 


‚ Yusartung der Pflanzen in Aegypten. 
Mehrere Meiſende, geſtuͤtzt auf die Ausſage der 
Einwohner, haben verſichert, daß die nach Aegypten ge⸗ 
brachten fremden Pflanzen in wenig Jahren audarteten, 


. und dieſe nämlichen Klagen habe auch ich gehört, Die 
Franken verfücherten mich, daß fie verſchiedenemal Saͤme⸗ 
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Ä reien aus Europa, bätten bringen lafien, und glle wären 
ausgeartet, da hingegen bie Einwohner behaupten , daß 


ber Indigſaamen, den fie im Lande zögen, nichtd tauge _ 


‚und fie ihn daher zu ihren Saaten aus Syrien müßten 
kommen laſſen. | 0 04 


„ 


— 


waͤchſe, die Europa und Aegypten gemein ſind, hier nicht 


ſo ſchoͤn und ſaftig wachſen, als bei uns, aber wenn auch 


darauf das Klima einigen Einfluß hat, ſo kann man doch 
nicht laͤugnen, daß die Sorgloſigkeit der Einwohner eben» 
falls viel dazu beiträgt. Wir finden dies auch bei uns, 
wo Mancher vortrefflichen Saamen zu Gemüfearten erhält, 


und in drei Jahren Fennt man bie. Sorte nicht mehr. 


‘Und dies Fam daher, well ex bie fchönften Stöde in bie 
Küche lieferte, und die fhlechteften zum Saamen ftehen 
ließ. Auch ber Saamenftaub einzelner Abarten, und 


felbft wilder Pflanzen, bie fi in der Nähe der Saamens , 


ftöde befinden, verderben oft ben Saamen, und find der 
Srund von. Baftarden. Diefe Nachläffigkeit trifft man 
bei allen Landwirthen in Aegypten anz und wenn fie ben 


beften Saamen erhalten, ber bie. fhönften Pflanzen giebt, 
ſo ift dabei ihre geringfle Sorge, wieder t guten Saamen 


zu ziehen. 


! 


In dem atonomiſchen Garten zu Kahlra hat der Buͤr⸗ 
ger Nektoux mehrere Verſuche in dieſer Hinſicht gemacht, 
und ſie waren mir um ſo wichtiger, da ſie mich auf neue 


Thatſachen uͤber den Einfluß des Klimas fuͤhrten; nur iſt 


* 


Es iſt wahr, daß ein großer Theil ihrer Gartenge⸗ 
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zu bedauern, daß die angefangenen Verſuche nicht länger | 
haben fortgefegt werden können. -— 


Das ber Einfluß des Klima's beträchtlich fey, ficht 
man ſchon aus bem, was ich oben von den Wirkungen 
des Khamfin auf die Getraidearten fagte, und faft alle 
Pflanzen fangen zu zeitigen an, wann biefer Wird zu. 
wehen anfängt, Hat nun der Saame nicht völlig ausge⸗ 
koͤrnt, fo dorrt er, oder welkt vielmehr, und muß bei ber 
Ausſaat ſchlechte Pflanzen geben. *) 


Ich babe mir vorgenommen, Died Jahr einige Vers 
ſuche zu maden, ber Luft, welche uͤber die Pflanzen 
ſtreicht, einige Feuchtigkeit mitzutheilen, z. B. dadurch, 
daß man an die Seite, wo der Wind berfommt, ein 
ausgebreitetes feuchtes Tuch vorzöge. Hieraus Fönnte 
man vielleicht fehen, ob die Pflanzen beſſer wüchfen, oder 
‚vor dem Schwarzwerben verwahrt würben, und dann 
koͤnnte man leicht durch Zäune ober vorgepflanzte Bäume 
das naͤmliche im Großen bewirken. R 


+) Man bat einige Verſuche mit Kartoffeln gemacht, allein fie 
find nicht geglüdt. Die Pflanzen flanden in fruchtbarer 
Erde, und wurden forgfältig gewäffert, allein ber Staͤn⸗ 
gel blieb klein und wurde noch vor der Blüte gelb. Die 
" Knollen an ben Wurzeln waren zwar. reif, aber wenig unb 
' Mein. Ich vermuthe, daß auch hier bie Trockenheit ber Luft 
zu bem frühen Reifen des Stängels beiträgt, - wie bei bem 
Hanfe; nur möffen. mehrere Erfahrungen erſt dieſe Meis 
mung betätigen. 00°. Anm d. B. 








— 


Bon den n Bäumin und bem Einfluße, ‚den ſie auf bie Jruqtbar⸗ 
keit von Aegypten haben koͤnnen. 


— — Sn. 


\ 
f y ı Y 
In ganz Xegypten ift das Feld bloß, und nirgends 
wird Die Ausficht auch nur durch einen Baum aufgehal: 


ten. Nur um die Dörfer herum fieht man einige Anz . 
pflanzungen von Dattelpalmen, und bier und da fieht 


ein Napka, ein Akazienbaum, oder einige Sylomoren, 


als Zeichen, daß eine Ciſterne fich hier befindet, Einige . 


“ Reifende haben die vortrefflichen Luflwälder von Orangen⸗ 
und Citronenbaͤumen gerähmt, allein zum Unglüde find 
fie äußerft felten. Hoͤchſtens findet,man fie in ber Nähe 
von Kahira, Rofette, Damiatte, und hie und da einzeln, 


wo etwa ein reicher Mukhtefim wohnt; die übrigen Ein⸗ 
wohner find wegen ihrer Armuth für diefe Anpflanzungen - 


zu unempfindfich oder zu Dumm, und wenn died auch nicht 
waͤre, ſo wuͤrden ſie ſich doch ſehr huͤten, durch diefe An⸗ 
pflanzungen ſich das Anſehen der Wohlhabenheit zu ge⸗ 


ben, und Plackereien auszuſetzen. Wollte man aber auch 


andere Bäume um feine Hütte herum pflanzen, fo geht 


dies fchon deswegen nicht an, weil ale Wohnungen zu: 


fammen hinter Mauern liegen, die mit Zaͤunen verſehen 
find, oder weil man den Eingang ſo beſchwerlich macht 
als möglich , um bei einem Kriege mit einer andern 


Dorfichaft, oder bei einem Einfalle der Araber, fich deſto 
beſſer vertheidigen zu können. : Indeffen würde die Vers 


mehrung ber Bäume fehr viel zur Verbefferung Aegyp⸗ 
tens beiträgen; denn zu allen Künften mangelt das Holz, 


— 
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und bie Unvollkommenheit ihrer Ackergeraͤthe beruht groͤß⸗ 
tentheils auf der Seltenheit des Holzes. 


Es iſt nicht noͤthig, fremde Holzarten auf Aegypti⸗ 
ſchen Grund und Boden zu verpflanzen; ſchon die Ver⸗ 
mehrung der einheimiſchen Arten wuͤrde von großem Nuz⸗ 
zen ſeyn, da manche Bäume vortreffliches Holz liefern. 
Die Artillerieoffiziers, welche zu ihrem Artillexiepark 
alles herbeiſchaffen mußten, haben in dieſer Art viele Ver⸗ 
ſuche gemacht, und ſie verſicherten mich daß kein Baum 
in Europa zu Wagnerarbeit beſſeres Holz gebe, als den 


Lebbek, eine Art von Akazie. Eben fo kann man den: 


Sycomore, ber einen ungeheuern Umfang erhält, bie 
gummitragende. Akazie, den Maulbeerbaum, den Norka, 
- eine Art von Jujuben oder Bruftbeerbaum, +) der Tama⸗ 


risken und felbft der Kaflienbaum auf manderlei Art bes | 


augen, nur iſt ed bie Sache beö Gouvernements für ihre 
Bermehrung zu forgen. Um dies zu bewirten, fegte auch 
ber vom Kleber geftiftete Verwaltungsausfhuß 
(corhite adminiftratif) einen Prei3 auf jeden Baum, 
der um die Dorfichaften, auf die Daͤmme oder an die 
Kanaͤle gepflanzt wurde. 


J 


Allerdings waͤre es von großem Nutzen, wenn auf 


die Damme und an ben Seiten ber Kanaͤle, Bäume reis 
henweife gepflanzt würben. Denn da fie mit ihren Gi⸗ 
pfeln nicht bis an bie Luftfchicht reihen, wo die Wollen 
ziehen, ſo koͤnnen ſie dieſe auch sicht aufpalten, und ben 


9 Rhamnus Zizyphus L. 
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verrufenen Regen über Aegypten bringen; aber bie Aus⸗ 
bünftungen des Fluffes und Bodens Fönnten fie konzen⸗ 
triren und fie über den urbaren Feldern aufhalten, und 
bad würde gewiß von großem Nutzen feyn. 


Die Dattelpaime iſt dem Aegypter unentbehrlich 
und fo bedarf er auch Feiner Aufmunterung fie anzupflatt: 
- gen. Man flieht daher auch bei allen Dorfichaften mehr 
oder weniger anfehnliche Pflanzungen dieſes Baumes, und 
an einigen Orten fliehen ganze Wälder. *) 


2) Dorfſchaften, wo Araber wohnen, erkennt man den Au⸗ 
genblick an ihrer Bloͤße. Denn wenn auch ber Araber ſchon 
fo weit ausgeartet iſt, daß er in Häufern wohnt, To ver: 
liert er doch feine Neigung zu einer freien Ausfiht nit. Wr 
haßt alles, was fein unruhiges Auge begränzt, und ſelbſt 
Schatten iſt ihm. kein Beduͤrfniß, der freie Himmel einer 
brennenden Wuͤſte ift ihm Lieber. Anm, d. 8. 
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Einige Bemerkungen 
| über | 
den Aderbau und ‘Handel in Ober = Aegypten. 


% 


"Bom 
Fe Bürger Girard 
‘  Dbers Brüdenz. und Gtraßen s Baumeiſter. 


Um den Einfluß des Nils auf die Fruchtbarkeit von 
Aegypten zu verſtaͤrken, und Materialien zu einem 
allgemeinen Plane, das Bäflerungsipftem diefed Landes 
zu verbeflern, zu fammeln, erhielt der Bürger Girard 
„vom General Cafarelli den Auftrag, ‚ben Ril bis 
zum erften Cataract hinauf. zu bereifen: 





Mit drei andern Brüden s und Straßen 3 Inge: 

nieurs, bie zu feiner Unterflügung ihm mitgegeben wur: 
den, reifte Sirardb den 29. Ventoſe Jahr VII. (zo. 
März 1799) von Kahira nad) Oberägypten ab, und die 
‚ folgenden Bemerkungen find die Refultate feiner Unter: 
ſuchungen, bie er mit allem möglichen Eifer und Ge 
nauigkeit anftellte. *) 


/ 





*) Da in Rüdficht des Adlerbaues Ober: Aegypten faft eben fo 
behandelt wirb als Nieder: Aegypten, fo wird hier nur ein . 
gebrängter Aufzug aus der vortrefflihen Abhandlung Gi⸗ 


Unhens. 45 


(1) 

Bon dem aͤußerſten mittaͤglichen Ende von Aegyp⸗ 
ten bis au die Stelle, welche Bibel: Silfili heißt, 
fließt der Nil beinahe in der Mitte des Thals. Diefe 
Strede if ohngefaͤhr fünfzehn Lienes lang, aber am beis 
den Ufern trifft man aͤußerſt wenig urbares Land an, 

\ Rur einige Infeln, die wegen ber nicht fo hoben Lage 
leiht bewäflert werden, und unter benen Banban bie 


boruehmfie if, find Die einzigen Erdſtriche, weiche vor⸗ 
theilhaft angebaut werben koͤnnen. 


Sei unter Sibel- Silfili geht ein Abhang 
queer durch dad Thal, Dadurch wird ber Nil gezwungen, 
ſich beflänbig an dem rechten Ufer zu halten, das an vie⸗ 
len Stellen ein ſenkrecht abgefchnittenes hohes Geſtade 
bildet; an-dem linken Ufer hingegen find die Berge durch 
eine mehr oder weniger ſchraͤge Böfchung bis auf die 
Gipfel zugänglich. Diefe Berge fangen bei der Stadt 
Siut an, und fireden fi) gegen FJayum bin, indem 
fie fih-immer mehr weftlih ziehn, fo daß fich zwifchen 
ihnen und den urbaren Feldern eine wüßte Flaͤche befins 
det. Diefe Wüfle wird immer breiter, fo vie Die Berge 
fich weftlicher ziehen, und an vielen Stellen wird fie an 


rards gegeben, und auf das, was ſchon in den Bemer⸗ 
kungen von Reynier und in ben Allgem. Geogr. Ephem. 
XII. 6, 1803. fteht, verwiefen, | Dub, - 
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ber Zhalfeite von einer Reihe Sanbbünen begränzt, bie 
faft in gerader Linie von Nerd nach Süd gehn. 


Die Berge, welche in Oberaͤgypten das Nilbeden 
bilden, werben gueer von Schluchten durchſchnitten, 
welche :auf der einen Seite nach den Ufern des rothen 
Meeres, auf der andern Seite aber nach der Dafen 
führen. 0. 


. b 

Unter ben Sehluchten, welche nach ben Ufern des 
vothen Meeres führen, iſt der befanntefte, ber, welcher 
die Straße von Kenneh nach Koſſeir / macht. Ein anderer 
zieht fich norböftlich nach dem nämlichen Haven, und 
laͤuft in dad Thal, Eöneh gegen Über, aus. Es if 
wahrſcheinlich, daß nicht nur die alte Straße von Koptos 
nach Berenice durch eine ähnliche Schlucht gieng, fons 
bern daß auch mehrere fich in den Bergen befinden, bie 
fn verfihiebenen Richtungen nach der Küfte führen, und 
feut von den Horben ber Ababdes Araber bewohnt 
"werben. 
Der größte Theil diefer Schlucht iſt bewohnbar; 
denn der Regen, der bier im Winter fällt, befördert 
wicht nur bie Vegetation, fondern bildet auch Brun⸗ 
wen, aus benen die Araber die Bebuefniffe far rs und 
ihre Zhiere befriedigen können, 


v Die Weſt⸗ und BE treiben aus ber 
Wüſte ber Barbarei den Sand gegen Aegypten, Diefe 
Sandwolken brechen ſich an ber Lybiſchen Bergtette, fals 


⸗ 
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len dann in das Thal, und überziehen das urbare Land 
immer mehr, befonder& wo fie nicht durch Pflanzen ober 
Straͤuche in ihrem Zuge aufgehalten werden. Iſt dies 


aber-der Fall, fo ändern fie ihre Richtung , und die 


Nordwinde treiben fie nach dem linken Ufer des Joſephs⸗ 


kanals, wo fie fi) in Dünen anhäufen. 


Wuͤſte nennt man ben mehr ober minder erhabenen 
Erdſtrich, welcher fich gewöhnlich an den Seiten des 
Thals, mit dem Laufe bed Nils parallel, ausbreitet. 
Der Boden der Wuͤſte beſteht gegenwärtig aus zwei Erb; 
arten, die fich deutlich unterfcheiden. Gleich dem Fuße 


ves Gebirgs beſteht fie aus Sand, Kies, und fortgerollten 


Kieſeln > bie bald eine ebene Gegend, bald’ aber‘ auch 
Baͤnke von verſchiedener Hoͤhe bilden, und denen man 
es gleich bei dem erſten Blick anſieht, daß fie ihre For⸗ 
mation in ſehr fruͤhen Zeiten dem Waſſer zu verdanken 
haben. Hierauf folgt leichter Sand, der eine Stree 
ehemald urbaren Landes bedeckt, und in Vergleichung 
mit dem erften von neuer Formation iſt; denn dur 
die Winde, denen er unftreitig feinen Urfprung ſchutdig 
iſt, leidet er noch jetzt taͤglich neue Veraͤnderungen. 

| ; « 

Bon dieſen Wüflen, beren Breite an beiden Ufern 
nad) der Lage der Küften verfchieden iſt, wird das ut: 
bare Land eingefchloffen. Diefes befteht aus einen 
ſchwaͤrzlichten Schlamme, der von dem Waffer bei der. 
natürlichen Ueberſchwemmung ober bei ben feil Jahrhun⸗ 


derten fortgefegten kuͤnſtlichen Bewaͤſſerungen abgeſett 
wurde, 


AN 
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Wenn man biefes Thal nad feiner Richtung was 
gerecht abmißt, fo bemerkt man fehr deutlich, daß feine 
Oberfläche von den: Ufern des Nils bis an den Fuß der 
Gebirge mehr oder weniger jaͤh abfällt, indeſſen ber 
queer burchfchneidende Abhang ber mehrften Bergthäler 
umgekehrt abfält, nämlich von ben Bergen nach den 
Nilufern zu: 

Betrachtet man bie Lage der Gegend genau, fo kann 
man fi auch diefen auffallenden Unterſchied leicht ers 
Elären. Don ben Bergen firdömen nämlich die Regen; 
waſſer in die Thäler herab, ſetzen die mitgeführten Mas 
terien ab, und führen fie nach einander bis zu dem Fluß 
bette. Da nun bei dem Fortfirömen des Waſſers Ans 
fange mehr, und dann nach und nach immer weniger 
Materien abgefegt werben, fo erhält dadurch das Nil 
‚ beden zwei gegen bie Ufer des Zluffes abhängenbe 
Slächen, ober feine Oberfläche wird vielmehr Eonfav. 


1 In Yegvpten hingegen find die Regen felten, und 
das Waffer firömt nicht von ben Bergen nad) dem Nile, 
fondern verbreitet fih aus dem Fluſſe über das Thal, 
und fließf nach den Gegenden, die vom Fluß am weite: 
fien entfernt find. An den Ufern des Fluſſes ſetzt eö nun 
nothwendig feinen mitgeführten Schlamm häufiger ab, 
als an den entfernteren Stellen, und bad Thal muß nad - 
den Seiten zu abhängig werben, oder eine konvere 
Oberfläche erhalten; eine Bemerkung, die nicht nur von 
. ben abfhüffigen Ufern des Nils, fondern auch von den 
Kandlen gilt, von benen das Thal durchfchnitten iſt. 


f] 
’ 
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Der Sslamm, welcher die Oberflaͤche Urs Landes 
bedeckt, liegt nicht uͤberall gleich ſtark. @&& ur - 
nämlich in gerader Linie mehrere Brunnen gegtaben, und 
bier fand man, daß in einer'Meinen Entfernung von dein 


Fluſſe Schlammfchicht ohngefähr. ein und einen halben 


Meter ſtaͤrk iſt, aber verhaͤltnißmaͤßig zuninmit, fo we 
men fich weiter vom Fluſſe entfernt. 


Dr re 


Unter diefem Schlamma liegt eine Sg Sand, 
ber felten homogen, aber immer der nämliche iſt, wel; 
Hen der Ril herbeigeführt und an verſciedenen Stellen 


abgeſetzt hat. | | N 


h 


Die nnregelmaͤßigteit der allmaͤligen⸗ Nieberfäläge | 
beruht auf dem’ unbefländigen Laufe bes Fluſſes. Denn 
indem er in. Sand und Schlamm alßſ äußert lockern 
Subſtanzen, fein Bette ausgrub, zerriß er zu verfchies 
benen Epochen eine gewiffe Strede des Thals. ‚Sein 
Lauf mochte aber eine Richtung nehmen, welche er. wollte, 
fo mußte er die leichteſten Materien immer da abfezs . 
zen, wo feine Geſchwindigkeit fi verminderte. Die 
Schlammſchichten mußten: baher in der- Nähe ber Berge, 
hauptſaͤchlich aber da, wo dieſe einen ingehenden Win⸗ 


kel bilden, am ſtaͤrtſten ſeyn. 


Die Sefchwindigkeit des Nils in wie bei allen 


Slüffen, an jebem Punkte feines’ Luufes verſchieden, ſo 


wie fein Abhang, feine Krümmungen und die Dimenfis 
men feines Einfihnitts verfhieben find. 


c 
\ 


Reife nach Aegypten. | Sf | 


I D 


1 Auhangggg 
Sein⸗ Waſſermaſſe haben wir einmal zu Kabira 
and Seny-Suef, jund zweimal’ zu Siut unterſucht, 
wo wir denn fanden, daß in dem Moment, wo das 
Waſſer am niedrigſten ſteht, nach mittlerer Berechnung 
in der Sekunde, ſiebenhundert zwei und achtzig Kubik⸗ 
meters Waſſer vorüber fließen. Nimmt man nun nach 
der Meinung des Guglielmini an, daß die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten ſich verhalten, wie die Ouadratwurzeln 
der Hoͤhen, ſo betraͤgt bei vollem Waſſer, wenn der Nil 
uͤbergeht, die Waſſermaſſe ſechstauſend fuͤnfhundert 
und achtzig Kubikmeters, alſo ohngefaͤhr neunmal mehr, 
als bei niedrigem Wafler. 


» 
-. - 


Durch den Sand, auf welchem der urbare Boden 
liegt, dringt ſeitwaͤrts das Waſſer in das Thal, und 
bildet eine unterirdiſche Waſſerebne „*) die man beſtimmt 


Überall antrifft, wenn man bis zu einer gewiffen Tiefe, 
. graͤbt. Dies Durchfickern wird durch den Druck des 
dluſſes auf ſeine Ufer bewirkt, und er muß daher ſchon 


eine beſtimmte Hoͤhe haben, bevor dies geſchehn kann. 
Diefe Waflerebne dringt’nady und nach bis an die Berge, 
fo Haß in dem Moment wo der Fluß fleigt, dies Waſ⸗ 


fer in den Brunnen nahe am Nil 'hoͤher fieht, als in 


‚denen, bie weiter davon liegen, bis fie in ber Mitte ber 
Ueberſchwemmung alle einerlei Niveau haben. Umge 
kehrt aber faut das Waſ er in den Brunnen bie e nähe 


” 


0) Daburch wird auch vier bis fünf Monate, . bie zur Vegeta⸗ 
tion nöthige Feuchtigkeit unterhalten. — 


2 


e . 
N 
. a - > 


Er Zu 


wuͤſten Lande, das einige Monate im Jahre ganz uns. _ 
fruchthar iſt, fo drängt.fich Die Frage auf, ob wohl die. 
Natur dem Lande, das fie fonft fo reichlich fegnete, 
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am Bil Liegen, ‚bei feinem Fallen eher, als in Ben Bruns 


sen’ an ben Enden bes Thals. — 


| — 
Regierung von Oberaͤgypten in ben letztern Zeiten. — Moraliſche 
Urſachen bes Verfalls des Ackerbaues. 


Wenn man das geleſen hat, was bie Alten von ber 


Fruchtbarkeit Aegyptens, den zahlreichen Staͤdten und der 
unermeßlichen Bevoͤlkerung ſchreiben, und durchlaͤuft nun 
die Ueberbleibſel einer koloſſaliſchen Bauart in einem 


durch irgend eine.. Revolution. jest ihre Wohlthaten ent⸗ 


zogen hat. Noch ſieht man die Monumente, die ſelbſt 


als Zeugen hiſtoriſcher Warheit pon der Zeit gefchont 


wurden, aber man zweifelt, ob Menfchen noch bie phys, 


fihen Mittel in Handen haben, durch die fie in Stand 
. gefegt wurben,. jene auszuführen, 


- Der unabänderliche ang der Natur iſt bis jetzt 
nicht zerſtoͤrt worden; in Habeſſynien fallen die Regen 


jetzt wie ehemals, um die Quellen des Rils zu unterhal⸗ 

ten; durch eben dieſe Regenbaͤche jaͤhrlich verſtaͤrckt, 

zahlt er dem Meere den alten Tribut: und wenn er 

ſein eignes Bette erhöpt bat, fo daß er bas Thal, das 
| 2 


S 
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er befeuchtet, jegt nicht mehr fo häufig uͤberſchwemmt 
ald fonft, fo liegt die Schuld an bem Mangel von Ja⸗ 
duftrie. Sic ſelbſt und feiner eignen Stärke uͤberlaſſen 
vergroͤßert er ſeine Breite; Menſchen Fleiß nur kann 
ihm feine beſtimmten Graͤnzen anweiſen. 


Daß die Menſchen nicht ausgeartet ſind, liegt am 
Tage; was fie ehemald zu leiften im Stande waren, 


das iſt ihmen auch jegt noch möglich: aber ihre Faͤhig⸗ 


keiten ſind in den Haͤnden von Regierungen, die nach 
ihren verſchiedenen bormen fie einſchlaͤfern und wecken 
koͤnnen. | J 


Unter der Regierung einiger Ptolomaͤer war Ae⸗ 
gypten in einem bluͤhenden Zuſtande, und als ed eine 


Roͤmiſche Provinz wurde, blieb ed lange Zeit eines der 
fruchtbarſten Länder der Erde. Noch war Thebais die 
Kornkammer des Reichs, ald dies Land den Haͤnden 


einer hoͤchſt civiliſirten Nation entriſſen wurde, und zwar 
durch ein Volk, das aus Hirten beſtand, denen ſelbſt 


gemachte Beduͤrfniſſe unbekannt waren, und die das 
Land nur bauten ‚um ihr Leben nothdürftig zu erhalten. 
Nun verfielen die Zugänge ber Fruchtbarkeit, bie je Kanäle, | 


und bie Quellen des Ueberſluſſes verſiegten. 


Als Aegypten der Herrſchaft der Kalifen entriffen 
wurde, fo regierten es einzelne Fuͤrſten, die ‚ihren wah⸗ 
ven Vortheil zu wenig fannten 1, ald daß fie den Aderbau 
hätten: begünftigen Tollen. Leichtfinnig gegen die Ers 
fahrungen der Vergangenheit, unbekuͤmmert um die 
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Zukunft, ergriffen bie Mameluden, bie nun Herren Dies 
ſes Landes geworden waren, nur den gegenwärtigen, 
Augenblid. Gewaltthätigkeit befriebdigte ihre Wuͤnſche, 
und fo war nichtd weniger ihre Sache, als füh mit der 
Berbeflerung eines Landes cinzulaffen, wo fie Doch mei: 
ter nichts thaten, als darüber wegzueiten. Hierzu 
kam noch die bizarre Form ihres Souvernements, bei der 
"jede Verbefferung unmöglich war, beſonders bei Laͤnde⸗ 
zeien, bie im Voraus einen zu beträchtlihen Aufwand 
fordern, ald daß ihn eine Gefellfchaft von Menſchen, die 
nur die Vergnuͤgungen des euxus ſuchen, haͤtten machen 
ſollen. 


Bei dieſem allgemeinen Verfall des Ackerbaues wur⸗ 
de indeſſen doch ein Theil von Aegypten zwiſchen Siut 
und Kenneh, gegen bie Mitte des gchtzebnten Jahrhun⸗ 
derts verbeſſert. Wahrſcheinlich unterhielt man naͤmlich 
orgfaͤltiger die zur Waͤſſerung noͤthigen Kanaͤle und 
Daͤmme; und dies konnte beſtimmt nur deswegen ger 
ſchehn, weil die Mamelucken m bier nicht bereiten, 


ı . An ben Seiten des ; Yegyptifen Zhais wohnen | 
gegen Morgen Arabifche Horden, die unmittelbar vor 


Venen hergelommen find, Die Abenpfeite aber haben an= 


| dere Araber inne, bie fich vorher in dem ganzen nördlichen 
Afrika und weſtlichen Xheile von Europa ausgebreitet 
| hatten, nachher. aber zu verfchiedenen Epochen in ihe 
altes Vaterland zuruͤckkehrten. Die erſten führten ein 
nomadiſches Leben fort, und wohnen mit ihren Heerden 
uf ben Feldern in bes Nähe der Wuͤſte, bie andern 


= 


X 


— 
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naͤherten ſich mehr dem Nil und -find Ackerleute ge⸗ 


worden. 
! - 
Vor zweihundert und vierzig Jahren Eam eine folche 
Arabiſche Horde aus der Gegend von Zunis, und fegte 
fih zwiſchen Girgeh und Farſhiut feſt. Sie be 
ſetzte die unbebauten Ländereien, erwarb ſich einige 
Dorfſchaften, nahm einige andere mit Gewalt, und 
bemächtigte fi) des ganzen Landſtriches zwiſchen How 
und der Dorffchaft von Scheikh-Selim. Die mehr⸗ 


- fer Araber diefer Horde, die jeht unter dem Namen: 
Auarahs bekannt tff, wurden reiche, wohlhabende 


Leute, und flanden unter einem großen Scheikh, ber 
gewoͤhnlich zu Farſhiut refidirte. Der legte von diefen 
Scheikhs, Namens Hammam, herrſchte über Eaid 


von Siut bid uͤber S;yend, und für die Siffänfte, die . 


er: aud dem Lande zog, hezahlte er an bie Bais und 
Paſchas zu Kabira einen jährlichen Grundzinß von 150 
Zaufend Maas Setraite. 0.000. 


? . . . - 
8 


Schon lange hatte die Macht des Scheikhs Ham: 
man bie Regierung zu Kahira beunruhigt, allein bei 
der Uneinigkeit ber Mamelucken würde fie dennoch immer 
mehr zugenommen haben, wenn nicht Ali Bau“ fich 
einer unumſchraͤnckten Macht bemaͤchtigt haͤtte. Kaum 
glaubte Ali Bai fein Anſehn befeſtigt zu haben, als 
er auch fhon eine Armee unter/dvem -Rommando: feines 
Sünftlings MohammedAbusbah ab gegen den Scheikh 
marſchiren ließ. Hammam gieng ihm an der Spike 
von fünf und dreißig Tauſend Reitern, die ai: feinem 


' | . . 
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Lande ausgehoben hatte, entgegen, allein das Gluck kehrte 
tm ‘den’ Ruͤcken zu, und er wurde bei. Sint zweimal 
geſchlagen. Seine zahlreiche KReiterei zerſtreüte ſich nun, 
und er floh nach Esneh, wo er 1769 ſtarb. 

Seine Kinder waren noch gücklich, mit den Reich⸗ 
thuͤmern ihres Vaters den Frieden zu erkaufen, allein 
der groͤßte Theil ihrer Beſi ibungen gieng fuͤr ſie verlo⸗ 
ren. Es war gegen die Politik der Bais, eine Familie 
fo mächtig werben zu laffen, daß fie hrer Macht sefähr: 
lich werben könnte, 


Der Scheity Hammam wird jeht noch allgemein 
gerühmt, und Oberaͤgypten muß, darnach zu urtheilen; 
unter feiner Regierung glüdtich gewefen ſeyn. Alle Ein: 
Wohner, Reiche und Arme, Mohammedaner und Chris 
hen ehten fein Andenken, und jeder fpricht mit Bedau⸗ 
era von feiner auten Polizei, feiner Thaͤtigkeit für oͤffent⸗ 
liche Anſtalten, und den bluͤhenden Zuſtand des Acker⸗ 
banes. Wären aber auch alle dieſe Erzählungen uͤbertrie 
ben, fo iſt dad eihmüthige. Zeugniß aller doch Beweis, 
daß der Scheikh Hammam feinen Unterthanem Guted 
hat, und fchon beöwegen verdient er, baß_Tein Rame 
in der Geſchichte aufbewahrt werde, 


Nach ſeinem Tode wurde Said der Zufluchtsort 
äller verbannten Bais; und ba ihr Ehrgeiz keinen an⸗ 
dern Gegenfiand kannte, als bald nach Kahira zur Res 
dierung wieder zurücdzufehren, fo füchten fie die Mittel . 
in dem Lande ,. und beigfleten es mit ungehenern Aufla⸗ 


456 Andang. | 
gen. An bie Sefcichte ber Exile ſchließt ſich alſo ganz 
ns bie Serdinne bed Berfalls des Aderbaues im 


Mohammed Abu- dahab war der efte, der fid 

wit feinem Kollegen Ismael bieher. fluͤchtete, als ihn 

Ali» Bai. verjagte. Einige Zeit darauf tehrsen fie 
wieder zurüd, zwangen ben Ali-:Bai feine Haupt 

ſtadt zu: verlaflen, nahmen. ibn darauf bei el⸗Alrich ges 
fangen, und ſchickten ihn nach Aegypten, wo er wa 
ſcheinlich vergiftet wurde. 


Mohammed naͤherte fi. nun. Syrien. , nahm Yaffe 
weg, und farb vor Acta; feine Armee aber, die in Uns 
ordnung gerieth,- zog fih nach Kahira zurüd, wo die 
Beiden Kiafchefs feines Haufes,. Mu rad und Ibrahim 
au Bam’ ernannt wurden. Es feheint daß fih nun das 
Gouvernement in zwei Faktionen theiltz ‚Die eine von 

dem Haufe Ali hatte zu Oberhäuptern Hhaſſan und 


' Asmael, ah ber Spitze der anbern von dem Haufe 


Mohammebd-fanden Ibrahim. und Murab, Da 
biefe den Kuͤrzern zogen, fo flohen fie im Jahre 1775, nad 
Dberägypten, wo fie ſich bed, Nil von Benifuef bis 
über Syene bemeifterten. : Is gar}. marfhiste gegen 
fie, allein in dem Augenblid, wo die beiden Partheien 


_ über Farſhiut fich naͤherten, verließen ihn die Seinigen, 


befonders fein Kollege. Hhaffan, und er mußte bie 
Flucht ergreifen. Er rettete fi) erfi nach Syrien, dann 


gieng er nach Konftantinopel und von de begab er fih 


nah Denre an der Küfte der Bapbarei. 
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WMurad und. Ibrahim eilten nun nach Kahira⸗ 
und berichten in Verbindung mit Hhaflan ein Jahr 
über ganz Aegypten. Das gute Derftändniß dauerte, nye. 
kurze Zeit; Hhaſſan mußte feine Stelle verlaſſen uud 
gieng nach Sues, wo er ſich mit einigen Freunden ein⸗ 
ſchiffte urn nach Koſſeir zu kommen und don da ſich in 
Kenneh feſtzuſetzen. Ismael hörte von biefer neuen 
evolution, und fogleih marfdirte er gerade durch bie 
Wuͤſten am linken Ufer des Nils, um fih mit Hhaſſan 
wieder zu vereinigen. Sie erneuerten auch wirklich ihr - 
altes Buͤndniß und verbanden fi mit einander, daß 
Rand von Kenmeh, bis nach Syene zu hehaupten und ‚Die 
Einkünfte zu theilen.. | | Mi 
So ſtanden die Augelegenheiten in Aegpten. at 
Sa vary und Bolney ihre Reifen ſchrieben, und feit 
diefer Epoche hat fih dad Schickſal her Bais nicht fche 
verändert. Im Jahre 1785 kam der Kapudan Paſcha 
nach Aegypten, verjagte von Kahira den Murad und 
Ibrahim, und rief die beiden Bais von Said zurück. 
Zu ihrer Difpofition ließ er ihnen einen Theil feiner Apr 
ihee zurüd, mit dem fie ſogleich ihre alten Antagoniſten 
verfolgten: allein dieſe benutzten den Bortheil, daß big 
Armee. nach Konftantinopel marfchirt war, und kamen biß 
Beniſuef zuruͤck. Hier befeſtigten ſie die Graͤnze ihres 
Gouvernements von neuem, und man war nicht im 
Stande, ſie hoͤher hinauf zu draͤngen. 


Ibrabim und Murad refidirten ſeit fünf Jahren, 
ber eine zu Monfallut und ber andere zu Gyrgeh, als 
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Ismael und einige andere Bais, fo wie viele Mamelucken 


bie zu ſeiner Parthei gehoͤrten, zu Kahira an der Peſt 


ſtarben. Verraͤtheriſch verließ jetzt der groͤßte Theil der 
Uebergehliebenen den Hhaſſan, der faſt allein durch eine 
zweite Flucht nach Said der Rache des Sanch und Sbra. _ 


hims entgieng. Beide nahmen ohne Schw 
hita ein, verfolgten auf der Stelle ihren Feind ünd 
brängten ihn bis über den erflen Niüfall hinauf. Dod, 
bed Krieges müde und ohne Hoffnung ihn in Rubien zu 


‚ Aberwältigen, ſchloſſen fie endlich einen Traktat, nah 
welchem Hhaffan Bai nebft feinen Begleitern Osman 


tichlag Ka? 


and Saleh zu ihrem Unterhalt die Einkünfte des Strihd | 


von Siene bis Giblein erhielten, unter der Bedingung, 


dieſe Gränge nie zu überfchreiten. Zur Sicherheit der 


Aufrechthaltung bes Traktats überlieferten fie von ihrer 
Parthei zwei Bais als Geifeln, von denen einer nody zu 
Kahira lebte, als bie Branzofen ſ ſich Aegyptens bemaͤch⸗ 
tigten. 


So lange alſo nach dem Tode des Scheikh Hammann 
die verbannten Bais ſich Saids bemaͤchtigten, um hier 


ihr Gluͤck wieder zu gruͤnden, war an keine Verbeſſerung 


zu denken. Das Landvolk ſchmachtet daher hier im tief⸗ 


“Ren Elend, die Dorfſchaften beſtehen aus ſchlechten Huͤt⸗ 


. ten von getrockneten Backſteinen, und überall ſieht man 
Ruinen als Beweife der immer mehr zunehmenden Ent: 
völferung. Durrabrot und etwas Gemuͤſe ift Die Rah⸗ 
rung der Einwohner, die einen großen Theil des Jahres 
mit ber muͤhſamſten Arbeit die Felder bewaͤſſern muͤſſen. 
Ihr ganzer Reichthum ˖ beſteht aus einigen irdenen Ge 


4 
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Znser. U 


fügen unb aubderen ichh Uerochlünder u 2 m 
‘nur dan mit Me ur Marz rar ame wer 


fie ſo gtädlih Fb, euer: war Te Sn 
' beit aus den Klauen ne ei 


Jede Dorfſchaft ar um ir mar pri 
die die Polizeibenmten zmaibır_ Ex er Te Sir rag 


ſind, die ein Eigeufheum Ieiizer mut zunleüh mit DR 
Kopten bie Kuflogen semerfiser. ir Then in in arulm 


Anfeten. Dit Sewmaliuen fr alt irre Bamern. m nen 


_ andere zu Felde zu ziehen, Da zwiliken ven nähen 


immer Zwiſt herrict, nut Die Mueuuilıten indem ut 
Uneinigleiten defis nıchr zu unmrhulien, weil rer Tar 


durch ihr Anſehen ji erhalt. 


(3) 
Eigentliher Zußand bes Aterbaues und feiner Proben, 


PR dem verfäriebenen Zuſtande des Nils hat auch 
die Feldarbeit der Aegypter drei verſchiedene deſtiwinde 
Epochen. Die erſte iſt bei niedrigem Waſſer des Nila, 
und dauert vom Monat Floreal bis zum Thermidor (vom 
Mai bis zum Augufl); die zweite wenn der Ril dad 
Land überfhwennmt, vom Fruktidor bis zum Frimaire 
(vom September bis Desember) ; "die dritte bauers Die 
ledͤten vier Monate des Jahres, wenn ber Dil wieber 


: fällt. 


t 
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Der Varflliche Ackerbau beflcht bloß darin, daß mars | 


| Durch Bewäflern den fehlenden Regen erfegt. Died ge⸗ 
ſchieht durch die bekanuten Schöpfräder oder mit Mens 
ſchenhaͤnden durch Schoͤpfeimer, welde an Schwengef | 


angebracht find, und die man Delu nennt. *) 


Nach der Tiefe det. Waßhers uud ber Höhe des Erd⸗ 


| yeichs werben in Dberägypten oft Drei und vier foldye 


Schwengel angebracht, da man mit einem bad Waffe 


nur drei Meters hoch beingen kann. Dieſe Maſchinen 


ſind fehe einfach, und da Hanparbeit nicht viel Aufwand 
in Aegypten erfordert, fo find fie auch für dieſes Land die 


vorthailbafteſten. 


Von Siene bis unter Siut wird der groͤßte Theil 


der Laͤndereien nicht unmittelbar vom Nil uͤberſchwemmt, 
fondern durch Kandle, in welche daB Nilwaſſer läuft. 


Diefe Kandje find an gewiflen Stellen mit Dämmen 
oder Schleußen verfchen, wodurch man das Waſſer auf⸗ 
haͤlt, und einen gewiſſen Strich uͤberſchwemmt. Dat 
hier das Waſſer einige Zeit geftanden, fo leitet man ed 
auf eine andere Strecke, und,fährt fo fort mit Daͤmmen, 
biö bie ueberlchwemmung vorüber iſt 


Je hoͤher man nach Oberůgvpten koͤmmt, deſto mehr 


erhebt ſich der Boden über ‚dad Niveau des Nils. IR 


L) 


”) Siehe Reynier's Befchreibung biefer Maſchinen , die ganz 


bdie naͤmlichen ſind, wie bei ben Brunnen in einigen Doͤr⸗ 


fern Zeutſchlands. 


— 


Ä _ Fe 

a Eee Andang. Bu æi | 
daher das "Steigen dei Nils nicht ſtark, fe werben. uͤbe 
Esneh aͤußerſt wenig Laͤndereien uͤberſchwemmt, und nur 


mit Mühe baut man in dieſem Theile von Said im Som 
mer den Dura, ⸗ 


| Dies if die erſte Eroqhe der dedwitthſhet ; in der | 
zweiten. hingegen baut man ben Durra im Herbſte. Dieſe | 

 Beftellzeit nennt man Nabarei, eine Benennung, bie 

man auch den Baumwollen⸗ Zucker⸗ und Indigopfan. | 
sungen beilegt. 

: Wenn von den Kändereien das Waſſer der Ueber⸗ 
ſchwemmung abgelaufen ift, fo. wird Korn, Gerſte, Lin« 
. fen, Bohnen, Lein, Kleeu. a. m. darauf gefäet. Diefe 

Saat gefchieht ohne künftliche Waͤſſerung, und heißt 
Bayadd; wo bingegen künftlihe Wäfferung anges 
wendet werben muß, nennt man die Aderarbeit Che 
taui. | 


t 


— 


Die Einheit des Aderwaflers iſt der’ eddan, der 

in vier und zwanzig Kiratt getheilt wird. Died halt 

zwar immer zwanzig Quadrat Maas oder Kaffabs, 

allein in der Größe ift es in Oberaͤgypten verfchieben, weil 

bie Kopten zur Ausmeſſung der Felder wegen ber Bezin- 

fung ein Heineres Maas führen als bie Bauern bei ihrem 
dendel. 


Rad ber Unterſuchung bes Bürgers: Kofa; halt 
naͤmlich der Cubitus fünfhundert fieben und fiebzig Dil: 
limeters, und fo hält ber Feddan ber Kopten 253 Ne 


ru Bu Anhenn 


ters, der Feddan ben Bauern aber 5724 Meters. Birke 
letzte alt ohngefähr einen Argent und „7; Parifer Maaß, 
und if bier, wo von Adermaaß bieRebe ifl, zu verflchen. 


Die Größe bes Faßmaaßes iſt an verſchiedenen 
Orten Oberaͤgyptens auch verſchieden, da aber ber Ar: 
deb von Kahira allgemein bekannt ift, fo find bier alle 
andern Maaße auf denfelben reducirt. 


Der Arbeb von Rabira hielt vier und zwanzig 
Rubs, und ift fo viel als vierzehn und „5, Boiſſaux Pa: 
rifer Maaß, oder ein Hektoliter achthundert neun und 
vierzig Milliemes. on oo. 


Die Münzen find der Mebin und bie Patake. 


Der Mepin oder Para ift eine Heine mit Kupfer 
Iegirte Silbermuͤnze, welche in der-ganzen Levante gang: 
bar ift, und deren acht und zwanzig auf einen Franf un 
ferer Münze, geben (6 Ggr.). 


Die Patake iſt eine fingirte Münze und gilt 
neunzig Mebind, Sie verhaͤlt ſich zu unſerm Thaler 
(halben Laubthaler von drei i Livret) wie fuͤnfzehn zu 
vierzehn. 


Mit einem Pflug mit zwei. Ochſen beſpannt ackert 
“ein Menſch in zwei Tagen, oder hoͤchſtens in zwei und 
einen halben Tag einen Feddan Land. 


Eine. Schopfmaſchine, von zwei Ohſen beſtaͤndig in 
Bewegung erhalten, waͤſſert ſechs Feddans. 
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Anbang. 46 
‚Bei einem 2: Iu. ober Schwengelmafdhine werben 
zwei Menſchen angeftellt, die alle zwei Stunden einanber 


abloͤſen. Während der.einefchöpft, hadt ber andere, oder 
leitet durch bie Rinnen das Waſer. | 


Die Brüste, weiche man baut find folgende : 


En Zn 7 — 
7 


Durra, (holeus L.) Man fäet ihn zu zwei ver u 
—fiedenen Epochen, einmal zu Ende bes Floreals (Mitte 

- Mai) und dann zu Anfang des Fruktidors (Ende Auguſt). 

. Die erſte Ernte iſt nicht fo erträglich,. als die andere, - 
weil die Bewäflerung mühfamer if. on 


io: Auf den mehrfien etwas hoch liegenden Feldern wach⸗ 
fen zwei Pflanzenarten wild, wovon die eine Alfe (poa . 
; multiflora L.) zur Verfertigung der Matten angewendet. 
» wirb, bie andere aber Agul (hedysarum Alhagi L.). 
h sum Butter für die Kameele dient. | 
So bald ber Durra gefäet iſt *), geht auch die Ber 
wäflerung an, womit man die erften zehn Tage anhält, 
um die Vegetation zu befördern. Nachher wiſert man 
pn nur alle sehn Tage einmal. 


ji ‚Ran jatet ihn fitig und alle e krachen, und nach⸗ 

gewaſenen Staͤngel werden ausgerauft, das dann zum 

| Biehfutter gebraucht wird. | 

h. Die Werfahrungsars fiebe Zügen Veogr. Grbem. Xxu. S. 
1803. ©. 661. 


4 u - "Anhang. | 
Wenn er reif iſt, ſchneidet man ihn zwei Decimeters 
von der Erde mit einer Art von Sichel db, die Feine 


und gebogner ift, als die in Frankreich gewöhnlich iſt. 
Die Achren läßt man einige Zelt an der Sonne liegen, 


dann bringt man fie auf eine Zenne, wo fie von Ochſen 


ausgefrete® werben. Gind fie gereinigt fo werben bie | 


Körner mit Matten zugededt oder in Ballen- (cauffes) 
von Palmblätteen aufbewahrt. | 


! 


.. Der Ertrag des Durra. iſt das zweidundert und 
vierzigſte Korn, ber Mittelpteis für den Arbeb hundert 
‚und dreißig Para. 


‚Die getrodneten Halmen geben ein guted Brenn: 
material, und ed ift faft das einzige, das man zum 





Brennen ber Baditeine, der Toͤpferwaare und des Kalks, 


To- wie zu andern wirthſchaftlichen Bebhrfniffen braucht. 


Waizen (triticum L.) wird in Oberaͤgypten auf | 


verfchiedene Art gebaut, je nachdem das Land vom Nil 
überfchwenmt oder Fünftlich bewäflert wird. 
® i 


Die alten Aegypter ackerten vor der Saat das Land 
nicht, ſondern wenn das Waſſer abgelaufen,. und bie 
Erde noch etwas ſchlammig war, trieben fie dad Vieh 
Darüber, um ed wieder zu treten *) und befäeten 28 dann. 
Eben fo verfährt man noch in ber Provinz Siut. 


*) Einige Landwirthe Teutſchlands haben bisweilen bie naͤm⸗ 
Uliche Methode, über lockere Felder, ‘die fie beſaͤet haben, 
die Schafheerden zu treiben, um ben Saamen in die Erde 
du bringen. _ oo | ‘ D. u, 
u 


— 
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: Der Baizen flieht vom Monat Bruͤmaire bisd zum 

- Serminal (November bis April). Da nun diefe Zeit die 
Erde nicht nur ſehr trocken, ſondern auch aufgeriſſen iſt, 


ſo kann man den Waizen ſehr leicht ſammt der Wurzel 


ausraufen. Man bindet ihn in kleine Garben, zehn bis 


zwoͤlf Pfund ſchwer, und ſchafft fie mit Kameelen auf 


eine Ienne *) wo man fie auf Schober, zwanzig Schritt 
im Durchmeſſer legt. Um diefen Schober legt man eine 
Schicht Sarben herum, Die mit ber befannten Dreſchma⸗ 
fhine ausgedrofchen werden. Die su Said find leichter 
als die man im Delta ‚braucht, immer find aber zwei 
Ochfen vorgefpannt, die ein Menſch feitet, Bei bey 
Alten hieß diefe Mafchine plaustrum punicum, Die Ara⸗ 
ber nennen fie Noreg; alle halbe Stunden legt man 
eine friſche Schicht an. 


Man reinigt das Geiaite auf die gewoͤhnliche, ein⸗ 
ſache Weiſe. 


1 
J 


Iſt die Ueberſchwemmung nicht ſtark geweſen, ſo 
bearbeitet man das Land vor der Saat. An den Provin: 
zen von Gyrgeh und Theben ift dies immer der Fall, der 


Nil mag fo hoch fleigen, als er will, Denn je hoͤher man 


in Aegypten kommt, deſto höher werben auch die Nil⸗ 
ufer, und die Waͤſſerungskanaͤle find mit zu viel Dämmen 
bürchfchritten, um das Waſſer überall zu verbreiten, alg 
deß die Ueberſchwemmung zur "Bentbastei hinreichend fey. 


.*) Ein Kameel tragt breißig Garben, und in fünf und smanı 
‚sig, Minuten läuft en weitarſend Meters. 


Reiſe nach Xegupten. Sg. 


. 
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458 Anhang. 5. 
gemael und einige andere Bais, fo wie viele Mamelucken 
" bie zu: feiner Parthei geßörten, zu Kahira an der Peſt 
farben. Verraͤtheriſch verließ jet der "größte Theil ber 
Debergebliebenen den Hhaſſan, der faft allein durch eine 
zweite Flucht nah Said der Rache des Murads und Zbra. 
hims entgieng. Beide nahmen ohne —— Kar 
hita ein, verfolgten auf der Stelle: ihren Feind und 
Brängten ihn bis über den erſten Nilfall hinauf. Doc, 
bes Krieges muͤde und ohne Hoffnung ihn in Rubien zu 
‚ Kberwältigen, ſchloſſen fie endlich einen Traktat, nah 


welchem Hhaffan Bai nebft feinen Begleitern Döman 
ünd Saleh zu ihrem Unterhalt die Einkünfte des Striche 


von Siene bis Giblein erhielten, unter der Bedingung, 
dieſe Graͤnze nie zu überfchreiten. Zur Sicherheit der 
Kufrechthaltung bes Traktats überlieferten fie von ihrer 
Parthei zwei Bais als Geifeln, von denen einer noch zu 
Kahira lebte, "als die Branpofen fih Aegyptens bemaͤch⸗ 
tigten. 


So lange alſo nach dem Tode des Scheikh Hammann 
die verbannten Bais ſich Saids bemaͤchtigten, um hier 
ihr Gluͤck wieder zu gruͤnden, war an keine Verbeſſerung 
zu denken. Das Landvolk ſchmachtet daher hier im tief⸗ 
Ben Elend, die Dorfſchaften beſtehen aus ſchlechten Huͤt⸗ 


„ten von getrockneten Backſteinen, und überall ſieht man 


Ruinen ald Beweife der immer mehr zunehmenden Ent: 
völferung. Durrabrot und etwas Gemuͤſe ift die Rah: 
zung ber Einwohner, bie einen großen Theil ded Jahres 
mit der mühfanıften Arbeit die Felder bewaͤſſern müffen. 
Kor ganzer Reichthum beſteht aus einigen irdenen Ge 


4 
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Anhang ‚459 
faͤßen und anderen ſchlechten Geraͤthſchaften, die fie fi ch 
nur dann mit Muͤhe und Noth verſchaffen koͤnnen, wenn 


fie ſo glücklich find, etwas von den Produkten ihrer Le 
beit auß ben m Klauen ber’ Einnehmer zur retten. 


See Dorfihaft bat einen ober mehrere Scheikhs, 
die Die Polizeibeamten machen. Da fie faft die einzigen 
find, die ein Eigenthum befigen, und zugleich mit den 
Kopten die Auflagen repartiren; fo fichen fie in großem 
Anſehen. Bft bewaffnen fie auch ihre Bauern, um gegen 
andere zu Felde zu jiehen, da zwifchen den’ Dorfſchaften 
immer Zwiſt herrſcht, und die Mamelucken fuchen biefe 
Uneinigkeiten defto mehr zu unterhalten, weil gerade das 
durch ihr Anſehen ſich erhält, 


a + ) 
Eigentlicher Zuſtand des Ackerbaues und ſeiner Produkte. 


— 
X 


Aach dem verſchiedenen Zuſtande des Nils hat auch 
die Keldarbeit der Aegypter drei verfchiedene beſtimmte 
Epochen. Die erfte ift bei niedrigem Waſſer des Nils, 
und bauert vom Monat Floreal bis zum Thermidor (vom 
Mai bis zum Auguſt); bie zweite wenn ber Nil bad 
Land uͤberſchwemmt, vom Fruktidor bis zum Frimaire 
(vom September bis Dacember); die dritte dauert bie. 


legten vier. Monate des Jahres, wenn der Nil wieder 
falt. .c. 


\l 
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Der Vanflliche Ackerbau beflcht bloß darin, baß man 


Durch Bewaͤſſern den fehlenden Regen erfegt. Dieb ges 


ſchieht durch die bekannten Schöpfräber oder mit Mens 


ſchenhaͤnden durch Schöpfeimer, welche an Schwengel 
angebracht find, und die man Delu nennt. *) 


Nach der Tiefe des Wahers und ber Höhe des ei 


zeichs werben in Dberägypten oft drei und vier folche 


Schwengel angebracht, dba man mit einem bad Waſſer 


nur drei Meters hoch bringen kann. Diefe Mafchinem . 


find ſehr einfach, und da Hanharbeit nicht viel Aufwand 
in Aegypten erfordert, fo find fie auch für dieſes Land die 
vortheilbafteſten. 

Von Siene bis unter Siut wird der groͤßte Theil 
der Laͤndereien nicht unmtttelbar vom Nil uͤberſchwemmt, 
ſondern durch Kanaͤle, in welche das Nilwaſſer laͤuft. 
Dieſe Kanaͤſe ſind an gewiſſen Stellen mit Daͤmmen 
oder Schleußen verſehen, wodurch man das Waſſer auf 
hält, und einen gewiſſen Strich uͤberſchwemmt. Hat 
hier das Waſſer einige Zeit geſtanden, ſo leitet man es 

quf eine andere Strecke, und, faͤhrt fo fort mit Daͤmmen, 
big bie Ueberſchwemmung vorüber iR 


Je hoͤher man nach Dberagypten koͤmmt, vefe mehr 
arhebt fich der Boden über das Niveau des Nils. IR 


”) Piehe Reynier's Befchreibung biefer Maſchinen P bie gang 


die nämliden find, . wie. bei ben Brannen im einigen Dir 


fern Zeutſchlands. 


— 


se | Anhang. a6: | 
daher das "Steigen eh Nils nicht ſtark, fe werben. übe 
Esneh aͤußerſt wenig Ländereien uͤberſchwemmt, und nur 


mit Drühe baut man in dieſem Theile von Said im Som | 
mer den Durra. or 


\ ‚Dies if die erfte Epoche der Feldwirthſchaft; in der 
zweiten hingegen baut man den Durra im Herbſte. Dieſe 
Beſtellzeit nennt man Nabarei, eine Benennung, bie 
man auch den Baummollens Zudere und Indigopflan⸗ 
zungen beilegt. | 

Wenn von den Kändereien das Wafler der Ucbers 

ſchwemmung abgelaufen if, fo. wirb Korn, Gerfte, Lin⸗ 

. fen, Bohnen, Lein, Kleeu. a, m. darauf geſaͤet. Diefe 

Saat geſchieht ohne kuͤnſtliche Waͤſſerung, und heißt 

Bayaddz wo hingegen kuͤnſtliche Waͤſſerung anges 

wendet werden muß, nennt man die Ackerarbeit Che 

taui. 


— 


I 


Die Einheit des Aderwaſers iſt der’ eddan, ber 
in vier und zwanzig Kiratt getheilt wird. Died halt 
zwar immer zwanzig Quadrat Maas oder Kaffabs, 
allein in der Größe ift ed in Oberaͤgypten verfchieben, weil 
bie Kopten zur Ausmeffung der Felder wegen ber Bezin⸗ 


ſung ein kleineres Maas führen als bie Bauern bei ihrem 
dendel. 


Rad der Unterfuhung bes Bürgers: Koftay Hart 
nämlich der Cubitus fünfhundert fieben und fiebzig Mil: 
limeters, und fo hält ber Feddan ber Kopten 5253 Me 


4. Anbang. — 
ters. der Feddan den Bauern aber 5724 Meters. Dirſer 
letzte hält ohngefähr einen Argent und „7; Parifer Mac, 
"und iſt hier, wo von Adermaaß bieRebe iſt, zu verſtehen. 


— 


-Rubs, und iſt fo viel als vierzehn und „, Boiffaur Pas 
rifer Maaß, oder ein Heftoliter achthundert neun und 


ſerer Münze, geben (6 Ögr.). 





Die Größe bes Faßmaaßes iſt an verfchiedengn 
Orten Oberaͤgyptens auch verſchieden, da aber ber Ar— 
beb von Kahira allgemein befannt ift, fo find bier alle 
andern Maape auf denfelben reducirt. 


Der Ardeb von Kadira hielt vier und zwanzig 


vierzig Milliemes. u J 0,0 
Die Münzen find der Mein und die Patake. 


Der Medin oder Para ift eine Heine mit Kupfer 
legirte Silbermuͤnze, welche in der-ganzen Levante gang⸗ 
bar iſt, und deren acht und zwanzig auf einen Frank un⸗ 


Die Patake iſt eine fingirte Muͤnze und gilt 
neunzig Medins. Sie verhaͤlt ſich zu unſerm Thaler 
(halben, Laubthaler von drei i Livret) wie fuͤnfzehn zu 
vierzehn. 


Mit einem Pflug mit zwei Ochſen beſpannt ackert 


ein Menſch in zwei Tagen, oder hoͤchſtens in. zwei und 


einen halben Tag einen Feddan Land. 


| Eine: Schöpfmafhine, von zwei Häfen beftaͤndig i in 


Bewegung erhalten, waͤſſert ſechs Feddans. 


N 


| . 
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\ 


‚Bei rinem Dei u. ober Schwengelmaſchine werden 
zwei Menſchen angeſtellt, die alle zwei Stunden einander 
abloͤſen. Während ber. eine ſchoͤpft, hackt der andere, ober.‘ 


leitet durch die Rinnen das Waſer. 


Die Fruͤchte, welche man baut find ſolgende 


D urre, (holeus L.) Man fdet ihn zu zwei ver 


—fhiedenen Epochen, einmal zu Ende bes Floreals (Mitte 


Mai) und dann zu Anfang des Fruktidors (Ende Auguſt). 


ö— 


Die erſte Ernte iſt nicht ſo ertraͤglich, als die andert 


weil die Bewaͤſſerung muͤhſamer iſt. 


Auf den mehrſten etwas hoch liegenden Feldern wach⸗ 


ſen zwei Pflanzenarten wild, wovon die eine Alfe (poa . 
multiffora L.) zur Verfertigung der Matten angewendet. 
wird, bie andere aber Agul (hedysarum Alhagi L.). 


um Butter für die Kameele dient. 


LT 


| So bald ber Durra gefäet iſt *), geht auch die Be, 


waͤſſerung an, womit man bie erften zehn Tage anhält, 
um die Vegetation zu befördern. Nachher waſſert man 
ihn nur alle zehn Tage einmal. 


Ban jätet ihn ſleißig und alle ſawaqhen, und nach 
gewaſenen Staͤngel werden ausgerauft, das dann zum 


Biehfuiter gebraucht wird. 


*) Die Berfahrungsars ſiehe Algen. Best. rem. xU. 8. 


1803. ©. 661. 
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Wenn er reif ift, ſchneidet man ihn zwei Decimeters 
von der Erbe mit einer Art von Sichel ab, die Feiner 
und gebogner ift, als die in Frankreich gewöhnlich iſt. 


Die Achren läßt man einige Zeit an ber Sonne liegen, | 


dann bringt man fie auf eine Tonne, wo fie von Ochſen 
ausgetrete werben. Sind fie gereinigt fo werben bie 
Körner mit Matten zugebedt oder in Ballen (cauffes) 
von Palmblättön aufbewahrt. 


*; Der Ertrag des Durra. iſt das vweidundert und 
wierzigfte Korn, der Mittelpreis für den Ardeb hundert 
‚und dreißig Paras. 


Die getrockneten Halmen geben ein gutes Brenn. 


material, und es ift faft das einzige, das man zum 


| Brennen der Baditeine, der Töpferwaare und des Kalks, 
To wie zu andern wirthſchaftlichen Bebürfniffen braucht. 


Waizen (triticum L.) wird in Oberaͤgypten auf 
verfchiedene Art gebaut ,. je nachdem das Land vom Nil 
überfhwenmt oder kuͤnſtlich bewaͤſſert wird. 


Die alten gehobte ackerten vor der Saat das Land 
nicht, ſondern wenn das Waffe abgelaufen, und bie 
Erde noch etwas ſchlammig wer, tritben fie dad Vieh 
Darüber, um ed wieder zu treten *) und befaeten es dann. 
Eben fo verjährt man noch in ber Provinz Siut. 


” Einige Landwirthe Teutſchlands haben bisweilen die naͤm⸗ 
liche Methode, über lockere Felder, die fie beſaͤet haben, 
die Schafheerden zu treiben, um ben Saamen in die Erde 


au bringen. ‘ D. Ueb. 
| W 





B Aehent 9 
- Der Baizen flieht vom Monat Brümdire- dio zum 
Germinal Movember bis April). Da nun dieſe Zeit die 


Erde nicht nur ſehr trocken, ſondern auch aufgeriſſen iſt, 


fo kann man den Waizen ſehr leicht ſammt der Wurzel 
ausraufen. Man bindet ihn in kleine Garben, zehn bis 


zwoͤlf Pfund ſchwer, und Schafft fie mit Kameelen auf. 


eine Zenne ‚*) wo man fie auf Schober, zwanzig Schritt 
im Durchmeffer legt. Um diefen Schober legt man eine 
Schicht Garben herum ,- Die mit der befannten Dreſchma⸗ 
Ihine ausgedrofchen werden. Die su Said find leichter 
ald die man im Delta braucht, immer find aber zwei 
Ochſen vorgefpannt , die ein Menſch leitet. Bei den 
Alten hieß dieſe Maſchine plaustrum punicum, die Ara⸗ 
ber nennen fie Noreg; alle halbe Stunden legt man 
eine friſche Schicht an. 


Man reinigt das Getreide auf die veohniche ein⸗ | 
ſache Weiſe. 


l 
i 


Iſt die ueberſchwemmung nicht ſtark geweſen, ſo 
bearbeitet man das Land vor der Saat. In den Provin: 
zen von Gyrgeh und Theben ift dies immer der Fall, der 


Nil mag fo hoch fteigen, als er will. Denn je hoͤher man 


in Aegypten Fommt, befto höher werben aud die Nil: 
ufer, und die Waͤſſerungskanaͤle find mit zu viel Dämmen 
bürchichmitten, um das Waſſer lberall zu verbreiten, als 
daß die Ueberſchwemmung zur Fruchtbarkeit hinreichend ſey. 


.*) Ein Kameel trägt breißig Garben, und in fünf und smanı 
‚sig, Minuten läuft es imeitaufenb Meters. A 
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— Gewoͤhnlich ſaͤet man auf den Feddan einen halben 

— Ardeb Waizen, und fein Ertrag iſt in der Provinz von 
Syuth das vierzehnte Korn, von Gyrgeh das zwölfte 
unb von Theben das zehnte Korn. Die Fruchtbarkeit 
Kiefer Provinzen verhielt ſich alfo genau gegen einander 


wie 7, 6 und 5: allein in ben beiden legten Provinzen 


nehmen die Ländereien, welche ohne kuͤnſtliche Bewaͤſſe⸗ 
‘rung Waizen tragen, zu fehr ab, als daß jenes Verhalt⸗ 
⸗ niß daßte. 3 


Die Saat des Waizens, welche kuͤnſtlich bewaͤſſert 


wird, Chetaui, faͤllt im Winter. Im Ertrag giebt 
fi te ohngefaͤhr ein Sechötheil mehr, aber die Koften be 
tragen auch die Hälfte mehr. — 

Fa Jahre 1205 bis 1212 ber Hegera, (1792— 1799 
waren zwei Mißjahre und zwei reichliche Ernten; und 


nach einer Mittelberechnung auf diefe Jahre iſt der Preis - 


. biefet Frucht zwei Pataten und dreißig Paras auf 
den Arbeb. ' 


Das Mare Waizenſtroh iſt das gewöhnliche Futter 
für die Pferde und andere Thiere, die bei ber Feldwirth⸗ 
fehaft nethwendig find. Gewöhnlich: erhält man.in Said 

. fö viel Kameelladungen Strob als Ardebskoͤrner, und 


die Ladung Stroh koſtet zwanzig Medins. — 


Arbeitslohn bei den Keldarbeiten wird in Naturalien 
bezahlt, das heißt der Arbeiter befommt ven vier und 





’ 


— 


Anten⸗ u: 


wwanzigſten Theil eines Ardebs “gli ‚ für emin 
Dreſchen, Reinigen. *) | 


infen (ervum lensL.) - 


Bon’ diefer Frucht wird aus Aegypten eine große 
Menge nach Aegypten und Italien geführt, weswegen 
fie auch ſtark gebaut wird. - Wenn das Waſſer abgelaufen. - 
iſt, werden fie in der Mitte des Brümaired (Anfangs 
Novembers) 'gefäet, ohne daß das Land vorher iſt zubes 
reitet worben. Iſt aber die Erde ſchon zu ſehr abgetrods _ 
‚net, fo wird fle erft zubereitet. Der Saame wird fo 
unter die Erde gebracht, daß Menſchen ein Stuͤck Holz 
daruͤber weg ſchleifen. 


\ 


| Anfangs Ventofe Ausgangs gebruars) if die Ernte.’ 
Ban rauft die Linſen aus, und behandelt fi fie wie den 
Baizen.: Das are Stroh ift Vichfutter. 


a 


x 


%) Rach einer Berechnung des Berfaffers beträgt ber Aufwand 
einen Rebdan Land zu beftellen unb einzuernten, und das 

J Getraide zu reinigen, 47 Pataken und der Ertrag 200 Pa⸗ 
„tn 25 Medins in her Provinz von Syuth. An der 
Provinz von Gyrgeh 44 Pataken Aufwand, und 145 Pa⸗ 
ratken 30 Medins Ertrag; "in der Provinz don Sheben 
43 Pataken 50 Medins Aufwand, und 126 Patalen ge: 
Mebins Ertrag. Der Aufwand auf Wirthfehaftögebäuhe Los _ 
et beinahe‘ nicheß.i Unter feeiem Himmel Legt Getraide und 
Stroh, und vier Erdwaͤnde mit Schilf oder Ourra ſtroh he⸗ 

bet, find bie Säle und Wohnungen ber Fellahs. 
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Auf eimen Feddan Land fäet man gewoͤhnllich flınfe 
zehn vier tınd zwanzig Theile eined Ardebs, und der Er: 
trag ift in der, Provinz von Siut daß ſechſte, in der Pros 
‚vinz von Girgeh das fünfte und in der Provinz von The⸗ 
ben das vierte Korn. Der Preis iſt in den verſchiedenen 


Provinzen verſchieden und ſteht zwiſchen neunzig und 
hundert und zwanzig Parası: ſo daß er immer- weht 


fleigt,, je weiter man dem RU hinan kommt. 


Kicher-Erbſen (cicer arietinum L.). ie were | 
ben ganz fo behandelt, wie die Linfen. Die Früchte wers 


den gegeflen, und das klare Stroh biegt zum Viehfutter. 


Lupinen, (lupinus termis. Froskal.) . 


Auch diefe werben wie die Kinfen behandelt. Der 
bolzige Stängel dient zum Brernmaterial; befonders 
macht man Kohlen daraus, die zum Kanonenpulver ges 
braucht werben. , Um die Saamenkoͤrner aus der Schote 
zu bringen, fihlägt man fie bloß mit Stöden, die die 
Stele des Treſchflegels vertreten, und beren Gebraug 
fehr alt zu ſeyn ſcheint. | 


Ucher Gyrgeh füet man fehr wenig kupinen. She 
Ertrag iſt gewöhnlich dad zehnte Korn, oder fünf Ardebs 
auf einen Feddan; der Ardeb ‚see, ‚hundert‘ und d fünf 
zehn Paras. | mo Ä 


. ⸗ 
« 


Zwiebeln alliuan rep⸗ L) i 


Die Aegyptiſchen Zwiebeln haben zwar ihren alten 
a verloren „ allein je machen doch noch das Nabs 


t 


a an 
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rungsmittel der arbeitiamen und .drmfken Klaſſe aus, 
‚Hätte ihr Anbau weniger Mühe, fo waͤrden die Betups 
fie in größerer Menge bauen. 


. 
r 
ke «ht, 


Bei Sit fäet mın den Saamen im Riefen, die 


mit der Hacke gezögen werben, Iſt er aufgegangen, ſo 
werden die Pflanzen ſechs bis fi ebenmal in vier und 
einem halben Monat gemäffert, worauf fie eingeärntet 


werden. 


- 


An andern Gegenden, befonders aber. bei Kenneh 


ſaͤet man den Saamen nur auf bie gleiche Erde, und 
bringt ihn mit einem Stüuͤck Holz ſtatt des Rechens untep 
die Erde. Nach zwei Monaten zicht man die jungen 
Pflanzen aus, und verpflanzt fie aufrin dazu bereites 


tes Stuͤck Land. Vor dem Ausziehen werden fie acht 


bis zehnmal bewaͤſſert. Ein Stuͤck beſaͤetes Land gieb4 


für zebn eben fo große Stuͤcken Land Pflanzen. 


Ein Fellah zieht gemöhnlich zwanzig Ardebs Zwie⸗ 
bein, und der Mit telpreiö iſt für den Ardeb eine Patakg 
zu Syuth und eine und eine halbe. Patafe zu Ken— 
neh. Der Unterfchied in dieſem Preis kommt nicht bloß 
von groͤßerm Aufwande her, ſondern weil auch eine ſehr 
große Menge uͤber “ol eir nach Arabien ausgefuͤhrt 
wird. 


Außer den jebt genannten Fruͤchten siegen bie Ae⸗ 
gypter noch. einige andere zu.ihrer Nahrung, „allein fie 
gehören mehr in die Gärten als zu dem Feidbau. Ds 


— 
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hin gehoͤrt ber 2 mich (hibiscus esenlentus ‚Portkal.) 
der Melhukrieh (corchorus olitorius Lin.) die 
Gurte (cucumis sativus L.) und bie Waffermes 
lone ucurbita citrullus L) ' 


Mais oder Durra von "Syrien wird weni 
gebaut. Man roͤſtet ſeine Aehren und ißt ſie; Mehl 
macht man wegen ſeiner geringen Menge nicht davon. 


Wir Tommen mun auf ben ‚weiten Gegenftand des 
Ackerbaus, nämlih den, was zum Viehfutter gehört. 
‚ Da bei dem größten Theil eben_fo verfahren wird, als 
bei dem Getraidebau, ſo koͤnnen wir uns dabei nur 
eur; faflen. 


Die Zutterkfräuter "find Klee, Briehifähen, 


Builban und Befille der Araber. Futterkoͤrner 
. ind Serfte und Bohnen. Ä | 


Klee, (trifolium Alexandrinum L.) 


* Ueber‘ Farfbiut ‘baut man feinen. . Er wird wie die 
Binfen gefäet. Einen Monat nach der Saat: fehneivet 


man ihn zum erſtenmal ‘ab, und bann alle zwanzig 


Lage. Bisweilen läßt man aud ein Fünftheil zum 
Saamen ſtehen, bisweilen fchneibet man. ihn aber. auch 
zweimal ab, und läßt erſt den dritten Wuchs ganz sum 
Saamen, ie nachdem er ſtark waͤchſet. 


Den Eaemrn bringt man sicht unter den Noreg, 


ſondern wenn die Roͤpfe recht trotken fa, läßt man fie | 


ED ten, Worin, * 
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Der erſte Hieb Klee von einem Feddan, koſtet ge 


woͤhnlich acht Pataken, der zweite fuͤnfe. Um Gyrgeh 


herum iſt er theurer als in der Provinz von Sputh, weil 
dort weniger gebaut wird. - ; 


iv 


Sri echifch Heu ceitonela Foenu- GraecumL.) 


Es wirb wie ber Klee behandelt, .nar fatt daß 
man den Klee ſchneidet, rauft man dieſes ſiebenzig Tage 


nach ber Saat aus. Ein Fuͤnftheil läßt man zum Saas 


‚men ftehen, der mit bem Noreg ausgearbeitet wird; 


das klare Stroh dient sum Viehfutter. 


Ein Feddan Griechiſch Heu giebt gewöhnlich sche | 
Pataken Ertrag in der Provinz von Syuth; in den 


sbern Th eilen von Said wirb: ed nicht gebaut. 


eo. 


Guilban ift eine Art von Lathyrus, Platter⸗ 
erbfe, und. wird bis über Edfu gebaut; er ‚dient zum 
Sutter far Ochfen, Kameele und Büffel. Was gruͤn 
‚verfüftert werben fol, rauft man nad) fehzig Tagen 
aus, ein Behntheil. ohngefähr aber, läßt man hoͤchſtens 


noch einen Monat ſtehn und duͤrre werden. Die Karen 


won Koͤrnern gereinigten Halmen braucht man wie bie 
vom Griechiſch Deu. Ä 


u Je hoͤher man dem Nil hinauf kommt, deſo Höher 
fleigt auch der Guilban, weil er) dann immer muhſa⸗ 
mer zu fiehn ift. An feiner Statt baut man in bei Pro⸗ 
vinz von Theben eine Art Futterkraut das Beſille 
heißt (pisum arvense), bad man eben ſo behandelt wie 


4 N 
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ben Guilban, und bad beinahe den nämlichen Ertrag 
giebt. *) .. 


Noch iſt einiges über bie Gerſte (hordeum ‚hexa- 
sticum) zu fagen, welche hier die Stelle des Hafers 
erfegt, den man in Europg zum Pferdefutter baut. ' 


Man baut fie auf nathrlich uͤberſchwemmten Fels: 
bern, unb fdet auf den Feddanfeld einen Arbeb Gerſte. 
Der Ertrag iſt in den Provinzen: von Siut, Gyrgeh 
und heben das zehnte, neunte und. fechfte Korn. ‚Der 
Preis ift von ſechzig bis hundert und zwanzig Paras. 
Sn einem gemeinen Jahre iſt er halb ſo theuer als der 
Waizen. 

Auf ranſtlich bewäſ erten Feldern traͤgt der Feddan 
zwoͤlf und zehn Ardebs, weil man ihn hier Prgfätige 
behandeln muß. 


1 . ’ nl 
» . Das Mare Stroh bekommt das Vieh zum Butter. 


Bohnen, (vicia Faba equina L.) 


e In Oberaͤgypten werden fie haͤuſig gebaut, weil fie 
«is Kameelfutter leicht. Tustgäöringen find, Der größte 


H Die Italiener nennen bie hier genanhte Art Erbſen pisello. 
‚Die Aehnlichkeit des Wortes mit besill€E mat es wahricheins 
lich, daß die Benitier diefe Frucht nad Aegypten gebracht 
haben, . eine Muthmaßung, bie um fo:gemwiffer wird, weil 
Plinius ihrer nicht erwähnt, da er doch die Produkte Ae⸗ 


| chotens ſo ‚genau beſchreibt. 
234 wenn Ya, BB. 


ud 
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heil des Vorraths bei ber Karawane befteht daher 


auch in Bohnen, und die Araber ſuchen ſie ſehr. 


Wenn das Waſſer abgelaufen ik, ſaet man ſie im 
Monat Bruͤmaire, und drei und einen halben Monat 


bleiben fie in der Erde. Wenn fie anfangen dürre zu 


— 


werden, ſchneidet man ſie und bringt ſie unter den Noreg, 


um die Bohnen aus den Schoten zu bringen und das 


Stroh klar zu machen. 


Boh Siut bis uͤber Gyrgeh erhaͤlt der Fellah von 
einem Arbeb Xusfaat, acht bis neun Ardebs Ertrag; in 


der Provinz von heben erhält man aber nur daß ſechſte 


Koran, und bei Kos baut man gar Feine. Die Bobs 
nen ſtehn im, Preife der Gerſte gleich. 


_ Außer diefen angeführten Pflanzen verdienen noch 


bemerkt zu werden, Lein, Saflor‘, Selgam ber Araber, 


Latuk, Indigo, Zucker, Vaumwolle 


Lein, (linum usitatissimum L.) 


Die niedrigften Länder, welche am tängften unter 


Waſſer ſtehn, find‘ zum Leinbau am geſchickteſten. Vor 


der Saat wird das Land nicht bearbeitet, man beſaͤet es 
bloß, wenn es noch e etwas ſchlammig iſ 


In der Mitte des Monats Ventofe it der glas 
reif, worauf man ihn wie in Europa rauft, und in 
Bündel (Bufen) bindet. Um den Bein davon zu erhalten, 


legt man auf die Erbe ein rundes irdened Gefaͤß, etwa 


\ 


+ 


\ 
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einen Meter hoch, hält darüber die Buͤſchel Riaqh, und 
ſchlaͤgt mit einem Stock auf die voruͤbergehenden Spiz⸗ 
zen. Auf dieſe Art fpringt der Kein aus deit Knoten, 
‚und damit er nicht fo weit herum fliege, legt man rund 
herum Buͤſchel Flachs in die Höhe, damit die Körner zus 
_ fammen bleiben. Iſt er fo vom Saamen gereinigt, fo 
bringt man ihn in die Roͤſte. Hierzu hat man viereckigte 
Gruben, fuͤnfzehnbis zwanzig Schritte breit und einen 
und einen halben Meter tief, die gewoͤhnlich mit Back⸗ 
ſteinen ausgemauert ſind, und in der Naͤhe einer Schoͤpf⸗ 


maſchine ſich befinden. Vierein ſetzt man die Buͤſchel, 


eines an Das andere aufrecht, und befchwert fie mit Steis 


neu, damit das Waſſer ſie nicht aufhebe. 


So lißt man den Flachs fuͤnfzehn bis zwanzig Tage 


Im Waſſer, worauf man ihn herausnimmt und an der \ 


Sonne troknet. 

Statt des Brechens ſchlaͤgt man ihn mit einer klei⸗ 
nen Keule auf einem harten Körper, *) zieht ihn bier: 
auf durch bie Zähne einer Art von Kamm oder Hechel, 


: um ihn von Echewen zu reinigen, und fa tommt er in 


den Handel. 


Der Flachs wird nur in der Provinz Syuth ge 


| 


baut; man fäet auf den Feddan einen Arbeb Lein, und | 


*% Auch in Teutſchland ift bies Berfahren an einigen Orten ge 
‚ wöhnlid, wo man es biäueln oder böteln nennt. 
Xum. b. uederſ. 
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erhält. ohngefaͤbt fuͤnſhundert ſechzig Mottels (etwas uͤber 


fünf Gentner) Flachs zum Spinnen. Der Körner Er⸗ 
was iſt nur das zweite oder dritte Kom. 


- . . r 8 . t 


Saf lor, (carthamu— tinctorius L.) 


Man benugt Die Blüthen als Zarbematerial. Er 


wird nach bem Ablauf des Waſſers geſaͤet. War bie 


ueberſchwemmung flark, fo wird das Land vor der Saat 
nicht zubereitet. Bisweilen wird er nach der Sant bears 
beitet, aber dann fäet man ihn nicht aus freier Fauſt, 
fondern in Zurchen, die mit dem Pfluge gezogen find, ' 


mid fein Ertrag iſt dann etwas beſſer. 


Die Bluͤthenernte dauert vom zehnten bis zwan⸗ 
zigſten Germinal (1. bis 10. Aprilj und wird von Wei⸗ 
bern und Kindern verrichtet bie an jedem Morgen beim 
Aufgang ber Sonne bie Blüthen audzupfen. Die Bluͤ⸗ 
then. werben nun fogleich in ‘einem hoͤlzern Moͤrſel zer⸗ 


rieben, der einige Aehnlichkeit mit dem hat, worinne 


man bie Tabafsblätter zu Pulver flößt, und dann macht 
man fie zu einem Zeig, aus dem man Heine, platte . 
Brote, Drei oder vier Zoll im Diameter formt. Diefe 
Brote legt man auf eine Matte um fie im Schatten zu | 
trodnen, das in vier oder fünf Tagen gefcheben ift, 
und dann verfauft man fie an Handelsleute u von Kahira, 
die fi e bier einfaufen. | \ Ä 
| 

Der Saflor aus der Gegend von Tahata wirb 

am meilten geihäst. . "Arme Bauern -bauen ihn nicht 


, Bart, weil bie Bluͤthenernte immer einigen Aufwand 


j 


. 
‘ N 
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erfordert, und man immer erſt Beftellungen. erwartet, 
um ihn gewiß anzubringen, und diefe- Beftellungen .oft 
fpät gemacht werdbem Die ‚Saflorfelber umgeben fie 
mit Waffermelonen und andern r Brüditen, wie mit einer 
Art von Zaun. | . 

d ‘ . 

Sind die Blüthen eingeſammelt, fo läßt man bie 
Staͤngel noch zehn bis zwoͤlf Zage fiehn, damit fie duͤrre 
werden; dann rauft man fie aus, und. ſchlaͤgt mit lan⸗ 
gen Stoͤcken den Saamen aus. — 


Det Mitteiertrag eines Feddans ift zwei unb einen - 
‚ halben Kantar (Centner) Saflor, und zwei Und einen. 


halben Ardeb Koͤrner. Baut man ben Saflor bloß zum 


Saamen, ſo ſteigt ſein Ertrag auf ſ ieben Ardebs, das 
bei Kenneh der Fall iſt, 


Gewoͤhnlich ſaͤet man unter ben Saflor Linfen, 
welche ſechs Wochen früher geerntet werben. 


Set gam, (brassica arv ensis 1.) 


Seine Behandlung iſt nicht befonderss man fäet 
auf den Febdan zwei vierundzwanzig Theile Ardeb Saas 
men, und nach drei Monaten ift er reif. Ein Feddan 
traͤgt fünf bis fechd Ardeb Saamen. 

Latuf, (lactuca sativa L.) 

Diefer wird beſonders in der Provinz von Theben 
gebaut. Man ſaͤet ihn zuweilen auf, bie Durrafelder 
Ä j | 








AAnheausg. 477 
zwanzig ober: fünf und zwanzig Tage vor ber Ernte, |. 
und. rechnet auf den Feddan ein Sechst heil Ardeb Saa⸗ 

„men; fein Ertrag siehe das bier und zwanzigſte Korn. 
Gewoͤhnlich ſaͤet man auch” einen Theil gerue und 

vier Theile Linſen unter einander. Sechs Monate bleitt 
dieſe Frucht ſtehn, dann ſchneidet man die Spitzen ab, 
und laͤßt ſie auf der Tenne ſechs bis ſieben Tage trock⸗ 

nen, worauf man. fie mit Stoͤcken ausdriſcht, wie den u 
Saflor. Oft verfüttert man ed-auch grün, doch freſſen 
es auch die Ochſen dürre. Den Saamen von kein, Sa 
flor, Kohl und Latuk braucht man zu Del, bog if 11 
das von den beiden. lebten Arten eßbar. 


Indigo, indigofera tinctoria L.) oo 
| . Der Bau biefer Pflanze. wird ‚nur von reihen Ei⸗ 
genthümern, oder bon mehreren Fellahs zuſammen, die 
mit einander in Verbindung treten, ‚getrieben, . 


Man fäet ihn zu Ende des Prairials. Worker adert 
man nach und nach das Land, einmal in die Länge: und 
dann in Die Queere. Hierauf heil man es in vierek⸗ 
Higte Pläge, wie bei dem, Durra, und macht dann mit 
einer Hade vier Zoll tiefe Köcher, in "deren jebed man 
einige Saamendörner wirft, und mit ber Hand. ‘oder: 
einer Art. Scharre mit Erbe bebedt. | 


Run wird das Land fogleich bewaͤſſert, und man 
muß ‚anunterbrochen damit fortfahren, bis zum erſten 
Schnitt. - Diefer erfolgt gewoͤhnlich den 15. Fruktidor, 
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und dauert bis zum breifigften; und fo bald er ap 
erntet ift, wird er auch fogleich fahrt 

Vierzig Tage darauf folgt die zweite Eritte, unb 
in gleicher Zeit die dritte, aud wohl eine viertes nur 
wi die zweite augemein die intraͤglichſte. 


Man laßt eine Pflanzung oft drei umb vier er Sapıe 
eben, allein der Ertrag nimmt jaͤhrlich ab, ſo daß der 
Ertrag des letzten Jahres nicht mehr als ein Viertheit 
des erſten beträgt. | 


Rad Abzug der Koften trägt ein Fedban Sag auf 
drei Jahre zweihundert und. zehn Pataken, man 
baut ihn aber nur in den Provinzen Son Gyrgeh und 
Theben, und zwar in geringer Menge. 


Zuckerroh r, (saccharum officinale L.) 


Dies baut man befonders auf den Läubereien von 


| darſhiut und Achmin. Man ade das Land vier oder 
fuufmal in die Länge und Queere, giebt hierauf paral⸗ 
lele Furchen, und legt friſch geſchnittenes Rohr hinein. 
 Im:.Ende des Datats Serminal geht bie Pflanzung an, 
und mit ihr auch zugleich die Bewaͤſſerung, mit der man 


bis zur Ernte fortfaͤhrt. Sol das Rohr zur Berfertie 


gung des Zuders kommen, ſo fhneidet man ed im Mos 
nat Pluvioſe (Februar); foll es aber grün verbraudt 
werden, fo bringt man e# fon im Monet- Veudemiaire 
Oktober) zu Markte. N ' 
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IR dem Abfchneiden treibt das Zuckerrohr aus 


"ber Wurzel wicder neue Schoffen, welche zur Pianzung 
des folgenden Jahres gebraucht werden. | 


Zucker wird an mehrern Orten verfertigt, aber in 
gu geringer Menge, nur in ber Provinz Gyrgeh treibt 


man es fo flarf, daß Yon diefem Hanbelsartifel ud eine ne 


' liemliche Quantitat ausgeſaet wird. 


aum wolle ‚ (Gossypium arborescens L.) 


Bird vorzuͤglich in der Provinz von Theben gebaut, 
wo man auch die Baumwolle ausführt. Auf den Laͤn⸗ 
dereien von Said bauet man fie zwar auch, allein fie 
wird nicht verfendet, fondern erfegt in den Fabriken von 
| Sanch Die Baumwolle « aus Syrien und dem ‚Delta, Ä 


N Mon ſaͤet die Baumwolle einmal im Monat Floreal 
und dann im Monat Meſſidor. Das Land dazu wird 
. eben fo behandelt wie beim Indig. \ E 


Man theift gewöhnlich die Fläche eines: Feddans 
"in zweihundert, oder zweihundert und funfzig Bierede, 
Auf die, Beinen Erhöhungen, welche um die Vierede 
sehn, wird die Baumwolle gepflanzt, das innere be: 
mußt man zu irgend einem andern Gewaͤchs, das durch 
das Waſſer, welches bei der Bewäflerung ber Baumwolle 
Ä eäuft, feuchte erhalten wird, 


m zweiten Jehre iſt die Staude am einträgticften, 
denn da ſtehn auf dem Feddan wenigſtens viertauſend 


40 Mu: | 
Stoͤcke. Bo wie fie größer werben, nehmen fie auch ab, 
und im zehnten Sahre fteht nur noch ein Viertheil das 
von, fo dag man n bie Panzung erneuern muß. 2 


Wird bie Baumwolle im Floreal gepflanzt, fo bat 
man fhon in dem naͤmlichen Jahre im Monat Thermidor 
eine Ernte; wird ſie aber im Sommer gepflanzt, ſo faͤllt 
die Ernte erſt in das Fruͤhjahr des folgenden Jahres. 


Die Ernte verrichten Weiber und Kinder, und ſie dauert 
drei Monate. Jeden Tag werden die reifen Sqamen⸗ 
kapleln eingeſammlet, am die Sonne gelegt und getrocknet, | 
damit fie ſich öffnen, und bie Buͤumwolle davon zu tren: | 


nen ift. Auf die nämlüche Art, wie man in dır ganzen 
Levante verfährt,, trennt man mit einer ganz einfachen 


Mafchine die Saamenterne bon der fie umgebenden, 


Wolle. ” 


>» 


‚Die Pflanzen werden das ganze Jahr durch bewaͤſ⸗ 
ſert, ausgenommen in den vier Wintermonaten. Die 
. erflen drei Jahre wachen fie gut, die folgenden Jahre 
aber, fangen fi fie an auszugehen. Außer dem Bewäfiern 
hat man weiter feine Arbeit, als daß man die bürren 
Zweige abſchneidet, damit die jungen Schöflinge deſto 
beſſer wachſen. Ein Feddan giebt gewoͤhnlich das Jahr 
zwei bis drei Kantars Baumwolle. | 

Taba k, (nicotiana tabacum L.) 

Man ſaͤet ihn zu gleicher Zeit mit der Durra, und 
auch oft auf bad nämliche Land. Fuͤnfzig Lage nach ber 
‚Saat wird er auf eig zweimal geaderted Band, acht bit 
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‚zabn. don weit, ‚gepflanit. Ben. da bis zur Ernte ſteht 
‚ar drei Monate, in welcher Zeit man ihn ſorgfaͤltig bes 
padt. Man ſchneidet die Tabaksſtaͤngel mit der Sichel 
ab, und dreißig Tage nechber kann man ihn noch einmal 
abſchneiden. 


Sind die Stängel und nachgewachſenen Schoͤßlinge 
geſchnitten, ſo wird der holzige Theil und Die Ribben 
der Blätter abgefondert. Sechs Tage werden fie an: ber 
Sonne getrodnet, und dann in eine Art Side von 

Binſen gepadt, wo bie Ballen eine cplindrifche Form ers 
halten, und fo in den Handel kommen. Diefer Tabak 
Bat eine gelblichte Farbe, und iſt die einzige Art, die 
im Oberaͤgypten gebräuchlich iſt. 
x 
Du erſte Schnitt eines Feddans Tabak giebt ges 
woͤhnlich zwanzig Baden trodene Blaͤtter, deren jeber. 
vierzig Rotteld wiegt, ber zweite Schnitt giebt aber nur 


zehn folcher Ballen, die ohngefähr drei Kamerllabungen Ä 
ausmachen. 


Im Handel macht man zwiſchen beiden Schnitten, 
einen Unterfcpieb; denn der Tabak vom zweiten Schnitt 
koſtet ein Drittheil weniger als der vom srflen, von | 
welchem ber Kantar zweihundert fünfzig bis dreihundert 

aras koſttt. — 


Der Aegypter braucht fein Land nicht zu duͤngen, 
und alfo auch in diefer Hinficht Bein Vieh zu halten; 
: dein zu feiner Arbeit kann er es doch nicht entbehren, 
Meifenach Kegnpten. 5: 


488: ’ Anbang.- 


Hat er viel Landerelen, welche kuͤnſtlich bewäflert werden 
müffen, fo braucht er au mehr Vieh, wo aber das 


Land vom Nil uüͤberſchwemmt wird, fo rechnet mange 
woͤhnlich auf hundert Feddans, ſechzchn bis zwanzig 


Dchſen und zwei bis drei Kameele. Außerdem hatt mau 
auch noch einige Büffel, funfzig Ziegen und ein zwanzig 
GStuͤck Schafe. 


Die Ochſen werben zur Felbarbeit, zum Bewaͤſſern 


and Ausdreihen gebraucht; iſt aber die Feldarbeit vor 


über, fo bringt man fie in die Städte, um Mühlen 


2 


zu treiben. Sieben Monate des Jahres befommen fie 
klares Stroh und Bohnen, und man rechnet gewöhnlich 
auf dieſe Zeit auf ein Paar Ochſen fünf und dreißig Kas 
meelladungen Strob und fieben Ardebs Bohnen; bie 


andern fünf Monate befommen fie grimed- Zutter. 


Jaͤhrlich kommen alfo ein Paar Ochſen im Futter, ohn⸗ 


gefaͤhr dreißig Pataken zu ſlehn. 


Ein Paar Den toſten ſechzig bis ie De 
taten. 


Die Buͤffel haͤlt man bloß wegen ve Milch und 
bed Zleifches, Sie find etwas theurer als bie Ochfen, 
und koſten weniger zu unterhalten. 


Ein gameel gilt gewoͤhnlich dreißig bis vierzig Pa⸗ 
taten, und koſtet täglich ſechs bis fieben Paras zu uns 
terhalten. Zehn Jahre iſt es zur Arbeit tüchtig. 


Eine-Ziege wird felten übes eine und.eine halbe Pas 
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take verkauft, ein Schaf aber koſtet gewoͤhnlich zwei 
bis drei Pataken. 


Die Pferde werden von den Aegyptern zu hoch ges 
ſchaͤttt, als daß man fie zu Aderarbeiten brauchen ſollte, 
es if vielmehr ein Stud der Prahtiund des Luxus. 
In den Kriegen, welche Dorfichaften. mit einander fühs 
ren, bängt ber Sieg immer von ber größern Anzahl 
Reiter ab, welche eine Dorfſchaft aufbringen kann; 3 man 
hat ſich daher auch gewöhnt die Macht eines Mannes 
und bie Achtung, die man ihm ſchuldig iſt, nach ber 
Zahl ber Pferbe zu meflen, die er hält, 


Ein Pferd koſtet gewoͤhnlich vierjig bis ſechzig 
Pataken. 


Schon Eolumella *) ſchildert Aegypten als rin 
baumarmes Land, und. daß ift es auch nach jetzt. Kaum 
trifft man ‘auf dem Lande vier oder fünf Sorten Bäume 
an, bie um die Dörfer herum ſtehn. Die vornehmften _ 
baruuter find folgende. Ä 


Die Dattelpalme, (palma phoenix dactili- 
fera L.) 


Diefer Baum wird am meiften angepflanzt, und 
fein Holz ift' zu den mehrſten Künften. der Aegypter 
brauchbar. Sein Stammholz dient zu Trägern und 
Balken der Häufer, und aus den Blättern macht'man 
verfchiedene Meubels. Seine Früchte dienen zur Nab- 


*) Lib. II. cap. 2. 


853 


— 


— 


u 
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rung, und aus ihnen macht man auch x eine Art vor. Ei 


- 


und Branntwei. 
| Am ‚vierten Sabre wird er erſt tragbar, dauert aber 
hundert Jahre. Wenn die Fruͤchte gedeihen, ſo traͤgt 
er jährlich hundert bis hundert und funfzig Paras ein. 


Der Sycom ore, (Ficus eycomorus Lin. Maul 


beer⸗ : Seigfnbaum. ) 


Sein ‚Holz ift ſehr brauchbar zu Nilbarken; auch 
ſchneidet man Bolen daraus. 


Aus dem 50h des rhamnus napeca Lin. find ber 
mimosa nilotica macht man die Kammräder ber Mafs 
fermafhinen.. Den Kern ber legtern braudt man ftatt - 


der Loh oder Eichenrinde zum Gaͤrben. 


(4) 


Vom Eigenthumsrechte und ber Erhebung ber Gefälle in Oberö- 


avpten. 


Eigenthumsrecht hat in Aegvpten eine ſehr 
eingeſchraͤnkte Bedeutung, und wenn Beſitzungen bei 
einer Familie lange geblieben ſind, ſo war dies nichts 


weniger als ein Succeſſionsrecht, ſondern eine Beguͤn⸗ 
ſtigung der Regierung, die willkuͤhrlich zuruͤck genom⸗ 


men werden konnte. Man ſiehet hieraus klar, daß Ei⸗ 
genthum nichts iſt als Lehn, der aufgehoben werden 
kann, und alſo unveraͤußerlich iſt. 


Man muß daher aud; mit dem Yusbrud Ber auf 


- sine G rundſtuͤcks nicht die ‚Idee einer‘ perpetuirli⸗ 


Gen, abfoluten Geffion verbinden, fondern bioß ben 


Begriff einer temporären Berpfändung gegen eine bes. | 


Bimmte Summe Geld, die man Darlehn nennt. 


De Dapleiper befigt, baher auch nur has Land bis 
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\ gur Wiedereinloͤſung, wo der kehnsmann den Niesbrauch | 


— 


Koſten der Bearbeitung allein zu tragen, ſo behaͤlt er 


wieder erhalt. J _ 


\ 


Nach der Güte des Bodens und der Lage wird daB 
Maas Land für-funfjig, vierzig und dreißig Pataken 


verpfaͤndet. Das baare Geld wird in Oberaͤgypten ge⸗ 
woͤhnlich mit zehn Procent verintereſſirt, folglich muß 


ein Feddanland jaͤhrlich fünf, vier und Drei Pataken 


abwerfen, weil das Land die Intereſſen des dargeliehe⸗ 


gen Geldes tragen maß, das auf eine ſimple Verpach⸗ 


tung hinaus laͤuft. Die Abgaben werben von dem Das 
| ter bezahlt. 


Werden die Laͤndereien gegen Naturalien verpachtet, 


ſo ziehet man von dem ganzen Ertrag der Ernte zuvor die 
Abgaben ab, das übrige theilen dann der Eigenthuͤmer 


and Bauer zu gleichen Theilen, wenn fie den Aufwand 


zu. gleichen Zheilen tragen. Hat aber ber Bauer bie 


wei Drittheile | der Ernte. 


v 


Einige Mameluden legten auf ihre Rechnungen Zub, 


kerpflanzungen in der Provinz von Gyrgeh anz fie ver 


- 


— 


\ 
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ſchafften bie Laͤndereien, beſorgten die Etbauung und Un⸗ 


terhaltung der noͤthigen Gebaͤude, kauften das Bieh und 


ihr Futter, und theilten mit dem Pachter, ber weiter 
Beinen Aufwand, hatte als feine Arbeit, den Ertrag den 


Ernte. 
" Die Ländereien von Said gehören zwar der Megies 
ung, allein fie find unter verfchiebene Dorffchaften aus⸗ 
getheilt, , und die Einwohner haben dad Recht, zinen 
beftiimmten Strih zu bebauen. Diefen Strich theilen 
die Scheikhs unter die Fellahs, und forgen bafar daß er 


eichtig angefäet wird. Eben fo find fie für die Abtras 
guug ber Abgaben verantwortlich, wofür ihnen ein mehr 


oder minder beträchtlicher Abzug verftattet wirb. 


Die Abgaben werden in baarem Gelbe oder Natus 
salien, oder in beiden zugleich erhoben. Sie werben 
nach der Beichaffenheit des Bodens beflimmt, allein da 
man bei der Beflimmung Feine gewiffe Regel zu Grunde 


lest, fo find fie nach der Willtühr Neffen, der eine Dros 
vinz regiert, fehr verfchieden. Als daher die ebene Ges 
gend in ber Provinz von Theben, dem Hhaffan Bei 
übergeben wurde, fo wurbe fie mit weit mehr Abgaben 
befhwert, als das übrige Said, obgleid, ihre Frucht⸗ 
barkeit geringer ift. 


Die Eintheilung und Erhebung ber morder iſt iq 
ben Händen der chriftlichen Kopten, denen bie Araber 
bei, ihrer Eroberung von Aegypten die Steuerregiſter 
Meruhen. Dadurch machten ſich die Sapten ung 


- 
' 
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zehrlich, weil man ſich jedesmal an fie wenden mußte, 
: wenn Tribut schoben werben ſoltee. 


Da die Kopten wegen der Religion kein öffentliche 


Amt begleiten, ‚und bei einem Volk, das alles andere, 
was nicht Mahomebaner iſt, verachtet, auf Ehre und 
Anſehen keinen Anfpruch machen konnten, fo hielten fie ” 
das deſto iſter, wodurch ſie fich den Beſitzern der hoͤch⸗ 
fen Gewalt nothwendig machten. Durch Hülfe der er⸗ 
ſten Anfangsgruͤnde im Rechnen, der genieinen Schreib» 


Bunft, und ber Charaktere ihrer alten Sprache, womit 


fie Arabiſch fchreiben , koͤnnen fie wenigftens eine fchlechte 


Ausmeffung ber Felder und eine willkuͤhrliche Austhei⸗ 


lung ber Abgaben beforgen. Dies ift Die geheimniß⸗ 
volle Kunft, in der fie nur initiiert find, und die fie um 
defto geheimer halten, damit keiner im Stande ift, eim 
Beichäfte beforgen zu fernen, das fie nun aueſchlieend 
an ſich gezogen haben. 


Daß man bei dieſen Menſchen wenig Xuffchlüffe 
über Aegypten erhält, wird man nun leicht einfehen. 
Am wenigften durfte ber Franzofe hoffen etwas von ihnen, 
uu erfahren, da ber Aufenthalt der Franzofen in Aegyp⸗ 
ten ihrem Privilegio ein Ende zu ‚machen drohte, Jede 
Frage feste fie daher in die größte Unruhe, und waren 
fie ja gezwungen zu antworten, fo konnte. man gewiß 
. Außerft wenig auf ihre Erklärung bauen. 


Andeſſen war ich doch fo gluͤcklich einige zu treffen, 
Be aufrichtig gegen nich maren, um jo mehr, da ich ihre 


! 


! 
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Angaben in Bergleich mit andern, die ich aus andern 
Quellen ſchoͤpfte, gegründet fand. 


Jeder Bei hat einen Kopfen als feinen Intendanten 
bei ſich, der den groͤßten Theil des Jahres fi in der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz, die er regiert, bei ihm wohnt. 


Dieſe Provinz hatte cine gewiſſe Anzahl Abtheiluns 
gen. Jede Abtheilung beftand aus vierzehn oder funfs 
zehn Dorſſchaften, uͤber ‚bie ein Kiaſchef ot oder Lieutenant 
des Beis kommandirte. 


Zeeder Kiaſchef hatte einen Ropten als Unterinten⸗ 
danten bei fih, und in jeder Dorfihaft, die zu feinem . 
Departement gehörte, einen oder mehrere untergeorbnete 
Sqreiber. 


Dieſe Schreiber hatten den Miri einyufammein, 
das nicht auf einmal, fondern nach und nach geſchah, ſo 
‚ wie bie Bauern ihn bezahlen konnten. Die Einnahme 
lieferten ſie an bie, Schreiber oder Einnehmer der Kies 
ſchefs, und dieſe an den Haaptintendanten, ber ed dann 

an- den Schatzmeiſter des Beis gegen eine Quittung ab⸗ 
lieferte. 


Kein einziger dieſer Kopten hatte eine beſtimmte Be⸗ 
ſoldung; nur dem erſten Schreiber war täglich eine Sums 
me von ſechs Paras verwilligt, dad gleich für Schreib⸗ 
materialien beſtimmt war. — — 


Ihr eigentlicher Gehalt beſtand in Abzuͤgen von 
ben Gefaͤllen, von denen alle, der Hauptintendani 








\ 
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ſowohl als bie: anderen von einer Patake fünf 
Paras erhielten. Die Unterſchreiber bekamen nur zwei 
aras, mußten aber von den Einwohnern des Dorfd, wo 
fie die Einnahme beforgten, erhalten werden. Uebrigens 
wurde biefer Abzug von fieben Parad von dem Bauer 
noch über bie ie Abgabe erhoben. E 


Beſtand die Abgabe in Naturalien, fo erhielten fie | 
fuͤnf oder ſechs Ardebs von Hunderten, die der Bauer 
ebenſalls noch uͤber die Abgabe bezahlen mußte. - 
Dieſer Abzug war das einzige was die Regierung 
bewilligte, aber gerade das geringſte Einkommen der Kop⸗ 
ten, die Mittel genug gefunden hatten, fich zu bereichern, 


. Durd die Unwiffenheit der Fellahs und dadurch, daß ſie 


die Scheikhs der Dorſſchaften mit in ihr Intereſſe zogen, 
waren fie im Stande ein Drittheil ber Kontributionen 
in Aegypten für fih zu behalten. 


Da nad) dem verfchiedenen Steigen des Nils aud 
die Ländereien verfchieden waren, und in einem Jahre 
‚ebenfal3 vetfchiedene Ernten gehalten wurden, fo ivar 
auch nach den verfchiedenen Zeiten der Umfang der beſtell⸗ 
tem Zelder verfchieden. Ein Kopte, den der Haupiins 
tendant wählte, oder die Schreiber des Kiaſchefs, mußs 
ten. baher unter der Benennung Meffbaar die Felder 
ausmefien. . Diefem Feldmeſſer mußte-ein Landmann bes 
gleiten, um ihn von den Feldern die Befiger anzugeben, 
und diefe wurden in ein Regiſter mit der Größe ihres bes ' 
arbeiteten Feldes eingetragen, Zür dieſes Geſchaͤft erhicht 


l 
4 
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ber Meflbanr eine Bezahlung ‚nach ven Lotahamſtinden 
von zehn bis dreißig Paras. 


Der Zuſtand der gemeſſenen Felder wurde in jedem 
Departement oder Fiur den erften Schreibern übergeben; 
von biefen erhielt ed ber Intendant des Beis, und biefer 
beftimmte die Abgabe auf einen Febdan. Diefe Abgabe 
vermehrte oder verminderte fih, je nachdem bie Yes 
berfchwemmung flark oder fchwach gewefen war, und 
ba die Srüchte theurer find, wenn fie nicht ges 
rathen, fo. wur das Einkommen der Regierung unabs 
haͤngig von dem Wachfen be \ "tie beinahe immer gleid. 


Die Auflage wurde im den Dorffchaften entweber 
nad, der Saat oder unmittelbar vor der Ernte ſogleich 


. erhoben, allein nie trug fie das, waß. fie tragen follte, 


Der Feldmeſſer hatte naͤmlich immer unrichtig gemeffen, 
und dies, war der Weg auf bem bie Betruͤgereien der | 
Kopten deflo mehr eintrugen, ruhiger gemacht und ſchwe⸗ 
‚ ser entdedt werben fonnten. | 


Sf sin Stud Feld gemeſſen, ſo berechnet der Feld, 
meſſer auf der Stelle den Flaͤcheninhalt deſſelben, und 
ruft ihn vor den Einwohnern der Dorfichaft, ‚die gewoͤhn⸗ 
lich dabei find, laut aus. Geſchaͤhe dies Hffentliche Ver⸗ 
fahren bei einem weniger unwiflenden Volle, fo wuͤrde 
baburch der Vortheil eines jeden gefichert; allein hier if 
8 bloße Taͤnſchung. Denn biefe Meflung und Ark 
rufung dient zu weiter nichts, als nur deſto rechtmaͤßi⸗ 
ger den ſchaͤndlichſten Handel zu begunftigen, und Die An 
zahl ber Bebbans zu vesmehren ober zu vermindern. 
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Sicht naͤmlich ein. Beſitzer, daß ihm mehr Jeddans 
zugeſchrieben werden, als er wirklich beſaͤet hat/ fo ha 
‚beit er mit dem Feldmeſſer, und wenn er ihm genug Dies 
tet, werden ihm nur fo viel Feddans zugeſchrieben als er 
wirklich gefäet hat. Schweigt aber einer flill, und giebt 
dem Feldmeſſer nichts, fo bezabit er mehr ald er zu bezah⸗ 
len ſchuldig ift, und bad Plus fallt ia bie zaſge der Ein⸗ 
nehmer. | \ 

Mill aber ein Beſitzer fich Vortheile machen, nnd 
weniger Abgaben entrichten, ald er fehuldig ifl, fo wens 
tef er fich an die Kopten, und erfauft von ihnen die Vers 
minbderung jeiner Feddans. | 


Bei der Einnahme ‚ber Noturalgefälle gewinnen bie 
Einnehmer durch ihre Betrügereien, bie fie Öffentlich des 
gehn, noch mehr. Ale Kopten führen namlich ein grös 
beres Maas bei der Einnahme, und ein kleineres, wenn 
fie. die Früchte in bie öffentlichen Magazine abliefern, 
Bei dieſem Unterfchieb im Gemäße gewinnen biefe Herren 
oft fünf und zwanzig und dreißig Ardebs von hunderten; 


BDiefer Diebsgewinn und noch einige andere, minder 
wichtige Vortheile werben unter bie einzeln lieder Diefer 
‚Kopten : Zunft vom unterfien Schreiber bis zu den See 
kretaͤren der Kiaſchefs vertheilt. Der Intendant bes 
Beis theilt zwar nicht mit, aber jeder Hauptichreiber 
muß ihm jährlich zwei bis dreitaufend Patafen liefern, . 
und diefe betrügen: bann wieder die Feldmeſſer und Uns 
tetſchreiber. 
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\ Mir haben oben gefagt,. daß in jebem Dorf wenig 

Pens ein Unterfchreiber iſt; an einigen Orten find abe 
. wach drei und vier, bie alle Familien haben, und Bedien 
ten halten. Ich glaube nicht zu vier zu fagen, wenn ide 
behaupte, daß wenigftend breißigtaufenb folder Me 
ſchen von der Einnahme der Öffentlichen Abgaben in Ae⸗ 
gypten leben, und der Verfall des Ackerbaues ſowohl als 
die Entvoͤlkerung des Landes ſind nicht ſowohl Folgen 
des Deſpotismus der Beis als der diebiſchen bendsriſe 
dieſer Einnehmer. 







(5) 


Ligentlicher Zuſtand der Induſtrie und bes Handels in Oberaͤ⸗ 
| gipten. 


Nach den Monumenten zu urtheilen ,. welche von den 
alten Aegyptern auf uns gefommen find, haben zwar ei⸗ 
nige Künfte bei ihnen geblühet, aber die Einförmigkeit 
der Verzierungen und die Unvollfommenheit der Kon 
RKruk:ion in allen Zeitaltern zeigt deutlich, daß ber Nas 
tion nichts fehlte als Genie, .die Künfte zur Vollkom⸗ 
menheit zu bringen. Nur bei einer von der Natur bes 
günftigten Nation Tann man dies fuchen, und dieſe find 
die Griechen, bie bri einer lebhaften Einbildungskraft 
zugleich) auch die. fhönften Formen vor Augen hatte. 


- Die Ptolomaͤer ruften bie ſchoͤnen Künfte aus Sries 
henland nad Äegypten, ihrem erfien Vaterlande; in ber 


Sn 
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batten Bluͤthe fanden ſie die Römer, und noch pflegte 
man fie, ald die Sarazenen zu Alerandıien die ſchoͤnſten 
Monumente zerſtrtex. 


n 


Diefe Revolution beſchleunigte ihren ar. Meham⸗ 


meds Nachfolger hatten keinen Sinn für den Genuß, 
‚welchen fie gewähren, veraͤchtlich blicdten fie auf Kunf 
"und Wiſſenſchaften herab, und bald fielen fie in den finde 
lichen Zuftand der Unvollkommenheit zurüd. . 


Selbſt Kuͤnſte, die zum Beduͤrfniß des Lebens gehda 


| sen’, find nicht höher gefleigen ; die Noth, bie fie erfchufe 
hat fie auch in ihrem erften Zuſtand, erhalten. Noch jetzt 
trocknet man faft auf eben die Art Badfteine an der Sonne, 
wie in den dlteften Zeiten, und braucht fie in den meiften 
; großen Städten zu Privatgebduden, ‚weil man ben Regen 
nicht zu befürchten hat. . Umfonft bieten die nahen Gras 
nitfelſen feftere Materialien, an den Ufern des Nils. baut 


man bie über Syene hinauf von getrodneten Badfleinen. 


Die Berfertigung biefer Backſteine ıft fich faft in 
ganz Aegypten gleich. Man macht fie aus dem Nilfhlamm, 
unter welchen man etwas Afche und Sand, fo wie auch 
Bares Stroh milcht, damit fie fefter zufammen halten. - 
Indeffen unterfcheiden fich die alten Badfteine, melde - 
man noc bei Monumenten findet, von den neuern da⸗ 


durch, daß fie größer und beſſer gearbeitet find. 


Eben fo iſt die Kunſt irdene Gefaͤße zu verfertigen 
noch die naͤmliche, wie in alten Zeiten. Die Art wie 
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tan fie verfertigt, gehört nicht hieher, und ich werde 
Bioß die dazu brauchbaren Materien, fo wie bie Derter, 
wo fie verfertigt werden, nennen. 


Dem Ril gegen Morgen a an: ben Sränzen von Aegyp, 
sen und Nubien liegt ein Gebirge, wo man eine Art von 
Kopfftein bricht. Die Araber von Radhezia machen dar: 
aus Gefaͤße, welche Waſſer halten. 


Diefen Stein gröblich zerrieben, und mit einem fehr 
feinen Tone vermifcht, den man in der Gegend von Syene 
findet, iſt die Maffe, aus welcher man in diefer Stadt 
Zoͤpfergeſchirre verfertigt, weldyefehr feuerfeite find. Ge 
woͤhnlich werden fie von Weibern gemacht, die ſie in freier 
Hand formen. Man trocknet ſie hierauf an der Sonne, 
end brennt fie dann auf einem dazu eingerichteten Heerde 
der ohngefähr zwölf bis funfzehn Stud faht, indem mıa- 
Feuer um diefelben legt, und fie einige Stunden in der 


Hitze ſtehen läßt, 


Zu Edfu und in einigen andern Doͤrfern von Said 
macht man eine Art großer Gefäße, die man zu Farben 
und in den Zuder und Indigfabriten braucht. Sie fmd 
nicht feuerfeſt, aber wegen ihrer Dide halten fie dich 
Bajier. — 


Die grauen Gefäße, welche in ganz Aegypten, wegen 
ihrer Eigenfchaft dad Waffer frifch zu machen, berühmt 
find, werden zu Kenneh verfertigt. Dean rechnet in die⸗ 
ſer Stadt acht bis zehn Defen, in welchen jährlich dreis 


⸗ 
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mol hunderttauſend Gthd gebrannt werben. Man 
nimmt eine Art Mergelerde dazu, welche man am Ende 
bes Thald, das nad Koffeir führt, findet. MWebrigend 
find fie die einzigen die man wegen ber Simplicität und 


"Eleganz ihrer Formen alö Gegenfiände des Luxus betrach⸗ 
ten Tann. | 


) 
\ \ 


"Mit der Verfertigung ber Tücher iſt man eben nicht 
weiter. Haben die Landleute ihre Schafe geſchoͤren, ſe 
waſchen und ſchlagen ſie die Wolle, die dann von Weis 
bern, Kindern und Alten gefponnen wird. In jedem 

Dorfe giebt e8 Weber, weldye die gefponnene Wolle vers 
arbeiten. Die Schafe haben mehrentheils eine braune 
Farbe, und fo haben auch ihre Kleider die namliche Farbe 
von Ratir. Die weiße Wolle wird ju mehr oder minder 
groben Shales verarbeitet. 


Zu Siut und den benachbarten Dertern wird ziem⸗ 
lich viel Leinwand verfertigt; man faͤrbt ſie blau, und 
die mehrſten Einwohner machen ihre Sommerkleider das 
von. Die Farbe wird von Indig bereitet, und ift faßk 


die einzige, womit man hier Leinwand und Baumwolle 
färbt. | 


Zu Gyrgeh, Farſhiut und Kenneh macht man baum⸗ 
wollne Zeuche und Schales, bie ſehr dicht geſchlagen ſind. 
ketztere find roth und blau geſtreift, und fie machen den 
voruchmflen Putz der Frauenzimmer aus, welche ſich das 
mit von Kopf bis zu ben Füßen bededen. Auch Scheikhs 
in den Dörfern und wohlhabende Bauern machen einen 
Staat damit, und hätigen fie über Schultern und Bruſt. 


\ 


\ 


die im Sande gebaute verarbeitet man zu Esſsneh, we di 
ſgqhoͤnſten Tuͤcher in Oberägypten verfertigt werben. 


werfen, welche einige Genauigkeit erfordern. Es i 
alſo bier, wie in Europa, wo Induftrie immer in de 
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Die Baumwolle, welche man in den dreigenann 
Städten verarbeitet, kommt aus Syrien und dem Delt 









In den mehreften Städten’ find die Fabrikante 
chriſtliche Kopten oder Katholiken. Eben dies gilt aud 
von Gold und Silberarbeitern, fo wie von allen Hand: 


Händen derer.ift, welche wegen ber Religion unter dem 
Drucke leben. 


“ 


ww» 


Die: . Handeldartie, welche au3 Oberaͤgypten ver⸗ 
Nuͤhrt werben, find Getraide, Leinwand, baumwolle Zeus 
che, verſchiedene Arten Del, Zucker in Hüthen und Saflor. 
Eingeführt„ werben dagegen Reif und Salz aus dem 
Delta, Seife, feidne Zeuche, Syriſche Baumwolle und 
verfchiebene Europäifche Handelsartikel, worunter die 


vornehmſten find Eifen, Blei, Kupfer, Tuͤcher und et: 


was Theer. 


Einige Staͤdte haben die Miederlagen der Handelt: 
artikel welche aus ‚Aethiopien, fo wie auch aus Arabien 
und Indien über Koffeir ommen. | - 


Der Weg ber Karamwanen aus Habeffinien gebt bis 
Esneh in dem Innern der Müfte, welche dem Nil gegen 
* Morgen liegt. Sie bringen Elfenbein und Strausfedern, 
bauptſachlic aber Gummi und iunge Sklaven beiderlei 


\ 
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Aeſhiechte. Kahira iſt das Biel ihrer Reife, wo ſie alle 
näher Waare abfegen, und dagegen Venetignifche Glaswaa-⸗ 
‚> ger, lange Zuchkleider, baumwoline und leinene Zeuge, | 
blaue Schales und einige andere Zeuche,, bie pe zu. Sf 

und Kenneh taufen, mitnehmen. J 


2 
* 


17 


Die Stadt Esneh, welche als Refibenz von mebs 

. zeren Beys, den Mittelpunkt macht, wo Lebensmittel 
° gingefafft werben, macht auch den Mittelpunkt deß 
Handels zwiſchen Nubien und Jegypten. Hier kaufen 
die Ababdes ihre Metalle, Geraͤthſchaften und ihr noͤthi⸗ 
ges Getraide, hingegen verkaufen fie SNawen und Nds 
meele; Gummi, das fie von den Afacien in ihren Wuͤſten 
einſammeln, und Kohlen die ſie von dem Holze brennen, 
‚werben nad). Rabhezia. gebracht, wo ſie die Kaufleute 
son Esneh kayfen laffen. BEZ 


(a 


' 


J 
1; 


Der koſtbarſte Handolzartikel, weichen diefe ae 
fo wie die von der Horde Bifharieh bringen, find 
Seneöblätter. Sie fammeln fie auf ihren ‚Bergen zwi⸗ 
ſchen dem Nil und den rothen Meere, Syene ſuͤdlich. 
Der Strauch waͤchſet wild, und wenn er verblüuͤht hat, 
ſchneidet man ihn ad, läßt ihn zwei Tage an der Bonne 
trocknen und bringt ihn dann nach Syene. Hier werden 
die Blaͤtter von einer kleinen Anzahl Kauflente eingehans 

delt, die fie in Magazinen aufbewahren, bis der Nil fo 
hoch geſtiegen iſt, daß fie dieſelben nach Kahira ſchaffen 


koͤnnen. 
\ 


J Den Handel mit Senesblaͤttern hahen nur einige 
“ Kaufleute als ausſchließendes Privilegium in Händen, 
Neife nach Aegypten. Si 


vr 
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und fie bezahlen die Kameelladung nicht hoher als jet 
bis fieben Pataken; zu Kabira uber gilt der Kantar vor 
hänserd-und zehn Rotteln *) funfzehn oder fechzebn Pa: 
"taten. . Jaͤhrlich werden taufend Kantard rohe Senek 
biatter von Syene ausgefuͤhrt. 


x 


Dieſe &tavt erhält auch aus Nubien trockne Dat⸗ 
‚teln , welche bann nach Kahira verfendet werden, 


& 


=... Ehemals machte die Alaune eine anfehnlihe Aus 
‚fuhre.in Xegupten ; jegt bringt man ſie aus dem Innern 
‚der Wuͤſten, welche dem erſten Nilfall ſuͤdweſtlich liegen. 


Jaͤhrlich macht eine Karawane einen Zug, um Alaune 
zu fuchen. Dieſe Karawane beſteht aus den Einwohnern 
von Gubanieh, einem Dorfe vier Stunden Wegs unter 
Syene, an dem linken Nilufer, und den Ababdes Ara⸗ 
"bern, bie zufammen dreißig bis vierzig Menſchen und 
funfzig Kameele ausmacen. 
vi . s m 
*) Der Kantar ift Fein beflimmtes Gewicht, ſondern if nad 

iden verfchiedenen Materialien ebenfalls verſchieden. Nach den 

. Angaben die man mir gemacht hat, hält der Rottel zehn Unzen, 
‚ ber Kantar Zuder wiegt hundert und zwei Rottels; Gifen und 
u Kaffee hundert und fünfz Senesblätter, Kohlen und Rein hun: 
dert und zehn; Oehl hundert und zwei und zwanzig und einen 
halben; Baumwolle, hundert und vier und zwanzig; Arabiſcher 
Gummi hundert und funfzig) trodne Datteln , zweihundert 
und funfzigz Theer, zweihundert fünf und ſiebenzig, 

| Anm. d. B. 
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Sechs Tage reiſt dieſe Karawane in Sandbergen, 
kommt dann auf eine Sandebne, auf ber fie wieder vier 
Tage zubringt und fi ih nur dem Ort nabt, wo man bie 
Aaune findet. Er befteht bloß aus einer Schicht, zwei 
bis funfzehn Zoll ſtark, welche unter einer halben Fuß 
ſtarken Schicht Sand liegt, die zugleich die Oberflaͤche 
des Bodens macht. Dieſer Sand iſt trocken und ſtaubig, 
nur wo die Alaunſchicht angeht, wird er feuchte, wie die 
Alaune, wenn man ſie heraus bringt, und hat auch den 
| ‚ndmlixhyen Geſchmack. Man jchlägt die Alaune in Stüden, 
trocknet fie zehn bis zwölf Tage an ber Sonne, und dann 
packt man fle im Palmblätter, um fie nach Gubanieh zu 
ſchaffen, wo fie dann weiter ausgeführt wird. *) | 
Die ganze Hin= und Herreife der Karawane bauert 
dier und zwanzig bis fünf und zwanzig Tage. 
| . | u 
Zwei Zagereifen von Gubanieh befinden fih am Fuß 
eines Berges zwei Brunnen. Die Stelle heißt Kurkur. 
Drei Zagereifen von diefen Brunnen find wieder einige 
Brunnquellen in einem Thale Namens Dongul. Drei 
Tagereiſen von diefen befinden ſich wieder andere, welche 


*) Der Berfaffer giebt Hier eine Erklärung über die Entftehung 
diefer Alaunſchicht, und führt als Beweis die Ruinen von The: 
ben, wo jegt ba8 Dorf Karnaf ſteht, an. Da Reynier in feis 
ner Abhandlung über den Ackerbau von Aegypten das naͤmliche 

ſagt, ſo kann hier dieſe Erklaͤrung fuͤglich wegbleiben. Nach 
Be | feiner Meinung fou das Waffer diefes Mittelfal; aufgelöft ent: 
halten, durch ben Sand fidern, und nad ber Kusbünftung 

| bas Salz zuruͤcklaſſen. 


Sie 
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el⸗ Efi i heißen. Alle drei haben brakiſches Bafler, n nur 

zwei Tagereiſen och dem Ende des Wegs iſt die Iegte 

Brunnquelle, Namens Pſapha, welche ſuͤßes Waſſer 
enthält. 


Der Vorrath der Karamanen befteht in Zwie bad 
Linſen und Mehl. Auf dem Wege trifft man einige 
Sträuder an, weldhe Brennmatetialien liefern. Zum 
Zutter für bie Kameele nimmt man Durra; und Gerjte mit. 


Der Meddi, etwa ber "zehnte Theil eines Arbebb, 
Alaune Eoftet zu Gubanich vierzig bis fechzig Paras. 


Der Handel, welcher jegt über Koffer getrieben 
toird, iſt nur noch ein Schatten von dem, welcher ehe: 
mals Aegypten bereicherte. Bon ber höchften Stufe fant 
er nad) und nach ganz tief herunter, und es wird vielleicht 
nicht unnüg feyn, Die Gefchichte deſſelben etwas naher 
kennen zu lernen. 


So bald Die Eroberungsfucht Indien gefunden und 
Bennen gelernt hatte, fo ſchien es als wenn alle gebildete 
Nationen nur dahin arbeiteten, mit dieſem Lande in Ver: 
bindung zu kommen und die reichflen Gegenftände de} 

Luxus daher zu ziehen. *) 


I; . 
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* Strabonis Geotrapt. L. II. XVT. und XVII. 
Plinii H.N. Lih. VI. 


Hiltoire du commerce et de la navigation des Anciens; 
yar Abuet. 
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Ob die alten Aegypter unter dieſe handelnden Na⸗ 
tionen zu rechnen ſind, iſt eine Frage. Gewiſſe Nach⸗ 
richten von dem Handel dieſes Landes treffen wir erſt 
nach der Gruͤndung von Alexandrien an, das auf den 
Truͤmmern von Tyrus aufblühte. 


Da die Schiffahrt‘ auf den rothen Meere gefährlich 
war, fo baute Prolomäus Philadelphus an der weftlichen 
Küfte des Arabifchen Meerbufens, auf der Höhe der 
Stadt Siene die Stadt Berenice, um ben Handeld; 
fhiffen mehr Bequemlichkeit zu verihaffen. ' 


Von diefer Stadt gieng man nach Koptos durch eine 
Wüfle. Anfangs machte man die Reife bed Nachts, ins 
"dem man fich nach den Sternen richtete, Ptolomaus vers 
beſſerte aber nachher die Straße, indem er der Länge 
| durch zwölf Gifternen graben ließ, wo ſich das Regen; 
waſſer fantmelte, und zum Bebürfnig ber Reifenden und 
Kameele diente. Nach Strabo’s Bericht machte man die 
Reife i in ſechs oder ſieben Zagen. 


Die nach Koptos gebrachten Waaren wurden nun 
auf dem Nil. nach Alexandrien geſchafft, und von da aus 
floſſen ſie nach allen Seiten des Mittlaͤndiſchen Meeres. 


So lange die Ptolomaͤer in Alerandrien ſich befan⸗ 
den, war es in einem bluͤhenden Zuſtande, und beweiſt, 


An hiſtorical Disquifi tion concerning the ancient ſtate 
of India, by M. Robertfon. Hiſtoire philofophique et po 
litique de Raynal. 


— 
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wie viel Worfpeile ihm der Handel brachte. Unter. der 
Herrichaft der Römer gieng ber Handel noch ſtaͤrker. 


Strabo, welder mit Xelius Gallus gleich nach dem To⸗ 
de der Kleopatra Aegypten beſuchte, verſichert daß er‘ 


hundert und zwanzig Handelsſchiffe, welche nach Indien 
beftimmt waren, von Myos Hermos habe abjegeln 
fehben, da unter der Herrfchaft der Griechen nur eine 
Heine Anzahl Schiffe diefe Fahrt wagte. 


Strabo fagt beflimmt, daß Berenice Feinen- Haven 
habe; Plinius hingegen, der den Namen und die Ent: 
fernungen der Stationen auf ber Straße von biefer Siaak 
nach Koptos anfuͤhrt, ſpricht von ihr als den zu ſeiner 
Zeit einzig beſuchten Dt. Es iſt gleich viel, welche Mei: 


nung bie richtige fey, fo viel ift doch gewiß, daß die Al-- 


ten am rothen Meere mehr Haven kanrklen‘, als wir jegt 
kennen, und daß ſie nicht weit von Berenice beſonders 
den Myos Hormos des Strabo befuchten. 


Plinius nennt uns bie verſchiedenen Waaren,, und 
ihren Preiß,, ‚welche man von Alerandrien zog, und man 
fieht hieraus, daß der auf diefem Weg eführte Handel 
ben Luxus zu Rom unter den erften — * unterhielt. 
Unter: dem Trajan ſtieg der Handel noch mehr, und als 


Aurelian Palmyra zerftört hatte, 309 fich der Indiſche 


Handel ganz nach Aegypten. 


Ps % 


Unter Diokletian wurde Koptos zerſtoͤrt und nun 
wurde Kus, das alte Apollinopolis parva, bie Hans 
delsniederlage. Abullfeda nennt fie doher auch als die 


x 





zwsite Stadt, in Aegypten, und mis. Koffer, ‚von welchem 
Haven dieſer Geagraph ſchon vorher gefprarken hatte, 
und der nur drei Tagerciſen davon eutfecat iſt, Bande 
in Verbindung. Es iſt ungewiß wenn Berenice in Ver: 


fall gerietimsaher. wahrſchainlich iſt es/ Dagdie Garagenen 
"ihre Unterhaltung weraagpläßigten und lieber. den kuͤrzern 
| Weg uͤber das rothe Meer wählten 


SI wa Ai tie 


Da Aezypten wieder in. bie Barbarel” urban, 


und zwifchen Ehriften und Lurken. ein tbblicher ‚So 


Ar “ 


herrſchte, ſo veraniaßte dies die Chriſten einen andern 
Handelsweg nach Indien zu ſuchen. Eine geraume Zeit 
holten fie daher ihre Indiſchen Waaren an dem Kaſpiſchen 
Meere, ‚bis die Venetianer, gewohnt ihre. religioͤſen 
Voruxrtheile ihrem. ‚politifchen Intereffe unterzuordnen, 
vom Sultan, ‚bie Erlaubnig erhielten, ſich in Alexandrien 
niederzulaffen. "Die Eiferſucht dei Genuefer und Bloren: 
tiner that zwar alles, um ihnen ben Handel zu erihme- } 
ren, allein in, ihre Hände kam ‚doch ‚ein. unermeßlicher 
Hanbel,. und, fie. wurden. die, ‚ee Handelsnation von 
Europa. u 


« 2* .. — 8. 7 — 


!2Die Wortheile, die fie hier erhielten, erweckten ger 
gen ſie einen allgemeinen Ned, und man ſuchte anf ei: 
‚Rem anderen Wege zu den Quellen ihrer Reichthümer 
ju gelangen. Die Auffuchung dieſes Weges gab’ bie 
Gelegenheit zur Entbedung Amerifas, und zur, Ümfeg: 
lung dos Vorgebirges der guten Hoffnung. Er „ - | 


Da · die Republit Venedig ben ihr drohender Schlag 
woraus ſah, ſa verhand fie fich durch neue Tyaltaten beflp 


J 


⸗ 


404 | Anhang. 
‘ fefter weit den Mehmeluden, und reizte fie; uͤberall ber 
Ehriftenheit 34 drohen, um bie Portugiefen zu zwingen, 
den gndifchen Vandel ſadten du Taften. 


Diefe hingegen ſuthich fi in 'ben ausfchließenden 
Befitz deſſelben zu ſetzen, und unkernahgen daher, bie 
Haven am rothen Meere zu ruiniren. - Das Projekt 
ſcheiterte fo. wie auch das des Alibukerke, in Aethiopien 
den Nil abzuleiten, um Aegypten au einer unbewohn; 
"baren Wuͤſte zu machen. 

Es giebt Ereigniſſe, deren dolgen durch die feinſte 
Politik nicht aufgehalten werden koͤnnen. So ſcheiterte 
die Politik der Venetianer an der Klippe "der Umftände, 
‚ unter welpen faft alle handelnde Nationen in. dad Indi- 
fhe Meer um das Borgebige der guten Hoffnung fes 
gelten. 


... Die Fortfhritte, welche man in ber Schiffahrt 
machte, noch mPhr aber der Deſpotismus des Aegypti⸗ 
fhen Gouvernements. befchleunigten den Verfall des Indis 
diſchen Handels nad Aegypten, ob man glei; bie Bors 
theile dieſer Verbindung nie;vergaß. In neuern zeiten 

verfuchten daher bie Engländer ji jenen alten Verbindungss 
kanal zwifchen Europa und Afien wieder herzuftellen, und 
ber Gounerneyer non Bengalen. ſchloß im, Zahre 1275 
mit Mohammed Bai einen. Fraktat, nach welchem den 
Englaͤndern, welche in Indien ſich niedergelaſſen hatten, 
erlaubt war, alle ihre Waare in Aegypten abzuſetzen. 
Der Handelstraktat ſchien alle Hoffnungen zu uͤberſteigen, 
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als die beftägdigen Revolutionen in Hegppten und ein 


- N 


Zucker, Saflor, Latukoͤl, Butter; dagegen werben eins 


Firman vom Großherrn, der: den Epriften verbot mit 
ihren Schiffen auf dem rothen Meere nicht- über Geddah 
zu kommen, alle Erwartungen vereitelte. So kam ber 
Handel von Kofſeir nur einzig in die Haͤnde ber Araber} 


“ welche die ey Küfte bewohnen. *) ., .n  ' 


A BE . 
‘ re N. P 


Da in dem. Haven von Koſſeir bie Schiffe nicht, bie | 


an die Stadt fahren koͤnnen, fo werben die Waaren in 
Schaluppen audgeladen, die aber ebenfalls nicht bis ans 
Ufer fahren Eönnen, fondern Menfchen waben bis an ben, 


‚ Gürtel ind Waffer, und tragen.bie Waaren and Land, 


Bon Kenneh werden nach Koffeir- fölgende Waaren 
verführt, Waizen, Mehl, Gerfte, Bohnen, : Linſen⸗ 


getauſcht, Kaffee, baumwollue Zeuche, Indiſche Muſſe⸗ 
line, Engliſche ſeidne Zeuche, Pfeffer und andere Ge⸗ 
würze, Weihrauch und Kaſchemiriſche Schales. Diefen 
Handel treiben gewoͤhnlich Aegypter, welche iach Rate 
wahlfahrten. 


J 


*) Die Beſchreibung des Havens von Koſſeir ſteht ſchon in Ro⸗ 


zieres Abhandlung, nur bemerkt hier Girard, es ſey ihm wahre _ 


feheinlich daß die Brunnen von Guitta die erfte Station auf der 
alten Straße von Berenice wären. „Man findet hier, fagt 
er, wie auch die Generale Belliarb und Danzelot, fd wie 
der Bürger Denon bemerkt haben, die Srunbfteine eines . 

Thurms, ber wahrſcheinlich einer arniſon sum Duartier 
biente, . 


‘ 
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‚ Big ſtaͤrkſte Xusfuhre heſteht in Waizen und me *) 
Der Waizen kommt von verfchiedeuen. Orten DOberägyps 


tens auf die Märkte von Kenneh, Benut.und Rus. Das 
bieg gemwöhnlihe Maas heißt Tellis, und perhält fi ch 


gu dem Ardeb von Kahira wie ſechzehn zu neun. 


Der Mittelpreid eines Tellis Waizeh iſt vier Pata⸗ 
ken. Ein Kameel traͤgt gewoͤhnlich drei Mertheile „wel⸗ 
che ohngefaͤhr dreihundert vierzig Pfund wiegen; außer⸗ 
dem trägt es aber auch noch die zu feinem Sutter auf der 
Reife‘ noͤthigen Bohnen. Der Transport von Kenneh 
nach Koſſeir gefchleht in Drei oder bier Tagen, und man 
bezahlt für den Tellis drei Pataken Fracht, wobei die 
Bezahlung für den Treiber von fech3 Kameelen ſich be: 
findet. . Dies iſt der Preis für jede katuns ſi ſie mag be; 
Reden, worin fie will. 


An dem Wege, ber bu die Waſ⸗ geht, wohnt 


die Arabiſche Horde der Abahdes, welche gewoͤhnlich die 


Kargwane begleiten, wofuͤr man ihnen fuͤr jedes Kameel 
drei and zwanzig Medins bezahlt. **) Da fig, keine ans 
deren Beduͤrfniſſe kennen, als die des Hirtenlebens, ſo 
fordern ſie noch von jedem Kameele ein Maͤßchen Waizen, 


6) Ar nad Arabien beftimmter Baiten wärbe gemahlen werben, 
wenn ed nicht an Mühlen. fehlte. Der Ardeb koſtet acht und 


vierzig Paras zu mahlen, und ein Kantar Waitzen giebt neuns- 


zig Rottels Mehl, Die Iransportkoſten betragen hundert 

Mebins. Anm. d. B. 

*) Was der Berfaper ı noch von, biefer Horde fagt, findet man 
fhon in ben vorigen Abhandlungen. 
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Bohnen, Gerſte, Mehl, u. a. m. je nachdem die Ladung 


des Kameels iſt; Zucker, Saflor, Kaffee und andere 
theure Waare hingegen fordern nie. 


. Bon. Koſſeir bis Yambo und Gedda bezahlt: man für 
ein Maas Walzen oder ander Getraide hundert und ſechzig 
Medins Fracht. Dieſes Maaß hält einen und bier und vier⸗ 
zig Hundertheil Ardeb von Kahira, und koſtet in einem ge⸗ 
meinen Jahre in den Haͤven von Arabien fuͤnf und einen 
halben Piaſter, in ſchlechten Jahren aber, oder wenn. 
andere Umftände den Transport erfchweren, fteigt fein’ 
Preis auf fieben Piaſter. | 


. Der Kaffee von Yemen wirb nach ben Haven von, 
Yambo oder Yedda gebracht. Zu Yambo koſtet der Kan⸗ 
tar zwoͤlf bis ſechzehn Piaſters, die Fracht nach Koſſeir 
betraͤgt funfzehn Medins, und die Abgabe auf die Aus⸗ 
fuhre zwanzig Medins. Die Ueberfahrt geſchieht in 
drei Tagen. | | - 


Bu Geddah koſtet der Kantax Kaffee zwei Piaſter we⸗ 
niger als zu Yambo, allein dagegen bat er eine Abgabe 
von dreihundert Medins fuͤr den Scherif von Mekta. 
Die Fracht betraͤgt ſechs und dreißig bis vierzig Paras. 


Zu Koſſeir werben. von dem Kantar Kaffee vier und 
ein halben Rottel in natura und fieben und vierzig Mes 
bins im Gelde abgegeben, worunter bie Beſoldung bes 
Einnehmers iſt. 
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Sind bie Abgaben. entrichtet, fo wirb der Kaffee auf 
den Kameelen, welche Waaren aus Aegypten brachten, 
weiter geihafft. Für ein Kameel mit vier Kantars bes 
laden, bezahlt man zwei Piaſters und für die Begleitung 
der Ababdes drei und zwanzig Parad. Der eigentliche 
Zoll wird in Kenneh gegeben, und beträgt auf den Kans 
tar drei und einen halben Piafter. Alle dieſe Abgaben, 
bis zur Ausfuhre von Kenneh zufammen gerechnet, bes 
tragen vier Piafterd und fünf und achtzig Medins, alſo 
beinahe ein Drittheil des Einkaufpreiſes. 


Die Schiffe von Yambo und Gedda haben zur ge⸗ 
woͤhnlichen Ladung Indiſche Waaren, welche von den 
Indiſchen Karawanen, die nach Mekka wahlfahrten, nad. 
jenen Haͤven gebracht werden. Bisweilen bringen ſie auch 
Indiſche Schiffe, die von Eingebohrnen befrachtet wer⸗ 
den, am haͤufigſten aber Engliſche Schiffe. 


Da die Englaͤnder in den Arabiſchen Haͤven keinen 
Konſul haben, forlanden fie ſelten, ſondern die Kaufleute 
gehen mit dem BZolleinnehmer am. Borb ihrer Schiffe, 
und machen hier ihre Gefchäfte.e Im allgemeinen aber 
fchägen fie Die verfchiedenen Artikel ihrer Schiffsladung 
geringer, als die nämlichen, welche die Karamanen und 
Indiſchen Schiffe bringen. Man bezahlt in Piaftern, und 
außerſ ſelten nehmien die Schiffe wieder Ladung. 


Indiſche Zeuge, Gewuͤrze ſo wie alle Ladung ber 
Schiffe von Geddah und Yambo, Kaffee ausgenommen, 


muürſſen zu Koſſeir zehn Procent in natura abgeben. 
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Dies ft. das einzige, was_fie bis Sahir zu entrichten 
baden. 


s 


Ä Raheridten, 
von der kendſqaft Fajum*) in Xegpten. 
Vom 


Bürger Girard 
Ders Brüdens und Straßen = Baumeller. N, / 





(Aus den Memoires,sur l’Egypte, T.III. p. 329. u. f.) 


Wenn man füdwärts am Fuße des Gebirges bin: 
auf gehet, wo die Piramiden von Dſchiſe und 
Sakkarah erbaut find, fo koͤmmt man etwas unter: 
halb Benifuef in eine Gebirgsenge , die ſich von 

Oſten nad, Weften binziehet und deren verlängerte Sei⸗ 
ten norbwärts und ſudwaͤrts konkave Linien bilden; 


*) Bon diefer in mehr als einer Rücdficht merkwuͤrdigen Proving 
Kaſcheflik) in Mittel-Aegypten, haben uns zwar ſchon 
Paul Lukas, Wansleben, Sikard, Pokoke u. a. 
ziemlich brauchbare Nachrichten mitgetheilt; aber es fehlte uns 
doch bisher noch eine ſo ausfuͤhrliche und genaue Schilderung 
wie dieſe iſt, die uns Girard mittheilt und woraus wir hier 
einen gebraͤngten Auszug liefern. Auf Arrowſmiths gro— 
Ber Charte von Afrika in 4 Bl. fehlt Stadt und Landichart 
Faijum gaͤnzlich. D. 8 
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zwiſchen welchen ſich eine Strecke fruchtbaren San 
befindet, welche 6 bis 7 Fr. Meilen breit iſt. 
Diefe fruchtbare Landesfirede in der Mitte ein 
sven Wüfle ift der Nomus Arfinoides oder 
Arfinoe der Alten und die heutige Landfchaft Faju 


"Die Mitte diefer Landfchaft beftehet aus einer 
von erhabener Anhöhe, welche auf der Rord- und 
feite von den umberliegenden Bergen durd ein lang 
Thal getrennt ift, das in einer beflimmten Ausdehnung 
beitandig munter Waller ſteht und einen See bildet, 
ver bei den Einwohnern Birket-Karon (der Che 
rons-See aud Querron) führt. *) / 


. Ein kleineres Thal: umgiebt dieſe Ebene von der 
Dſt, und Suͤdſeite und iſt von ber erſteren durch eine 


.*) Dies iſt unſtreitig ber See Möris der Alten, ober vielmeht 
ein ueberreft deſſelben. Bon biefem See ichreibt fich die Kabel 
vom Eharon ber, welche von den heutigen Bewohnern Aegyp⸗ 
tens auf eine beſondere Weiſe erzählt wird. Nm der Eonder⸗ 
barkeit willen, wollen wir bier das anführen, was ein Aradi⸗ 
[her Schedy dem bekannten Reifenden Paul Lukas (im J. 

- 1707.) hierüber berichtet hat. Er perficherte, daß ein gewiſſer 
Räuber Namens Karon eigenmaͤchtig einen Zoll bafelbit ange 

legt habe; der König hoͤchſt unwillig über diefe eigenmädtige 
Anmaßung gab Befehl ben Betrüger gefangen zu nehmen und 
ihn zu ſpießen. Karon ftolz und Eühn auf feine Unternegmung, 
machte den König aufmerkfam auf bie einträglidte Einnahme. 
Der König befreite den Betrüger nicht bloß von feiner Etraft, 
fondern belohnte ihn aud dafür, indem er ihn zu feinem erſten 
Miniſter ernannte. rn d. ueb. 
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von Landenge getrennt, mittelft welcher Kajum 
miiffermaagen auf der Südweſtſeite mit der Eibie 
ken Wüfle zufammen Hängt. 


2 | on | 
Das Gebirge, welches auf der Weſt⸗ und Nord⸗ 


Mr te dieſe Landfchaft begränzt, bildet eine fortlaufende 

le Felſenwand; da im Gegentheil die gegenüberftes 
wähde Gebirgsreihe fi von ihrem Rüden in einem 
en Abhange in die Ebene hinab verliert, fo daß 
‚Höhe bed Abhange 3 bid 4 Franz. Meilen beträgt. 









„“ Ein Theil des Joſephskanals laͤuft unter der 
drucke von Illahon hindurch und dringt in bie Lands 
ft Fajum hinein. Diefe Brüde iſt von Quaders 
einen erbaut und hat 3 Bogen deren jeder 38 Deci⸗ 
eifneter (7 Fuß 6 Zoll) Weite hat; ein Bau der aus ben 
weiten herruͤhrt, im welden die Araber noch beffere 

Baumeifter waren, ald heut zu Zage. | 
j Am Ende der Gebirgsenge befindet ſich ein breiter 
s Hohlweg, durch welchen die Gewäfler diefes Kanals 
ehemals. floſſen, und das nörblihe Thal durchſtroͤmten, 
® da& fie ganz uͤberſchwemmten. Dieſe Gewäffer floffen 
" im dem tieffin Theile diefes Thales durch einen anderen _ 
Hohlweg El-Uaidi genaunt wieder ab, und nahmen 
ihren Lauf nach Sübmweiten, wo fie am Fuße der ges 
‚ nannten Erdenge einen kleinen See bildeten, welcher 
: noch jegt an dem Zeiche von Garak zu erfennen if. 


We 


So lange die Sachen: in diefem Zufiande waren, 
bildete der Nomus Arfinoides ein weitgedehntes Beden, 


x 
— 
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in welches bei. der jährlichen Ueberfhwenmung des Nils 
die Gewäffer abfloſſen und fich wieder daraus abzogen, 
fo wie die Waſſer des Nils fielen. Es ift ſchwer zu be 
flimmen um welde Zeit diefe "von der Natur gewählte 
Ordnung dur Menfchenhände geändert wurbe. Doc 
fieht man noch jet den erflen Anfang d.cler Bemuͤ⸗ 
bungen an einem Damme, der dazu beflimmt war, 
den oben gedachten Hohlweg zu verfchließen; da fid 
das Waſſer dennoch einen andern. Durchgang gefucht 
batte, jo wurde auch diefer durch einen noch vorhans 
denen Damm verfchloffen. Von der Unterhaltung Die 
fer Damme hängt die Bewaͤſſ ſerung der Landſchaft Fa—⸗ 
jum ab. 

Der Uadi war ebenfalls bei ſeinem Anfange mit 
einer dicken Mauer verſchloſſen die uͤber eine Fr. Meile 
in der Laͤnge hatte; dieſe Mauer war von drei Boͤgen 
durchbrochen, welche das Waſſer auf einer gewiſſen Hoͤhe 
erhalten und daſſelbe in die verſchiedenen Kanaͤle leiten 
ſollten, welche dazu beſtimmt find, den höher liegenden 
Theil bed Landes zu bewäfiern, welcher von Natur duͤrre 
ift und aus einer Zelfenlage beftehet, die nur wenig mit 
Kies- umd Lehmerde bedeckt if. Bor etwa 50 Jahren zer: 
riß eine außerordentliche Ueberſchwemmung nicht nur den 
Damm, der den zweiten Eingang des Hohlwegäver: 
fließt, fondern aud die Mauer des Uadi. Der erſte⸗ 
re ift wieder hergeftellt worden; Die Ichtere. ader liegt | 
noch jest in Ruinen, da fie beider Verſandung der Län: | 
dercien, wohin fie das Maffer leiten follte, nicht mehr 
die vorigen Dienfte leiftet. Jetzt liegt dieſer ganze 
Strich verüdet. on 





x 
\ 
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Fin kuͤnſtlicher Kanal führt das Waſſer feibſt auf 
sen hoͤhern Theil der Landſchaft und bildet an ſeinem 
8 zwiſchen der Stadt Mebine*) und ben Ruinen 
des alten Arfinoe ein unvegelmäßiged Becken, von 
welchem aus Kandle geleitet find, welche dad Wafler auf 
Die Fluren der verfehiedenen Dörfer der Landichaft vers- 
heilen; ba aber: in neuern Zeiten Feine regelmäßige Aufs 
fiht über die Tertheilung diefes Waſſers mehr flatt fand, 
fo maßten fid mächtige Dörfer einen groͤßern Antheil 
deſſelben an, und mande minder mächtige Dorffchaften 
wurden von ihren. Einwohnern ‚verlaffen, weil fie am 
Ende gar eine Bewaͤſſerung mehr erhalten konnten. 
Daran war die willführliche Regierung der Mamelucen 
hauptſaͤchlich ſchuld. 


Von Medine aus naufte das Buffer beinahe im 

‚gleicher Höhe mit der Erde bis zum weſtlichen Rande der. 
Anhöhe, wo es fi) von 8 bis 10 Metern tiefe Schluch⸗ 
'ten herabſtuͤrzt, und dann weiter in Beinen Kanaͤlen 
fortflicht. | | 


An dem Abhange der Hügel, zwifchen welchen das 
Waſſer in den Vertieſungen laͤuft, findet man bie frucht⸗ 
barften und am beſten angepflanzten Gaͤrten; weil man 
die von der Anhoͤhe herabfließenden Gewaͤſſer nach Belie⸗ 
ben dahin leiten kann. 


Dan bemerkt auch, wenn man bie Ehene von Fa⸗ 
ium auf der Nordſeite von Denn nach Ofen unagebef, 


ı D Wigentlich Medine Fajum d. h. Stadt Fajum. 
Nieiſe nach Aegppten. Kk 
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daß der Abhang der Anboͤhe, die fie uinſchließt immer 


fanfter wird; dieſe Lage, bie eine natürliche Folge der 
Bufälle ift, welche diefe Landfchaft in den Zuſtaud gebracht 
haben, in welchen man fie heut zu Zage fieht, erleich⸗ 
‚tert bie Bewaͤſſerungen auf einer größern Oberfläche, fo 
daß die Ausdehnung ber fruchtbaren Felder immer mehr 
zunimmt, je mehr man ſich bem Anfange bes Thale: 


nähert. 


Die Kandle, welche die Dörfer füdwärts von Me 


dine bewäffern, fallen alle in den Uadi, bilden aber 


vorher noch einige Bäche, welche jedoch minder tief find, 
als die auf der Welt- und Norbfeite, weil hier der Kalle 


felfen, auf bem bie angefchwemmte Erde aufgefchichtet 


iſt, aus welcher der Boden diefer Landfchaft beftchet, nur 


4 bis 5 Metern unterhalb ber O:berfläche des Erdreichs 


| liegt ,. da biefelbe auf der Norbfeite um vieles tiefer if. 


Derielbe Kalkfelfen, der.immer eine gleiche Abdachung 
behält, erhebt fi) auf dem linken Ufer des Uadi und 


‚ fleigt endlich über die Erde hervor, indem er die Lands 


enge bildet, welche ben See Karon von dem Teiche | 


Garat trennt. 


Die Berfchiedenheit der Tiefe der Shiäten von ans 


gefhwemmter Erde, bie allein von dem Waſſer durch⸗ 
drungen werden kann, und folglich auch allein zur Vege⸗ 
tation tauglich iſt, erzeugt auch eine Verſchiedenheit in 
der Fruchtbarkeit zwiſchen dem noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
Theile der Landſchaft Fajum; denn jener iſt mit Dattel⸗ 
waͤldern und Gaͤrten bebedt, und diefer beinahe ort 
rap. 


⸗ 


* 


Wetitelf wohl 'angebrachter Schleußen koͤnnte dieſes 


Laͤnd weit fruchtbarer gemacht werden; denn im Sommer 
pflegt es hier an Maler zu mangeln, und diefem Mängel . 
ſucht man allgin durch gegrabene Brunnen abzubelfen. 

Vor Zeiteir fol diefe Landſtrecke weit befler bewäfjert und 


folglich weit mehr angebaut geweſen ſeyn, da man mehe 
rere Sorgfalt auf die Unterhaltung der"Beiwäferung 


wandte. Jetzt wird es täglich ſchlimmet; der-Bufeph&- | 
Hana verſchlaͤmmt ſich immer mehrtze man denkt nicht 


daran, ben allzu ſchnellen Ablauf des Gewaͤſſers zu hem⸗ 


men; ber von dem Winde herbeigewehete Sand bevdedt 
fihon eine geräumige Strede ehemals: fruchtbar geweſenen 


Erdreichs, und dann verheeren die umherwohnenden 


Araber immer fort das Land und entoälfern ed. Dieſe 


‚Araber find“ zu -verfchiedenen Zeiten aus:-Der Barbarei 
herbeigekommen; fie find in mehrere Stämme abgetheilt, 
die fich obne Zweifel fhon langft ſelbſt unter. einander 
aufgerieben haben. würden, wern ihnen-niept.die. Xerndten 
und Niehheerden diefes Landes eine allzu ſichere Beute 


enbötenz denn vor.ihret Annäherung entflieht alles, 0 


groß ift der Schreckenden fie vor fich:her.verbreiten. Uns 
ter ſich ſelbſt weichen dieſe Stamme ſich einander aus. | 
Zwei von diefen Stämmen, bie ehemals eigentlich 
nur einen ausmachten, haben’ fich jest in der Landſchaft 
Fajuam niedergelaſſen; nämlich die Forghan und 
Semenlhus; jene im Norden, dieſe im. Süden der, 
Landfchaft. Sie. befieben beide aus. Arabern, von welz 
chen ein. Theil die alte umherziehende Lebensart beibehal: 


ven hat und unter Zolten wohnt, und der andere ſich in 
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einigen Dorfern angeſiedelt und die Sitten der Feblahs 


"angenommeh bat. Diele Dörfer ſind Bundes obe 


Echutzgenoſſen des Stammes , zu welchem ihre Arabi⸗ 
ſchen Bewohner geboͤren und haben wenigſtens ben Vor⸗ 


! shell, daß fie nur von dem entgegengeſetzten Stamme 


ausgeplündert zu werden Gefahr laufen. Die Dörfer, 
welche ſich keiner ſolchen Verbindung zu erfreuen haben, 
fieben immer in, Gefahr abwechſelnd bald won. biefem bald 
won. jenem ber.gesannten beiden Stämme ausgeraubt zu 


_ werden. | of 


Die Früchte, bie men in biefer Landſchaft zur Nah⸗ 


gung des Menſchen bauet, find: der Durra, der Roggen 


und bie Binfen; als Vichfutter wird Klee, Griechiſch 


Ken, Shildan und Befilich gebauet. Manufakturpflans 
gen find: Flachs, Baumwolle, Zuder und Indigo; 


Dazu müffen auch noch die Rofenftöde gefechnet werden, 
welche in diefer Landſchaft einen befondern Erwerbözweig 
ausmachen. Zu den Geſtraͤuchen und Bäumen, deren 
Srüchte ausgeführt werben, gehören: die Dattelpalmen, 
bie Beigenbäume, bie Weinflöde und bie Delbäume. 


Der Ader in welchen der Durra geſaͤet wird, erhaͤlt 


feeine vorlaͤufige Bearbeitung, man macht bloß mit der 


Hacke Loͤcher in die Erde, worein man einige Koͤrner 
wirft, und nachher theilet man das Feld in rechtwink⸗ 


— Niichte Vierecke, um welche man das Waſſer laufen laͤßt, 


weiches ſodann in die Rinnen tritt, bie man mittelſt db 


Pfluges als Furchen zwiſchen jene Loͤcher zieht, ſo daß 


dieſes Getraide immer augefeuchtet iſt. Zu dieſer De 


— 
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waͤſſerung bedient man ich auch in der Ebene einer Art 


‚von Schoͤpfeimern. Waͤhrend der hundert Tage, welche 
der Durra in ber Erde bleibt, wird dieſelbe viermal gex 


woͤhnlich bewaͤſſert. Auf jeden Feddan faͤet man ein 
Zwoͤlftel bis ein Sechſteb Ardeb Durra und derfelbe tnaͤgt 


dann drei bis ſechs Ursel, deren einer zu 199 bie * 
Medinen verkauft wird. Ber Durra wird hier zu Lar 
am häufigften gebauet, weil er am fchnellften waͤchſt u N 
reift, fo daß er am wenigſten Bewäfferung erfordert. 


Woggen und Gerſte wird nur in Gegenden gehen, 
die von Natur gut bewäffert find,: Linſen werben nicht 
in hinlkaͤnglicher Menge für die Konſumtien Bel es, 
gewannen. - 


2. 


Von Futterkraͤutern wird d Hauptfäclic Rei in gro: 
Ber Menge gebaut, und Griechiſch Heu, Ghilban und Be⸗ 


ſilleh werben hauptſaͤchlich nur in duͤrren Jahren oraflanat, — 


wo der Klee nicht geraͤth. 


I 


Der Flachs iſt eines der wichtigſten Brodukte der 
kandſchaft Fa; ium, und der Bau deſelben iſt hier kin | 


| ergiebig. 


\ 


Baumwolle wird mie in geringerer Menge und bleß 
in einigen Gaͤrten oder auch auf den Feldern an den Ufern 


des Joſephskanals gebaut. Dies iſt auch der Fal mit 
dem Zuckerrehre, welches entweder grün verzehrt oder 
bloß zu Syrup gemacht wird. Der Bau des Indigo iſt 


war etwas ausgebreiteter, reicht aber nur zu ben Be⸗ 


3 


duͤrfniſſen der Landesbewohner hin, 
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+1 Der Ban’der Roſenſtauden iſt ein rigenttoͤmlicher 
E werbszweig dieſer kandſchaft. Man pflanzt fie in kleine 
Wierecke zwiichen kleinen Waſſerrinnen, welche fie befeuch⸗ 
ten. Die Pflanzung geſchieht gewöhnlich zur Zeit der 
Minterfonnenwende und dann bewaͤſſert man ſie alle 14 
Ange: Der Bau diefer Blumen erfordert viele Arbeit, 
aber er.:ift: auch eintraͤglich; Bern die Blätter der Rofen 
werben in: tie: Mofenwaſſerfabriben verkauft; da dieſelben 
aber nur zu Medine fich befinden, fo werben die Rofen 
| auch nur in ben Umliegenpeiten biefer Stadt in Nenge 


sea 

ler & Arbtitsloen für Feldatbeiten wird bier { in Ne 
turalien bezahlt, Der. Taglohn belaͤuft ſi ch aquf 8 bis 10 
Mebinen, 


a! LP HE BR % 
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| Eigenitliches Bauholz gieht es bier nit; man bes 
bient fi) dafür des Holzes der Palmen, aus welchem die 
Einwohner allen moͤglichen Vortheil zu ziehen wiſſen. 
Der weſtliche Theil der Landſchaft Fajum iſt beinahe 
ganz mit Dattelpalmen bedeckt, welche Datteln in großer 
Menge liefern. Auf die Pflege der übrigen Fruchtbaͤume 
wird wenig Sorgfalt gewendet, außer daß man fie im 
benöthigten Kalle. bewäffert. Weinfſtoͤcke, Pferſich⸗ und 
Aprikoſenbaͤume werden in gefthloffenen Baumgaͤrten ges 
zogen; Feigen und Delbäume machen im freien Felde; 
Die Opuntie oder der Indianiſche Feigenbaum bildet hier 
unburchdringliche Umzaͤunungen mb befitzt die nuͤtzliche 
Eigenſchaft, den duslaud und die ’ abſcießende Erde uf 

zuhalten. | .. a 
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A Die Bewohner dieſer Banbfcaf legen fick auch ſtark 
auf die Viehzucht; es iſt nur Schade, dab die Dörfer; 
welche. am Ende des Thales liegen und deren -Einwohrer 
amı bequemften und vortheilhafteſten ſich mit dieſem Zweige 
der Landwirthſchaft abgeben koͤnnten, gerade amı meiften 
Ban Räubereien der Araber auögefegt find. 
Die hiefigen PR und Shöpfe find fehr fchönz fie : . 
tragen eine. lange und feine Wolle, Nach der Schur bes 
deckt man die Schafe mit einer aus Pälmiblätlern gefloch⸗ 
tenen Dede um fi ie gegen die Sonnenhitze zu fhügen * 
| ferde giebt es hier wehige; auch find: fie von gend 
gerer Gattung ald.die in Oberaͤgypten. Was bie hieſß ' 

. gen Kameele betrifft, fo werben die meiften y welche chögg 
zum Aderbau und zum Waarentransporte gebrautht wor⸗ 
den, von den Arabern, die ſich in dieſer Cegend, Angel 
fiedelt baben, gekauft oder gemiethet. En 4 2* 

il ah ii 
Bas die Steuern betrifft, fo: woken alle zu werſchis⸗ 
denen Zeiten auf die Aecker gelegten Abgaben vos Privat 
leuten bezogen, welche Multeraͤm heißen, und dage⸗ 
gen der Regierung von Aegypten cin gewiſſes Gelb Jaͤh 
- Lich entrichtet. Nach der Meinung der Kandesbewohner 
ruͤhrt diefe Einrichtung vom Jahr 1517 her, incwelhem 
der Zürkifhe Sultan Selim. Aegypten erobert bat. 
Außer ben. Abgaben, welche Fellahs oder Bauern dem. 
Multerim enteichten muͤſſen, befigt derſelbe noch Nutz⸗ 
nießung vvn einer. beſtimmten Strecke Landes," welche Ufe 
fi ich genannt wird, keiner weitern Abgabe anterworfen 









se Untany. \ nn L 
MR, uhb Die der Malterim bauen laͤßt va wem er 
will. Diefe Rechte eines Multerims, die mit 
Feudalrechten einige Aehnlichkeit haben, gehen vom 
Vater auf die Kinder über, body muß jchesmai ber n 
Befiger ber Regierung zum Einſtand eine gewiſſe Be 
Bezahlen. Diefe Rechte ſind alfo nicht ganz ſicher r- | 
bei einem Todesfalle von ber Regierung wieder —* 
gen werben koͤnnen. 


| Was die Fellahs oder Bauern Betrifft, fe haben 
diefe in Ruͤckſicht der Steuern mit niemandem etıtad ab⸗ 
zuthun ald mit ihrem Multerim, bem ebenfalls bei je 
dernr Zobesfalle. eines Gutsbeſitzers eine Abgebe fhr die 
Uebertragung bed: Gutes entrichtet werden maß; ibr» 
wald geht:ber- Genuß eines utes vom den Vater anf feb 
we Kidbev: iiher. Die Fellahs Hd aber deswegen nicht 
leibeigem; denn fie koͤnnen ihre Doͤrfer und Suͤter nad 
Sillkuͤhr verlaſſen, und es bleibt dem Malter im dann 
weiter nichts übrig, als fie zum, Dableiben zu. bereden. 
MDeuneoch hat derſelbe dad Recht, feine undergebarien ein: 
qulctern vder ihnen die Baſtonade geben. zu laſſen, 
wenn fie ihnr Die en Abgaben nicht richtig bes 


PX Pr 


- Bank ein Dorf-von feinen Bewohnerk verleffen iR, 
ſo tuft:ber- Multerim andere Bauern herbei, At web 
dien ex wegen ber ihm zu euttichtenden Abgaben Ihe: 
eintimmt. Gin Fellah kann jedoch nach feiner Aillkuh 
‚über die Baume bie er gepflanzt het, fe wit-äber fein 
"Sand. unb-feine Mobilien diſponiren; ja er faun aucqh Die 


— 


Anhang, W 
ober. die, dr bauet an einem Audern verpachten Der 
Yachtzinns richtet ſich ſowohl nach der Beſchaffenheit bad 
Bodens als nach ben Umſtaͤnden. Wenn es einem Baum 
aan Meittele fehlt, feine Aecker ſelbſt zu Bauen .:.fo, ver⸗ 
“ bindet er fih.wit anderen Bauern, welche ihm gegen bie 

‚Hälfte des: Ertrag in ben Andane derfelben helfen. Die 
Abgaben werden alsdann entweder gemeinfchaftlich ent⸗ 
richtet ober ber eigentliche Nupnießerträgt biefelben allein. 


- Ye Dörfer der Landfchaft Zajum, nur viere aust 
gennmmen, bezahlen beſtimmte Abgaben, bie füch nicht 
nach dem mehreren aber mindern Wachſsthume des Nils 
sichten, ſondern immer diefelben find. Auf diefe Meife 
HR der Ackersmann vor ben Betrügereien gefichert, weichen 
bad jaͤhrliche Audmeffen in Dberögypten veranloßt. Diefe 


Einrichtung ſcheint ſchon von undenklichen Zeiten heil 


Diefem Lande eingeführt zu ſeyn, und beruht anf Der ei⸗ 
genen Bewäilerung des Landes. 


Die Stat Merine i des Hauptfig bes Hmnchria 
und des Gemerbfleißed von Fajum; man ſabrizirt Dar 
ſelbſt wolleite , leiriene und baumwollene Zeuche. Die 
“ Wolle diefer Landſchaft übertrifft alle audere, die in Ae⸗ 
gupten gemounen wird, an Beinheit; aus ber weißen 
. Wiohe, weiche Die koſtbarſte iſ, macht man Schawis; 
aus der braunen abez werden bie groben Tuͤcher gewebt, 
welche zur Kleidung der Bauern dienen. Die Fabrika⸗ 
tion der Schawis beſchaͤfftiget in der Hauptftadt ohnge⸗ 
fähr 60 Beberflühle, auf dem platten Lande aber eine 
nod weit betraͤchtlichere Anzahl. Die weißen Schawis 


mw. Anden, 


⸗ 


ſind gewoͤhnlich 6 Fuß 16 Zoll iang und 16 dis 19 ger 


breit; fie werden zu 60 bis 100 Medinen "verkauft un 
in ganz Aegyten umher verfchidt, beſonders nah Ka; 
Bira, wo fie verfchiedenartig gefärbt werben. Sollen 
fie weiß bleiben, fo bleicht man fie vollends über brens 
nendem Schwefel, Dft belief ſich ſchon die ‚monatliche 


Ausfuhr der Schawls aus Fajum auf 8000 Stud. 


Der Flachs, der in den gebritent des Bandes vers 


u Braucht wird, wird alle in dem Lande felbft gebauet. Man 


matht daraus Leinwand von vier verfchiedenen Sorten, 


. bad Sthd zu yo, zu 120, zu ı6o und zu 200 Medinen ;*) 


jedes Stud iſt gewöhnlich "5= bis 56 Fuß lang. Man 
bleicht-da8 Garn ehe es gewebt wird, indem man es in 
einer Lauge von Ratrum und Kalt fiedet-und es nachherim _ 


- "alten Waſſer wieder auswäfcht. Aus dem Werge des Flach 


fes fpinnt man ein grobes Garn, aus welchem bas Pad: 
tuch gewebt wird, dad unter dem Nomen, Kreich be 
kannt ift und einen ber wichtigſten Ausfuhraxtikel dieſer 
Zandſchaft ausmacht, wovon man in Friedenszeiten jaͤhr⸗ 
1 20 bis 39,000 Stuͤck nach Kahira vie. 


| Die bier berarbenet · Baumwolle mat aus ) Rabira 
und Niederaͤgypten; fie wird auf-dem Nile⸗nach Boneh 
und Beniſuef gebracht, von wo fie dann auf Kameelen 
nach: der Hauptftabt von * Sen’ srandportist wit. Das 


erg 


E Dee Kurs der Medinen iſt verſchieben, nad Berfiehenpet der 
Waaren. Gin Piafter hält 40 bis 60 Midinen and folglich ift 
eine Mebine ungefähr 4 bis 6 Pfennige._  -- 
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ſelbſt. erhält die Baumwolle bie erfte Zubereitung ; ; fie | 
‚wird aber hierauf von Weibern und Kindern auf dem 


Bande geiponnen. Man zaͤhlt zu Medine ohngefaͤhr 50 


bis 60 Kattunſtuͤhle. Man fabriciet Kattun von zweiers. 
. lei. Gattungen, wovon bie eine 100 und die andere 10 


Medinen gilt; ‚jedes Stud iſt 30 Fuß lang und v bil 


65 Zoll breit, | | | EZ 


l. 
J In Yegypten iſt auf bie Webereien eine Auflage 9 ge⸗ 
legt indem jeder Weber gezwungen iſt, jaͤhrlich eine mit 
feiner muthmaßlichen Arbeit im: Verhaͤltniſſe ſtehende 


Summe zu zahlen; ein beſonderer Scheikh bezicht.diefe 


Abgabe, und iſt zugleich das Oberhaupt der Weber, de 


ven Streitigkeiten er ſchlichtet; dieſes Amt iſt erblich und 
wird auf die Kinder fortgepflanzt, wenn fie dieſelbe Pros 


z feifion. beibehalten; in bem entgegengefegten Ialle, oder 
. wenn ber Scheikh Feine Kinder hinterlaͤßt erwählen: die 


Weber einen anderen. Die Lehrjahre find nicht beſtimmt. 


Henn einer. aber ſchlechte Arbeit macht, und den Kunden 
das ihm anpertraute Garn verdirbt ,. fo hat ber Scheikd 
Die Gewalt, in mit Stoaſchgen zu beſtrafen. 


Heutyutage wird in gafı m kein anderes Det. bereb | 


. tet als Leinoͤl. Das was bie alten: Schriftſteller von deug 
Baumoͤle fagen, das in diefen Gegenden gezogen, wurde, 


‚giebt ung Beine Urfache es zu bedauern , daß man feines | 


mehr bafeldft bereitet, 


Die Verfertigung des Roſenwaſſers iſ bier ein Ins 
huftriezweig, von welchem die Alten nichts erwähnt ba: 


‘ 
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den. Gr iſt jept ausſchließtich in den Saͤnden einiger Bei 
wohner diefer Landſchaft. Wenn bie Rofen in hinreichen⸗ 
der Menge wachen, fü werden bis auf. 30 Deſtilations⸗ 
apparate zu Medine in Gang gebracht; ein folder Appa⸗ 
rat iſt aber fehr einfach, denn er befteht bloß aus einem 
Bupfernen Keſſel van 24 bis 30.308 im Burhmefler, wel⸗ 
cher ih feiner ganzen Höhe in einen Meinen Öfen vor 
Backſteinen eingeſenkt, und mit einem ohngefaͤhr halbſphaͤ⸗ 


rifchen Helme bedeckt iſt; inwendig iſt eine runde Rinne, 


worin das deſtillirte Waſſer faͤlt und daraus durch eine. 
niedergebogene Röhre in ben dazu beſtimmten Rezipienten 
fließt. Der Helm ift auf den Keffel feitgefhstet, und der 
Kütt welcher Hierzu gebraucht wirt, iff nichts anderes 
als der nach ber Deftitlation von den Blumenblaͤttern 
übrig gebliebene Zeig. Funfzig Rottel *) Blumen und 
40 Rottel Waſſer geben gewöhnlich 25 Rottel gemeines 
Wofenwafler. Die Beis und andere reiche Beute kaffen 
ſich zu Medine ein ganz vortreffliches, dreimal abgezo⸗ 


genes Rofenwaffer fhr ihren eigenen Gebrauch zubereiten. 


Die Rofenwafferfubeitanten zu Jajum haben beinahe 
alle Mitverbundene gu Kahira, weiche ihnen die noͤthi⸗ 
gen Gelder vorſchießen und den Debit dieſer Waare fuͤr 
Aegypten und Syrien beforgen, weiches das einzige gußs 
waͤrtige Sand * ‚ wbhin das Aegvptiſche Rofenwafle | 
verſchickt wird. ." . h 


» @in Kotter ik ungefähr ein Drink, Der aantar (Gent: 
ner) hält nach Berichiebenheit der WBaaren 105 bis 150 Rotteln; 
x Rottel hat 12 Welie, ı Wekie 12 Derbem, ı Decken 15 Kr 
sed, Anberthalb Derpem magen ı Mektat. 

— * d. ueb. 
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Ein anderer der Landſchaft Zajum eigenthuͤmlicher 
Erwerbszweig iſt die Fabrikation der Binſenmatten, von 
welcher beſonders bie Einwohner det Dirfer Tamieh 

und Raudah ſich größtentheild näbren ; biefe Matten 

werben nad Kahita und Bulak verſchickt, von we” 
ſie dann weiter nah Alerandria, Damiatte und 

Rofette und von da weiter nah Konflantinopel 
und > don Sriehiſchen Inſeln ſpedirt werben. 


Ein befonderes Phänomen dieſes Landes geben die 
gegrabenen Brunnen, welche uͤberall in dieſer Landſchaft 


angetraffen werben und ein unter ſich ſehr verſchiedenes 


Waſſer liefern ; denn einige derſelben find fo ſehr mit Lau— 
genfalz ‚geihwängert ‚ daß man fie mit großem Vortheile 
. benugt. Die befannteften Salzquellen find am nörbliden 
Rande des Thales bei den Dörfern. Terfeh.und Scene 
noris; man läßt dad Salzwafler in Gruben von 7 Bol 
Ziefe ausdänften, ba aber dad Waſſer, das auf diefe 
Art geiopnnen wird, nicht genug mis Salz geſaͤttigt ifl, 
fo wird daſſelbe nos) mit einer gewiſſen Quantität von 
Salzerde auägelaugt, die man auf der. Oberfläche des um 
liegenden Bodens findet. Dreißig foldher Gruben geben 
im Sommer durch täglide Ausduͤnſtung einen Arbep 
Salz, deſſen Preis 60 Mebinen beträgt. Dieſes Salg 
wird in den Landſchaften Fajum, wesiſuef und “ 
fan verbraucht. | 


Es iſt bekannt, daß die Kegpptifihen Weine in ben 
Seiten des Alterthums berühmt waren, und baß die Land: 
haft Arfinoe oder das heutige Fajum Mein im Ue⸗ 
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derftuſſe hervorbrachte. Noch jetzt wird In dieſer Land⸗ 
ſchaft Wein gepflanzt, und es ſcheint, daß bie Art der: 
felsen zu bereiten , welche noch jegt die Chriſten dieſes 


Randes befigen, dieſelbe iſt, welehe im grauen Alterthu⸗ 


- me üblich) war und fih durch Tradition bis auf die heuti⸗ 


gen Zeiten fortgepflanzt hat. Diefe Zubereitungsart be: 
fteht darin, daß man die Trauben in einem cylindriſchen 
irdenen Gefäße von ber Geſtalt eines Heinen Laugenfaſſes 
‚eine Stunde lang zerſtoͤßt, dann in einem großen aus 
didem Wollenzeuche gemachten Eck thut, und in demſel⸗ 


ben mit Gewalt auswindet; der Saft wird in ein gleiches 


irdenes Gefäß aufgefaßt und zu der Gährung, welche 8 
dis 14 Tage dauert, darin gelaffen ; fodann wird derſelbe 
in große thoͤnerne Gefaͤße gethan, welche gewoͤhnlich in 
der Barbarei zum Transport des Oeles dienen; dieſe Ge⸗ 
faͤße werben hierauf bis an den Hals in die Erde vergra— 
„den, und bie Deffnung derſelben wird mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Stöpiel zugepfropft und noch uͤberdies mit Gyps vers 
Mloſſen. Aller dieſer Vorficht ohngeachtet halt fi ch der 
Wein dieſer Gegend nur wenige Donate, und ſpaͤterhin 


wird er ganz zu Eſſig. 


Die Natur- und Kunftprobufte von Fajum welde 
diefer Bandfchaft eigenthimlich find, werden auf Märkten 
verfauft, welche an beflimmten Tagen gehalten werden. 
Diefe befuchen die Araber um fich mit Reinewand und den 


übrigen wenigen: Waaren zu verfehen, deren ſie bei ihr 


umberirrenden Lebensart bebürfen; fie bringen Dagegen 
Vieh auf den Markt, das fie in der Gegend ſelbſt geſtob⸗ 
len haben, Datteln und anderes dartes Di, das fe 
aus den Dafen bringen. 


\ 
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Der Handel ber vandſchaft Fajum mit Kahira 
wird mittelſt einer Karawane betrieben, welche jede Woche 
von Zamieh, einem norbwärtd am Rande der Wuͤſte 
gelegenen Dorfe abgeht. . Die Kameelsladungen derfelben 


befiehen ‚gewöhnlich. aus wolınen Schawls, Padtuch, Zu 


Miatten) Rofenwefier, Feigen, Dliven, Trauben, ges 
- börrten und eingemachten Datteln u. f. w. Die Karas 
wane bringt dagegen rohe Baumwolle, etwas Kaffee, 
- Seife, Indigofaamen,. Tuch und einige andere Europaͤi⸗ 
ſche Waaren mit zuruͤck. 


Es iſt gewiß, bat bie Landichaft Fajum mehr 
Waaren ausführt ald einführt, und das baare Geld wuͤr⸗ 
be in berfelben. weit häufiger feyn, 'ald in irgend einem 
anderen Theile von Aegypten, wenn das Land. nicht im⸗ 
‚merwährend ben Räubereien der Araber ausgeſetzt waͤre, 
welche einen großen Theil des Reichthums deſſelben ver⸗ 
ſchlingen. Fajum, welches die Landſchaft Arſino⸗ 
der Alten iſt, war zu Strabo's Zeiten um feiner Schöne 
beit und. bes Reichthums ſeiner Produkte willen in einem 
bluͤhenden Zuſtande; noch jetzt erkennt man daſſelbe im. 
der Befchreibung dieſes Erzvaters der Geographie, wenn 
ſchon die Barbarei ſeiner heutigen Beherrſcher daſſelbe ei⸗ 
nes Theils feiner Vorzüge beraubt hat. Unter einer weis 
fen Regierung wiirde koiefes ſchoͤne Sand bald wieder iu 
feinem alten Zuftande zuruͤckkehren. 
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Der Kranzöfiiche Generaladjubant Boyer bat, bet 
einer Reife nah Fainm, Gelegenheit gehabt, dieZrums 
mern eined alten Aegyptiſchen Gebaͤudes zu unterfuden, 
welches von den Einwohnern Kaffr:Karungenannt 
wird. Es liegt in der Wuͤſte, vier Stunden wenigſtens 
yon dem angebauten Lande entfernt, -umd an einem von 
den Enden des Sees, welcher den Namen Birket-Ka— 
zum führt; diefe Ruinen liegen auf einer Beinen Ag 
Höbe, welche die Ausficht auf den breiteften Theil diefes 
Sees hat, der ſich von Dften nach Weften ausdehnt. 


, 
- 


Dieſes Gebäude war, fo wie afle andere von Be 
gyptiſcher Architeftur, aus ungeheuren Steinmaflen aufge 
Führt. Die Deden der Säle find aus Steinen zufaminen: 
geſetzt, die 24 Fuß in der Laͤnge haben, ohne die Enden 
einzurechnen, welche auf der Mauer aufliegen. Die ganze 
Breite des Gebäudes beträgt 40 und bie Länge 60 Fuß 
Die Architektur iſt einfach aber majeſtaͤtiſch. 


In der ganzen Ausdehnung ber umliegenden Gegend 
von Kaffr » Karun findet man Hope Bloͤcke von | 


*) Aus dem Tableau de l’Egypte, T. I. ©. 152. u. f. ent: | 
lehnt. Diefe zuerft in dem Courier de V’Egypte erſchienenen | 
Eurzen Notizen gehören durchaus ald Zugaben hieher. | 
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| Bauhflein:: Bruchſtircke won Granit und meißem Mars 
mar , Fundamente von anfehnlichen. Polaͤſten und; Rui⸗ 
anen. welche die: Ueherbleibſel einer ſehr großensund.zegels 
maͤßig gebauten Stadt zu Jeyn ſcheinen. Die Landgb⸗ 

ainwohner nennen vdieſe Ruinen, Bele de KERN. 
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un Bengehahte Geneelnkiutent Dep er batınaıh sine 
Menge: unterirdiſcher ‚Sretten gefsben, die... wie man 
Wafuͤr halt, den Krofodillen zu. Begraͤbnißplaͤtzer gebint 
haben/ welche befanntlich ebemaldin dieſer Lan dſchaf⸗ goͤtt⸗ 
‚Mich: verehrt worden ſind. Dem angeblichs Sheikh» wel: 
her ‚benfelben begleitete, verfiihsrte ihn, daß es um den 
See Kiarum ber noch eine Menge ſolcher Hoͤhlen gebe, 
„und daß man an einem Orte, Melent genannt, in der 
BWuͤſte 6 Fr. Meilen von dar Landſchaft Fajum eine 
Menge weit ausgedehnter Ruinen faͤnde, worunter auch 
Statüen und andere Denngtler, die noch von- keinem 
Reiſenden beſucht worden find. 7... tn 
An ben Moauern bon KaffreKarun lieſt man noch J 
jetzt DieNamen von Paul Lucas und Richard Po: - 
cofe,  Diefer letztere Reiſebeſchreiber giebt einige Nach⸗ 
yrichten von dieſem Gebäude, welches er für. einen Tempel 
galt, der ehemals zu dem hieſigen Labyrinthe. gehoͤrt ha⸗ 
che... Dieſe Meinung | iſt der eb Geostephen vd’ Anville | 
zuwider. | oo, . 
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si Balß: naher machten Die Bürger Ber tre unb⸗ 2 
ward, Jagenieurs⸗ Geographen in Begleitung von meh; 
reren anderem Gelehrten zwei Reifen in Diefe Gegenden. 

Der Gonerel Zayon He beguͤnſtigte fie auf dieſcr Un⸗ 
terſuchungsreiſe/ und fetzte fie indeii Stand, einen gro⸗ 
ßen Theil des Sees naͤher zu erforſchen, und beſonders 

oAle RXuinen auf der Weffeite dofſeiben naͤher zu-unterfu- 
Yen, und Zeichnungen von denſelben außzunchmen. 
Diefe beweiſen, daß die von. Paul Lucas mitgethäl⸗ 


‚ten. Schilderungen ſehr eutſtellt find; auch PMocote’i 


Nachrichten ſind unbeffimmt und unrichtig. Diefes alte 
Denkmal Hi nichts anders, als ein ehemaliger Aegypti⸗ 


ſIcher Tempel von Kallſtein gebauet, ohngefaͤhr'88 Fuß 


ang und 58 Fuß breit... Bör demſelben ſteht eine Porti⸗ 
Bus von zwei Säulen; das untere Stockwerk beſteht nur 


- aus 15 Gemädern, von welchen 17. fehr enge finds. bus 


merkwuͤrdigſte darunter ift bas,. welches ohne Zwerfel zu 
Drakelfprüchen gedient. hat. - Der See Karun iſt om 


gefähr 14 Franz. Meilen lang und bat deren 29 in feinem | 


umfange— 





x * 


Der Straßenbaumeiſter Martin hat dieſen Eike in 


feiner ganzen Ausdehnung unterſucht, und beſonders th3 
noͤrbliche Uier deſſelden erforſcht, weiches bis her nod) von 


keinem Reiſenden unterſucht worden war. Von zwanzig 


Arabern unter dem Kommando des Scheikhs Ali, Sohns 
des Abu⸗Sſaleh Groß⸗Scheikhs des Stammes Sa⸗ 





| 
| 


malus begleiter, durchwanderte er dieſes ganze nördliche 


Ufer; er fand daſelbſt die Trümmern eines großen Dent: 
. , \ ’ 


I} 
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mals, von einer befonderen Bauart, welche man noch an 
keinen biöher bekannt gewordenen Aegyptiſchen Uebers . 
. bleibfeln gejunden hat. Man fiebt noch mehrere Maus , 

ern von Backſteinen, die aus weißer Kreide und gehadtem 
Strohe gemacht find. Dieſe Mauern zeigen einen‘ ſehr 
regelmaͤßigen Plan und müſſen ehemals einen ſehr großen 
Pallafl gebildet haben; die Araber haben dieſen Truͤm⸗ 


) 


.'mern ben Namen Medinet: Bamrud, dab. Dom: 


suböfadt gegeben. . 


Der See Karuh fcheint nur noch eine vertiefte 
GSrube von dem See Moͤris zu ſeyn. Der gebachte Bau⸗ 
:meifter Martin fchägt feine Lange auf ohngefähr 22,000 
:Xpifen. Zwiſchen feinem Rande und dem Gebixge lift 
eine weit ausgebehnte Ebene, die auf der Oſtſeite ohnge⸗ 
führe 5000: Xeifen breit ift, und auf: der Weftfeite ſich in 

einer Spige enbigt, indem hier ber Sec den Fuß bes Gt: 
‚ birges benegt. Von diefem Ende läuft das Gebirge gleich i 
einer ſteilen Felſenwand bis. zu det beträchtlichen: Höhe 
:fort, welche Pocoke mit bem Namen Pferbäpyias 
mide bezeichnet hat, und nirgends findet fich eine Oeff⸗ 
nung, durch welrhe, wie man geglaubt hat, der See 
.Ratun vor Zeiten mir dem Mittelmerre. batten gaſam- 
menpängen koͤnnen. Tann *354 


F 


ia 


⸗ 


Ludwig Framk, * 
u . .. ehemat Arzte der Franz. Keghptiſchen“ Armee. BE 
. —* 4 y, 





“2. der Sklavenhandel⸗ den bie: Europäer an den Kuͤ⸗ 


flen von. Afrika treiben, iſt hinlaͤnglich befanntz minder 


«ift- e8 Der, welcher zu Kairo getrieben wird,. und. allem 


Anſcheine mach fehe alt if. *) Darum hatte diefer: Ge⸗ 


‚genfiand Intereffe für mich, und während. meines fünf 


‚jährigen Aufenthalts zu Kaido bemühte“ich. mich die be 


532 \ Anhang. 
Bıyızee rn 
is on 14 | 
J J ii. “ heben .. *8* 
den Regethanbet zu Kairo Eabixq 
vBon — Eee 
| 
Friedigendſten Nachrichten hieruber einzugehen. *) = 


"> die Keifebefärteiber fo manches Empstende aber Ä 


die ie Beranlaffungen von«ber Sklaverei der Mepem beige: 


bracht Haben, fo-habe.ich auch hieruͤber mich aiis gemauche 
zu erkundigen gefutht, ımdrich babe gefunden bng, haupt- 
fuͤchlich vier: Ur ſachen die Regern: fchon. ia ihrem Water⸗ 
lande in die Sklaverei bringen; namlahmi$ :: ; ar Ä 
) Beflimmtere Belehrungen fi adet man über dieſen wichrige 
Gepenftand in SprengeTs Tohandlung über den Negerhan⸗ 

. del. Der Sklavenhandel ift in Aegypten uralt; dies beweiſt 
ja fehon die Geſchichte von Joſephs Verkaufung; auch hatten 
bie Orientaler ſchon in frühen Zeiten ſchwarze Sklaven, bie fie 
dus Aegypten erhielten. 


—82 


 Anbang: , \ | -583 
„ie 'ı) Der Krieg, den die immer in Zwietracht leben: 
Den Negerfüriten beſtaͤndig unter fiy führen. Die Webers 
Wundenen werben SHaven bes Siegerd, der fie entweder 
Für ſeinen eigenen Dienft. behält, oder fie.verhändelt, ‚um 
andere Nothivendigkeiten dagegen einzutaufchen. *). Die: 
Armeen der Negern haben immer ein Gefolge bei ſich, 
wörzüglich vor Weibern, das die Zahl der Streitenden 
gewoͤhnlich überffeigt. **) Dies alles wird Beute des 
Sieger, der fobann dieſelbe nach Wilführ benubt. wy 


” Es iſt noch nicht ganz ausgemacht, daß der Wunſch, ſich Sta, 
ven sum Tauſchhandel zu verſchaffen, die gewoͤhnlichſte Veran⸗ 
laſſung ber Kriege unter den Kegerfürfter if. Es iſt wähle, . 
daß die Begierde fi) Eurcpäifchen- Flitterfram zu verichaffen, 

beſonders der ſchroͤckliche Branntweindurft, gar oft⸗die Neger⸗ 

fuͤrſten zu den ſchreiendſten Ungerechtigkeiten verltitet, wovan . 
Beiſpiele genug ſich in den Re iſebeſchreibungeu vorfinden; es iſt 
glaublich, daß die Abſicht, S Sklaven zum Handel zu erhaſchen 
beſonders in den Weſtkuͤſtenlaͤndern von Afrika, die Kriege uns 
ter den Negern vervielfältigez es ift aber audı nicht zu läugs. 
nen, daß bie flreitfüchtigen Negern, auch ohne dicie Veranlaſ⸗ 
fung häufig Kriege führen; und daS ber Regerhandel vielen uns 

+ glüdligen Kriegsgefangenen das Leben erhaͤlt, die ohne diefe Mücke 
ſicht umgebracht oder geopfert würden. (M. f. was Iſert, 
Norris, Matthews, Golberri, Oprand u. a. . bier: 
über beibringen. ) Ä D. H. 


* 
24) Browne erzählt, daß Sultan Teraub 500 Weiber in feis 
nem Gefolge hatte, als er. gegen Kordofan zu Felde 309. 
A. d. Berf. 


vr). Dee Berf. east bierbei, daͤß die Negerinnen ‚ bie nad) ber 

berühmten Schlacht bei den Byramiden, von ben Mamelucken 

in Stiche gelaſſen, ine Beute ber Franzoſen wurden, ſich nicht 
. - + ‘ “ 


5 Be Anhang. \ 
| 2) Der Kaub einzelner Negern, der oft von Huͤtte 
zu Hätte veruͤbt wird, bringt weit weniger Unglückliche 
in die Sklaverei. *) Die Menſchenraͤuber find ſo vers 
ſchmitzt, daß fie oft das Kind neben der Mütter im Schlafe 
wegnehmen. 





3) Schutzsloſigkeit führt oft. die ohne Oberherrn 
umberirrenden einzelnen Negerhorden in die Sklaverei, 
Die ſchon mehr kultivirten Negern, die mit Feuergewehr 
bewaffnet find, machen dann oft auf diefe Jagd, ſuchen 
fie einzufchließen, und dann durch Hunger, Durft und 

Vorſpiegelungen zur Ergebung in bie, Sklaverei zu 
dinge **) | 


.- 4) Diebftahl und Untreue Bringen (nach 
Browne) den Dieb .oder eines feiner Kinder in die 
Sklaverei; ein haͤufiger Fall, bei der großen Neigung der 

Negein zum Diebſgzhi— 


genug über die Groömuth der Sieger wundern Fonnten,.. bie 
flatt fie.nieder zu ſaͤbeln, oder wenigſtens fie zu mißhanbeln, 
meiſt Fiſch uad Bette mit ihnen theilten. 


N j 
©) Auf der Weftküfte ift der Menſchenraub, doch ziemlich häufig. 
M.f. was Billeneupe hibräber fagt, in Clarkſon Letters 
on the Slavetrade. ® D. 8. 


»*) Bon dieſer Art ſich Sklaven zu verſchaffen, bie eigentlich um 
ter bie Rubrid Menſch enraub gehört, findet man’ kaum ei⸗ 
nige Nachricht bei den Sqriftſtellern uͤber die Weſtkuͤſte von | 

.. Afrika. DE u 


#48) Richt nur Diebſtahl, ſondern jeder ſchwere Verbrechen inſon⸗ 
derhait Ehebruch, und dann auch Snfotvapitität füpeen die R⸗⸗ 


| \ 


Anhens J 535: 


3. Die gemeine Sage ugls ob⸗ unter den Neger Lel⸗ 
bern igre Kinder auf dem Markte verkauften iſt grundlos. 
Die Negern lieben ihre Kinder eben fo fehr, als andere 
Bölker. Davon perficherte mich ein Neger, der. » die 
Bage ein abgefchmadtes: Ringen, ‚nannte. 2 

Dies ift abet wahr, daß oft Negerfünfen bie Ri 
der eines mittellos verſtorbenen Negers unter dem Vor⸗ 
wande ſie zu verſorgen, zu ſich nehmen, und he dann: | 
bei Betegenbeit verhandeln. . 

j Die Stlavenhaͤndler (GGhellabis **). kommen, in, 
Karamwanen nach Aegypten, bie von einem ober mehreren.. 
Aufiehern (Ei Habirri genannt) die der Negerfultan 
ernennt, angeführt werden. Sie haben die Aufficht 
über die Karawanen, und fihließen den Verkaufs⸗ und. 
Einkaufshandel über die bei ſich habenden Sklaven und 
anderen Waaren, wofür fie Kleidungsſtuͤcke, Waffen u. 


- 


u gern in den Weftfüftenländern in die Sklaverei. \Die Beweiſe | 
davon finden fi Häufig in allen Neifebefhreidungen. Die 
Sklaverei vertritt fehr oft die Erelle der Todesſtrafe. 


x 


So. D. H. 


*) Dennoch erzählen Reiſebeſchreiber ſolche Beiſpiele aus den 
Weſtkuͤſtenlaͤndern, wo bie Begierde nach. Branntwein ben 
Negern alle Gefühle raubt, wo fogar ein Fürft feinen treyeften 
‘Diener ohne Urſache verkaufen wollte, nur um fih Brannt⸗ 
wein zu verſchaffen. Doch dies ſind immer nur einzelne Bei⸗ 

ſpiele von ſehr ausgearteten Negern. O. H. 


EN Browne nennt biefe Selabenhaͤndler: Jellabs. 
, 


ſchon genug mit vem erforderlichen‘ Trinkwaſſer, 
Gummi; Elephantenzaͤhnen, Tamarinden und under 


Waaren beladen find, fo müffen alle Negern über 18 


536 Anfang. 

f. w. einhanden, Der Prodiant den dieſe arawanen 

, mit ſich fuͤhren, beſteht in Durra. 9 Da die — 
Jahre b die Reiſe zu Fuße machen. 


3 ._. S 


— ihnen viele Sklaven; Trotz der ihnen vorge⸗ 
ſpiegelten Gluͤckſeligkeit, die ihrer unter den: Fremden 
warten ſoll. Auf der Reiſe behandeln die Sklavenhaͤnd⸗ 
ler ihre Sklaven weit haͤrter, als ihre Kameele; ja fie 
treiben ſie mit Peitſchenhieben vorwaͤrts. — 


"Die: Sklavenhaͤndler muͤſſen wohl ua haben, ſonſt 
» Am bequemften macht man diefe Seife durch die Wuͤ⸗ 
fte auf einem Efel und mit einem: Schirme von Wach: 
tuche. *9 | 
| Die Karawane begiebt ſich gewöhnlich bei Tagesan⸗ 
bruch aufden Weg, und hält nicht file 'biö gegen Abend; 
wo fodann die Reifenden. fich einen Durrabrei bereiten, 
den fie mit einem Stuͤckchen gefrodneten und gefalzenem 
Kuhfleiſch genießen; Durrabrei iſt auch ihr Fruͤhſtück; 
” Der Berfaffer nennt die Durra eine Art Mais; es ift eher 
‚eine Art Hirfe; genauer beftimmt ift es eine Art Roßgraß, 
Sorghoſaamen (Holcus Sorghum £.) genannt. 
. | - Zr 
| 9— Man. veroleiche was 8 Vrowne üse bie Saramenın. Bela 
im Innern Aftila ſagt. en an Ten 


| 
‘ 
| 
| 


ps 


- 

Ardbangı | 7. 
doch ohne Zieſch Mit' dem Wuſſer geht man fehr ſpar⸗ 
ſam um; die Negerfklaven bekommen bisweilen des Tags: ' 
nur einmal zu trinken, und: fterben oft mehr an Durfl,: 
als aus Mattigkeit. Doc fterben auf biefer 36 bis 405 
Tage dauernden Reife ungleich weniger Regern, als auf. 
den Negerfchiffen, die fie aus Afrika nad) Weſtindien 
bringen. Der Waffermangel iſt bier das größte Unger 
mach; denn gewöhnlich trifft man nur alle 8 bis 10 Tage: 
friſches Baffer anz und oft fallen auch. die mit Waſſer⸗ 
vorrath beladenen Kameele. ) 


Die Karawanen von Sennaar und Darfur pflegten 
vor der’ Eroberung Aegyptend durch die Franzoſen der 
wöhnlih in Abutitfch (einer ‚Heinen Stadt in Dbera 
aͤgypten) Halt zu machen, ‚wo bie Ghellabid nad) Maas _ 
gabe ihrer Habjucht mehr oder weniger von ihren Neger⸗ 
ſtlaven zu Verſchnittenen machen ließen, weil dieſe ge⸗ 

woͤhnlich doppelt ſo theuer ſind als die anderen. 


— — 


Der Gouverneur jenes Orts verficherte mich, daß 
aͤhrlich hindert bis zweihundert Negerftlaven verfchnitten 
werden; daß die Sterblichkeit dabei gar nicht groß ſey, 
und daß die Deilung ſchnell v— von Statten gehe. 


Ueber das Berfähren bei diefer Operation. Habe ich 
keine ganz genaue. Nachrichten- erhalten Fönnen. Nur fo 


. T 
*) M. f. Browne's und Hornemanns Berichte (im I. upd VII. 
„Bdo. der Sprengelſchen Bibliothek der Reiſebeſchreibungen). 
Die Lebensart iſt nicht bei allen Afrikaniſchen Binnen-Kara⸗ 
wanen gleich. D. 9 


> Aeheng .·. 
viel hat man mir geſagt, daß der Dperateur das Stretum- 
und DieRuthe indie eine Hand ninımt, pin wenigausdehnt,- 
und dann mit der andern fir durch einen Scheermeſſer⸗ 
fehnitt rein wegſchueidet; hierzu wirb Geſchicklichkeit er: 
fordert. Womit man aber, nach der Operation das Blut 
ſtillt, das konnte ich nicht. beſtimmt erfahren; die einen 
fagten mir, es geſchehe durch Appliktation ven Mauleſel⸗ 
exkrementen; die andern verſi cherten, der Patient werde 
in eine Grube geftedt, die man mit Sand zufuͤllt. Vers 
wächft die. Darnröhre, fo folgt fihnellir Zod. — 
\ | 

Man kaſtrirt nur Knaben vun 8 bis 10 Jahren; Dies 
und die gute Konftitution der Negera macht es allein 
möglich, daß die Siterblichfeit bei dicker graufamen Dpes 
xation fo erſtaunlich klein iſt. *) 


Die Ankunft der Franzoͤfiſchen Armee in Aegypten 
hat dieſen Verſtuͤmmelungen (für einige Reit). ein Ende 
gemacht. Zu Folge eines Befehld des Generals Bona: 
parte kauften die Franz. Kommahbanten in Oberägyps 
ten alle dahingebrachten Negerſklaven, die zum Militars 
dienfte tauglich waren, und fie wurden güute_Soldaten. 


Zu Sifut mußten bie Ghellabis fuͤr jeden Neger 
und für jedes Kameel eine Angabe von 20 bie 30 r. an - 


°) Der Berf. ſpricht 06 auefuͤhrlicher uͤber dieſen Gegenſtand, 
doch dies gehoͤrt nicht fuͤr unſern Zweck. Er ſagt auch, daß oft 
Erwachſene zur Strafe für Nothzucht u. f. m. verſchnitten wer⸗ 
den. Keiner von allen Verſchnittenen, bie er hierüber befragte, 
wollte ihm über -bie chdenttiche Ant ber Operation und Heilung 
Rede reden, D. 9 


N ! f 


en ' Ä Anhang. | 638 
die Mamelucken gegen einen &chein bezahlen, ohne wel⸗ 
chen fie nicht nach Kairo kommen durften. J 

Nur drei Karawanen bringen gewoͤhnlich Degen 
ven nach Kairo; nämlich die von Sennaar, bie von Dars 
fur, und die fogenannte Mograbis. oder abendlänbifche 

Karawane, bie aus Fezzan, Burns oder Havnia *) 

köommt. BE — 

Die zwei erſteren kommen gemeiniglich ein Mal im 
Jahre; die letztere bisweilen nur alle zwei Jahre. **) 

Bann eine von bieien Raramanen zu Kairo anlangt, 
fo werben ihre Sflaven und übrigen Maaren in das 

Dfele oder Karamanferai gebracht, das unter dem Nas 

‚men be3 Sklavenmarkts befannt,.. und ein baufaͤlliges, 

unreinlichee Gebaͤude if. Hird wird jedes Geſchlecht in 

eine beſondere, armſelige Kammer einquartirt. Manche 

Negerſtlaven bleiben. jedoch im Hofe, oder bei ben Waa⸗ 

ren ihres Herrn. Der Anblid biefed Sklavenmarkts erregt 

bei jedem der nicht Daran gewoͤhnt iſt. ſchmerzhafte Gefuͤh le; 


\ 


| 9 Der Name 8a annia findet ſich weher auf Rennels Charte, noq 
in einem Reiſeberichte; es ſoll wahrſcheinlich Hafnu oder 
Kaſchna heißen. D. H. 


“*) Browne behauptet das Gegentheil, indem er (©. 284 ber 
Sprengelſchen Ausgabe) fagt, bie Karamane von Fezzan halte 
regelmaͤßig ihre Zeit, und komme beſtimmt allzaͤhrlich zu Kaire 
an; die andern Karawanen ſeyen unregelmaͤßiger und halten 
teine beflimmte Beit, j | D. G. 


X 
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doch find diefe unglüdlichen Neger meiſt forglos und 


froͤhlich. 
So viel ich durch Nachfragen herausbringen Fonnte, *) 


— betrug die Zahl der ehemald nad. Kairo auf den Markt, 
gebrachten Negerftlaven alljaͤhrlich 3 hoͤchſtens 4000 Köpfe; 


aber die immer ſeigene ſaupan welche vie Mame—⸗ 
lucken einforderten, brachten dieſen Handel fo ſehr herab, 
Daß er, ald ich im Jahre 1797 nach Aegypten kam, nur 
noch 1200 Koͤpfe betrug, und waͤhrend der Herrſchaft der 
Franzoſen belief ſich Die Jah! der jaͤhrlich eingebrachten 
Negern kaum auf 6005 denn in den vierthalb Jahren des 
Franzoͤſiſchen Beſi bes kamen nur vier fehr unbetraͤchtliche 
Negerkarawanen zu Kairo an. 


\ 


- Die Bewohner von Kairo beurtheilen ben moralifchen 
‚Werth eines Neger nach Außerliben Kennzeichen, und 
halten diejenigen flr gutartige Geſchoͤpfe, die ſchoͤne Aus 
gen hab:n, worin das Meiße recht weiß iſt, deren Zahn: 


fleifh und Zunge ohne braune oder fhwärzlichte Zleden - 


ift, deren Inneres der. Hände und Fußſolen fleifchfarbig 
iſt, und die ſchoͤne Nägel haben. Bon der Truͤglichkeit 
dieſer Kennzeichen habe. ich mich überzeugt. 


*) Der Verf. ſagt hierbei, er habe Feine beftimmte Angabe erhal: 
ten können, weil die Regiſter alle Jahr. verbrannt , würben; 
dies ſcheint nicht alſo zu ſeyn, da Browne verſichert , ein Ver⸗ 

zeichniß aller feit 1737 von Darfur noch Kairo gebrachten Ne⸗ 
gerſklaven gehabt zu haben, das er aus dem Buche des Schechs 
*  abgefchrieben hatte, das ihm aber auf feinet Rüdreife in Aegyp⸗ 
ten abhanden gekommen iſt. 


D. 6. 


Ä Anhang. 341 
1 So wollten auch viele mich verſichern, daß mar zu⸗ 
meilen unter den zu Marfte gebrachten Negern welche 
- finde, Die eine Act kurzen Schwanzes oder eine vorſtehende 
Verlaͤngerung des Steisbeined haben, als woran hie 


swmenfchenfrefienden Negern zu erkennen waͤren. Aber ich | 


konnte alles Nachforfchens ungeachtet dieſer Sage. nit 


auf den: Grund fommen. +) , : 
Die Negerfllaven welche durch bie Karawanen von 
Senngar eingeführt werden, ſind Nubier, nicht: völlig 
iſchwarz, und haben meiſtens ziemlich regelmaͤßige Ges 
fihtszüge. Die Maͤdchen aus dieſer Gegend werben geſucht, 
weil: Be, für Habeſſinierinnen ausgegeben, werben; wel⸗ 
ches ſie aber, nicht. ſind; die Habeſſigierinnen, die man in 
Kairo ſieht, werden aus Arabien dahin gebracht. Ich ſab 
zu Kairo zwei ganz weiße Habeſſi inierinnen. 

” ⸗ 
Die Negern, welche vie Karawane von Darfur 
bringt, ſind voͤllig ſchwarz, und wahre Negern, mit brei⸗ 


ten, eingebrüdten Nafen, dicken aufgemworfenen Pippen, 
kurz mit der den Europäern ſo widerlichen Negerphyſiog⸗ 


nomie, mit welcher auch ihr moraliſcher Charakter ganz 
übereinzuſtimmen ſcheint. ‚Die Negern endlich, welche 
aus Fezzan herbeigeführt. werben‘. ‚find minder, ſchwarz, 
amd zeichnen fich auch durch Gelehrigkeit aus. , Sie haben 


I: J— 


L 


bäufig regelmäßig angebrachte Narben im Geſichte, die 
00 EEE SE Be | 


ron — an 
7) Dieſe, alte Mähre verbiens, feine Erwähnung mehr, (M. f. 
Blu menbad , de gengzis humani, varietate nativa) 
*. D. v. 


\ 4 u 
$ u 


fe fr eine Zierde halten. *)- Mei den Megeriiäen un 


-terdrüdt ſelbſt die Sfaverei den fo regen. Zrieb zuge 
"fallen nicht; denn fo mie fie nach Kairo kommen, putzen 


fie fich mach Banbesfitte auf jebe mögläge Art." Man fir 


det auch Negerweiber, die den Unterleib voller Narben 


-baben..- Man fagte mir dies fey Folge einer befondern 


| 
| 
| 


Heilungsmethode; ich glaube aber; daß ss: eben ſowehl | 


‚Bolge De der Giretteit ſeyn Yan. 


.. oe . D) 
f et „ 


was⸗ man ſhon von einer Zuſtinmennäbung der 


Geburtstheile junger Negerinnen gefagt hat, ſcheint mir 


seine Verwachſung zu feyn; bie ich fr. eine Folge der in 


diefen Ländern üblichen Beſchneidung des weiblichen Ge: 
ſchlechts halte, woruͤber ich genaue Naweihten tingejo⸗ 
gen babe. **) * 


sa 


} 


. 9) Daß mehrere Megert amme ſich taͤttauiren, iſt bekannt. Bei 


vielen ſollen Narben im Geſichte, die ſie ſich vorſaͤbli machen,. 
Beweiſe von Tapferkeit feun; denn bie ‚jungen Kegern find gern 
zu 


u für tapfer gefalten. wi u id, 


) ueber die Veſchneidung des weistichen Geihtets in Afrika 
ſehe man vorzuͤglich Blumenbachs Anmerkungen in V. 8. ‚ber 
Jeuiſchen ueberſehung von Brutes Rllfen S 267. — un— 

ſer Verf. iſt bier, als Arzt, Ziemlich ausfuͤhrlich; "wir konuen 
uns nicht fo lange'bei dieſem Gegenſtande aufhalten, und wol: 


len nur ned anmerken, dad, dieſe, feiner Meinung nach durch 


die Beſchneidung entſtandene Verwachſung der Geburtötheile, 
nicht immer ein ſicherer Buͤrge fuͤr die Keuſchheit der Perſon iſt; 
denn unſer Verf. führt ein Beiſpiel an, daß dieſes Hinderniß 
den Bemühungen eines kraftvollen Soldaten wid: · 

D. G. 


4 


Anham. 6 


Dieſe Beſchneidung beſteht, meines Erachtens, nicht 


Bloß in der Amputation des in. den heißen Laͤndern zu 
einer beträchtlichen Sröße anwachfenden: Klitoris, ſondern 
ach in Der Abſchneidung der. zu großen Schamieizen. 
Diefe Operation gefhieht oft ſehr frühe, immer aber var 
:bem 6ten ‘Jahre, miltelft eines Scheermeſſers; ‚die (Bes 
burtstheile wachen dann oft fo.zufammen, daß man glaubt, 
fie ſeyen zufammengenübet, und.dap man fie.zumeilen kei 
dem Eintritte i in.den Ebeſtand durch einen n Squitt oͤffnen 
muß. — 


Auf dem Sklavenmarkte zu Kairo erhandelt man die 
feilgebotenen Negern, wie in Europa bie zahmen Thiere; 
der Kaͤufer beſichtigt ein Stuͤck nach dem andern, und 
waͤhlt, was ihm gefällt. Der Ghellabi macht nie den 

Preis; "der Käufer muß bieten; nähert ſich das Gebot bem, 
— Preiſe, ſo nimmt der Maͤkler die rechte Hand 

s Ghellabi und die des Kaͤufers, und ermahnt den 
enter in den Kauf zu willigen, indem er ihm die andere 
Haͤnd aufdas Genid legt, um feinen Kopf zur Beiahung 
vorwaͤrts zu beugen. Dies Alles wird mit großem Larm 
und Geſchrei begleitet, fo daß man glauben ſollte, fie 


feyen im heftigften Streite mit einander ‘begriffen. *) 


So lange der Ghellabi mit dem Gebote nicht zufrieden 
ft, antwortet er immer: Efta halla, I 5. Gott wird 
| N . 

*) Etwas ähnlid.s ift die Sitte des Händeeinfchlagens ber Vieh: 

händler und Bleifher in Gübteutfhland, bei dem Abfchluffe 

«ihrer Käufe, wobei es auch nicht ſeht ſritle hergeht. . 
. D. 8. 
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=. En 7° 7 Piafter. 
- @in. Mädden » von 8 — ı2 Jahren gilt 35 = 5 


« Ein Berfänit. v. 10 — 12 — — 160 — 


Der Zuſtand der Negerfflaven in Aegypten ift in - 


- Vergleihung mit dem in Weſtindien, gar nicht hart; 


doch iſt es immer Sklaverei, folglich ein widernaturlicher, 
Zuſtand. *) Die Sklaven verrichten ın Aegypten mei—⸗ | 


ſtens nur leihte Hausdienfte, werden gut geffeidet und 
genäbrt; erhalten nach einiger Zeit, wenn fie fh gut aufs 
führen „ die Erlaubniß fich, zu verheurathen, und ſich zu 
etabliren. 


Schlechte Auffuͤhrung wird mit Schlaͤgen beſtraft, 
die oft Beſſerung bewirken; wo nicht, fo wird der Un⸗ 
verbefterlihe auf dem Markte verkauft, matuͤrlich viel 
woblfeiler, als die neuherbeigebrachten Negern. 


Die Mamelucken kauften jaͤhrlich eine betraͤchtliche 
Anzahl Negerſklaven zu ihrer Bedienung. Die minnli: 
chen SHaven wurden öfters ihre Waffenbrüder, und ge: 
langten mit der Zeit fo gut als die weißen Cirkaſſiſchen 
und Georgiſchen Sklaven zu hoben Stellen in der Regie⸗ 
sung. Sie find, wie gejagt, gewöhnlich gute Soldaten. 

*) Der Verf. eifert hier gegen bie, welche ben Zuftand ber Nee 
gerftlaven in Xegypten gar zu gelinde ſchildern; doch ift er felbft 
nach feiner Verfiherung weniger härter, als ber Bedientenſtand 
in manchen Laͤndern. | DE . 


Heife nach Aegypten. _ .Mm | 
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| Ihr ‚Vaterland vergeffen fie nie, - ob fie es gieic 
ſelbſt im Sklavenſtande in Aegypten beſſer haben, als in 
"ihren Negerländern, — *) 





| Raehridten 
von dem Lande Sennaar, und von den nad 
Aegypten giehenden Karawanen von Sennaar. 


Vom 
Bürger Lapanouſe. %) 


(Audsug aus deffen Auffes in ven M&moires sur !’Egypte, Tom.IV. 
p- 9 u. f. und mil einigen Anmerkungen begleitet). 





Die Staaten bed Königs von Sennaar machen einen 
ziemlich beträchtlichen Landſtrich in dem Innern von 


*) Aus dem was ber. Hr. Verf. nun von ben Krankheiten fagt, 
| welden bie Negern bei ihrer Ankunft in Kairo am häufigften 
ausgeſetzt find, wollen wir, als allein hierher gehörig, nur bie 
Ramen der Krankheiten anmerken; naͤmlich: Katarrhal ⸗Zu⸗ 
faͤlle, doc ohne Bedeutung; die hier endemiſche Ophtalmie; 
ie Kinderpocken; eine Hautkrankheit Aeſch-el-Medina 
(Stadtbrod) genannt; Durchlauf und Ruhr; die Peſt; der 
Hautwurm (vena medinenfis) und die Benusfeudhe. 
. D. 6. 

**) Gr war mit der Franzoͤſiſchen Armee in Xegppten, und wurbe 
von dem General Defair ald Verwalter der Provinz Theben 
angeftellt, wo er bie befle Gelegenheit hatte, die bier mitges 

theilten Nachrichten zu fammien. | D. H. 
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Afrika aus. Das Land iſt zwar um vieles Meiner als daß 
* benachbarte Darfurz aber Sennaar ft viel fruchtbarer 
und ſchoͤner, da es von den befruchtenden Gewäflern des 
Nils durchfloſſen und uͤberſchwemmt wird; dahingegen 
das Land von Darfur ein duͤrres trockenes und von allem 
‚Grün entbloͤſtes Land’ iſt. *) GE 
Die Befigungen des Königs von Sennaar find in 
zwei genau von einander unterfchiedene Staaten abges 
theilt, nämlich in das Land, Sennaar und das Land | 
Barbar. 
Dos. Land Sennaar liegt von Aegypten aus oberhalb _ 
Dem Lande Barbar , und ift im Durchſchnitte genommen 
nicht fo ſchoͤn als diefes; außer der Durra und einer 


Getraidefrudt, welhe Dugum heißt, wird wenig Ss 


traide gebaut. Dieſes Dugum gleicht dem kleinen Euro⸗ | 
paͤiſchen Hirſe, und giebt ein Mehl, aus welchem man 
ein eben fo fhönes und gutes Brot bädt, als aus. dem 
Durramehle; 10 e8 fol, wie man verſichert, noch ſub⸗ 
ſtantieller ſeyn. 


/ 
\ 


Das Land Barbar, welches näher an Aegypten 
liegt, beſteht aus weit ausgedehnten Ebenen; man ſaͤet 
daſelbſt in einigen Gegenden Waizen, Gerſte und kleine 
Bohnen, doch in geringerer Quantitaͤt; denn der Boden 


U 
*) Man vergleiche damit Brown's Nachrichten über Darfur, 
in. feiner -Reifebefchreibung im un Bande der Sprengelihen _ 
Bibliothek. 8.9 
| / Mm eo 
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iſt überhaupt fanbig ‚ und nicht überall zu biefem Bau 


tauglich; Dagegen bayet man deſto häufiger Durra und. 


Dugum. Der Waizen der au ben Hof nach Sennaar 
geliefert wird, koͤmmt alle aus Barbar, und iſt fehr theuer, 
fo Daß nur ber König und die Bornehmflen des Landes 
fich deffelben zur Nahrung bebienen können; man verlauft 
‚ihn pfundmweife und 60 Pfund Waizen gelten 300 Aegyptis 
fche. Medinen oder 2 Spanifche Piaſter (2 Rthlr. 16 gl.). 
Man bauet in dieſem Lande auch Raß und vorzüglich 
Walſchkorn. | 


In dem Lande Sennaar wachfen fehr viele Gitronens 
bäume; auch Dattelpalmen, aber in geringerer Menge. 


Die Hauptſtadt Sennaar, welche auch die koͤnig⸗ 
liche Refidenz iſt, hat eine aͤußerſt vortheilhafte Lage, 


indem fie zwiſchen vier Armen des Nils liegt. Der erfte 


von diefen Armen heißt Labiat, ber zweite Laſarak, 
der dritte El = Dinder und ber vierte El-Rahat. *) 


9 Zur Erklaͤrung biefer Stelle ift es nöthig, bier anzumerken, 


daß der hier genannte Laza rak, an weldem die Stadt Sen 
naar liegt, nichts anders ift, ald der Bahr⸗el⸗Azergue, 
oder (nad Bruce) ber in Habeſch entipringende Hauptarm 
des Nils. Der Labiat, d. h. der blaue Fluß unfers Verf. 
iſt ver Bahr⸗el⸗-Abiad ober weiße Fluß, der ungefähr 
15 Meilen weſtwaͤrts von Sennaar fließt; ber El : KRahat 
iſt kein Arm, ſondern ein Nebenfluß bes Nils, entſpringt in 
Habeſch, fällt etwa 20 Meilen unterhalb Sennaar in ben 


Azergue und fließt (nady ben neueſten Charten) nicht acht 
Tagereiſen, fonbern etwa 12 Meilen oſtwaͤrts von derſelben. 


Der Dinder ober Dender if ein anderer Nebenfluß, ber in 


+ 


b 2 
' ‚ s 
< 


+ 


| 
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Die Stadt liegt zwiſchen den beiden Armen Labtatund . 
af arak, welche die betraͤchtlichſten find. Der Labiat 
ießt in einer Entfernung. von zwei Tagereiſen von Ders 
felben; der Laſarak hingegen firdmt an ihr hin. Der Ele - 
Kahat iſt 3 und der El⸗ Dinder 5 Tagereifen von derfelben 
entfernt. Es giebt noch einen fünften Arm bes Rils, 
welcher eben, fo betraͤchtlich iſt als der Lahiat ) und 
Laſ arakz aber von feinem Urfprunge an’, eine andere 
Richtung nimmt, indem er von der Quelle an beinahe 
Parallel laͤuft mit der Küfte bes rothen Meers, von wel⸗ 
chem er auch nicht weit entlegen iſt, er laͤuft in einer 
Entfernung von ungefaͤhr 18 Tagereiſen und faͤllt beinahe 

in der Hoͤhe von Suakem in den Nil, viel weiter un⸗ 
ten als Die andern Arme deſſelben Hufe. - 
Die Stabt Sennaar, iſt ziemlich betraͤchtlich und ſehr 

gut gebaut; fie iſt die Niederlage bes Handels von bem | 
‚ ganzen, Striche dieſes Theils von Afrika. 


‚ ben Rahab faͤut, unb zwiſchen dieſem, und dem Kzergue 
ober eigentlichen Ril, in einer Entfernung von nicht mehr als 
6 Meilen voni@ennaar tlcht, ze 
Dub 


9 unter dieſem fanften Arme des Nils wird ohne Biweifel fein 
anderer, als ber Klug Takazze oder Atbara verſtanden, 
der ebenfalls in Habeſch entſoringt, und ungefähr unter 170 
HR. Br. in den Nil faͤllt. Den neueſten Charten zu Folge 
fließt er in einer Entfernung von etwa 60 Meilen von Sen⸗ 
naar und ergießt ſich 65 Meilm unterhalb. derfelben in ben 
Sup > U 
J — Dub 
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Das Königreid Sennaaͤr gränzt weſtwaͤrts an 
Darfur *), ſüdwaͤrts an Habeſſinien und oſtwaͤrts 
an das rothe Meer. Man rechnet 20 Tagereifen von 
Sennaar nah Helfacher ber Refidenzvon Darfur; 
auf dem Wege zwifchen diefen beiden Hauptfläbten und 
beinahe in der Mitte deffelben liegt die Stadt Kordo: 
fan, die legte Gränzftadt von Darfurz von daan bil 
nach Sennaar ift das Land fehr ſchoͤn, wohl bewäflert und 
wit grünen Feldern befegt. Im Gegentheile findet man 
aufdem Wege von Kordofan nah Darfur nichts alt 
waſſerloſe Müften, die nur bie und da durch Lachen von 
Geewafter unterbrochen werben. i 


Auf der andern Seite liegt Sennaar zwoͤlf Tage⸗ 
reifen von Habeſſinien entfernt und zwei und zwans 
zig Tagereifen von dem Haven Su akem am 'rothen 
Meere. **) Won da aus erhalten die Bewohner von Sen: 
naar ihren Kaffee und andere Atabiſce und Indiſche 
Waaren. 
Bu Snalem. iſt ein feſtes Kaſtell, das dem Tuͤrki⸗ 
ſchen Kaifer gehört, weldher daſelbſt einen Aga und eine 


5) Nämlih wenn man (nad Bruce) Kocbofen für eine Pros 
vinz von Sennaar annimmt; aber ein Theil diefes Landes 


iſt ſchon ehemals und wieber in neueren Zeiten von Darfus- | 


unterjocht worden, (M. ſ. Brown's Reiſe.) 
. . \ j 22 D. ueb. 
"e) Eigentlich 120 Meilen nach unſern Eharten. 


O. Ueb. 


= 
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von ihm beſoldete Garniſon unterhältz dieſe ſollte eigent⸗ 
lich aus 75 Mann beſtehen, aber um ſeines eigenen Vor⸗ 


theils willen hat der Aga derſelben nur 36 Mann in 
effektivem Beflande. Das Kaftell ift mit 6 Kanonen von. 


ſchwerem Kaliber und mit 18 Eiginern Stüden verfehen, 


welche in ziemlich gutem Stande erhalten werden.. Der 


Aga von Suafem hängt von dem Pafcha von Dfhi ds 


Da ab, welchen von dem Tuͤrkiſchen Kaifer die Oberauf⸗ 


fiht über das rothe Meer anvertrauet if. Zu Suakem 


iſt ein fehr wichtiges Zollhaus, welches für Rechnung des. ı 


Großherrn zehn Procent in Natura von allen ausgelade⸗ 


nen Waaren bezieht. Der Aga muß dem Paſcha von 


Dihidda Rechnung ablegen. 


Die verſchiedenen Arme des Nils welche das Koͤnig⸗ 
reich Sennaar durchſtroͤmen, befruchten dieſed Land ſo 
ſehr, daß es eines der fruchtbarſten Laͤnder auf der Erde 
ſeyn würde, wenn: der Boden nicht zum Theil etwas 
fandig wäre. Auch machen bie hie und ba ftehen bleiben: 


den Waſſer, welche Seen bilden, das. Land ziemlich uns 


gefund und erzeugen \ viele Fieber. *) 


/ 
4 


Eine Art Brot pder Kuchen von Dur ra, Dugum 
oder. Waͤlſ horn macht die hauptfächlichite Nahrung 
der Einwohner aus; Milch giebt. es in ueberfluß, aber 
im Durchſchnitte wenig Obſt. 


k} 


*) M. ſ. Bruces Nachrichten über Senna, 
| D. neb. 


' 


:fie für eine Zierde halten. *): Wei don Negerinnen un⸗ 


terdruͤcktt ſelbſt die Sklaverei den ſo regen Trieb zue ge⸗ 
fallen nicht; denn fo wie fie nach Kairo kommen, putzen 
ſie ſich mach Landesſitte auf jede mögliche Art. Man füis. 


det‘ auch Negermeiber, . die den Unterleib voller Narben: 


‚gaben... Man ſagte mir dies ſey Folge einer beſoudern 
Heilungsmethode; ich glaube’ aber; daß des eben ſowohl 


„Beige d der Eitelten ſeyn kann. 


zo = 2’. 
ON GE Eu; ae Min 212. 


Was' man. fon vn: einer Ziſammennaͤtung ber 


Bebuetätbeie junger Negerinnen gefagt hat, fcheint mir 


eine Verwachſung zu feyn, die ich fr. wind Folge ber in | 


Hiefen Rändern uͤblichen Beichneidung des weiblichen Ge: 
ſchlechts halte, wotuber ich genaue Nachtichtin eingeze⸗ 
gen babe. x) F 11 Ze . 


\ \ 


t 
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9 Daß mehrere Meserß amme ſich taͤttauiren, iſt bekannt. Bei 
vielen ſollen Narben im Befiäte, die fie ih vorlabl 4 machen, 
Beweiſe von Tapferteit ſeyn; denn die jungen Negern find gern 


für tapfer gehalten. Ba [rd 9 


N ”) ueber die Sefineidung des. weisticen Geiäteäts in Afrite 
\ „fee m man vorzuͤglich Blumenbachs Anmerkungen in V. B. ‚der 
. Zeurfhen Weberfehung von Brutes allfen, gt 567. - _ un: 


fer Verf. iſt hier, als Arzt, Ziemlich ausführlich; wir konnen 


>" und nicht-fo lange bei tiefem. Gegenſtande aufhalten, Kid wol 

„vr. Ben nur noch anmerken, daß, dieſe, feinge Meinung nad:burd 

die Beſchneidung entftandene Verwachſung der Geburtstheile, 

nicht immer ein ſicherer Bürge für bie, Keuſchheit der Perfon if; 

I - denn unſer Berf. führt ein Beifpiel an, saß’ dieſes Hindreniß 
den Bemãhungen eines ieattvolen Seldaten wich· 
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Dieſe Beſchneidung befteht, meine Erachtens, nicht 
Bloß in: ber Amputation des in. den heißen Laͤndern zu 
einer beträchtlichen Groͤße anmwachfenben: Klitonis, fondern 
auch in der Abſchneidung der. zu. großen Schamleizen. 
Diefe Operation geſchieht oft ſehr fruͤhe, immer aber vor 
ben 6ten Jahre, midtelſt eines Scheermeſſers; die Bes 
burtstheile machfen dann oft fo. zuſammen, daß man glaubt, 
fie ſeyen zuſammengenähet, und / daß man ſie zuweilen Bei. 
dem Eintritie i in den Ebeſtand us einen n Squitt öffnen 
muß. — Pr 


Auf dem Sklabenmarkte zu Kairo erhandelt man bie 
:feilgebotenen Negern , wie in Europa die jahmen. Thiere; | 
‚ber Käufer befichtigt ein Stud nah dem andern, und 
‚wählt, was ihm gefällt. Der Ghellabi macht. nie den 
HDreis; der Kaͤufer muß bieten; naͤhert ſich das Gebot bem, 

laufenden Preife, fo nimmt der Maͤkler die rechte Hand 
bes Ghellabi und bie des Käufers, und ermahnt den 
erftern in den Kauf zu willigen, indem er ihm die andere 
‚Hand auf das Genid legt, um feinen Kopf zur Beiahung 
vorwaͤrts zu beugen. Dies Alles wird mit großem Lärm 
und" Geſchrei begleitet, fo daß man "glauben foltte, fie 
| ſeyen im heftigſten Streite mit einander "begriffen. *) 
So lange der Ghellabi mit dem Gebote nicht zufrieden 
iſt, antwortet er immer: Eſta halla, D h. Gott wird 


J x 
\ . . - J . F 0 
⸗2. a . 
. 
.. « ma - “ 


*) Gtwag ahnlich: 6 iſt die Sitte bes Händeeinfchlagens der Vieh: 
händler und Fleifher in Gübteutfhland, bei dem Abfıhluffe 
«ihrer Käufe, wobei es auch nixht feht ſtritte hergeht. Kae 


. N . 
2 ‘ - 
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was Beſſeres ſchiwent, und der Käufer muß mehr bieten. 
Wann endlich der Kauf richtig iſt, dann hört der Laͤrm 
ploͤtzlich auf; der Maͤkler / der Ghellabi, der. Kaͤufer und 
‚der gekaufte Sklave gehen mit einander in bie Schreib⸗ 
ſtube am Ausgange des D,Fele, wo ein koptiſcher Schrei: 
ver den Kauf in ein Regifter eintuhgt ‚> imd dem Kaͤufer 


‚eine Abſchriſt davon zuſtellt. Hier wird fodanu ein Spas 


niſcher Piafer fuͤr den Eigenthamer des Okele bezahlt. 


1". “le J 1 I: ı 


Gewöhnlich bezahlen die anſaͤſſigen Landeseinwohner 
den bedungenen Kaufpreis nicht auf der Stelle, ſondern 
geben etwas auf Abſchlaͤg und den Reſt innerhalb zwan- 


; zig Tagen, um zu ſehen, ob der erhandelte Neger oder 


Negerin keinen Hauptfepler *) an ſich habe; denn in die: 
ſem Falle wird der Neger oder bie Regerin. zurtihgegeben 


oder ausgetauſcht. ur Ä Ba 


— 


Da bie Preife der geeherſtlaben saß‘ fallen , bald 


ſteigen, je nachdem viele herbei geführt, werben, jo läßt 
fi ich nichts ganz beflimintes hieruͤber angeben, doch koͤn— 
nen folgende Angaben im Durchſchnitte, als Mittelpreiſe 


angeſehen werden: oe 

N Span. Piofter. 
Ein Knabe von 10 —14 Jahren gilt 50 — 7 

— — — is — 18 — — 70 — 100 
N 

r Unter bie barneſeluer gehort 106. unten. PR auch das 

.Chnarden, das Bettpiffen u, f. tv. D. 8. 
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| ‚Span. Piafter. 

Ein Madchen » son RB 19 Jahren gilt 35 — zo 
m — 0-14... —,70— 90 
Ein Verfänit. v. Io — 12 — — 160 — 200 


— ⸗2 


Der Zuftand der Negerſklaven in Aegypten iſt in 


Vergleichung mit dem in Weſtindien, gar nicht hart; 


doch iſt es immer Sklaverei, folglich ein widernatuͤrlicher 
Zuſtand. *) Die Sklaven verrichten in Aegypten mei» 


flens nur leichte Hausdienfte, werden gut gekleidet unb 
genaͤhrt, erhalten nach einiger Zeit, wenn ſie ſich gut auf⸗ 
fuͤhren, die Erlaubniß ſich zu verheurathen, und ſich zu 
etabliren. | | 


Schlechte Aufführung wird mit Schlägen befiraft, 
die oft Befferung bewirkens we nicht, fo wird der Un: 
verbefferlihe auf dem Markte verkauft, natürlich viel 
woblfeiler, als die neuherbeigebrachten Negern. , 

/ 0 | 


Die Diam elucken kauften jaͤhrlich eine betraͤch tliche 
Anzahl Negerſklaven zu ihrer Bedienung. Die männlis 
chen Sklaven wurden öfters ihre Waffenbruͤder, und ge: 
Iangfen mit der Zeit fo gut als die weißen Cirkaſſiſchen 
und Seorgifchen Sklaven zu hohen Stellen in der Rpgies 
zung. Sie find, wie geſagt, gewöhnlich gute Soldaten. 


4. 


nn 


*) Der Verf. eifert hier gegen bie, welche ben Zuftanb ber Nes | 


gerſklaven in Aegypten gar zu gelinde ſchildern; doch iſt er ſelbſt 
nach feiner Verſicherung weniger härter, als ber Bebientenftand 
in manchen Rändern. DD. 


PS 


i weit nad Xegypten, | .Mm 
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Ihr ‚Vaterland vergeffen fie nie, ob fte es gleich 
felbft im SHavenftande in Aegypten beſſer haben, als in 
ihren Negerländern, rt), 





Machrichten 
von dem Lande Sennaar, und von den nach 
Aegypten spenden. Karamanen von Sennaar 


| Vom - | 
Bürger Lapanounſe. **) 
(Auszug aus deſſen Aufſatz in den Mémoires sur l’Egypte, Tom. * 
P · 8 u f. und mil einigen Anmerkungen begleitet). 


— 





Die Staaten des Koͤnigs von Sennaar machen einen 
ziemlich betraͤchtlichen Landſtrich in dem Innern von 
*) Aus dem was der Hr. Verf. nun von ben Krankheiten fagt, 
welchen bie Negern bei ihrer Ankunft in Kairo am bäufigften 
ausgeſetzt find, wollen wir, als allein hierher gehörig, nur bie 
Kamen der Krankheiten anmerken; nämlich: Katarrhal : Zus 
fälle, doch ohne Bedeutung; die hier endemifche Ophtalmie; 
die Kinderpocken; eine Hautkrankheit Aefch - el- Medina 
(Stabtbrod) genannt; Durchlauf und Ruhr; die VPeſtz der 
Hautwurm (vena medinenfis) und die Venusſeuche. 
D. 6. 

”) Er war mit der Franzoͤſiſchen Armee in Aegypten, und wurde 
von dem General Defair ald Verwalter der Provinz Theben 
angeftellt, wo .er bie befte Gelegenheit hatte, die bier mitge⸗ 
theilten Rahhrichtent au * fommien. 2.8 
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Afrifa aus. Das Land ift zwar um vieles Feiner als das 
benachbarte Darf ur; aber Sennaar iſt viel frucht barer 
und ſchoͤner, da es von den befruchtenden Gewaͤſſern des 
Nils durchfloſſen und uͤberſchwemmt wird; dahingegen 
das Land von Darfur ein duͤrres trockenes und von allem 
Gruͤn entbloſtes Land iſt *) u 

Die Befigungen des Königs von Sennaar find in. 
zwei genau von einander unterfchiedene Staaten abges 
theilt, nämlich in das Land Sennaar und das Land | 
Barbär 

Bas Land Sennaar liegt von Aegypten aus oberhalb _ 
dem Lande Barbar , und ift im Durchfchnitte genommen 
nicht fo ſchoͤn als dieſes; außer der Durra und einer 
Getraidefrucht, welde Dugum beißt, wird wenig Ges 
traide gebaut. Dieſes Dugum gleicht dem Heinen Euros 
päifchen Hirfe, und giebt ein Mehl, aus welchen man 
eiri eben fo ſchoͤnes und gutes Brot bädt, als aus dem 
Durramehle; ja e8 fol, wie man verfihert, noch ſub⸗ 
ſtantieller ſeyn. 

Das Land Barbar welches näher an Aeypten 
liegt, beſteht aus weit ausgedehnten Ebenen; man füet 
dajelbft in einigen Gegenden Waizen, Gerfte und Heine 
‚Bohnen, doch in geringerer Quantitaͤt; denn der Boden 


f 


*) Man vergleiche bamit Wromwn’s Nachrichten über Darfur, _ 
in feiner Reifebefchreibung im en Bande der Sprengelfhen _ 
Bibliothek, D. H. 

Mma 


N 
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iſt "überhaupt: fanbig ‚ und nicht: Aberall zu dieſem Ban 
tauglich; Dagegen bauet man deſto häufiger Durra und 
Dugum. Der Baizen der an ben Dof nach Sennaas 
geliefert wird, koͤmmt alle aus Barbar, und ift fehr theuen, 
ſo daß nur der König und die Vornehmften bed Landes 
ſich deffelben zur Nahrung bedienen können; man verfauft 
‚ihn pfundweife und 60 Pfund Waizen gelten 300 Aegypti⸗ 
ſche Medinen oder 2 Spanifche Piaſter (2 Rthlr. 16 gl.). 
Man bauet in dieſem Lande auch Bei und vorzu guch 
Waͤlſchkorn. | 


In dem Lande Sennaar wachfen fehr viele Gitronen: 
bäume; auch Dattelpalmen, aber in geringerer Menge. 


Die Hauptſtadt Sennaar, welche auch die koͤnig⸗ 

kiche Reſidenz iſt, hat eine aͤußerſt vortheilhafte Lage, 
\ indem fie zwiſchen vier Armen des Nils liegt. Der erſte 
von diefen Armen heißt Labtat, der zweite Laſarak, 


der dritte EL: Dinder und der vierte El: Rahat. *) 


) Zur Erklaͤrung dieſer Stelle iſt es nöthig, bier anzumerfen, 
baß ber hier genannte Lazarak, on welchem die Stadt Sen 

. naar liegt, nichts anders ift, als der Bahr-el⸗ ⸗Azergue, 
‚ober (na) Bruce) der in Habeſch entfpringenbe Bauptarm 
bes Nils. Der Labiat, d. h. der blaue Fluß unfers Verf. 

iſt der Bahr⸗el⸗Abiad oder weiße Fluß, der ungefähr 
2 Meilen weftwärts von Sennaar fließt der El⸗ Rahat 
iſt kein Arm, ſondern ein Nebenfluß des Nils, entſpringt in 
Vabeſch, fällt etwa 20 Meilen unterhalb Sennaarin ben 
Azergue und fließt (nad ben neueften harten) nicht acht 
TJagereiſen, ſondern etwa ı2 Meilen oftwärts don berfelben. 
: Der Dinder ober Dender ift ein anderer Nebenfluß, ber in 


+ 


t . 
l ’ 
x 


‚ 
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Die Stadt liegt zwiſchen den beiden Armen Labfat und 
8af arak, welche bie beträchtlichften find. Der Labiat 
Hießt in einer Entfernung. von zwei Tagereiſen von der⸗ 
felben; der Lafarak hingegen ſtroͤmt an ihr hin. Der. Els 
Hahat ift 8 und der EI: Dinder 5 Tagereifen von derfelben 
entfernt. Es giebt noch einen fünften Arm bes Rils, 
“welcher eben, fo betraͤchtlich iſt als ber Labiat ) und | 
Laſarakz aber von ſeinem Urſprunge an, eine andere 
Richtung nimmt, indem er von der Quelle an beinahe 
parallel läuft mit der Küfte des rothen Meers, von wel⸗ 
chem er auch nicht weit entlegen iſt, er laͤuft in einer 
Entfernung von ungefaͤhr 18 Tagereiſen und faͤllt beinahe 
in der Höhe von Suakem in den Nil, viel weiter uns 
ten als bie andern Arme deſſelben Flufies, W 
Die Stadt Sennaar iſt ziemlich betraͤchtlich und ſehr 
gut gebaut; fie iſt die Riederlage des Handels von dem 
- ganzen, Striche dieſes Theils von Afrika. 


J J den Rabab faͤlt, und zwifchen biefem, und dei Azergue 
oder eigentlichen Ril, in einer Entfernung von nicht mehr als 
6 Meilen von Sennaar fließt. F 
D. Ueb. 

5 unter dieſem fünften Arme des Rils wirb ohne Iweifel kein 
anderer, als ber Fluß Takazze oder Atbara verſtanden, 
der ebenfalls in Habeſch entfpringt, und ungefähr unter 170 
NR. Br. in ben Ril fält. Den neueften Sharten zu Folge 
fließt er in einer Entfernung von etwa 60 "Meilen von Gens 

naar und ergießt fid 65 Meilen unterhalb, derfelben in den 

Hauptfluß. J | 

. . \ ' D. ueb, 
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Das Königreih Sennaaͤr gränzt weſtwaͤrtẽ an 
Darfur *), ſüdwaͤrts an Habeſſinien und oſtwaͤrts 
an das rothbe Meer, Man rechnet 20 Zagereifen won 
Sennaar nah velfachet ber Refidenzvon Darfur; 
auf dem’ Wege zwifchen diefen beiden Hauptflädbten und 


beinahe in der Mitte deffeiben liegt die Stadt Kordo 


fan, die legte Gränzftadt von Darfurz von da an bis 
nach Sennaar ift das Land fehr ſchoͤn, wohl bewäflert und 
wit grünen Feldern befegt. Im Gegentheile findet man 
aufdem Wege von Kordofan nad Darfur nichts als 
wafferlofe Wuͤſten, die nur bie und da durch Lachen von 
Seewaſſer unterbrochen werden. 


Auf der andern Seite liegt Sennaar zwoͤlf Tage⸗ 


reiſen von Habeſſinien entfernt und zwei und zwan⸗ 
zig Tagereiſen von dem Haven Suakem am rothen 
Meere. **) Von da aus erhalten die Bewohner von Sen; 


naar ihren Kaffee und andere Atabiſghe und JIndiſche 


Waaren. 
x 


Zu S nakem iſt ein feſtes Kaſtell, das dem Tuͤnki⸗ 
ſchen Kaiſer gehoͤrt, welcher daſelbſt einen Ag a und eine 


5) Rämlih wenn man (nad Bruce) Korbofan für eine Pre 
din; von Gennaar annimmt; aber ein Theil diefes Landes 
iſt fchon ehemals und wieder in neueren Zeiten von Darfur. 
unterjodt worden, (M. f. Bromn’s Reiſe.) 

Er \ . ar. D. ueb. 


"*) Eigentlid 120 Meilen nad unfern harten, 


PB. ueb. 
N J 


lich aus 75 Mann beftehen, aber um feines eigenen Vor; 


theild willen hat der Aga berfelben nur 36 Mann in 
effektivem Beflande. Das Kaftell iſt mit 6 Kanonen von. 
ſchwerem ‚Kaliber und mit 18 Elginern Stüden verfehen, 
. welche in ziemlich gutem Stande erhalten werden.. Der: 


Aga von Suakem hängt von dem Paſcha von Dfhids 


da ab, welchen von dem Tuͤrkiſchen Kaifer die Oberauf⸗ 
fiht über das rothe Meer anvertrauet if. Zu Suakem 
Aſt ein fehr wichtiges Zollhaus, welches für Rechnung bes - 


Großherrn zehn Procent in Natura von allen ausgelade⸗ 


nen Waaren bezieht. Der Aga muß dem Paſcha von 


Dſchidda Rechnung ablegen. 


Die verſchiedenen Arvie des Nils welche das Koͤnig⸗ 
reich Sennaar durchſtroͤmen, befruchten dieſes Land fo 
ſehr, daß es eines der fruchtbarſten Laͤnder auf der Erde 
ſeyn wuͤrde, wenn der Boden nicht zum Theil etwas 
ſandig waͤre. Auch machen die hie und da ſtehen bleiben⸗ 


den Waſſer, welche Seen bilden, dad Land ziemlich un⸗ 


Ä sefund und erzeugen viele Sieber. *) 


Eine Art Brot pder Kuchen von N urra, Dugum 
oder Waͤlſ horn macht die hauptfächlichite Nahrung 
der Einwohner aus; Milch giebt. e8 in Ueberfluß, aber 
im Durchſchnitte wenig \öbft. 


% 


MR, ſ. Bruces Nachrichten über Senna. 
| j i | D. vb. 


Andand. 1 
von ihm beſoldete Garniſon unterhaͤlt; dieſe ſollte eigent⸗ 


—34 


7 
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Am innetn des Landes Sennaar befteht ber Hans 
del fo wie in Darf ur, bloß im Tauſche. Münzen find. 


jedoch in diefem Lande nicht unbekannt. Die Spaniſchen 


Piaſter find daſelbſt ſehr geſchaͤtzt; das Stuͤck derſelben 
gilt hier ungefähr 180 Medinen oder 2 Rthlr. Saͤchß. 
Dieſe Silberfiüde werden hier von ben Silberarbeitern | 
eingefchmolzen um Arm: und Halsbänder für Die Frauen⸗ 
zimmer daraus zu machen. Die Goldflüde haben bier 


auch ihren Kurs, aber nur nah dem Gewichte, na 


Maafgabe des Werthes, welchen das Gold hier zu Lande 
bat. Die Unze Goldes gilt bier ungefähr H Venetianis 
fche Zechinen, und wird in acht und fechözehn Theile abge: 


theilt; Meine goldne Ringe von diefen verfchiedenen Ges 


wichten machen die in diefem Rande eigene Münze aus. 
Das inlaͤndiſche Gold iſt ſehr ſchoͤn und ſehr reinz man 
gewinnt es in den Bergwerken, welche in der Naͤhe von 
Kordofan liegen; die Stuͤcke Golderz, welche über einen. 
halben Spanifchen Piafter wägen, gehören dem Könige 


und die andern unter diefem Gewichte den Offigieren und 


Soldaten, welche diejed Bergwerk bewachen. Das aus⸗ 
fchließende Privilegium diefer Minen gehört dem Könige, 
ber aber auch eine zahlreihe Mannfhaft zur Wache dabei 


halten muß, weil fonft die in diefen Gegenden umberftreis 
fenden Beduinen die Früchte diefer Bearbeitung weg⸗ 


tapern würden. Die Unze von Diefem gereinigten Golde 


Y gilt hier zu Lande 16.Spanifche Piaſter oder 24 Kthlr. 


N 
Wenn ein Krieg ausbriht, und bie Einwohner be 
Landes unter ben Waffen fteken, fo kann das Kriegsheer bed 
Königs and 46000 Mann zu Fuß mit Spießen und Schil⸗ 


/ 
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‚ben von. Reber bewaffnet, "and aus 6000 Mann zu Pierd, 
wit Saͤbeln, Lanzen und Schilden bewaffnet. beftehenz 
unter biefen letztern find ungefähr 1000 Mann Kitraffiere, 

a weiche mit Panzerhemden angethan find. Die Soldaten 
find ganz nadend, und tragen bloß ein Stüd Zu um 

r die Lenden. Feuergewehr ift bier fehr felten aber auch 
fehr gefucht und fehr theuer. Nur der König und feine 


SGroßen und Vornehmſten feiner Leibwache beſitzen Feuer⸗ 


gewehr. Dieſe Leibwache beſtehet aus 1000 bis 1500 


— 


Mann. zu Pferd. Der König unterhält auch eine beſtaͤn- 


dige Sarnifon zu Barbar von 3 bis 400 Kavallerie und 
2000 Mann in der. Stadt Schendi, melde noch viel 
vetraͤchtlicher iſt als die erſt genannte.*) Der jetzt regie⸗ 


rende König von Sennaar heißt Schieck-Dris; er 


regiert ſeit etwa 4 bis 5 Jahren, und iſt ungefähr 50. 


Sahre alt; einer keiner Brüder, ein tapferer Krieger, if 
Dbergeneral der Armee bed Staats; der König zieht nur 
dann felbft zu Felde, wenn Die Umftände fehr dringend, 
und feine 'eigenen Befigungen von dem Feinde bedroht 
find; die Bewohner von Sennaar find viel beflere Sol: 
vaten als die von Darfur. Der Thron ift erblich. 


Man ift bier zu Lande gewöhnt, die Angrifföwaffen 


zu vergiften, mittelft eines Giftes das man aus einem 


Baume ziehet, welcher im Arabifhen Sagerotthem 


*) Rad der Bru ceſchen Sharte liegt Schendi so Meilen uns 
terhalb Sennaar am Ril. Eine Stadt oder Ortsname 
Barbar fehlt aufderfelben, dafür lieſt man benfelben unters 
Yuch © den bi als den eines Beet oder einer Provinz. l 

D. Ueb, 


Es giebt in diefem Lande auch ziemlich Häufig Dſchit⸗ 
. affen oder Kameelpardel, auf welche man Jagd macht, ' 


— 


halben Fuß im Durchmeſſer haͤlt, keine Blaͤtter hat, * 


Hvyaͤnen, Löwen, Panther, Wölfe, Fuͤchſe, Gazellen, 
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haft, 5 bis 6 Fuß hoch iſt, ungefähr zwei und 











auf allen Zweigen mit Dornen verſehen if. Man mal 
Einſchnitte in die Rinde dieſes Baumes, und ſogleich 
fließt eine Menge Saft heraus, welcher der Kühmild 
ähnlich iſ.. Wenn man eine hinreichende Quantität von 
dieſem Safte gefammelt bat, fo fiedet man ihn und tauch 
alddann die Spieße, Säbel und Dolce hinein, diehi 
auf lauter tödtliche Wunden verfegen. . 


Man findet in dem Lande Sennaar Rhinozeroſſ 


Affen und wilde Schweine. Die Hietländifchen Schaft 
haben Feine Wolle; ihre Selle fiehen in hohen Preifen und 
ihr Fleiſch ift weit beffer, als das der Europäifchen Schoͤpſe. 
Den Obhfen zieht man Ringe durch die Nafenlörher, um 
fie dann zum Reuten zu gebrauchen. 


a‘ 


ſowohl um ihres ſchmackhaften Fleifhes, als aud um 
ihres Bells willen, bad zu Schilden gebraucht w wird. 


Von dem Handel von Sennaar., 


Die Karawanen, welche von Sennaar nach Ae⸗ 
gypten ziehen, ſind nicht ſo betraͤchtlich als die von 
Darfur; denn fie beſtehen gewoͤhnlich nur aus 4 bit 
500 Kameelen. Wenn aber in Aegypten Ruhe herrſcht, 
und Sennaar nicht im Kriege mit feinen Nachbarn be 
griffen ift, fo kommen jährlich 2 bis 3 Karamanen von 


* 
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wi Baher nad Aegypten. Bon Darfur aber koͤmmt bie 
1072 gtoße und wichtige Karawane nicht regelmäßig all: Jahre, 
‚8 fondern oft nur alle zwei Jahre nach Aegypten. 


” , Die Handeldartikel welche die Karamanen von Se ns 
Er mitbringen, find ungefähr die ngmliden, welche 
die Karawanen von Darfur herbeifuͤhren, nämlich EC flas 
y ven, Kameele, Dromedare, Elephantenzähne, Straus⸗ 
» federn, Arabifhes Gummi, Zamarinden, Schismus⸗ 
Börner *), Goldſtaub, lederne Schilde, Papagaien und 

—* Zibetkatzen. 
b 
7 
* 
1 


SHaven werben überhaupt weniger aus Sennaar 
herbeigebracht ald aus Darfurz aber ‚diejenigen, die 
aus Sennaar kommen, werben mehr gefchägt als bie 
aus Darfur. Es giebt derfelben von zweierlei Arten; 
nämlich fchwarze und ſchwarzbraune. Die ſchwarzen 
Sklaven werden aus den Laͤndern Noba, Deleb, und 
Tagheli **) gebracht welche ungefähr vier Tagereiſen 
von der Stadt Sennaar entfernt find. Die Sklaven 
aus biefen Ländern find fchöner, beffer gebaut und robus 
ſter, ald die welche aus Darfur fommen. Die ſchwarz⸗ 


*) Im Originale: Graine de schisme weldes, der weiter 
anten gegebenen kurzen Befchreibung zufolge, wohl nichts 
anderes feyn kann, ald fagenannte Granabtiltärner\ 

oder Saamen von dem "Ricinus africanus. 
BD. Ueb. 


*) Dies find lauter Ramen unbekannter @änder, welde bie 
heutige Geographie noch nicht kennt. 
— D. neberſ. 


\ 


‘ 
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braunen Sklaven werben aus Habeffinten berbeiges 

bracht, weiches zwölf bis fünfzehn Tagereiſen von der 
Stadt Sennaar entfernt liegt. Diefe Sklaven werben 
wegen ihrer Farbe und wegen ihrer regelmäßigen Geſichts⸗ 
zuͤge, die den Europäifchen gleihlommen, fehr gefucht; 
aus den Sklavinnen von biefer Farbe wählen fi bie 
Mameluden die Weiber für ihre Harenis aus. Die 
ſchwarzen Stlapinnen werden nur zu Aufwärtetinnen ge 
braucht. 


So ·˖ wie der Koͤnig von Darfur, eben ſo ſchickt auch 

der Koͤnig von Sennaar alljaͤhrlich Truppen aus gegen 
die Voͤlkerſchaften, mit welchen er nicht in gutem Ber: 
| 


‘ 


ſtaͤndniſſe lebt, bloß um ſich Sklaven zu verſchaffen; denn 
hier zu Lande haben die Kriege keinen andern Zweck, als 
Pluͤnderung und Menſchenraub, und dieſer ſaubere Er⸗ 
werbszweig macht hier den betraͤchtlichſten Theil des Ein⸗ 
kommens der Fuͤrſten aus. Was auf dieſe Art erbeutet 
wird, das wird in zwei gleiche Theile zwifchen dem Für: 
fien und feinen Soldaten getheilt. Wenn die Truppen 
von einer folyen Unternehmung zurüdfommen , fo eilen 
die Sklavenhaͤndler herbei, und jeder verkauft ihnen nad 
Willkuͤhr die Sklaven, die ihm zu Theil geworben find, 
Der größte Theil biefer Sklaven wirb entweber nad 
Suakem gebracht, und von da auf dem rothen Meere 
weiter verführt, oder mit den Karawanen nach Aegypten 
gebracht und zu Kahira verkauft. Auch im Innern bes 
Landes werben SHaven gegen allerlei Waaren verhan⸗ 
delt. In ruhigen Zeiten werben jährlich 3 bis 400 theils 
braune, theils ſchwarze Sklaven nad Aegypten gebracht. 


— 
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Der König von Sennaar hat nicht, wie der von 
Darfur, Anıheil an den nach Aegypten ziehenben Karas 
wanen; denn da er fih von Suakem aus mit allen bes 
nöthigten - Waaren verfeben kann, fo verkauft er feine 
Sklaven in dem Lande felbft, und mit bem daraus erlös 

ſten Gelde beitreitet er alle feine Ausgaben. ' 

Der gewöhnlidhe Preis eines ſchwaͤrzen Sklaven ifl 
in Aegypten zo bis 75 Zechinen oder 60 bis go Thaler, 
und der Preis eines ſchwarzbraunen iſt von ‚80. bis 100 
Zechinen oder 100 bis 120 IR. 


Jaͤhrlich werden 12 bis 1500 Kameele aus Sen⸗ 
"naar herabgebracht. Die Bewohner ber Wuͤſten dieſer 
Gegenden legen fi mit: aller Sorgfalt auf die Kamecls 
zucht; denn diefe liefert ihnen einen beträchtlichen Hans 
delszweig. Das in diefen Gegenden fo dußerft nügliche 
Kameel wird fehr gefucht und das Stud zu ı5 bi 36 Ze⸗ 
Ginen oder 18 bis 40 Thaler verkauft. Die Dromedare 
fommen. aus Dem zu Sennaar gehörigen Lande Barbar, 
wo fie fehr häufig find; fie werben fehr gefchäst, kommen 
aber nur in geringer Zahl nah Aegypten. Dieſe 
Dromedare haben nicht zwei Budel auf dem Rüden; 
wie man fonft die Dromedare fhilbert; aber fie- find feiner 
gebauet, als die gewoͤhnlichen Kameele, ſind leichter, 
haben duͤnnere Fuͤße, weniger Bauch, einen kleinern 
Kopf, eine ſpitzigere Schnauze und ein feineres und 
kurzeres Haar. Sie find viel ſchnellfuͤßiger als die Ka⸗— 
meele und koͤnnen im Trab mit einem galopirenden Pferde 
beinnpe gleichen. Schritt halten; auch find ſie nicht fo 
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leicht zu ermüben als die Kameele, unb koͤnnen länger 
ohne Nahrung ausdauern. | 


Ein Drom eb ar gi in Aegypten 22 bis 96 Zechi⸗ 


nen ober ungefähr 30 bis 120 Thaler. 


N Ä . 
„In den Gebirgögegenden von Sennaar giebt es 


| fehr viele Siephanten, auf welche immerfort Jagd gemacht 


wird. Die Elephanten » Jagd-ift hier von ganz befondes | 


/ 


rer Art; ein Mann fist zu Pferde und aufeinem andern 
Pferde fiten ihrer zwei; der erfle Reuter fucht den Eles | 


phanten auf und bie zwei andern folgen ihm in einer ges 


wiſſen Entfernung nach. So bald der Elephant den er: 
ſten Keuter erblidt, fo flürzt er fich fogleich auf ihn los, 


und die zwei andern Reuter nähern fich dem Elephanten 


pon-binten,-und fo baid fie ihm nahe-gefommen find, fo 
foringt einer derfelben mit einem fcharfen Säbel bewaffnet 
herunter, und während ber Elephant den einen Reuter | 
verfolgt, verfegt er ihm einen tüthtigen Hieb in eines‘ 
von den Hinterbeinen und ſchwingt fich fogleich wieder 
auf das Pferd, um der Muth des verwundeten Thieres 


| zu entgehen,‘ welches bald barauf niederſtuͤrzen muß. 


So bald es zu Boden liegt, ſo laufen alle die Leute her⸗ 
bei, welche i in großer Zahl der Jagd nachgefolgt ſind, um 
den Elephanten vollends zu toͤdten und ſich in die Beute 


zu theilen. Man zieht ihm die Haut ab, aus welcher 


hier zu Lande Schilde fabricirt werden; die Zaͤhne und 
das Fett werden ſorgfaͤltig geſammelt, und auch das 
Fleiſch wird zur Speiſe benutzt. Oft werden mehrere 


Elephanten zu gleicher Zeit und auf dieſelbe Art erlegt. 


. 


) . " 
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Eine andere Art die Elephanten zu erlegen, iſt die, 
daß man ſehr breite und tiefe Graben aushoͤhlt, die man 
hierauf mit Zweigen und Laubwerk bedeckt; worauf man 
ſodann Durra, Reis, Hirſe u. ſ. w. ſtreut. Der durch 
dieſe Lockſpeiſe herbeigezogene Elephant fällt ſodann in , 
bie Grube, und wird mit Pilen und Dolchen umgebracht. 
Dieſes Thier hat auf feinem Hirnfchäbel einen fo dünnen . 
Theil, daß man ihn leicht durchbohren Fann, und. von 
biefer Wunde ſtirbt dafjelbe auf der Stelle. Eine dritte 
‚Art die Elephanten zu erlegen it die, daß man fie in 
fumpfigte &egenden lodt, wo fie mit ihrem fchwerfälligen 
"Körper fleden bleiben und dann leicht mit Zanzen und 
Dolchen umgebracht werden. 


Die Elephanten naͤhren ſich gewöhnlich von Grass 
da es aber in ben Würften des innern Afrikas wenig Gras⸗ 
plaͤtze giebt, ſo freſſen ſie auch das Laub und die duͤnnen 
Zweige ber Bäume, die fie mit ihren Zähnen umreißen; 
4a man at fogar ſchon Stüde Holz von ber-Dide eines 
Armes in den Erfrementen der Elephanten gefunden. 
Die Bäume, welche der Elephant vorzüglich .liebt, find 
die Summibäume und die Zamarinden. 


In Sennaar und den benachbarten Ländern halten 
die Fuͤrſten und Reichen, ſo gut wie in Aſien, zahme 
Elephanten, ſowohl zum Staate als auch zu verſchiede⸗ 

nem nuͤtzlichen Gebrauche. Die Afrikaniſchen Elephan⸗ 
ten erreichen eine ungeheure Höhe und leben am liebſten 
in der-Nähe von Flüffen ober andern Gewäflern. Ein 
Handelömann aus Sennaar, ber von beträchtlicher Länge. 
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war, verfichekte, daß er, nachdem er einen von ihm er: 
legten Elephanten ausnehmen wollte, aufgerichtet in 
deſſen Bauche ſtehen mußte um dad Fett von ben Seiten 
‚und von dem Rüden abjulöfen. Es giebt hier Elephans - 


tenxähne, die 6 dis 7 Fr. Fuß lang find, 8 bis 10 Zoll 


- im Durchmefler haben und von welchen einer. allein bis⸗ 


weilen einen Centner wiegt. Jaͤhrlich werden ungefaͤhr 
10 bis 12 Centner Elephantenzaͤhne aus Sennaar nach 
Aegypten gebracht. Vor dem Einmarſche der Franzoſen 
galt’ der Gentner Elfenbein zu Kahira 60 bis 80 Zechinen 
ober 70 bis 100 Reichsthaler. Der Preis iR nachher nod) 
hüber gefliegen, 


Etraußkfedern befommt man hier in Menge; dem 
bie Straußen find in Sennaar fehr zahlreich; ja man 
zieht in mehrern Häufern ſolche Vögel auf wie anderwaͤrts 
bad zahme Hausgeflügel. Zu Anfang des Winters wers 

fen die Strauße die größten ihrer Federn ab, die fogleich 
wieder nachwachſen. Diefe abgeröorfenen Federn werben 

‚von ben Arabern forgfältig gefammelt und nah Sem 
naar zu Marfte gebracht. Diefer große Vogel bewohnt 
bekanntlich die Wüften und fammelt ſich oft in große 
Haufen, wo fie dann wie ein Trupp Beduinen zu Pferde 


_ ausfehen, und auf biefe Art oft den Karawanen Furcht 


einjagen. Man macht Jagd auf fie um ihrer fehr ges 
ſchaͤtten Federn willen. Auch gehört dieſe Jagd unter dis 
Bergnügungen ber vornehmen Afrikaner. , Diefe Iagk 
wird auf folgende Art angeftellt. Eine gewifie sahl von 
Jaͤgern auf guten Pferden fuchen die Strongen auf uns 

hegen fie mit Windhunden, weiße Be durch ihre Nece⸗ 
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- wilen:am Ende ungebuldig machen und fo außer Faſſung 
bringen, daß: fie hicht fo fehr fliehen, und von den Id» | 
gern ‚eingeholt werben koͤnnen; aber man muß ein guter 
Reuter feyn "und fen Pferd geſchickt lenken koͤnnen, da 
dieſe ſchnellfuüßigen Vögel mancherlei Winkelzuͤge machen, 
und man bald ihre Spur verliert. Wenn ſie jedoch auch 
ihren Verfolgern entgehen, | fo fallen fie doch gewöhnlich 
in die Hände der Jäger, welche i in den Engpaͤſſen, durch \ 
die fie ſich gewöhnlich zu flüchten fuchen, im Hinterhalt 
auf fie Tauern. Man erzählt, daß dieſer Vogel, wenn 
er hitzig verfolgt, und von feinen Verfolgern mit Steis 
nen geworfen wird, flehen bleibt, ſich umdreht und mit 
. feinem großen Schnabel und feinen Flügeln die Steins 
würfe abzuwehren ſucht; jo bald man ihin aber ganz nahe 
koͤmmt, flieht er aufs ſchnellſte davon; dabei hält er beide 
Fuͤße jufammen, womit er Steine von demi .Boben aufs _ 
kratzet und mit Heftigkeit auf feine Verfolger zuruͤck. 
ſchleudert. 


Dieſe Voͤgel findet man beſonders haͤufig in dem 
Rande Kordofan. Man zieht ihnen die Haut ab, wel⸗ 
che ſehr dicht iſt, weswegen man eine. Art von. Kriegs⸗ 
kleidern oder Kuͤraſſen auch Schilde daraus macht, welche 
für Kugeln und Lanzen undurchdringlich ſind. Die 
Strauseier, die bekanntlich fehr groß fi find, geben ein 
tomliches Eſſen; ſi e haben den Geſchmack der Gaͤnſeeier. 


Fahrlich werden 6 bis 9 Gentner Strauöfebern aus: 
Gennaar-und den umliegenden Gegenden na) Aegypten 
gebracht, wo das Pfund ber ſchoͤnſten 15 bis 20 Zechinen 


Reife nach Aeghpten. Nu 
\ 


6 Unbang. 
gilt. Sie werden meiflens von Buropäifihen Saufeutm 
und Suben aufsetauft. 

Von dem Krabifben Gummi wird ber größte 
Theil aus Sennaar gebracht. Man unteifcheidet bier. 
zwei verfchiebene Arten von biefem Gummi, deren eine 
in der Gegend ber Stadt Sennaar und bie andere in 
der Nähe bes Stadt Korbofan eingefammelt wird. 
Diefe beiden Gummiarten find fehr von einander vers 
ſchieden und rühren auch von zwei verſchiedenen Taͤu⸗ 
men her. 


Das Gummi bad aus der Gegend von Sennaar. 
koͤmmt, wird von einem Baume ‘gewonnen, ber in Aras 
bifher Sprache Talh heißt und ı2 bis 15 Fuß hoch wird; 
er ift fehr Aftig und mit langen Dornen befegt; feine 
Rinde ift roͤthlich und feine. Früchte find flachgedruͤckte 2 
bis 3 Boll lange Schoten. von brauner Farbe, . welche 
dem Johannisbrote ähnlich. find. Diefer Baum tragt 
Heine, gelbe, . wohltiechende Bluͤthen, welche den Blu⸗ 
men ber. gelben Stroh: ober Papierblume (ramortelie, 
Gnaphalium) aͤhnlich ſind. 


Das Gummi „das von Kordofan gebracht wirb, 
koͤmmt von einem Baume, welden die Araber Guachap 


nennen und welcher dem vorbefchriebenen ziemlich aͤhnlich 


ifl, aber feine Rinde ift weißer, feine Blätter find größer, 
und. dad Gummi, welches er liefert , ift befier und folg⸗ 
lich auch geſchaͤtzter. Diefes Gummi tft ganz weiß unb 
durchſichtig. Dan fagt, daß ein Gummibaum jaͤhrlich 


[] 


| 
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12 bi 16 Paund bon dieſer ſchacdaren Waare liefern 
tann. ne 


2 . 


Sn den NAegyptiſchen Handel werden aber cuch noch 


zwei andere Arten von Gummi gebracht, welche von ge⸗ 
singerer Qualität find; die eine heißt Agg ia ze und bie 
andere Beledi. Das Gummi Aggiaze fömmt aus dem 


Sande Baragehem, das am Ufer des rothen Meered; . 


Dfchidha gegenüber liegt und aus ber jenfeitigen Ge: 
-genbi-von Arabien, Diefer Gummi bildet die zweite 
Gattung des Arabiſchen Gummis. 


Das Gummi Beledi wird in Aegypten gewonnen 


von einem Baume, welchen man Sompt nennt, und 
dem oben befthriebenen Gummibaum von Sennaar aͤhn⸗ 
Nlich iſt; nur bringt er weniger Gummi ein, und dieſes 
iſt von roͤthlicher oft ſchwaͤrzlicher Farbe und macht die 
geringſte Sorte dus, welche der aus Sennaar in der 
Qualitaͤt ungefaͤhr gleich iſt. In der Landſchaft Sayd 
wird ziemlich viel Gummi gewonnen; aber von dieſem 
koͤmmt wenig in den Handel. 


Man rechnet die Quantitaͤt des in gewoͤhnlichen 
Jahren aus Sennaar und Kordofan nach Aegypten ge 


brachten Gummis auf 5 bis 600 Gentner, Der Gummi 
aus Korbofan gilt gewöhnlich in Kahira 20 bid 30 Ze⸗ 
chinen der Gentner. Der Gentner von bem Gummi Ag⸗ 
giaze gilt hingegen nur 7 bis 10 Zechinen und von dem 
Gummi Beledi nurg biß 7 Zechinen. 


Nnu2 





wi 
* * — ü— 
— — — — 


a | Auhang, 


Die Zamarinden kommen vorzüglich dd dem Lande . 
Bay, welches zwei Zagereifen von der Stadt Sinnaar 
entfernt diegt, bie meiften aber kommen aus dem Königs 
reihe Darfur.. Der Tamarindenbaum heißt beiden Ara: 
bern Ardep. Die Früchte dieſes Baumes find lange, 
ſchwaͤrzliche, piattgedruͤckte Schoten, die man, wenn fie 
zeitig ſind, zerſtampft, und aus dem daraus entſtande⸗ 
nen Zeige flache runde Broͤtchen bildet. Man bringt 
jährlich nit über zweihundert Pfund Tamarinuden aus 
Sennaar nad) Aegypten. Der Gentuer gilt gewoͤhalich 

10 bis 15 Zechinen. 


Die Schismuskoͤrner find ſchwarz glängenb, hart, 
plattgebrüdt und von der Größe einer Erbfe. Sie kom 
men häufiger aus Darfur ald aus Sennaar. In Aegyp⸗ 
ten werben fie fehr hoch geſchaͤtzt, indem man ihnen große 
Arzneikraͤfte zuſchreibt. Sie follen auch wirklich, wenn 
fie zerſtoßen in Waſſer eingenommen werden, ein trefflis 
ches Brechmittel feyn und in FZaulfiebern, fo wie in bes 
- in Aegypten enbemifchen Augentrontheit ‚ teefflihe 
Dienfte leiſten. 


= * 


Goldſtaub findet man in der uͤſte und bei den 
Gebirgen von Uabas und Feddaccia *) zwölf Tage⸗ 
reiſen von Sennaar. Man ſammelt ihn hauptfaͤchlich 
in den Furchen, ‚welche die von den Bergen berabftrömens 
ben Regenbaͤche bei: ſtarken Regengüffen bilden; man reis 
nigt ihn ſodann von dem | Sande, und gießt ihr in kleine 


2) Diefer Rame e iſt in ber neuen Geographie unbelonnt. 
D. um. 
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Ninge, weiche in dieſen Gegenden ſtatt ded Geldes kurs 
- irn. ' Man macht auch Aenibänder und Halsketten für 


die Weiber daraus. Ungefähr zwei Loth unſers Gewichts 
von Din Golde gelten in Aegvpten. neun Zechinen. 


77 


Die ledernen Si, weiche man aus Sennaar 
bringt,” "werben aus der Haut eines Thieres gemacht, wel⸗ 
ches hier zu Lande Alta byffont heißt) und nichts an: 
ders iſt als das Flußpferd. Seine Haut⸗iſt ſo dick, daß 
Rugeln aid. Ranzen diefelbe-nicht dutchbohren; nur an eis 
nigen wenigen Stellen ift dad Thier verwündbar. Die 
. Euronder ſchaͤtzen das Leber-von dem Flußßferde deswegen 
ſehr hoch. . Das Fleiſch und Fett beffelben iſt vortrefflich. 
Auch die Zähne diefes Thieres werben fehr geſchaͤtzt; fie 
ſind härter und weißer: als. Ehfehhein,.:-und: haben den 
Vorzug vor demfelben, daß: fie.nie gelh werben; wenn - 
man mit einem Stahle daran ſchlaͤgt, fo geben ſie Fun⸗ 
ten wie ein Feuerſtein. In Aegypten. macht man. [ehr 
ſchoͤne Stiffe zu Dolchen aus biefen Zähnen, die jedoch 
zut zuweilen aus Sennaar gebracht werden. u 
Das in dieſen Gegenden übliche Mittel, dieſe großen 
Thiere zu erlegen iſt folgendes. Der Jäger verbirgt ſich 
in dem Geblfche am Waffer, wo ein Tolches- Thier fich 
aufhält, und lauert auf baffelbe, wenn es an das Land 
geht, um ſein Futter zu fuchen. Dann paßt er den 
guͤnſtigen Augenblick ab, und wirft ihm einen äußerft 
Iharfen Wurfpfeil mit Widerhafen, : mit eben fo viel 
Stärke als Gewandheit, entweder in bie Fuge des 
Schenkels oder in den Bauch, welches bie einzigen vers 


w 
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wundbaren Stellen ſind. An dieſem Burfefeil, iſt ci 
langer Strid befeftigt, an welden.in gewiflen. Entfers 
nungen hohle Kürbiffe hängen. So wie das: hier ſich 
verwundet fühlt, ſtuͤrzt es fich in das Waſſer und num 
läßt der Jäger den Strid laufen fo weit das Thier ſich 
zurüdzieht; pie auf dem Waffer ſchwimmenden Kürbiffe 
zeigen: ihm bie Stelle an, wo das Xhier ſich befindet, 
und. nun wartet ber Jäger mit feinen zahlreichen Gehuͤl⸗ 
fen,. bis Da& ohnehin. durch den Blatverluſt ermattete 
Thier nach feiner. Gewohnheit, bei Zage einfchläftz dann 
fallen ſogleich ale mit ihren Latzen über daſſelbe ber, 
und bringen es ohne große. MRübe um, ob es gleich fonfl 
ein. hartes Leben. bat. 


Von’ ben kleinen Papagaien, welche aus Sennaar | 
gebracht werben, -verfichert man, daß -fie ihre Eier in | 
kleine Köcher legen, welche von größern Voͤgeln in geroiffe 

Arten von Bäume gemacht worben find, | 
Ueber die Karawanen von Sennaar und | 
ibre Reiferoute | 


‚Die Karamanen von. Sennaa r’reifen auf biefelbe 
Urt wie bie von Datfur. ‚Sie reifen fowohl im. Som; 
mer als im Winter. - Im Sommer ziehen fie bei Nacht, 
von Sonnenuntergange an bis drei, Stunden nad) Sons | 
nenaufgang; im Winter veifen fig: ben ganzen Tag fert. | 
Die Tagereife einer ſolchen Karuwane kann meines Erach⸗ 
tens auf 16 bis s8 Stunden angenommen werden. Von 
Seunsar bis Barbar brauchen bie Satamanen 18 Tage 
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und von Barber bis Darau in Aegypien is Lage / wel: 
Ge in allem: 33 Tage beivägt.. \ 


Die € Banfente reiſen einzein und dnach ihrer Bequem: 
tichkeit bis nah Barbar, indem der Weg dahin durch 


‚sin bewohntes Land geht und an. ben fern bed Nils hin. 


führt, wo man nichtö von flreifenden Arabern zu befuͤrch⸗ 


ten hat. Bor. Barbar: fangen aber die Gebirge und 


Wuͤſten an 3. bewegen fammeln fich die Katawanen an 
biefem leßtern Orte, woruͤber oft ein auch zwei Monate 
vergeben. : Da der. Khnig Feinen Theil an diefen Kara: 


wanen hat, ſo kuͤmmert er ſich auch gar nicht um dieſelben 


und miſcht ſich nicht in ihre Angelegenheiten. Wenn die 
Kaufleute zus Abreife bereit ſind, fo.ziehen fie ab, wenn 
ed ihnen gefaͤllt. | a 


. Gewoͤhnlich erwarten die Karawanen zu Barbar 


die Ankunft eines dazu berufenen Schechs der Araber vom 
Btamme Abaides, *) ber fie mit einer Bebeckung von 


"30 bis 40 bewaffneten Männern abholt und fie für eine 
beftimmte Abgabe in Waaren und in Gelb für ihn und 
fein Gefolge gegen die Angriffe der Arabtr.vom Stamine 


Bifharim Guſchrin) ſchuͤtzt, welche vom rothen 


Meere herkommen, um den Karawanen aufzulauern, 
und fie auszupluͤndern: Dieſe Arabiſche Horde kann 
5 bis 6000 Mann ins Feld ſtellen; der Stamm der Aba i⸗ 


des ift aber weit mächtiger, da er bis gegen 30,000 flreitz 


) Ober Ababdes, auch Abaldes. M. ſ. Binces Reifen. 
D. Ueb, “ 


— 
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„bare Männer: ‚aufbringen Ffahn; und deswegen im Stanbe. 


it, den Bifharim Gefege vorzufchreiben. Wenn fich 
baher die Biſcharim erfrehen würden, eine Karawane 


- anzugreifen, bie unter dem Schutze von Abaides flieht, 


fo würden dieſe es fuͤr eine Kriegserklaͤrung anfehen und 
die Biſcharims feinblich bebandgn. ‚Benn dieſe beiden 
Arabiſchen Staͤmme mit einander in Zwietracht leben, dann 
geht keine Karawane von Senndar ab. Dieſe Abai⸗ 
bes wohnen am rothen Meere in der Gegend von Koſſ⸗ 
feir. Die Abgabe, die bem Arabiſchen Schech für fein 
Geleite bezahlt wird, iſt nicht daſſelbe, wenn die Karawa⸗ 
nen von Sennaar nach Argypten ziehen, was fie bes 
zahlen, wenn fie aus Aegypten nach. Sennaar zurück⸗ 
Behren. Die Karawanen die mach Aegypten hinabzichen, 
bezahlen von Sennaar aus für jeben Sklaven 3 Zechinen, 
und für jedes Kameel, e& mag beladen feyn oder nicht, 
13 Zechine. Wenn bie Karawane aber erit von Barbar 


abreifet, fo wirb nur die Hälfte biefer Abgabe entrichtet. 


Die Karawanen bie von Uegypten nad) Sennaar jurud 


zeifen, bezahlen keine Abgabe im Gelpe, fondern geben 


nach Darüber getroffener Uebereinkunft, von jeder Kameels⸗ 
ladung einen Theil in Waaren. 
Zu 


Weg von Sennsar nad Kegypten. j 


Don Sennaar neh Barbar geben zwei Wege, 


“auf jeder Seite bed Nils einer. Der gangbarfe dieſer 


zwei Wege ift folgender:  , Bu \ 


3 


Anhang | 369 


| oo Diftanzen 
" / “ in Stunden, Weges, 
" ’ . — — —re —* 
Bon Sennaar nah Gendttot. 3:7 
XHeine$ Dorf) rc er zu 


Bon Genditotnad Sqerif Mattar 6 
(kleines Dorf.) a 
Bon Sherif-Maltar na Mebine 8. 
(Heines Dorf.) ' TEN 
Bon Medine nach Harbagi rn ten 
(unbewohnter Ort.) 1”. | 
Von Herbagi nad Beſchagre .. 7 
(kleines Dorf. VE ze 
Bon Befhagre. nad Quelt»Zurabt zn 
(Eleines Dorf.) len 
. Don Huelt:Zurabi nad Hatte 18.5 
(kleines Dorf) 0:00.00 0 
Ben HaltenahEl:Bagber ::ı - x. 8 
(Meines Dorf, wo man über ben Nil: 


arm Lazarak genannt, feht.) : — 
Don El-Bag her nach El:Ufus er Sa 
(Kleines Dorf) . Ze onna 


Don El⸗Ufus nad) Ei.Eahatefay . 7 a 
-(Einegiemlich anfehnliche und wohlges . 
baute Stadt, angenehm gelegen, bei 
der Bereinigung den beiden Nilarme —2 
Lazarak und Labiat.) re 
Bin Elztabatefaynah Sahuakem. 7 
(Unbewohnter Ort, , wo aber viele 
Bäume und Grad warfen. EB fol. 
bier ein altes Denkmal vorhanden feyn, u 
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E - _ Diftanz en 

in —*8 Weges. 
won welchem aber keine genaue Rady - 
sicht zu haben if.) \ ' ’ 

Bon Sahuakem nach Gherry ..... 7 
(kleines Dorf.) 

Bon Sherry nach Habbabaker 132 
(tleines Dorf.) 

Von Habbubaker nach Berinnoge . 18 
(großes Dorf.) 

Bon Behbennaga nah Sqendi. .. 18 
(Schendi ober Chendi iſt naͤcht 
Sennaar die groͤßte Stadt des Lan⸗ 
des; hier ſtoßen zwei Hauptſtraßen zu⸗ 
ſammen, die eine geht nah Sum: .. 

Lem, welches 14 Zagereifen von bier 
entfernt liegt *), und die anbere nad 
Daran, weliher lektern wir bier fols 
gen wollen, indem ſie die iſt, die nach 

Kahira führt.). | | 

Von Schendi nach Sabine . . . . 14 
(kleines Dorf.) “ er 

Bon Sabine nad Sagnagny ... 6 
(kleines Dorf.) 

Von Saguagny nach El⸗ Auhieh ..4 
(kleines Dorf.) 


I) Daß biefe Angabe nicht ganz richtig ſeyn koͤnne, erhellt ſchon 
aus dem oben angefuͤhrten. Die Entfernung betraͤgt nicht volle 
30 Meilen. BE D. Ueb. 
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Bon El:Anbiebnab:Dhamer . . 


; (kleines Dorf.) — 


‚Bon Dhamer nah Barbar . " . 


(Barbar ift nur ein Dorf, aber fehr 


ſtark bevölkert; hier fängt die üfte u 


an; auch kommyn hier zwelStraßen 
zuſammen, bie eine von Darau, 


aus Aegypten, bie andere von Sua⸗ 


fem- am rothen Meere. Bon bier nach 
Suakem find nur 10 Stunden "We: 


ges; dennoch ziehen die Handelsleüte | 


- ben weiten Weg über Schein bi vor, 
weil hier ein Zollhaus für bie Waaren 


ift, die vom rothen Meere herkommen; 
dieſem ſuchen die Kaufleute aus zuwel⸗ 


chen.) 


Von Sarbar nach Huadilhomar . 


Anbewohnter Ort, ohne Waſſer.) 


| Von Huadilhomar nach Hamur. 
(Unbewohnter, wafferlofer Ort.) 


Ton HamurnahNigem . .. » 
* (Unbewohnter Ort wo män etwas wer‘ 
niges Waſſer findet.) - 


BonNigem nah Sinatep, . . » 


(Unbewohnter Ort, ohne Waſſer.) 


Won Sinatep nah Schieber. . . - 


(Unbewohhter waſſerloſer Ort) 


N 


574 


Diftanzen. 


in&tunden Weges. 


- 


u. 


rn 


% v 
3 
.° 9. FEN 


Ay 
PRY k 
. 1 
‘ ‘ * 
Pu 
—7— 
ana 
‘ ven 
! 
FE a 
unndR 
u3. „p 
y- 
x > 
v 
Kr 
m. 
4 ” 
. IO 
. 10 
. ie 
. 
4 10 
U 
.. IO 


J 


an Anhang, 


—3 


% ı 


. @Bebgleiden.) 

Von El;Rubeh nah Hebdamara... 
(Desgleichen.) Ä 

Don Hebdamara. nach, Hennebieh“ . 
(Unbewoöhnter Dxt, wo man aber 
Waſſer findet.) 


Von Hennabich nad) Habuberd, F | 


- (Unbewohnter, wafferlofer Ort,) 


Bon Habuberd nah Hungat. - . .- 


(Hier findet man etwas Wafler bad 
aus einigen Zeichen abläuft.) 

Von Hungat nach Halgheh. . - 
(Ohne Bafler.).. \ 
Don Halgheh nach Hemmur.. 2. 

(Desgleichen.) u 
Bon Hemmur nach Hemmereh.. 1*— 
(Hier giebt es Bafler in Menge) . 


[ 


Diftanzen 


. in Stunden Weges 
Bon Shighernag El:Kuheh . . . 


Io 
10 


10 


10 


10 


Von Hemmereh nah Darau in Aegypten, fünf 


Tagereiſen, ohne ei einen bewohnten Dt ober 
treffen. 


‘ 


Waſſer anzu⸗ 


Daran, ein , Neines Darf , if hier ber  Kegpniiäe 
Graͤnzort, welcher nahe am Ril,..an - einem Engpaſſe 
“biegt, der in bie Wuͤſte führt, Von bier bisigu den Nil⸗ 


fällen find zwei Togereifen 


So bald man diet. von DE nahen Ankunft einer Ks | | 


”. 


rawane hoͤrte, fa zog ihr der Schech von Darau, ein 


| | 
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x Agent ber Mameluken, der fuͤr ihr Intereſſe zu wachen 
beordert war, mit feinen Wachen in die Wüfle hinaus 
"entgegen , um zu fehen von welcher Befchäffenheit fie | 
fey und bie Zahl ährer Kameele und-Stfaven.fich zu.mer: j 
fen. Nachdem dies gefcheßen war, fhidte er ſogleich | 
einen Boten an den Kafchef von Esneh *) ab, der 
hier im Namen der Aegyptiſchen Beys kommandirte, und 
diefer ſandte dann. wieder einen Boten mit einem kopti⸗ 
fhen Schreiber zurüd, um die Karamane in Augenfchein 
zu nehmen, und neuerdings abzuzählen. Erſt nachdem 
diefe Sormatitäfen vorüber waren, war es ber Karas 
wane erlaubt, in Darau einzuziehen, und dann ihre 
Reiſe nach Aegypten weiter fortzufegen. 





Bon Daran ‚zogen die Karawanen weiter nach 
Göneb, und erſt bier bezahlten ‚fie bie für den Eintritt 
in Aegypten zu entrichtenden Abgaben. Zu Daran 
wurden fie bloß regiſtrirt. - 


Die zu Esneh zu bezahlenden Abgaben betrugen: 
Bon jedem Stlavn .» » x. =. Zechinen 
Bon jedem Kameele . ei — 
Don jeder Kameelölabung Arab. 

Gummi , - Elephantenzähne..und 
andere Waarew ohne Unterfchied 
(außer Straußfedern). . .. .. io — | 
Don jgder Kameelsl. Strauß: N 
federn. . » - Pa 11 — 
*) Dder Asna h, nicht mit Aſſuan oder Bpene zu verwechſeln. 
O. Neb. 


) a 
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Der Schech um Darau und ber koptiſche Schrei⸗ 
ber bezogen für jeden Stlaven eine halbe und für jedes 
Kameel eine Zechine, welder Betrag aber von der zu Es⸗ 
ne zu entrichtenden Abgabe abgezogen wurde. 


| Bu Eöneh erhielt Die Karawane. fobann « einen ot. 
febein in Arabifcher Sprache, mit welchem fie ungehin- 
"dert his nach Kahira kommen konnte. | 


16, 

Ueber 

die Kegyptifhen Pyramiden 
von 


Bürger Reynier.*) 





Zaſt jeder Neifende, der über Aegypten gefchries 
ben hat, fpricht auch von ben Pyramiden, und fo fcheint 
es beinahe eine Aufgabe zu ſeyn, noch etwas uͤber dieſelben 
zu ſagen, das neu waͤre. Indeſſen iſt es ſchwer, wenn 
man fie geſehen hat, fie mit Stillſchweigen zu übergehen; 

‚jeder, ber in. n ihrer Nähe geweſen iR glaubt ein Recht 


\ 


*) Aus der Decade philofophique. An XII. No. 3. p· 274 
u, f. 


Auhang. a 


u haben, über fir m ſprechen, und ſo wird mir dier 
wohl auch vergönnt ſeyn. 


Man hat fie bis auf die geringfte Kleinigkeit beſchriee 


ben und ausgemeſſen, und hier iſt wohl nichts mehr hin- 


zuzufegen; ; nur eins iſt noch uͤbrig, woruͤber man viel⸗ 
leicht noch etwas intereſſantes ſagen kann, naͤmlich der 


Zweck der Pyramiden, ein Gegenſtand, der ein weites = 


eld anbietet, auf welchem Einbildungstraft und Den 
ftand fid) üben koͤnnen. 


Schriften find und von dem alten Xegypten nicht 
übrig geblieben; Hero dot ift der einzige ber ald Frem⸗ 


der in einer etwas frühen Epoche dieſes Land beficchte, 


und uns von jener Zeit einige Nachrichten mittheilt. Er 
zeifte namlich zu .der Zeit nah Xegypten, wo die Pers 
fer noch feine Zeit gehabt hatten, die Nationalgebraͤuche 
dieſes Landes umzuändern, weil die Verfolgung des 
Gamobyſes etwas ſchnell vorübergehend. war; und er bes 
fand fid) dors noch vor der Dynaftie ber Ptolomder. Denn 


a9 


Diefe waren gewandt genug, die Religion des Siegers mit 


der der Befiegten zu verbinden, ohne dem Intereſſe ihres 


Klerus zu. nahezu treten, ber weiter nichts verlor, als daß 
feine Anhaͤnglichkeit an die alten Traditionen durch dieſe 


Vermiſchung geſchwaͤcht wurde, weil er keinen beſonderx 


Vortheil mehr darin fand, ſie in ihrer alten Reinheit zu 
erhalten. Diodor und andere ſpaͤtere Griechen dieſer Zeit 
ſchrieben daher zwar auch von ben Aegnptifchen. Alter 
thuͤmern, allein bie Umflände, unter welchen fie ſchrie⸗ 
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ben, komen ihnen unmoͤglich das Sutreuen Awerben, 
Das Herodot verdient. 


NL 


Man hat bem Herodot den Vorwurf gemacht, er 
habe in ſeine Geſchichte zu viel Maͤhrchen gemiſcht, um 
ihn aber zu verſtehen und mit Nugen zu leſen, muß man 
fich in die Zeiten verſetzen, wo er fchrieb. Damals naͤm⸗ 
lich mußte der Schriftſteller, der einen Namen erhalten 
wollte, in den großen Berfammlungen der Griechen feine 
Werke vorleſen; die Hoffnung, ein Vergnügen zu genie 
‚Ben, zog Zuhörer herbei, aber durch Ablefung froftiger 
Unterfuhungen würde der Autor bald alle. Zuhörer vers 
ingt haben. Dex Gerichtshof, die Kamel und das Thea 
ter fordern eine Beredtſamkeit, bie mehr durch Schildes 
zungen als Raifonnements fi auszeichnet, ja die felbfl 
die Formen etwas übertreibt, um die Anſicht gefälliger 
zu. machen ; die Einbilbungskraft muß fie überrafchen, 
damit bei den nüsligen, aber weniger auffallenden Din; 
gen, die daß. Hauptftüd ber Rebe find, die Aufmerkſam⸗ 
Zeit des Zuhoͤrers erhalten wird, um richtig nachzufolgen. 
Und dies iſt auch der Gefichtspunkt, aus welchem man 
den, Herobot lefen muß, wo dann feine Webertreibungen 
" verfehwinden werden; man muß ihn fo betrachten. wie 
er: in feiner Lage, ſeyn muß, und wie ex fepn würde, wenn 
Verleger und Buchdrucker ihm Mittel an bie Hand geges 
ben hätten, berühmt zu werben, ohne feine Zuflucht zu 
der Aufmerkfamfeit vieler Zuhoͤrer zu nehmen, 

Aus biefem Geſichtspunkte muß man auch den Grad 
der. Glaubwuͤrdigkeit, welchen fein Zeugniß verbient, 


— 
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unterfuchen, Er reifte zwar nach bem Einfall des Cam⸗ 
byſes nady Aegypten, aber boch zu einer Zeit, wo bie - 

Perfiſche Herrſchaft ſchon durch innere Gaͤhrungen erſchuͤt⸗ 
tert wurde, und die Befreiung des Landes vorbereitete, 
welche dreißig Jahre nachher erfolgte. Damals hatten 
ſich alſo die Aegyptiſchen Prieſter noch nicht mit fremden 
Meinungen gleichſam amalgamirt, wie dies hernach unter 
der Herrſchaft der Ptolomaͤer geſchah; das, was ſie daher 
dem Herodot mittheilten, ſcheinen wirklich die alten, 
aͤchten Traditionen threr Kafte zu feyn, und wenn biefe 
Herodot erzählt, fo fällt aler Verdacht von ihm weg, 
daß fie feine Erfindungen wären, 


Doch als Herobot von dieſen Prieſtern fich unterrichs . 
ten. ließ, waren fie fchon ausgeartet, und ihr Verfall hat 
“ feinen Grund nicht in den Verfolgungen des Cambyſes, 
bie gerade das Gegentheil würden bewirkt haben, fondern 
er fällt in einen Zeitpunkt, ber viel früher iſt, als man 
vieleicht glauben wird, naͤmlich in den, wo ihre Kaſte 
einen politifchen Schwunt nahm, und die Regierungss . 
form in eine Art von Theokratie umſchuf. Da biefe 
Epoche fich an den Verfall der Nationalinduftrie anſchließt, 
fo werbe ich hier atıch weiter nichts davon fagen, fondern. 
in meine Gefhihte der Defonomie der Alten 
weitlaͤuftiger daruber ſprechen. Der natüurliche Erfolg 
eines Syſtems, das Kenntniſſe ind ihre Erlernung nur 
auf eine einjige Kafte einſchraͤnkte, konnte Fein anderer 
ſeyn als der, daß bei andern das Licht verloͤſchte, und 
k e dadurch nur lenkjamier wurden; nut würde aber auch. 
dieſe privilegirte Kaſte immer nachlaͤfſiger, ſo bald ſie von: 

Reiſe nach Aeghpten. Oo 
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andern nichts mehr zü befürdten hatte. Es "wär ihnen 


fen genug, etwas mehr zu wilien als die, welche fil 
deiteten, um ihre Macht zu behaupten, und fo nahm von 
Genuerativn zu Eeneration die Dummheit immer mehr zu 
bis die Erichütterumg erfolgte, welche die erfchlafften 
Gtiker- weit, ihre Bandeh zerriß und eine nene Dronung 
| ber Dinge ſchuf. *) | 

“ Aiſo lange nach der Epoche, wo die Aegpyptiſche 
Pri ſterkaſie einen politiſchen Schwung nahm, und alle 
Weieheit der alten Zeit an ſich zog, lebten die Prieſter, 
mit welchen Herodot bekannt war. Ihr ganzes Wiſſen 
ſcheint darin zu beſtehen, das fie einige Traditionen oder 
Kompilätionen fannten, die aus alten Geſchichten abge: 
kürzt und durch ben Geiſt ihrer Kafte entftellt waren, die 


aber, aller Bermushung nad), doc Wahrheit enthalten. 


Mir wolien nun die Thatfachen, welche und Heros 
bot mittheilt, näher unterſuchen. 


Nach feiner Erzählüng erbaute Cheops die große 
Pyramide, um darunter, nicht darin, ſein Grabmahl zu 
haben, das durch eine unterivbifche Rvlenens dom RA 


*) Man vergleiche einmal die Schriften ber erffen range erh⸗ 
rer, welche gegen Polytheiſten und Diffidenten kaͤmpfen mußten, 
mit den Schriften ihrer Nachfolger, die zu der Zeit ſchrieben, 
wo die Kaiſer ſchon Werkzeuge des Klerus waren, und mit ih⸗ 
rer Macht den Gegnern Stillſchweigen auflegten. Bei den er⸗ 
ſten findet man Talent und Keyntniß, bei den andern zwar 
bisweilen Beredſamkeit, weil dies eine Naturgabe iſt, abir 
immer tiefe Unwiſſenheit. ‚Ann, d. B. 
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wie eine Infel mit Waſter um geben war. x) ° Da der 
König alle feine Schaͤtze erfhörft hatte, öhne fein ange⸗ 
fangenes Werk zu Ende zu bringen, ſo kam er aͤuf den 
tollen Gedanken, die Rei: * feiner Tochter für: Geld zu 
verfaufen, um wi: der nene Mittel in bie Hände zu be: 
Fommen, den Bau fortzufegen. Die Prinzeſſin, fügt 
berodot hinzu, war ehrgeizig. genug, ihren Namen durch 
’ eben ein folhes Werk zu verewigen, und fie fegte noch⸗ 
mals das angefangene Handwerk fort, um don dem ers 
worbenen Gelde eine Pyramide zu erbauen. **) Es if 


offenbar, daß die Priefter aus Haß diefe Anekdote erfun⸗ 


den haben, welche Heredot dann ausſchmuͤckte, um feine 
Landsleute zu unterhalten ; wir uͤberlaſſen dem. guten 
Rollin die Mühe, dieſes Geſchichtchen zur Erbauung der 
chriſtlichen Jugend andaͤchtig zu erzählen. nnd 

Nach Cheops regierte ſein Bruder Chepbreh 
welther ebenfalls eine Pyramide erbaute; das Waſſer 
wird! gm derſelben nicht durch unterirdiſche Kandie / ons 


we 


dern durch eine Vaſſerlenuns gehtacht. 5 J 


x 


Kuf- Ghephren folgte M heerinus, ‚ein Cr 
Cheops; auch dieſer erbaute eine Pyramibe. x) 


2) Herodot 8.2, K. 124. 125. 
”*, Herodot B. 2. 8. 126. 


*) Herodot B. 2. Kap. 127. — In dem Thale unter den Pyra⸗ 
miden ſieht man noch Ruinen, die vielleicht Ueberbleibfel jener 
Waſſerleitung ſind. 


»ee 0) Herodot B. 2. K. 133. 
| ‚902 


⸗ 


mn 


* 


\ 
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Nach Mycerinus kam Aſychis auf den Thron, 
welcher eine Pyramide von Backſteinen aufführen ließ. *) 


Sein Nachfolger war Anyfis; Sabacos aber, der 
von! Oberägvpten herunter Fam, vertrieb ihn. **) 


Nach Herodot wurden alfo die Pyramiden während | 
ber Regierung von fünf auf einander folgenden Königen 
erbaut; und zu dieſem biftorifdyen Umftand koͤnnen wir 


- noch hinzufügen, daß alle Pyramiden fi) nur an einem 


Orte zuſammen befinden, und man ſie in Aegypten ſonſt 
nirgends antrifft, als hier. Hieraus folgt, daß das | 
Syſtem, welchem diefe Monumente ihren Urfprung zu 
verbanten haben , von dem ganz verfdicden ifll, nad 
welchem bie andern Monumente diefes Landes errichtet 
wurden; auch mußte die Macht ber Könige, die fie er 
bauten, nur auf diefe Gegend eingefchräntt feyn. 


Herodot theilt und noch mehrere Nachrichten mit, 
‚allein wir bürfen bei benfelben nig vergeflen, daß durch 
ihn immer nur bie Aegyptiſchen Prieſter ſprechen. Bis 


auf Cheops, ſagt er, war alles in ber ſchoͤnſten Ord⸗ 


nung ***); bas heißt, bie Geſchichtſchreiber unter den 

Prieſtern waren zufrieben ; ald aber,. feßt ex hinzu, Cheops 
an die Regierung kam, fiel alles Unglüd über Aegypten; 
denn er ließ die Tempel verföichen, und verbot. fren 


2) herodot B. 2. K. 136. 
#*) Herobot B. 2.8. 137. 
tr) Herobot B. 9. 8, 124. on 








\ 
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die alte Religion auszuüben, +) So wollte alfo Cheops 
der Stifter der Pyramiden, den religioͤſſen Kultus aͤn⸗ 
dern, und dieſe Folgerung erhaͤlt durch die Analogie der 
Formen und des Kultus, die wir in Indien antreffen, 
noch mehr Beſtaͤtigung. Wilford ſagt, in feinen Unter⸗ 
ſuchungen welche in den Memoires de Calcuta bekannt 
gemacht find, **) daß die Brahmen ,-mit benen er ſich 
über die. Pyramiden unterhielt, ihn verfichert häften, 
‚man habe das Gefäß im großen Zimmer mit Waffer an=- 
‚gefüllt, um den bei religiöfen Geremonien gebräuchlichen, 
heiligen Lotus hineinzutauden, der Zwed des Brunnens 
aber fey das dazu nöthige Waſſer zu liefern. Schon die \ 
Alten haben die Bemerkung gemacht, daß die Indier zu 
ihrem Kultus heilige Pyramiden gehabt hätten, ***) und 
neuere Reifende haben fie befchrieben; die Brahmen konn⸗ 
ten alfo aus der Analogie bes alten Kultus ihres Landes 
den Zwed der Pyramiden kennen. 


+ Daß die Pyramiden religisfe Monumente find, ift 
feine neue Bemerkung, fondern Langle's, deſſen Kennt« 
niſſe fehr auögebreitet find, hat fie fhon geäußert, fo wie — 
auch Shaw. Der erfte citirt Arabifche Schriftfteller, 
welche Gelegenheit hatten, Sabder zu fehen, bie zu ihrer 
9) Herobot 8, 2. 8. 124. 120. 0 
”) Es iſt ſehr za wünfden, daß die Franzoͤſiſche Ausgabe ges - 
endigt würde, um fo mehr, da fie Roten und Bemerkungen von 
den gelehrfen Langles enthält, und über das alte Indien, 
fo wie feine Verbindung mit Afrika fehr helles Licht verbreitet. 
| Anm, d, V⸗ 
*+*) Alex. Polyh. in Clem. Alexandr. Str. I. 3. 
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Zeit aus Andache dahin wallfabrteten. *) Auch Düpuis citirt 
. Ara: sifche Schriftſteller, die aus dieſem Geſi chtspunkte die 
Pyramiden . betrachten, und er giebt ihrer Meinung 
Beiſall. “| . 


Wan bat bisher die Idee. gehabt, daß bag Gefäß in 
ben Zimmer ber, großen Mramide ein Sarkophag fey, 
allein die Form bes Gefaͤßes widerfprieht ganz biefes 
Idee. Woute men ja zugeben, daß der Deckel zerbrochen 
waͤre und man dig Stuͤcken forgfältig aufgehoben hätte, 
fo. ‚müßte man doch Merkmale irgend einer Verbindung 
finden... Die aber, nirgends zu bemerken find. Aber. ich 
fchließe, noch weiter; zwei Pyramiden von Sakkargh find 

offen; .. in die eine Fonnte ich nicht fommen, weil ber 
Saub da3 End: des Ganges verftopft hat, in ber andern 
aber bin ich bis in das Alnımer gedrun gen. Es ‚enthält 
ein ähnliches Gefäß, als der bermeinte Sarkophas in der 
‚großen Pyramide von Dſchiſe iſt, nur daß es in mehrere 
Etuͤch zerbrochen war. Alte dieſe Keudhſtürte Sade ich 
wmil. dar wrhhten Genauigkeit ußterſucht, aftein ich habe 
auch Aha gefundenn, das zu inem Desiel arunßt 
hätte, Sottzte man wahl; glaubeh, daß man alfe. Decel⸗ 
Ant ſorgialtig weggetragew, und nur 'Die andern "ist 
gelaſſen habe, um kuͤnftige Alterthumsforſcher irre zu 
führen? — Dieſe Bemerkung iſt gewißrhinrechend gang, 
um alle⸗Zweifel über ben: ‚Ranch Bmr:inneru » Bimuer ber 


*) Voyage de Norden. Bdit. de Laugu. 


) Dupuis, Orig. de Cultes, "edit. in 4to. Tom. I. 
pag. 5p lgg. 
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Pyramiden zu heben. In ber That iſt in dieſen duntein 


Gewoͤlben alles dazu eingerichtet, ſchauerlich auf dig Cine 


bildungskraft zu wirken, und fie in den Staad Zu ſetzan⸗ 


jeden Eindruck auf dieſelbe zu verſtaͤrken. An eingr ee. 


des großen Singers befindet ſich ein Luftloch, deſſen Ge⸗ 
brauch noch unbekannt iſt, weiß man wegen ſeitger Enge 


nicht hinein kommen kann; aber wahnicheinliche war RB um. '- 


irgend einer wunderbaren Wirkung heſtimmt, vielleicht 


⸗um durch ſeine Kͤmmungen hie Stimme des Drakels zug 


— 


verſtaͤrken, oder den Zon hohl au machen. iz. Cu | 


_ Vielleicht wird man die Frage aufchetfen, wie die 
Prieſter dieſes Luftloch benugen konnten, da doch kein | 


"Eingang dahin führt, allein Herodot giebt uns hierüber 
Aufſchluß. Er ſpricht naͤmlich yon unterichiliäen. Wrken, 
‚wohin das Nilwaſſer durch unterirdiſche Kanale, Arleigk 
wurde, bie .ebenfull& verborgen ‚waren, und urher ‚Dieieg 
Werken iſt die Pyramide aufgehauf. Hier if ‚Ale das 


Daſeyn unterirdifcher Hoͤhlen dentlich beſtim mt, und map 


ſiaht leicht, daß die | in dem Geheimpiß, eingeweihte d 
Prieſter ſich behutſam Pisfer untegirhifchen Perbirtpne 


gen hedienten, die ſie nur ARDFR:. var Die an * | 
eſchalte ugenthehtlich warei: u on: i: 


ı$. | .* * . 


*) zur Verfaſſer der Reife.@: 172 fagt,. daß man über dem Zim⸗ 
mer der Königin ein zweites Gewoͤlbe vermuthet hahe, allein 
Sr fuͤgt nach der Verlicherung, es ſey ein Verſuch zum Auf⸗ 
brechen gemacht worden, weiter nichts hinzu. Vielleicht war, 
dies duch für bie Prieiter ein Ort, wo fie ihre Gatıkeleien bis 
zur hochſten Taͤuſchung treiben konnten. 


Anm. d. Neb. 
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Mac dieſer Hypothefe waͤre der Brunnen wirklich 
das, wofuͤr ihn die Brahmen hielten, naͤmlich ein Mittel, 
das zu den Ceremonien noͤthige Waſſer zu verſchaffen. Er 
muͤßte alſo auch bis zu dem unterirdiſchen Kanale hinab⸗ 
geben, der das Nilwaffer herbeifuͤhrte. In der naͤmlichen 
‘Höhe als die Deffnung des Brunnens, liegt auch das 
ZSimmer, welches man gewöhnlich: das Zimmer ber Koͤ⸗ 
nigin nennt. Dies wuͤrde nun der Ort ſeyn, wo die 
Priefter ihren Anzug und ihre Geraͤthſchaften verwahrten 
und auf bie Vorftellungen ſich zubereiteten; das obere 
große Zimmer aber, wo dad Gefäß und geheimnißvolle 
Luftloch fich befindet, würde ber zu ben Geremonien ge: 

beiligte Tempel feyn.- . | ' j 

| 

| 


So gewiß e8 aber auch ift, daß bie große Pyramide 
zu einem religiöfen Kultus beſtimmt war, fo kann fie 
Dennoch auch zu dem Zwecke gebraucht worden feyn, mel: 
chen Herodot angiebt. Er fagt nämlich, das Grab des 

Cheops fey in den Höhlen unter der Pyramide *); in den 
Sonterrains kann alfo immer ein Srabmahl feyn, wäb- 
rend das obere Monument zum religidfen Kultus beftimmt 
war, Ich will mich hier weder auf die Gebräuche einer 
neuern Religion berufen, noch von bem alten’ Aegypten 
Hausgehen: andere Beifpiele koͤnnen obige Meinung hin: 
laͤnglich unterflüsen. Belonderd merfwürbig find die 
Höhlen von Bent Baffan, eine Lieue von den Rui⸗ 
nen von Antinoe norbwärts. Die merkwuͤrdigſte darun⸗ 
fer ift unftreitig ein Tempel, der ſich ſowohl durch feine 


⸗ 


*) Herodot 8.2.12. — 
„ 
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Saͤulen, die die Form von in einander geſchlungenen 
Schlangen haben, als durch die Gemaͤlde an feinen 
Bänden auszeichnet. ‘Noch fieht man im Hintergrunde 
das Heilige oder Adyton; welches in roher Bildhauer: 
arbeit das Bild der Gottheit enthält; doch find auch Ka⸗ 
tafopıben : Brunnen hier, wo man Bruchftüde von Mu: 


mien, und vielleicht auch ganze Mumien antrifft; nur 


hatte ich eine Zeit, nähere Unterfuchungen anzuftellen. 


Koch muß man bemerten, daß in dem Raume, wo 
bie Pyramiden ftehen, ſich überall Katakomben befinden; 


und zwar find fiefo häufig, daß man fie fhlechterdings 


| nicht als bloße einfache religioͤſe Monumente anſehen 
kann, weil ſonſt ihre Anhaͤufung auf einen einzigen Punkt 
ganz unnl wäre. Einige unter ihnen find fehr Hein, 


und fie können durchaus nichts anders gewefen feyn als - 


Gräber, denen man gleichfam eine heilige Form gab. 
Ob fie Kapellen oder Zimmer zum religiofen Kultus ent 


halten, iſt ungewiß, es wäre denn, daß unterirdifche 


Gaͤnge dahin führten. Bei den Pyramiden von Dſchiſeh 


befinden fi nicht nur. ähnliche kleine Monumente, ſon⸗ 
dern auch eine Menge Katalomben, die mehr.oder went: 


ger ſchon von außen in die Augen fallen. Die Zeit er- 


laubte nur eine einzige von bem Sande zu reinigen, der 
fie verfchüttet hatte, und man fand darin ein Gefäß das 
im Kleinen dem in der großen Pytamide glich, und eben- 
falld ohne Dedel war. Man kann hieraus den Schluß 
machen, daß diefe Gefäße wefentlich zu ben Reichengebräus 
chen gehörten; und da man in ben. Katakomben von Ober: 


aͤgypten Fein einziges biefer Art findet, ſondern Sarko— 


— u 
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phagen mit Deckeln die eingefalzt find *), fo muß man um 


fo mehr die Pyramiten al Werte betrachten, welche 
nach einem andern Religionsſpſtem aufgeführt wurden. 


. Daß Herodot von biefem doppelten Amel der Pyra⸗ 
siden nichts fagt, fiheint wunderbar zu ſeyn, allein eis 
was Nachbenten wird Tiefe Schwierigkeit leicht. heben, 
Man erinnere fih, daB dieſer Geſchechtſchreiber feine 
Nachrichten bloß von Prieftern erhielt, daß die Pyromi⸗ 
ben, zum Abicheu der alten Prieiter zu eingm fremden 
Kultus beftimmt waren, und daß, als jene durch den 
Suafos ihre alte Macht wieder erhielten, ihr Vortheil 
es nöthig machte, durch ibr S:illipweigen.dad Aadenken 
an jenen freniden Kultus zu unterdrüden. Daher fügt 
‚auch Herodot, daß fie nur mit Widerwillen von jenen 
Kpochen ſpraͤchen. *) Da fie alfo die Doramiden nicht 
zerſtoͤren fonnten, ſo ſchilderten ſie dieſelben als Graͤber 
verworlener Koͤnige, ohne des damit verbundenen reli⸗ 
gialen — zu ergangen, En 


Bas war aberder Grund des Berſuchg einen neuen Kul⸗ 
tus einzuflihren? War,es Die Folge des. Giaſals eiger frem⸗ 
den ?acht, oder war es aus eine politiſche Knuvulſion? — 
Wollte der Herr einer geuen Donaſtie durch dieſes Mittel 
bie Prieſterſeſſeln zegbrehen? Um bier etwas heflimmtes 
aufsrläuden, find dieſe Zeiten-zwar viel zu dunkel; allein 
es iſt vielleicht Doch > die Srbahung der Pyrami—⸗ 


) Denoms Reife, ugter den Attel, komheays te Thehes. 
R “) Herobot.D, 2. Si 198. ' Zu 
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den an die bunkie Dynaſtie anzukunuͤpfen, welche gewoͤhn⸗ 
lich unter dem’ Namen Hirtenkoͤnige bekannt fr 


und mo eine Arabifche Familie auf den Thron von Men: 


phis kam. Herodot fagt, daß ınan zu feiner Zeit dieſt 


Monumente gewöhnlich wur bie Pyramiden bed Hirten, 
Philition genannt habe. *) Da dieſe Araber von ben 
Ufern des Euphrats kamen, **) fo hrachten ſie als Indier 
die Verehrung des Feuers, als wirkende Kraft der Natur 
mit, und die Pyramiden waren die heiligen Sinnbilder 


deſſelben, ſie mochten nun als ungeheure Monumente ſich 


erheben, wie in Aegypten und Indien, oder nur in klei⸗ 
nern Verhältniffen als Nachahmungen in Zempeln von 
einer andern: Form eingefchloffen feyn. 9) 

Die Hirkenfönige wurden wieder von Abkoͤmmlingen 
der alten Dpynaftie, die fih nah Oberägppten geflüch- 
tet hatten, verjast. Das nämlidye jagt Herodot vor.den 
‚ Königen, welche bie Pyramiden erbauten, ‚allein die 
Zeitrechnungen find fo verſchieden, daß man ſich unmoͤg⸗ 


lich aus den Dunkelheiten und Ungewißheiten heraus: 


helfen kann. —9 Ich habe Zuſammenſtellungen gewagt, 


*) Herodot B. 2. K. 128. 
**) Monethon in Ion, contra Apion. L. I. 


***) Pausan. Coriuth. Tacit. hit. L. 2, 6.3. .Herodian. 
L.5 | u 


****) Zwiſchen ben Epochen, welche die verſchiedenen Ehronologen 


bei diefer Dynaftie angenommen haben, beträgt der Unterfchieb 
nicht mehr als acht Jahrhunderte. Man febe hierüber Fabrici 
Recherch, sur l’equit. des anciens Tom. I. p. 176. Toyg. UI. 


' 
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welche zwar bie allgemein angenommene, Zeitrechnung 
umzuwerfen ſcheinen, welche aber doch nicht ganz ohne 
Grund find; nur darf man fie nicht anders betrachten, 
als bloße Muthmaßungen, die bei der Unwiffenheit, in 
welcher wir ung in Rüdficht der Geſchichte jener entferns 
‚ ten Beiten befinden, wenig Auffhluß geben, unb fo 
auch von keinem großen Gewichte find. " 


\ , 


‘ 


Der neue Kultus, welcher in Aegypten einzubringen | 
fuchte, konnte in der Hauptfache wenig von dem alten 


verfchieben feyn, denn beibe waren Allegorien der Naturz 


allein es war ſchon genug, daß er in der Form von dem 


alten abgieng, oder in dem Prieſterthum eine Umaͤnde⸗ 
rung bewirkte und ihm einigen Abbruch that, um dieſe 
Kaſte in ein heiliges Schrecken zu verſetzen. Raͤchend 
mußte der Himmel feine Blitze auf Neuerungen ſchleudern, 
welche die Ruhe und das Wohlbefinden glüdlicher Pfaffen 
flörte; verflucht war das / Andenken der Könige, die die 
Kuͤhnheit hatten, ein ſolches Unternehmen zu wagen, und 
tauſend ungereimte Erzaͤhlungen mußten den ganzen Vor⸗ 
gang entſtellen. Dies ſind die Erzaͤhlungen, welche uns 
Herodot mittheilt; niederſchreiben mußte er fie als Ge: 
ſchichtſchreiber, aber als Kritiker mußte er ſie pruͤfen, 
nur wuͤrde er dann ſeine Zuhoͤrer, die er unterhalten 


wollte, verjagt haben, und das hätte feinen Ehrgeiz, eine 


\große Rolle zu fpielen, gewiß tief gekraͤnkt. 


p. 86 qq. mo eine weitläuftige Unterfuchung über bie verſchie⸗ 
denen Meinungen fich befindet. > 


e 
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Waͤren die gelehrten Franzoſen, welche ſich bei der 
Aegyptiſchen Expedition vbefanden, ſo gluͤcklich geweſen, 
ihre raſtloſe Neugierde ganz zu befriedigen und an Ort 


und Stelle die angefangenen unterſuͤchungen genau fort⸗ u 


zuſetzen, fo würden jene Zhatfachen , die bis jetzt zwar 
wahrfcheinlich, aber nichtshewielen find, ‚mehr Vefldtis 


gung erhalten haben; allein Zeit und Umftände hinderten 


das Unternehmen. Denn un die ‚Pyramiden genau zu 


unterfuchen, mußte man nicht nur fräftige Unterſtuͤtzung 
von Seiten ber Regierung haben, fondern zur Beſchuͤz⸗ 
zung weren auch Truppen nöthig, Die man in den erften 


Jahren des Krieges nicht entbehren Eonnte, So wie die 


Augenblide des Friedens die. Hoffnung wieder belebten, 


von neuem Unterfuchungen anzuftellen, mußten fogleidy. 


Die. nöthigen Anſtalten getroffen werben ; allein der dama- 
lige Kommandant ließ den Eifer erfalten, und ald end 
Lich die Erlaubniß zu Unterfuchungen ertheilt wurde, 


nahm ſchon die Landung der Engländer an den, Küjten 
ihren Anfang, neue Zeindfeligfeiten riefen die Truppen, 
welche die Unterfuchungen decken follten, ab, und die an 


gefangenen Arbeiten ‚mußten liegen bleiben. Die Komifs 
fion von Aegypten arbeitet an einem praͤchtigen Werke, 
allein es wird keine andere Beobaͤchtungen enthalten, als, 


| zu denen man Zeit hatte, fie genau anzujtellen. Mar 


hatte, angefangen, den. Brunnen in der großen Pyramide - 
zu reinigen, aber bis auf den Grund iſt man nicht ge— 


Tommen. Um ben innen Bau der Pyramiden fennen zu 


lernen, fieng man an die kleine abzutragen, und die Un⸗ 
ternehmung blieb unvollendet. Es war der Plan ent⸗ 


worfen, unter der Pyramide von Sakkarah, welche von 


Sn 


/ 


% 


| 
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getrockneten Badfleinen aufgeftibrt ift, einen Gang zu 
ihren, aber man hat nicht einmal den Anfang dazu ge⸗ 
macht: Eben fo wenig hat man die Deffnung unterfucht, 
welche man in der zugänglichen Pyramide von Sakkarah 
gegen bie Dede bes Zimmers gewahrt wird; und die, in 
den unermeßlichen Katakömben biejer Plaine ſich befin: 
denden Graben bat man ebenfalls ununterſucht geläflen, 
öbgleih die Mitwirkung fo vieler Gelehrten dazu die 
: hönften Hoffnungen gab, Endlich hat man auch bad 
Luftlod in dem großen Zimmer nicht erweitert, das doch, 
wenn man einige Schwierigkeiten nicht geſcheut hätte, 
viel Auffhluß geben konnte wenn man hätte hineindrin⸗ 


gen, und Bed und Anwendung unirſuchen tönen, 


Nach meinen heluherten Vermuthungen wurden 
wur die Pyramiden nieht zu dem religiöſen Synem des 
alten Aegyptens gehören, fondern ein ganz eignes Sy: 
ſtem ausmachen, dad nur einige Zeit: und zwar in einen 
gereiffen Theil diefeß Landes herrſchetrd bar. Ausge⸗ 
macht ift ed, dad mar Pyramiden und ihnen ähnliche 
Formen nur von Dfehifeh bis nach Fayum, an den 
Sränzen der weſtlichen Wüͤſte antrifft. Bei Sakka— 
rah ſieht man den Anfang eines ſehr feſten Gebaͤudes, 
welches die Reiſenden gewoͤhnlich den Thron Pha 
raos nennen, und von tem es wahrſcheinlich if, daß di 
Erbauer gezwungen wurden, es unvollenbet liegen zu 
daſſen. Ueberhaupt fo wie die Pyramiden von Sakkarah 
fi mehr gegen Mittag ziehen, ſcheinen fie beinahe bloße 
Entwürfe zu feyn, fey ed num, daß man, Feine Zeit h::re, 
fie zu endigen, oder baß bie Erbauer, die alles mit Se: 


— 





- alt dürchlegen mußten, ſich endlich ſo ſchwach fühlten, 


1 


dag fie ſich darauf einfchränten mußten, bloß Gehorfam 


zu erbitten. Aehnliche Gebäude findet man, hingegen 


weder in Charkieh, wo Doch die Ruinen von Bubaſte, 
Zanis und Ean liegen, noch an einem andern Drte ded 


oͤſtlichen Nilufers, Memphis gegen über, noch an beiden 


Ufern des Kls von Fayum bis Siene. ı Alles ſchraͤnkt 


ſich bloß auf die Gegend von Memphis ein, das damals 


die Hauptſtadt von Niederaͤgypten war, und wo folglich, 
die Urſupatoren oder Reformatoren unumſchraͤnkt han⸗ 
deln konnten. 


” 


Eine andere Bewandniß hat es mit den Obelisken, 


welche man mit den Pyramiden nicht verwechſeln darf— 
Sie haben Eine viel verlängerte Form, und Berberis von 
Meroe errichteten fie mit Bewilligung der Priefter des 


Landes. Sie gehörten zu den dußern Verzierungen von 
Tempeln, die eine ganz andere Form haben, aber ma 


boeiß nicht, od fie allegoriſche Figuren ober nur ganz ein⸗ 
fache Sonnenweiſer ſeyn ſollen. Aber was ihr Zweck auch 
fey, To ft doch fo viel gewiß, daß man ſie an allen Orten 
Aegyptens, bon den Katarakten bis ans Meer antrifft. ) 
Die Ddelisken haben wahrſcheinlich eben den geheimnißs 


vollen Sinn als die Pyramiden, und unterſcheiden ſich 


Wenig in der Form; aber fie waren mit Bewilligung ded 
Reras erstähtet, So bald man die Formen * sr 


‚| 


& Die bon San, Heliopolis und Bubafte find alt; die von et 


Alerandrien find unter der Gri ewiſchen Dynaſtie dahin xeſchant 
worden. 


⸗ 
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man das Prieſterthum empfindlich an, das fich an dieſel⸗ 


ben band, und wenn noch dazu feine Pripilegien unters 
graben wurden, fo mußte das ganze Unternehmen als 
Ketzerei erfcheinen und der Priefterhaß die Erbauer treffen. 


Webrigens gebe ich meine Meinung, daß bie Aehnlichkeit 


in den Kormen auch Gleichheit der Ideen vorausfege, für 


weiter nicht8 aus, als eine bloße Hypotheſe; denn oft 


wird von ganz verfchiedenen Religionen ein und das naͤm⸗ 


lihe Symbol angenommen. Unter ben zahlreichen Fi: 
guren, weiche auf ben alten Dronumenten. von Oberä- 
gupten eingebauen fi nd, erinnere ich mich eine gefehen 
zu haben, die auffallend ift. Es war eine Perfon, welche 
ausgeftredt lag und zu fdhlafen ſchien uͤber ihr ſchwebte 
aber, eine Taube, der man einen Phallus gegeben hatte, 
um die völlige Vermifchung recht natürlich darzuftellen. 
Man wollte mit dieſem Bilde nichts anders’anzeigen, als 
dad Feuer, bie Srundwirkung der Natur, von welcher 
die rohe Materie ‚belebt wird; daß aber die Chriften ıhr 
Seheimniß aus den Aegyptifchen Alterthümern gefchöpft 
haben, wäre wohl etwas voreilig gefchloffen. in andes 
res, in der Abhandlung über bie Alterthümer von Sing, 
am Ende des Werlö de l’ Origine des lois de Goguet*) 
verdient feiner Sonderbarkeit wegen bemerdt zu werben. 
Es heißt dort: Hien=Yuene, eine Perfon, welde bie 
Miſſionare fuͤr den Henoch halten, habe zwei Hoͤlzer ſo 
mit einander verbunden, daß eins gerade lag und das 
andere queer durchgieng, um bamit bas hoͤch ſte Weſen 
zu verehren. Sollte dies beweifen, daß Henoch ſich mit 


*) Goguet Edit, in gto Tom. II. p. 345. 
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dem Kreuz gezeichnet, und die eher iii die Oriens 
taliſchen Religionen nachgeahmt haben? — 

Doch ſo geht es, wenn man ſich mit Geheimniſſen 
beſchaͤftigt, — im Augenblick komme ich von den Aegypti⸗ 
ſchen Pyramiden in die Mitte von Sina, Man möchte 
mich in Schwefelfee werfen, ich wil daher lieber ehr: 
furchtsvoll ſchweigen! | 


1 
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- Reife nach Aegypten. Pp 


N a. 


Nachtrag 
einiger Anmerkungen zu der vorſtehenden 
Reiſe nah Aegypten. 





Der Verfaſſer der Rei nah Aegypten fagt 
©. 138. 


„das erfte Geſchaͤft des 8 Generals Menou war, das 

„2008 der Soldaten zu verbeflern, ihnen beflere 
Kleidung und Brot zu verfchaffen, und die verfals 
„lene ſriegezucht n wieder herzuſtellen.“ — 


Hieraus folgt, dag Kleber eben nicht der beſte Gene⸗ 
zalgewefen fen; allein vergleicht man damit Reynier’s Bes 
merkungen nach der Schlacht bei Heliopoliß,. die nicht 
aureinen richtigen militärifchen Blid zeigen, ſondern aud 
Kenntniffe eines Staatsmannes ‚und Geſetzgebers, ohne 
perfönliche Parteilichleit, jo erfcheint Menou in einem 
ganz anbern Lichte, 


. Schon wenig Tage, nachdem ew dad Interimskom⸗ , 
mando angenommen hatte, fahe man feine niebrigen Raͤnke 


\ 
and das Beftreben, Kiebers Andenken zu vertilgen, ſo baß 
die ganze Armee murrte. 

Wenn. Daher der Verfaſſer der Reife nach Aegypten 


©. 150 ſagt: „der General freute Blumen auf Defair 


und Kleber’3 Grabmäler, fo wird dem gerade hier wi: 
Derfprochen. Am 10. Brümäre wurde die Leichenfeier des 
Generals Defair gehalten. Dies gefchah im Angefichte 
von Heliopolis, wo Kleber Aegypten von neuem erobert 
hatte, und wo Deſaix's Ehrengrabmalmar. Es wäre gerecht 
‚gewefen, auch einige Blumen auf fein Grabmal zu 


fireuen, aber der Haß bes Generals Menou hatte Still: | 


fehweigen befohlen. Die Generale ſ hwiegen, und 
ſchweigend geſchah die ganze Ceremonie. 

Selbſt die Subſcription zu Klebers Grabmale hatte 
Menou verweigert, und als er nothgedrungen ſie endlich 
bewilligte, legte er der Ausfuͤhrung alle Hinderniſſe in 
den Weg. Man kann es daher weder dem Damas noch 


den andern Generalen verdenken, wenn ſie ſich don dem 


Moslemiſchen General entfernten, 


Menou's erſte Behauptung war, man muͤſſe Aegyp⸗ 


ken behaupten, und zur Sranzöfifhen Kolonie machen. 
Dies war die Abficht der Franzofen geweſen, und fo ſchuf 
er felbft die beiden Parteien der Koloniflen und Antiko⸗ 
loniſten. 

Auf den Ruhm eines Kriegers konnte er nie Anſpruch 
machen, das fuͤhlte er zu gut, und waͤhlte daher die Lauf⸗ 
bahn des Staatsmannes. Er bekuͤmmerte ſich um Klei⸗ 
nigkeiten, und vergaß Das Große und Wichtige. Er bes 
ſchaͤftigte ſich mit der Polizei der Hospitäler, die fchon 


Kieber beforgt hatte, und ber Zubereitung ‚des Brotes, | 
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und alle nothwendigen Anftalten blieben liegen. Die 
meiſte Zeit nahmen ihm aber ſeine Ausarbeitungen weg, 
die nichts enthielten als Deklamationen über Moral, 
Rechtſchaffenheit u. ſ. w. ſo daß die Armee ſich beklagte, 
daß man fie immer als eine Rotte Verworfener darſtellte 
und die Generale ihm Vorſtelungen dagegen machen 
mußten. 

Eben ſo viele Fehler begieng er bei der Einrichtung 
ber Adminiſtration und. Finanzen von Aegypten, fo daß 


| ſelbſt die angefehenften Scheikhs zu Kahira meinten, fie 


hätten alled Gute von einem General erwartet, Der ein 


- Mufelmann fey, aber er zwinge fie durch fein zweck⸗ 


widriges Betragen, einen chriſtlichen General zu: 
ruͤck zu wuͤnſchen. u - 
Dies nämliche ift auch der Jah von der Behauptung 
©. I5t daß die Segnungen ber Soldaten ihn belohnt 
hätten. Er erhöhte Sold und Kationen und machte die 


Ausgabe der Kaſſe um 60000 Franken, ftärker, ohne bes 


rechnet zu haben, ob es möglich fey. Und als die Eins 
nahmen ausblieben, konnte er nicht einmat die nothwen= 
digſten Beduͤrfniſſe beſorgen , gefchweige den Soldaten 
ihren richtigen Sold geben., Die Segnungen folgten nur 
im Augenblid der Proflamationen, aber Murren und 
Unzufriedenheit bei der Ausführung. 

. Endlich täufchte er auch Frankreich durch falſche Be⸗ 
richte von wichtigen Feſtungswerken, von Kanaͤlen, von 
gelehrten Unterſuchungen u. f. w. und verlaͤumdete die 
Offiziere der Armee, die nicht zu ſeiner Partei gehoͤrten. 

Als Kleber nach der Schlacht bei Heliopolis Kahira 
wieder erobert hatte, ſahe er die Nothwendigkeit, ihr 


e 
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eine Art von Befeftigung zu geben , die bei aͤhnlichen 
Vorfaͤllen dad Einſchleichen der. Feinde verhinderte, aber 
er dachte nicht daran feine Armee Darin einzuſchließen. 
Menou fegte die Arbeit: fort, verſchwendete, Geid und 
Zeit, und gab dem Werke eine Wichtigkeit. bie ed nicht 
haben Fonnte und ſollte. Denn alle Feſmg swerke ſahen 
für den Zürfen und ‚Araber. von außen (fündhtevlich: aus, 
aber-von innen bedeuteten ſie nichts, und kein Guropder 
hatte ſie als Feſtungswerfs angeiehen. ar 
Kieber batte die Anflalt getroffen, Alemndrien 


und Kahira, fo wie einige andere Plaͤtze zu verprovianti⸗ 


ren, daß ſie wenigſtens bei einer Belagerung auf ein Jahr 


Vorrath hätten, — Menou vergaß ed, IAnterließ aus 


Sparſamkeit Zwieback vorraͤthig fertigen zu laſſen, dekla⸗ 
mirte über Tugend, und gab bei der Belagerung von Ale⸗ 
zandrien den Soldaten fpärliche Portionen Brot aus halb 
Korn und halb Reif, den er theuer den Arabern bezahlen 
mußte, und dabei Pferdefleifth und faules Waffer. 


Von Reifen und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 


war unter ihm gar nicht die Rede; denn, ſtatt den Wiſſen⸗ 


ſchaften Aufmunterungen zu geben, war er ſogar den Un⸗ | 


terfuchungen der Mitglieder des Inftituts und der Koms 
miffion der Künfte entgegen. Mehrere Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 
ler baten ihn um Unterflügung zu einer Meife nad 
Oberaͤgypten, allein fie hörten von ihm nichts als Dekla⸗ 
mationen, ohne daß er fich zu etwas entfchloß, und zur 
fhönften Zeit dev Ruhe mußten fie zu Kahita bleiben, wo 
fie ihre gemachten Unterfuchungen ins Reine brachten, um 
wenigftens nicht mäßig zu feyn. Nur zu zwei Reifen 
konnte man ihn bewegen, nänilich zu der Meife der Bürs 
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ger. Goutelle und Rogier nach dem Berge Sinai und 
bed Bataillons⸗Ehefs Berthe nach dem Gebel Dukhan. 

Was Menou fir Sinn für Wiffenfchaften hatte, bes 
weilt ein einziger Zug. Die Mitglieder des Inſtituts 
und der Kommiffion der Künfte hatten fiy beim Anfange 
bed Englifch » Tuͤrkiſchen Kriegs nach Alerandrien begeben. 
Da man bier bie Vorficht vergeffen batte, für Brot und 
Waſſer zu forgen, fo wurden die Lebensmittel bald fpar- 
ſam. Am Ende Floreald erhielten baher die Mitglieder 
bie Erlaubniß, nad Frankreich zurüdzukehren, und be: 
gaben fi) auf ein Meines Schiff. Da ihnen die Engländer | 
die Abfahrt vorfagten, fo-wollten fie nad) Alerandrien zus 
ruͤckkehren, allein man drohte ihnen, fie in Grund zu 
Schießen, wenn fie fich näherten. Erft nad) einigen Tagen 
voll Angft und Noth heb Menou feinen fchönen Befehl 
auf, und ließ fie zuruͤck. | 

Eben fo auffallend ift das Betragen des Generals 
Menou beim Gefechte vor Alerandrien am 30 Ventoſe. 
Eomuͤſſe und Baudot wurden hier tödtlich verwundet, dem 
General Silly der Schenkel weggeſchoſſen, drei Viertheile 
ber Reuterei aufgerieben, und Menou fpazierte hinter ver 
Armee auf und ab, ohne auf die Fragen ber Generale zu 
antworten, ober Mansregeln zu nehmen, die Truppen 
wieder zu ordnen, ober irgend eine Difpofition zu machen. 





2) Zu ©. 143 aud Reyniers Bemerkungen über 
Aegypten nad) der Schlacht bei Helliopolis. 0 
— Es iſt ein feltfames Phänomen, neben den ſtol⸗ 
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zen Araber, ı bie auf ‚Herkunft und Alter ihrer Jamilien 
ſo viel halten, eine Klaffe von Menfchen zu fehen, die 
nur den‘ Sklaven fchäst. Tuͤrkiſche und Mamelukiſche 
Dffiziere, wenn fie von Männern ſprachen, die große 
Ehrenftellen befleideten, ſagten öfters: das ift ein Menſch 
von guter Herkunft, er iſt gekauft worden. Seine Aeltern 
moͤgen immer unbekannt ſeyn, von der Sklaverei, der nie⸗ 
drigſten Stufe auf welcher der Menſch ſtehen kann, ſchwingt 
er ſich oft zu den hoͤchſten Ehrenſtellen empor. So waren 
der gegenwaͤrtige Großvezir und der Kapudan Paſcha An⸗ 
fangs Sklaven, und dieſe Vorliebe zu dieſer Klaſſe von 
Menſchen iſt in der ganzen Tüͤrkei allgemein, ſelbſt in 
Konſtantinopel, im Mittelpunkte der Regierung, die doch 
nur auf die Erhaltung des Geſchlechts des Osman denkt, 
und wo ſo alte, angeſehene Familien ſich befinden. Iſt 
vielleicht dieſe Meinung ein Tribut, den man den Talenten 
eines Menſchen, der von der niedrigſten Stufe ſich bis zur 
hoͤchſten emporſchwingt, zollt? Oder fließt fie aus dem 
kriegeriſchen Geiſte her, der einen jungen Menſchen, fern 
von Aeltern und Vaterland, und ohne Hoffnung dahin 

zuruͤckzukehren, befeelen muß? Glauben die Oberhäupter 
‚einer ganz militärifchen Regierung, daß Sklaven, die 
ihnen alles zu verdanken haben, mehr Anhänglichkeit für - 
fie behalten, und ihnen weniger gefährlich werden, als 
ſelbſt ihre eigne Familie? 

Kinder der Mamelucken erhalten nie das Anſehen, 
das ihre als Sklaven gekauften Vaͤter beſaßen; auch ſelbſt 
wenn ſie die vorzuͤgliche Gunſt ihrer Vaͤter beſaßen, ſpie⸗ 
len fie doch nie eine wichtige Rolle. Von Weibern im Has 
vom zum Mäßiggangiund zur Weſchlichkeit erzogen, floͤßt 
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der freigeborne Sohr dem kriegeriſchen Mameluden e eine 


Art von Ver ichtung ein; er kann ihn nicht als Nachfolger, 
als Stühe feines Alters betrachten. Der Sklaye hinge⸗ 
gen, der von ihm Wohlthaten empfängt, nennt ihn Bas 
ter, ift fein Sohn, wird von ihm ausgeſtattet, und ba 
hält Lebenslang Anhänglichkeit an ihn. 

Tuͤrkiſche Kaufleute führen Sklaven von ‚Konftantie 
nopel von ſechs bis. zu ſechzehn und ſiebzehn Jahren nach 
Aegypten. Dieſe Sklaven find aus verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern, und esobefſinden ſich unter denſelben auch Ruſſi ſche 
und Teutſche Kriegsgefangene. Die meiſten aber ſind 
aus Georgien, Cirkaſſien und den Gegenden, am Kaufas 
ſus, und diefe [hist man auch am meiſten, fo daß fie 
weit eher zu ben erften Stellen, gelangen , als andere. 

Diefe Herrſchaft, der vom Kaufafus herkommenden 
Menfchen, uͤber Aegypten iſt merkwuͤrdig. Schon unteg 
Kambyſes, der dies Land eroberte, beberrfchten es Perz 
fer, die aus diefen Gedirgen hervorgiengen ,. und wenn 
auch Traditionen fagen, daß Sefoftris Grober erungsn, ges 
macht habe, fo kann. man doch mit Recht. vernutbed. daß 
die Aegypter, die’ fo ungern ſich vom Nil trennen, ihr 
ebeu nicht, fehr unterflüßt haben. Genug: fejt undenkli⸗ 
chen Zeiten verſieht ber Kaukaſus Aegypten mit, Sklguen, Ä 
die zum Soldaten und zum Beherrſcher erzogen werben, 

j Die Beys, Kaſchefs und Mukhteſims kaufen ſie, 


und brauchen fie in ihrer. Jugend als Bedienten, indem fie 
fie zugleich in allen militärifchen. Uebungen, unterrichten, 


laſſen. Sind ſie ſtark und geſchickt. genug, fo werben ſiſe 
„bei mititdriſchen Vorfälen Eu unb. Re, fie ” 
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ihrem Herrn gefällig gemacht haben, ſo kommen ſie Int u 


feine Leibyarde, J 
LLaͤßt ex fie frei, fo duͤrfen fie den Bart wachſen uſen— 


| Er macht ihnen dann ein. eigenes Haus, giebt ihnen viel, 
leicht. eine feiner Sklavinnen zur Frau, und fie haben nun j 


das Recht fih felbft Sklaven zu Faufen. Von nun ay 
waren fie bei dem innern Dienft ihres Herrn nicht mehr 
engeftelt, alein fie bezeigten doch noch immer eine Art 


von Sehorjam gegen ihn, und zogen mit ihm in den Krieg 


Die Kaſchefs "Tonnen nur von den vier und zwanzig 
Beys unter Genehmigung des Paſcha gewaͤhlt werden, 
allein bie Stelle des letztern war endlich bloße Formalitaͤt, 


und er hatte bei der Wahl keinen Einfluß. Die Beya 


machten, Daher nur ihre, Kreaturen zu Kaſchefs. ' 
. Sind die Sklaven Kafchefö geworden, ſo erhalten 
he das Kommando über eine. Provinz, oder werden zur 

Eintreibung der. Sefälle der Fellahs angeſtellt, weit bien 
immer militaͤriſche Exekution noͤthig iſt. Hier erpreflen, 
ſie ſo viel Geld als moͤglich, um ſich Sklaven zu kaufen, 
und dadurch zu ben hoͤchſten Ehrenſtellen zu gelangen. 

‚ Bilden ben, verſchiedenen Häufern der Mamelucken 
entflanden oft Kriege, und ber Befiegte flüchtete ſich im⸗ 
mer, nach Oberägypten. Er wurde nun in die Acht er⸗ 
Hört, und.feine Güter Eonfisgirt, nur. die Güter und, 
Derfon.der Weiber wurde von den. Diameluden refpeltirt,, 
Diefe Lehten ruhig in Kahira fort, genofjen ungekraͤnkt 
ihre, Einkünfte und fchidten ihren Männern Unterfldze, 
sung. Daher gaben bie. Beys ihren Weibern Dörfer umb- 
agherg beträchtliche Beſitzungen, um im Falle der Roh, 


. bier eine Unterflügung zu haben, — = 


ya 
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Die Araber machen in ihren Kriegen feine Sklaven, 
fondern fie tödten entweder die Feinde, die ihnen in die 
Hände fallen, oder fie begnügen fi, fie zu plünbern, 
oder als Geifeln zu behalten. Einige mächtige Stämme 
in Oberägupten fcheinen zwar eine Ausnahme zu machen, 
aber die von ihnen gemachten Sklaven gehören nicht ih⸗ 
nen, fondern den Barabas, Mährend des Aufenthalts 
der Franzofen ſchickte der: Scheith des Stammes Tarfe 
Mahınud :Ebn : Uafi einige hundert Reuter auf hundert 
und zwanzig Tagereiſen in. die Wüfle, um einen Stamm, 
über den er Klage führte, anzugreifen. Seine Reuter 
wurden gefchlagen, imd auf ihrem Ruͤckzuge fielen fie in 


das Land Dongola ein und raubten die Kamilie des Obers 


bauptes. Der Regent kam nad) Siut zum General Don: 
zelot und bat um Hülfe, und der General ließ. ihm feine | 
Brüder, Schweftern und ‚Unterthanen, die ſchon in die 
werfchiedene Zelte des Stammes vertheilt waren, wieder 
audliefern. Dies ift es worauf ©. 246 im Anhang ger 
wiefen wird. 

Indeſſen kennen die Kraber doch die Sklaverei, und 
Baufen fogar Negern aus dem Innern von Afrika, die fie 
aber ebenfalls nach Orientalifcher Sitte aboptiren. Der 
gekaufte Sklave macht ein Mitgleid der Familie aus, und 
hat anfaͤnglich nur haͤusliche Dienſte zu. verrichten, fo bald 
aber fein Alter und feine Kräfte es erlaubten, begleitet er 
feinen ‚Herrn in ben Krieg. Mit den Kindern hat er alles 
gemein, ber Kerr ſchenkt ihm oft Freiheit und Heerben, 
und Abkoͤmmlinge foldher fdwarzen SHaven theilen mit 
den Arabern Ehre und Anſehen und befleiben ſogar öfters 
die Stelle eines Scheikhö. 
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3) Zu Seite 56 der Reife nach Yegypten. \ j 
So wie zwifchen den Araberty immer Zwiftigteiten 
berrfchen, fo ift Died auch der Fall zwöifchen einzelnen Fami⸗ 
lien ber Fellahs und ganzen Dörfern, Sin jeder Provinz 
ift zwar ein Kadi angeftellt, ber die Streitigkeiten nach 
dem Koran fchlichten fol, allein die Mukhteſims und Ara⸗ 
bifchen Scheith haben diefen alle Macht entriffen. Sie 
haben daher au bei dem Volke keinen Einfluß, fondern 
man flüchtet dieſe Zwiſtigkeiten unter einander felbft, oder 
wendet ſich an den Kaimakan, (Dorftommandanten). ' 
Diefe Zwiftigbeiten haben oft den machtheiligften Ein: 
fluß auf den Feldbau und die Bewafferungsarbeiten. Es 
‚ entfteht Plünderung und Mord, und oft Kriege, die nur 
ein mädtiger Mittelömann beilegen kann. Die Fellahs 
‚tragen daher, wenn ihre Kräfte es erlauben, faſt immer | 
Waffen, und oft gehen fie auch bewaffnet an ben Pflug 
und in die Aerndte. . | 
Um die Brunnen, bie von ben Dörfer: entfernt find, 
find Ringmäuern gezogen, die zugleid zur Beſchuͤtzung 
der Heerden dienen, wenn der Feind fi fehen Icht. 
Auch faft alle Dörfer find mit Wällen umgeben, die aus 
Erde aufgeführt und mit Schießfcharten verfehen find, 
und dieſe Befeftigungen werden. nicht nur von den Arabern, 
fonbern felbft von den Mameluden faft für unuͤberwind⸗ 
lich gehalten. 

Ihre Kriege find nur Handg emenge zwifchen Fleinen Pars 
teien, und ed geſchehen nicht ſowohl Schlachten, als viel: 
mehr Morbdthaten. Blut muß durch das Blut eines. Seins 
be ausgeſoͤhnt werben, und jo würden Die Zeindfeligfeiten 
ins Unenbliche fortgehen, wenn man nicht den Ablauf 
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des Blutes als eine Schavloshaltung vetrachtete ‚de | 
bie Folgen des Haſſes verhütete, 

Diefe eingewurzelte Volksmeinung erſtreckt ſich aud 
auf Maͤuchelmorde. Man furht den Schuldigen nicht auf, 
den man auch felten findet, und wenn er wirklich entdedt 
und zur Strafe gezogen wird, fo hebt bies bie Blut: 
rache nicht auf. Entweder er muß auch fein Leben ver: 
liesen, .oder das vergoffene Blut muß abgekauft werben. 
‚Selten klagt man auch den Schuldigen an, man wendet 
fih an die Kamilie oder das ganze Dorf und fordert 
Rache, wodurch die Kriege zwifchen Familien und Dorf 
ſchaften fich vervielfältigen, bis der Mord bezahlt ift. 

So hatten ſich die Scheikhs bed. Dorfes Beifu wer: 
ſammlet, um ftch über einen Blutabkauf zu berathichlagen. 
Da der Fall ihnen nicht vorgelommen war, fo wendeten 
fie fich an Die Scheithg von Siriaku, um fih Raths zu 
erholen; und diefe verficherten, daß fie einen Mord ges 
woͤhnlich mit 400 Pataken (1200 Franken) bezahlten. — 
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